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De nobis ipfis ilemus: De re autem, quae agitur, peti- 
mus: vr homines eam non Opinionem, fed Opus eſſe cogi- 
tent; ac pro certo habeant, non Sectae nos alicuius, aut 
Placiti, fed vtilitatis et amplitudinis humanae fundamenta 
moliri,. Deinde vt fuis commodis aequi — in commune 
confulant — et ipfi in partem veniant. Praeteren vt bene 
fperent, neque Inftaurationem noftram vt quiddam infini- 
tum et vltra mortale fingant, et animo concipiant; quum 
reuera fit,infiniti erroris finis et terminus legitimus, 
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Gnaͤdiger Herr! 


Dan Wachsthum der Wiſſenſchaften an feis 

nem Theile befördern, beißt an Ew. Ex⸗ 

eellenz eigenem Intereſſe arbeiten; denn 

dieſes iſt mit jenen, nicht bloß durch den erha⸗ 

benen Poſten eines Beſchuͤtzers, ſondern durch 

das vielvertrautere eines Liebhabers und er⸗ 

| feuchteten Kenners, innigft verbunden. Des⸗ 
wegen bediene ich mich auch des einigen Mit- 
tels, Das gewiſſermaßen in meinem Vermögen 
ift, meine Dankbarkeit fir das gnädige Zus 
trauen zu Bezeigen, womit Ew. Ercellenz 
mich beehren, als koͤnne ich zu dieſer Abſicht 
etwas beytragen. 


Dems 


Demfelben gnädigen Augenmerke, deſſen 
Ew. Erceilenz die erſte Auflage diefes 
Werks gewürdigt haben, widme ich nun auch 
diefe zweyte und hiemit zugleich alle übrige Ans 
gelegenheit meiner lireräriichen Beftimmung, und 
Bin mit der tiefften Verehrung 


Ew. Ercellenz 


Königsberg 
den 2 5ften April 
1787. 
unterehänig · gehorfamfter 
Di 


iener 


Smmanuel Kant. 





Borrede 
zur zweyten Auflage 


O die Bearbeitung der Erkenntniſſe, die zum 
Vernunftgeſchaͤffte gehoͤren, den ſicheren Gang 
einer Wiſſenſchaft gehe oder nicht, daß laͤßt ſich bald 
aus dem Erfolg beurtheilen. Wenn fie nad) viel ge⸗ 
machten Anftalten und Zurüftungen, fo bald es zum 
Zweck kommt, in Steden geraͤth, oder um biefen 
zu erreichen, öfters wieder zuruͤck gehen und einen ans 
dern Weg einfchlagen muß; imgleichen wenn es nicht 
möglich iſt, die verfchievenen Mitarbeiter in der 
Art, mie die gemeinfchaftliche Abficht erfolge werden 
foll, einbellig zu machen: fo fann man immer über« 
zeuge feyn, daß ein foldres Studium bey weitem noch 
nicht den ficheren Gang einer Wiffenfchaft eingefchla« 
gen, fondern ein blofes Herumtappen fen, und es if 
fehon ein Werdienft um die Wernunft, diefen Weg 
mo möglich ausfindig zu machen, follte auch manches 
als vergeblich aufgegeben werden müflen, was in dem 
ohne Ueberlegung vorher genommenen Zwecke enthal- 

ten war. | 
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Daß die Logik dieſen ſicheren Gang ſchon von 
ben aͤlteſten Zeiten her gegangen ſey, laͤßt ſich daraus 
erſehen, daß fie ſeit dem Ariftoteles keinen 
Schritt ruͤckwaͤrts hat thun dürfen, wenn man ihr 
nicht etwa die Wegſchaffung einiger entbehrlichen 
Subtilitaͤten, oder deutlichere Beſtimmung des Vor— 
getragenen, als Verbeſſerungen anrechnen will, wel» 
ches» aber mehr zur Eleganz, als zur Sicherheit der‘ 
Wiſſenſchaft gehört. Merkwuͤrdig ift noch an ihr, 
daß fie auch bis jetzt Feinen Schritt vorwärts hat 
thun koͤnnen, und alfo allem Anfehen nad) gefchloffen, 
und vollender. zu feyn fheint. Denn, wenn einige 
Neuere fie dadurch zu erweitern dachten, daß fie 
theils pfpchologifhe Capitel von den verfchiedenen 
Erfenntnißfräften (der Einbildungsfraft, dem Wi: 
ge), theils methaphyſiſche über den Urfprung der Er- 
fennmiß oder ber verfchiedenen Art ber Gewißheit 
nad) Verſchiedenheit der Objecte (dem Idealism, 
Scepticism u. f. w.), theils anthropologifdhe von 
Vorurtheilen (den Urfachen berfelben und Gegenmit- 
teln) hineinſchoben, fo rühre diefes von ihrer Unfun- 
be der eigenthuͤmlichen Narur diefer Wiffenfchaft ber. 
Es ift nicht Vermehrung, fondern DVeranftaltung der 
Wiffenfhaften, wenn man ihre Grenzen in einander 
laufen läßt; die Grenze ber Sogif aber ift dadurch) 


ganz 


ee —— — ————— 
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ganz genau beſtimmt, daß fie eine Wiſſenſchaft iſt, 
weiche nichts als die formalen Regeln alled Denkens 
(e8 mag apriori oder empitifch ſeyn, einen Urfprung 
oder Dbject haben, welches es wolle, in unferem Ge- 
muͤthe zufällige oder natürliche Hinderniffe antreffen, ) 
ausführlich. darlegt und ſtrenge beweifer. 

Daß es der Sogif fo gut gelungen ift, biefen 
Vortheil Hat fie bloß ihrer Eingeſchraͤnktheit zu vers 
danken, baburd) fie berechtigt, ja verbunden ift, von 
allen Dbjecten der Erkenntniß und ihrem Unterfchiebe 
zu abftrahiren, und in ihr alfo der Werftand es mit 
nichts weiter, als fid) felbft und feiner Form, zu thun 
bat. Weit ſchwerer mußte es natürlicher Weife für 
Die Vernunft feyn, den ficheren Weg der Wiſſen⸗ 
fchaft einzuichlagen, wenn fie nicht bloß mit ſich ſelbſt, 
fondern auch mit Objecten zu ſchaffen hat; daher jene 
auch als Propädevtif gleichfam nur den Worhof der - 
Wiſſenſchaften ausmahr, und wenn von Kenntniffen 
die Rede iſt, man zwar eine Logik zu Beurtheilung 
derſelben vorausfeßf, aber die Erwerbung derfelben in 
eigentlich und objectio fo genannten Wiſſenſchaften 
fuchen muß. 

So fern in diefen nun Wernunft feyn ſoll, fo 
muß darin etwas 4 priori erfanne vwoerden, unb ihre 
Erfenneniß fann auf zweyerley Art auf ihren Gegen 


fand bezogen werben, entweder dieſen und feinen Be⸗ 
as ori 
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griff (der anderweitig gegeben werben muß) bloß zu 
beftimmen, oder ihn auch mirflid zu machen. 
Die erfte ift theoretifche, die andere practifhe Er⸗ 
kenntniß der Vernunft. Won beiden muß der reis 
ne Theil, fo viel oder fo wenig er auch enthalten mag, 
nemlich derjenige, darinn Vernunft gänzlich a priori 
ihr Object beſtimmt, vorher allein vorgetragen werben, 
und dasjenige, was aus anderen Quellen fommt, das 
mit nicht vermenge werden; denn es giebt übele 
Wirthſchaft, wenn man blindlings ausgiebt, mas 
einfommt, ohne nachher, wenn jene in Steden ges 
raͤth, unterfcheiden zu fönnen, welcher Theil der Ein« 
nahme den Aufwand tragen fönne, und von welcher 
man benfelben Sefchneiden muß. 

Mathematik und Phyſik find die-beiden thee— 
retifchen Erxfenneniffe der Vernunft, welche ihre Ob⸗ 
jecte a priori beftimmen follen, die erftere ganz rein, 
die zweyte wenigftens zum Theil rein, denn aber aud) 
nad) Maaßgabe anderer Erfenntnifquellen alg der der 
Vernunft. 

Die Mathematif ift von den früheften Zeiten 
ber, mohin die Gefchichre der menſchlichen Vernunft 
reicht, in dem bemundernswürdigen Wolfe der Gries 
hen den ſichern Weg einer Wiſſenſchaft gegangen. 
Allein man darf nicht denfen, baf es ihr fo feiche ge= 
worden, wie der Logik, wo die Vernunft eg nur mit 
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»bſt zu thun Hart, jenen königlichen 17 
ober vielmehr fich felbft zu bahnen I Et mep 


en fey, Die ber glückliche Einfalſ — — 
ies in einem Werſuche zu Stande * sigen 
m an die Bahn, Die man nehmen F von 
zu verfehlen mar, und der fichere — 
Wiſſenſchaft für alle Zeiten und * —— 
n eingeſchlagen unod vorgezeichnet war 
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ichte dieſer Mevolution ber Denfart, welche — 
ger mar als Die Entdeckung des Weges um - 
— orgebirge, und des Gluͤcklichen, der — 
tande brachte, iſt uns nicht aufbehalten, Vie 
+ die Sage, Melde Diogenes der eng, 
erfiefere, Der von den kleineſten, und, nach „ek : 
en Urrbeil, gar nicht einmal eines Beweiſeg em 3 
en, Elementen ber geometrifchen Demonſtra * 
n angeblichen Erfinder nennt, daß das And 10. 
r NWeränberung, Die durch die erſte Spur en. 
fung dieſes — Weges bewirkt wurde * — 
marikernn Außerſt vwichtig geſchienen haben en 
> tadurch unvergeßlich geworden ſey. uf 
Der den gleichfeitigen Triangel demongg, , T- } 
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haben,) dem ging ein Sicht auf; denn er fand, daß 
er nicht dem, was er in ber Figur fahe, oder auch 
dem bloßen Begriffe derfelben nachfpüren und gleich» 
fam davon ihre Eigenfihaften ablernen, fondern durch 
Das, mas er nad) Begriffen felbft a priori hineindach⸗ 
te und darſtellete, (durch Conſtruction) bervorbrins 
- gen müffe, und daß er, um ficher etwas a priori zu 
wiffen, er der Sache nichts beylegen müffe, als was 
aus dem norhmwendig folgte, was er feinem Begriffe 
gemäß felbft in fie gelegt hat. 

Mit der Naturwiſſenſchaft ging es weit langs 
famer zu, bis fie den Heeresweg der Wiffenfchafe 
traf; denn es find nur etwa anderthalb Jahrhunder⸗ 
te, daß der Vorfchlag des finnreihhen Baco von 
Verulam dieſe Entdeckung theils veranfaßte, theils, 
da man bereits auf der Spur berfelben war, mehr 
belebte, welche eben ſowol nur durch eine fehnell vor- 
gegangene Revolution der Denkart erflärt werden 
fann. Ich will hier nur die Naturwiſſenſchaft, fo 
fern fie auf empirifche Principien gegründer ift, in 
Erwägung ziehen. 

As Galilei feine — die ſchiefe Flaͤche 
mit einer von ihm ſelbſt gewaͤhlten Schwere herabrol⸗ 
Ten, oder Torricelli die Lift ein Gewicht, was er 
fih zum voraus dem einer ihm befannten Wafferfäule 
gleich gedacht hatte, tragen ließ, oder in noch fpäte- 

ver 
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ie Stahl Metalle in Kalf un di 


Metall verwanbelte, indem er ihnen, — —E 
nd wiedergab *) ; fo ging allen N — QE eng 
be auf. Sie begriffen, daß die Dur, (orfehern 


nfiebr, mas fie felbft nad) ihren — ne 
ge, bag fie mie Principien ihrer Ur — 
igen Gefegen vorarigehen un di⸗ DR — 
uͤſſe auf ihre Fragen zu anwonten, nie bis 
n ihr allein gteihfam am Leitband⸗ Sängefn * 
iſſez denn fonft bangen zufällige, nach feine . 
entworfenen Plane gemachte Beoba ben 
he in einem nothwendigen Gefege Bufarnnan 
doch die Wernmunft ſucht und bedarf. > 
nfe muß wie ihren Prineipien, nad) denen te 
‚ereinfommenbe Srſcheinungen für Gefege AT 
nen, in einer Sand, und mit dem Erperin, — 
nach jenen Aussdachte, in der anderen ‚on c, 
gehen,  amar MM don ihr belehrt zu Verde — 
he in Der Quꝛalicaͤt eines Schulets, der fi __ te 
ıgen Täße, was Der Lehrer will, fondern — 
ı Richters/ Der die Zeugen noͤthigt auf eg 
zu antworfen, Diee ihnen vorlegt. Up te 
re PBonfif die fo vortheilhafte Revolution i5 fo 
febdiglich dem SEinfalle in verdanken, — 
folge Bier ide Sal dem Faden der Ssige Ber, 


rimentalmetbhode, deren erſte Anfänge auch ni a — 
ine find. or - 
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nigen, was die Vernunft ſelbſt in die Natur hinein. 
legt, gemäß, dasjenige in ihr zu fuchen, (nicht ihr 
anzubichten,) was fie von diefer lernen muß, und wo⸗ 
von fie für fich felbft nichrs wiffen würde, Hiedurch 
ift die Naturwiſſenſchaft allererft in den ficheren Gang 
einer Wiflenfchaft gebracht worden, ba fie fo viel 
Jahrhunderte durch nichts weiter als ein bloßes Het 
umtappen gemwefen war. 

Der Methaphufif, einer ganz ifolirten fpecula« 
tiven Vernunfterfennmiß, die fi) gänzlich über Er 
fahrungsbelehrung erhebt, und zwar durch bloße Be⸗ 
griffe (nicht wie Marhemarif durch Anwendung ber 
felben auf Anfhauung), wo alfo Wernunft felbft ihr 
eigener Schüler feyn foll, ift das Schickſal bisher noch 
fo günftig nicht gemefen, daß fie den fichern Gang eis 
ner Wiffenfchaft einzufchlagen vermoge hätte; ob fie 
gleich älter ift ‚ «als alle übrige, und bleiben würbe, 
wenn gleich die übrigen insgefamt in dem Schlunde eis 
ner. alles vertilgenden Barbarey gänzlich verfchlungen 
werben follten. Denn in ihe geräch die Wernunfe 
eontinuirlich in Stecken, felbft wenn fie diejenigen Ge⸗ 
fege, welche die gemeinfte Erfahrung beftätige, (wie 
fie fi) anmaaße) a priori einfehen will. In ihr muß 
man unzählige mal den Weg zurück thun, meil man 
findet, daß er dahin niche führe, wo man hin will, 
and mas bie Einhelligkeit ihrer Anhänger in De 

| — 
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tungen beriffe, fo ift fie nod fo wei⸗ 


‚ daß fie vielmehr ein Kampfplatz if, bon a. 


lich dazu beftimme zu ſeyn ſcheint 


’ fei 5 
Spielgefedhte zu üben, auf dem feine ge, * 


ein Fechter ſich auf den kleinſten Du ale a 
fen und auf feinen Sieg einen dau — er. 
[ 2 


ründen fönnen. Es iſt alfo fein ifef 
erfahren bisher ein bloßes Herum— — 
‚as Schlimmſte iſt, unter bloßen Begriffen ’ je 
e 
Veg ber Wiſſen ſchaft bat gefunden werden gz & 
Iſt er eerma unmöglich? Woher har denn Aus 
e unferre WBernunft mit ber raftiofen B — Die 
leſucht, ibm als einer ihrer wichtigften An ung 
ten nacdgufpuüren ? Noch mehr, wie wenig Seite, 
ir Urfache ” s>’3erfrauen in unfere Bernun 2 Qr 
wenn fie ms in einem der wichtigften &, Su 
Bißbegierde micht bleß year, fanden g SEe 
gelungere Binbalt, um am Ende berrüge! % 
isher nur verfehle; weg, Anzeige koͤnnen der 
um ben erneuertem Nachfuchen zu 5 "or 
giückiicher ſeyn Werden, als andere dor 
find ? Ns 
ch follee meynen, die Beyſpiele Her Nr 
nd Dacurwiſſenſchaft, pie durch ei q 
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mal zu Stande gebrachte Revolution das geworden 
find, mas fie jegt find, wäre merfmwirdig genug, um 
dem wefentlidyen Stuͤcke der Umänderung der Denk. 
art, die ihnen fo vortheilhaft geworden ift, nachzu⸗ 
finnen, und ihnen, fo viel ihre Analogie, als Ver 
nunfterfenneniffe, mit der Metaphyſik verſtattet, bier- 
in, wenigſtens zum Verſuche nachzuahmen. Bisher 
nahm man an, alle unfere Erfenneniß müffe fi) nach 
den Gegenftänden richten; aber alle Verſuche über fie 
a priori etwas durch Begriffe auszumachen, wodurch 
unfere Erfenntniß ermeitere würde, gingen unter Dies 
fer Borausfegung zu nichte. Man verfuche es daher 
einmal, ob mir nicht in den Aufgaben der Metaphy⸗ 
fit damit beffer fortfommen, daß wir annehmen, bie 
Gegenftände müffen fih nach unferem Erfenntniß 
richten , welches fo fchon beffer mir der verlangten 
Möglichkeit einer Erkenntniß derfelben a priori zufams 
menftimmet, bie über Gegenftände, ehe fie uns gege= 
ben werden, etwas feftfegen fol, Ks ift hiemit eben 
fo, als mit den erften Gedanken bes Copernicus 
bewande, ber, nachdem es mit der Erflärung der 
Himmelsbewegungen nicht gut fort wollte, wenn er 
annahm, das ganze Sternheer drehe fich um den Zus 
ſchauer, verfuchte, ob es nicht beffer gelingen möchte, 
wenn er den Zufehauer ſich drehen, und dagegen die 


Sterne in Ruhe ließ, Syn der Methaphyſik kann man 
” nun, 
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‚, was bie Anfcbauung der Gegenftäng,, 
auf äbntiche_ Weiſe verfuchen. Wenn 

auung ſich nach der Beschaffenheit der . ö 
ten müßre, fo febe ich nicr ein, mie — 
ı ibr ermas miffen fönne; richtet fich — Priorj 
nſtand (als Dbdjecr Der Sinne) nad der u 
it unferes Anfchauungspermögen, (|, * — 
efe Möglichkeit ganz wohl vorſtellen. w*ir 
»y dieſen Anfcbauungen, wenn fie Erfennenige m 

en follen, nicht ſtehen bleiben fann, fondern he Ca 
Borftellungen auf irqaenD etwas als Gegenſtand af 


- ' bejie, 
en und diefen Durch jene beftinmen muß, fo kann ich 
neweder annebmen, Die Begriffe, wodurch ich dy 


fe Belimmung zu Stande bringe, richten ſich au = 
nach dem Gegenftande, und den hin ich wiederum, : 
derfelben Berfegerrbeir, wegen der Art, wie ich a 
hievon etwas wmiffen Förne; oder ich nehme an, di 
Gegenftinde, oder, welches einerley iſt, die Et ſa 
rung, in welcher fie allein (als gegebene Gegenſaͤnd.& 
erkannt werden, richte ſich nach dieſen Begriffen, > 
fehe ich fofore eine feichtere Ausfunfe, weil Erfa 
rung felbit eine — — iſt, die Verſtand erfo 
dert, deflen Tegel ich in Bl, noch ehe mir Gege = 
ftände gegeben werben ‚ mithin a priori vorausfi 

muß, welche in Degriffen * Priori ausgedriickt ir 
nach denen ſich alſo alle Gegenſtnde der Erfahrun 


"rg, 


prio 
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nothwendig richten und mit ihnen uͤbereinſtimmen 
muͤſſen. Was Gegenſtaͤnde betrifft, ſo fern ſie bloß 
durch Vernunft und zwar nothwendig gedacht, die 
aber (ſo wenigſtens, wie die Vernunft ſie denkt) gar nicht 
in der Erfahrung gegeben werden koͤnnen, ſo werden 
die Verſuche ſie zu denken (denn denken muͤſſen ſie ſich 
doch laſſen) hernach einen herrlichen Probirſtein des— 
jenigen abgeben, was wir als die veraͤnderte Methode 
der Denkungsart annehmen, daß wir nemlich von 
den Dingen nur das a priori erkennen, was wir ſelbſt 
in ſie legen. 

Dieſer Verſuch gelingt nad) Wunſch, und ver— 
ſpricht der Metaphyſik in ihrem erſten Theile, da ſie 
ſich nemlich mit Begriffen a priori beſchaͤfftigt, Das 
von die correfpondirenden Gegenftände in der Erfah— 
rung jenen angemeflen gegeben werden fünnen, den 


ſiche⸗ 


*) Dieſe dem Naturforſcher nachgeahmte Methode beſteht 
alſo darin: die Elemente der reinen Vernunſt in dem zu 
fuhen, was fib duch ein Experiment beſtaͤtigen 
oder widerlegen laͤßt. Mun läßt fih zur Prüfung der 
Saͤtze der reinen Vernunft, vornehmlih wenn fie über 
alle Grenze möglicher Erfahrung hinaus gewagt werden, 
fein Experimente mit ihren Objecten madhen (wie 
in der Naturroiffenfhaft): alfo wird es nur mit Be— 
griffen und Grundſaͤtzen, die wir a priori annehmen, 
thunlich feyn, indem man fie nemlich fo einridhtet, dag 
diefelben Gegenftände einerfeirs als Gegenftände der 

Ä inne 
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en Gang einer Wiſſenſchaft. Denn Hr 
Diefer MWeränderung der. Denfarr die u 
iner Erfenneniß a priori ganz wohl eldre,, Öglicpe 
noch mehr iſt, Die Seſetze, melde ee 
ur, als bem Inbegriffe der Gegenfiänp, der 
ung, zum Grunde liegen, mit ihren oe Ers 
ı Beweifen verjeber, weolches beides nach — 
en Verfahrungſsart unmöglich war, Aber — 
bt ſich aus dieſer Deduerion unſeres Vermdg Ce 
priori zu erfennen im erften Theile der Peappyng 
n befremdliches und Dem ganzen Zywecke derfelper, 
er den zweytenn Theil befchäfftige, dem Anfceine n 
ehr nachthei liges Reſultat, nemlid dag wir mir i 
tie über Vie Grenze möglicher Erfahrung hinausfgr, . 
men fönnen,  melches doch gerade die weſentlich 
Angelegenheit Diefer en iſt. Uber Hier — 
2 


liege 


Sim und des WBerflande gi, die Erfahrung, 
zerfats aber Doch als Sesenfänge, die man bloß Vene te 
allenfalls für Die — > über Erfahrungsgrenze "er, 
ausftrebende ernunft, within von zwey verſchieden = 
seiten betrachtef — können. Finder es fih „,, tr 
dag, wenn man die * ‚aus jenem doppelten & . 
fihtspuncte berrachtet, immung mit dem Prin Su 
der reinen Wernunft ſtattfinde, bey einerley Geſt “in 
puncte aber ein unvermeidlicer Wiberſtreit der Bern, 5= 
mie fich ſelbſt .. 1 entſcheidet das Erperin, fe 
für die Nichrigkeit jener terſcheidung. ene 
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liegt eben das Experiment einer Gegenprobe der Wahr⸗ 

heit des Reſultats jener erſten Wuͤrdigung unſerer 

Vernunfterfenntniß a priori, daß fie nemlich nur 

auf Erfcheinungen gehe, die Sache an fich felbft da» 
gegen zwar als für fich wirflih, aber von ung un 

erfannt, liegen laffe. Denn das, was ung norhmen- 

dig über die Grenze der Erfahrung und aller Erfiheie 

nungen hinaus zu gehen treibt, ift das Unbedingte, 

welches die Vernunft in den Dingen an fich felbft 

nothwendig und mit allem Recht zu allem Bedingten, 

und dadurch die Reihe der Bedingungen als vollen« 

der verlange. Binder fih nun, wenn man annimmt, 

unfere Erfahrungserfenneniß richte fi) nad) den Ge— 

genftänden als Dingen an fich felbft, daß das Unbe- 

bingte ohne Widerſpruch gar nicht gedacht mer- 
den koͤnne; dagegen, wenn man annimmt, unſere 
Vorftellung der Dinge, mie fie uns gegeben werden, 
richre fich nicht nad) diefen, als Dingen an ſich ſelbſt, 
fondern diefe Gegenftände vielmehr, als Erfcheinun- 
gen, richten ſich nad) unferer Worftellungsart, Der 
Widerſpruch wegfalle; und das folglich das Un— 
bedingte nicht an Dingen, ſo ſern wir ſie kennen, 
(fie uns gegeben werden,) wohl aber an ihnen, fo 
fern wir fie niche Fennen, als Sachen an fid) felbft , 
angetroffen. werden müffe: fo zeiger ſich, daß, was 
wir Anfangs nur zum Verſuche annahmen, gegruͤn— 
det 
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*) Mun bleibe uns immer noch. = 07 
ver fpeculativen Wernunft alles For⸗ R I, Mad 

ı Felde des Ueberfinntichen abgefpro ben IMıme, m 
rfüchen, ob fich nick in ihrer ptacc 
iß Data finden, jenen TONFEen Bene, — 
egriff des Lnbedingeen zu beſtimm et. 


* D a 
Weiſe, dem en Netahyſit — 
ie Grenze aller mögliden Gr, * — 


ſerem, aber nur in practiſcher Abſgt — 
fenneniffe a priori zu gelangen, Und * > 
lchen Verfahren hat rs die ſpeculative 2 

zu folcher Ermeirerung immer doch —E 
erſchafft, wenri fte ihn gleich leer laſſen mußt 
bleibt uns alfo noch unbenommen, ja el 
ar dazu durch J aufgefodert, ihn dur x 


3 
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| iment Der teinen Vernunft bat mie 
eſes en welches fie Mannigmal den Verfü Fr 
Eoymi im Allgemeinen gper dag Wien; Cr 
— nennen, viel Aehnliches. Die Analyſt Be 
ee ſchied Die teine Gremmmiß a Prior; &8 
— ungleichartige Elemente, nemlich Die der ‚in 
— Erſcheinutas heuun der Dinge an ſih feiern 
MDiatecrie verb =. 2. iederum en —— 
mit der nothwendigen Vernunftidee des Unbe,;, Ge 
nd finder, das diefe Einpeffigpeig niemals ANde. Sa 
— jene Unterſcheidung persone, welche — 
ce Is 
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practiſche Data derſelben, wenn wir koͤnnen, auszu⸗ 
fuͤllen. *). 

In jenem Verſuche, das bisherige Verfahren 
der Metaphyſik umzuaͤndern, und dadurch, daß wir 
nach dem Beyſpiele der Geometer und Naturforfcher 
eine gänzliche Revolution mit derfelben vornehmen, 
beficht nun das Geſchaͤffte dieſer Critik der reinen fpe« 
eulativen Vernunft. Sie ift ein Tractat von der 
Merhode, nice ein Syſtem der Wiſſenſchaft felbft; 
aber fie verzeichnet gleichwol den ganzen Umriß der« 
felben, fo wohl in Anfehung ihrer Grenzen, als auch 

: den 


%) So verfchafften die Tentrafgefeße ber Bemeaungen' der 
Himmelskörper dem, mas Loperncus anfanglih nur 
als Hypotheſe annahm, aus gemachte Gewißheit, und bes 
wielen zugleich die unfichtbare den Weltbau verbindende 
Kraft (der Newtoniſchen Anziebuns), welche auf ims 
mer unentdeckt geblieben waͤre, wenn der erftere es nicht 
gewagt hätte, auf eine widerſinniſche, aber doch mahre 
Art, die beobachteten Bewegungen nicht in den Gegen» 
fländen drs Himmels, fondern in ihrem Zuſchauer zu fit 
hen Ich ſtelle in dieſer Vorrede die in der Critik vors 
getragene, jener Hypotheſe analogifche, Umänderung der 
Denkart auch nur als Hopotheſe auf, ob fie gleich in der 
Abbandiung felbit aus der Beſchaffenheit unferer Vor⸗ 
ftellunn vom Raum und Zeit und den Elementarbearifs 
fen des Verſtandes, nicht hypothetiſch, fondern apodietifch 
bewieſen wird, um nur die erften Verſuche einer folhen 


Umauderuna, weiche allemal hypothetiſch ſind, bemerfs 
lid) zu machen. 
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nzen inneren G&tlieberbau derſelben. D. 
reine fpeculative Vernunft Eigenthum van dag 
gen Wermoͤgen, nad W ches an 


daß fie ihr ei | 
wie fie ſich Dbjecte zum Den — 


er Art, — 
(bft die mancher bee, 
fen, und auch feiDt Gere) Arten gi. 


yen vorzulegert, võllſtaͤndig vorzählen, und ſo den 
Vorriß zu einem Syſtem der Metapfpfiß wer- 
ı kann und foll> weil, 1008 das erſte perriffe 
Erfenneniß a priori Objecten nichts beyge. 
den fann, als mas bas benfende Subjece — 
ft hernimmt , und, was das zweyte anlange , 
nfepung Der Exfenntnißprineipien eine ganz B 
ste fuͤr fich beftebende Einheit ift, in wel 5X 
s Glieds wie im einem organifirten Körp ER 
nderen und alle um eines willen dafinv 
r a Siderheit in einer Beziehur 
kannm- ohne es zugleich in der dur 
n Beziehuns zum ganzen reinen Vernunft = 
nter ſuch t zu Haben. Dafür aber hat auch Die 
as felcene N; welches feiner ande 
mwiffenfebaft Die x mie Objecten zu thun 
SEogił beſchaͤfftigt ſich nur mit de 
P= 2 üiberbaupt,) zu Theil werden fann, u 
nn fie purc dieſe Eriti in den fiheren G — 
gebracht worden, ſie das BE 


iffenfcbaft 
- . rigen Erk e je 
für fie u a n enneniffe völlig befapye, 

und 


en merpben 
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und alfo ihr Werf volienden und für die Machmelr, 
als einen nie zu vermehrenden Hauptſtuhl, zum Ges 
brauche niederlegen fann, weil fie es bloſt mit Princie 
pien und den Einfchränfungen ihres Gebraud)s zu thun 
bat, . welche durd) jene felbjt beffimme werden. Zu 
diefer Vollſtaͤndigkeit ift fie daber, als Grundwiſſen— 
fchaft, aud) verbunden, und von ihr muß gefagt wer⸗ 
den koͤnnen: nil actum reputans, fi quid ſupereſſet 
agendum. | 
Aber was ift denn das, wird man fragen, für 
ein Schatz, den wir der Nachkommenſchaft mit eie 
ner folchen durch Critik geläurerten, Dadurch aber 
aud) in einen beharrlichen Zuftand gebrachten Metas 
phyſik, zu binrerlaffen gedenfen? Man wird bey ei« 
ner flüchtigen Ueberfiche diefes Werfs wahrzunehmen 
glauben, daß der Muren davon doch nur negatid 
fey, ung nemlich mit der fpeculariven Vernunft nie 
mals über die Erfahrungsgrenze hinaus zu wagen, 
und das ift aud) in der That ihr eriter Mußen. Dies 
fer wird aber alsbald poſitiv, wenn man inne wird, 
daß die Grundfäße, mit denen ſich fpecufative Ver— 
nunft tiber ihre Grenze hinauswagt, inder Thar nicht 
Erweiterung, fondern, wenn man fie näher betrach- 
tet, Verengung unferes Vernunftgebrauchs zum une 
ausbleiblichen Erfolg haben, indem fie wirklich die 
Grenzen der Sinnlic)feit, zu der fie eigenelich — 
uͤbe 


| 
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— Ar 
d fo den reinen 

alles zu erweitern un * ea — 
runftgebrauch gar zu verdr ge roh⸗ Pi 

ne Eritif, welche die erftere einfhrang er 


ſo Bao 
überzeugt wird, a echterding 
endigen practi ſchen be, i — * 
ren 
idlich über Die Grenzen der Sinnlichkeit er. 
meid fie zwar von der ſpeculativen fein 
f, Dennod) aber wider ihre Geger, 
uͤlfe chert ſeyn muß, um nicht in Vefpr,, j 
ng geſi ız geratben. Dieſem Dienfte der es 
ich Er “= "Prugen abzuſprechen, waͤre eben pi 
n poſt ti Daß Policey keinen poſitiven Rue 
eilt Ir DAUPrSlifieng u Ben, 
— welche Buͤrger von Buͤrgern zu er 
ärigfete 7 einer Riegel dorzufchieben, dbamie _ ©” 
— ngelegenbeit N und ficher treiben * 
eine — und Zeit nur Formen der € > > 
Daß uurg, alfo — Bedingungen der Er; u 
ee u —— 
erftandesbegriffe, mithin auch gar keine ar 
ur Exfennmiß = 2 Inge haben, als fo — 
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dieſen Begriffen correſpondirende Anſchauung gegeben 
werden kann, folglich wir von keinem Gegenſtande 
als Dinge an ſich ſelbſt, ſondern nur fo fern es Ob⸗ 
ject der finnfichen Anfchauung ift, d. i. als Erfcheie 
nung, Erkenntniß haben fünnen, wird im analptie 
fiben Theile der Critik bewieſen; moraus denn frey⸗ 
lich die Einfchränfung aller nur möglichen fpeculativen 
Erkenntniß der Vernunft auf bloße Gegenftände ber 
Erfuhrung folge. Gleichwol wird, welches mohl 
gemerft werden muß, doch dabey immer vorbehalten, 
dafi wir eben diefelben Gegenftände auch als Dinge an 
ſich ſelbſt, wenn gleich niche erfennen, doch menig« 
ſtens müffen denfen koͤnnen *). Denn fonft wuͤr⸗ 
de der ungereimte Satz daraus folgen, daß Erz 

| | ſchei⸗ 


*) Einen Gegenſtand erkennen, dazu wird erfodert, daß 
ich feine Möglichkeit (es ſey nach dem Zeugniß der Er⸗ 
fahrung aus feiner Wirklichkeit, oder a priori durch 
Vernunft) beweifen Eünne. Aber denken kann ich, was 
ih will, wenn ich mir nur nicht felbft widerfprehe,, d. i. 
wenn mein Begriff nur ein möglicher Gedanke if, 
ob ich zwar dafür nicht ftehen Fann, ob im Sinbegriffe 
aller Möglichkeiten dieſem auch ein Object correfpondire 
oder nicht. Um einem folden Begriffe aber objective 
Gültigkeit reale Möglichkeit, denn die erftere war bloß 
die logifcher beyzulegen, dazn wird etwas mehr erfodert. 
Diefes Mehrere aber braucht eben nicht in theoretifchen 
Erfenntnißquellen gefuht zu werden, es kann auch in 
practifchen liegen. 
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mg ohne cha wäre, was da erſcheint. Nun 
wir annehmen, die durch Unfen, Eririf noth⸗ 
gemachte Unterfchetdung der Dinge, als Ger 
nde der Erfahrung, von eben denfelben, als 
n am ſich feibft, waͤre gar nicht gemadie, fo 
der Grundfag Der Eaufalitär und mirbin der 
mechanism in Beſtimmurg deiſelben durchaus 
len Dingen uͤberhaupt Als wirkenden Urſachen 
Bon eben demſelben Weſen alſo, . B. der 
lichen Seele, wuͤrde ich nicht ſagen können, ihr 
ſey frey, und er ſey doch zugleich der Nature 
endigkeit unterworfen, d. i. nic frey, ohne in 
offenbaren Wibderfpruch zu gerarhen ; weil ich ' 
seele in beiden Sägen in eben derfelben Be⸗ 
ng, nemlich als Ding überhaupr, (als Sache 
ſelbſt) ‚genommen habe, und, ohne vorherge: 
Critif, auch niche anders nehmen fonnte. 
ber die Ericif niche geirre bat, da fie das Ob— 
zweyer ley Bedeutung nebmen lehrt, nem 
Erfcheinung, oder als Ding an fich felbft ; 
⸗Deduction ihrer Werftandesbegriffe richtig 
hin auch der Grundſatz ber Cauſalitaͤt nur 
ze im erſten Sinne ————— nemlich ſo 
Hegenftände der Erfahrung find, gehe, eben 
ber nach der zweyten Bedeutuna ihm nicht 
en find, fo wird eben derfelbe Wille in ei 
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Erſcheinung (den ſichtbaren Handlungen) als dem 
Naturgeſetze nothwendig gemaͤß und ſo fern nicht 
frey, und doch andererſeits, als einem Dinge an ſich 
ſelbſt angehoͤrig, jenem nicht unterworfen, mithin 
als frey gedacht, ohne daß hiebey ein Widerſpruch 
vorgeht. Ob ich nun gleich meine Seele, von der 
letzteren Seite betrachtet, durch keine ſpeculative Ver— 
nunft, (noch weniger durch empiriſche Beobachtung,) 
mithin auch nicht die Freyheit als Eigenſchaft eines 
Weſens, dem ich Wirkungen in der Sinnenwelt zus 
fchreibe, erkennen fann, darum weil ic, ein fol 
ches feiner Eriftenz nach, und doch nicht in der Zeit, 
beſtimmt erfennen müßte, (welches, weil id) meinem 
Begriffe Feine Anfchauung unterlegen fann, unmög« 
lich ift,) fo kann ich mir doch die Freyheit denken, 
d. i. die Vorftellung davon enthält wenigftens feinen 
Widerſpruch in fih, wenn unfere cririfche Unter« 
feheidung beider (der finnlichen und intellectuellen) 
Vorftellungsarten und die davon berrührende. Ein— 
fehränfung der reinen Verftandesbegriffe, mithin auch 
der aus ihnen fließenden Grundfäge, Statt hat. Ge 
fegt nun, die Moral fege nothwendig Freyheit (im 
firengften Sinne) als Eigenſchaſt unferes Willens 
voraus, indem fie practifche in unferer Vernunft lie 
gende urfprüngliche Grundfäge als Data derfelben 
a priori anführt, die ohne Worausfeßung ber Frey- 

heit 
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lechterdings unmöglich wären, Die ſpeculative 
nfe aber haͤtte bewieſen, daß diefe fi gar nicht 
 laffe, fo muß nochwendig jene Vor ausfeßung,, 
) bie moralifche, derjenigen meichen, deren 
theil einer offenbaren Widerſpruch enthält, 
Sreyheit und mit ihr Sichichteit (denn vde- 
jegenrheil enrbäle Feinen Wirefprud ,» wen 
hon Freyheit vorausgeſetzt wid,) dem Natur— 
sm den Pla einräumen. So aber, ya ig 
oral nichts weiter brauche, als daß Freyheit 
rnicht ſelbſt widerſpreche, und ſich alſo doch 
ens denken laſſe, ohne noͤthig zu haben ſie wei⸗ 
zuſehen, daß ſie alſo dem Naturmechanism 
erſelben Handlung (in — Beziehung ge⸗ 
n) gar fein Hinderniß — Weg lege: ſo 
et die Sehre der Sittlichkeit ihren Platz, und die 
pre auch den ihrigen, welches aber nicht Stace 
ı hätte, wenn niche Critik uns zuvor von um. 
wermeidlichen Unwiſſenheit in Anſehung der 
n ſich ſelbſt belehrt, und alles, was wir then, 
rennen können, auf bloße Erſcheinunge 
änfe hätte. Eben dieſe Erörterung des poſt 
utzens critiſcher Grundfäge reinen Won 
zt ſich in Anſehung des Begriffs * Gore 
einfachen Natur unferer Seele zeigen, ni. 
der Kürze holber vorbeygehe. Ich kann are, 
Botr ce Ä 
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Gott, Freyheit und Unfterblichfeit zum Behuf 
des nothwendigen practifchen Gebrauchs meiner Ver— 
nunft nicht einmal annehmen, wenn ich nicht der 
fpeculativen Vernunft zugleich ihre Anmaafung übers 
ſchwenglicher Einfichren benehme, weil fie fih, um 
zu diefen zu gelangen, folcher Grundfäge bedienen 
muß, die, indem fie in der That bloß auf Gegen. 
ftände möglicher Erfahrung reichen, wenn fie gleich 
wol auf das angewandt werben, mas nicht ein Ges 
genftand der Erfahrung feyn kann, wirklich diefes je— 
derzeit in Erfcheinung verwandeln, und fo alle practis 
fe Erweiterung der reinen Vernunft für uns 
möglich erklären. Ich mußte alfo das Wiffen aufe 
heben, um zum Glauben Pag zu befommen, und 
der Dogmatism ber Metaphyſik, d. i. das Worurtheil, 
in ihr ohne Critik der reinen Vernunft fortzufommen, 
ift die wahre Quelle alles der Moralicäe widerfreitens 
ben Unglaubens, ber jeberzeit gar fehr dogmatiſch iſt. 
— Wenn es alfo mit einer nad) Maafgabe der 
Eritif der reinen Vernunft abgefaßten fuftematifchen 
Metaphyſik eben niche ſchwer feyn Fann, der 
Nahkommenfhaft ein Vermaͤchtniß zu, binrerlaffen, 
fo ift dies fein für gering zu achtendes Geſchenk; man 
mag nun bloß auf die Eultur der Wernunfe durch den 
fiheren Gang einer Wiffenfchaft überhaupe, in Wer 
gleihung mit dem grundlofen Tappen und leichtfinnie 

. gen 
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Derumſtreifen berfelben ohne Critik ſehen, ober 
auf beffere Zeitanwendung einer wißbegie⸗ 
Jugend, die beym gewöhnlichen Dogmatism 

ibe und fo viel Aufmunterung befommt , über 

e, bavon fie nichts verſteht, und darin fie, fo 

iemand in ber Belt , aud nie etwas einfchen 
bequem zu vernüunfceln, oder gar auf Erfindung 

Gedanfen und Meinungen auspugpen, und fo 

tlernung gründlicher Wiſſenſchaften zu verabſaͤu⸗ 

am meiſten aber, wenn man. den unſchaͤtbaren 

il in Anſchlag bringe, allen Einwuͤrſen wider 

hkeit und Religion auf fderatifhe Art ‚ nem. 

th den Flärften Beweis sa Unwiſſenheit ber 

t, aufalle Fiinfrige Zeit ein Ende zu machen. 

itgend eine Merapbnfik iſt immer in der Wele 

1, und wird auch wol ferner, mit ihr aber au 

ialectif der reinen Vernunft, meil fie ihr na. 

ft, darin anzutreffen feyn. Es iſt alſo die 

id michtigfte Angelegenbeit der Philoſephie 

für alemal ihe dadurch, daß man bie Duelle 

thümer verftopft, allen nachrbeiligen Einfluß 
men, ng 

‚ey Diefer wichrigen Veränderung im Felde d.,. 

haften , und dem Verluſte, ben fpecularixy a 

£ an ihrem bisher eingebildeten Beſitze lei. 

Bleibt dennoch alles mit ber allgemeine,, 


ww menfchy. 
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menſchlichen Angelegenheit, und dem Nutzen, den die 
Welt bisher aus den Lehren der reinen Vernunft zog, 


in demjelben vortheilhaften Zuftande, als es jemalen 


war, und der DVerluft rriffe nur das Monopol der 
Schulen, feinesweges aber das Intereſſe der Mens 
fen. Ich frage den unbiegfamften Dogmatifer, 
ob der Beweis von der Fortdauer unferer Seele nach 
dem Tode aus der Einfachheit der Subſtanz, ob der 
von der Freyheit des Willens gegen den allgemeinen 
Mechanism durch die fubtilen, obzwar ohnmaͤchtigen, 
Unterfheidungen fubjectiver und objectiver practifcher 
Nothwendigkeit, oder ob der vem Dafeyn Gortes 
aus dem Begriffe eines allerrealeften Weſens, (der 
Zufälligfeit des Veraͤnderlichen, und der Nothwendig⸗ 
keit eines erften Bewegers,) nachdem fie von den Scyu« 
fen ausgingen , jemals haben bis zum Publicum ge 
langen und auf deffen Weberzeugung ben mindeften 
Einfluß haben koͤnnen? it diefes nun nicht gefchehen, 
und fann e8 auch, wegen ber Untauglichfeit des ges 
meinen Menfchenverftandes zu fo fubtiler Speculation, 
niemals erwartet werben ; bat vielmehr, was Das er 
ftere berriffe, die jedem Menfchen bemerkliche Anlage 
feiner Natur, durch das Zeitliche (als zu den Anlagen 
feiner ganzen Beflimmung unzulänglih) nie zufrieden 
geftellt werden zu Fönnen , die Hoffnung eines Fünf: 


tigen Lebens, in Anfehung des zweyten bie bloße 
klare 


⏑⏑  — 


e Darftellung ber Pflichten im Gegenſatze aller 
prüche ver Meigungen das Bewußrfenn der Frey» 
, und endlich, mas Das dritte anlangr, die herrli⸗ 
Ordnung, Schönheit und Vorſorge, die allermärtg 
er Narur hervorblickt, allein den Glauben an eis 
weiſen und großer Welturheber, pie ſich * 
tum verbreitende Ueberzeugung, ſo fern fie auf 
unftgründen beruße, ganz allein bewirken müffen s 
ibt ja nicht allein Diefer Beſitz ungeftäpee, fon, 
er gewinne vielmebr Dadurch noch an Anſehn, 
ie Schulen nunmebr belehrt werden, ſich feine 
und ausgebreitetere Einfiche in einem Puncre 
aafen, der die allgemeine menfhliche Angefe, 
betrifft, als diejenige iſt, zu der die große (far 
htungswuͤrdigſte) Menge aud) eben fo leicht ge= 
kann, und ſich alſo auf bie Cultur diefer 4u 
faßlichen und irn moralifcher Abſicht hinreichen⸗ 
eweisgruͤnde allein einzuſchraͤnken. Die Ver— 
3 berriffe alſo bloß die arroganten Anfprüche 
wien, die ſich gerne hierin (wie ſonſt mie 
; vielen anderen Stücen) für die alleinigerg 
und Auſbewahrer folcher Bapıharen mich. 
rn Taflen, von denen fie bem Publlem nur 
rauch mittbeilen , Den — — 
| alten (quod mecum nelcıt, lolus vule 
* > —2 iſt doch auch fuͤr — 
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bifligern Anfpruch des fpeculariven Philoſophen ges 
ſorgt. Er bleibe immer ausfihließlih Depofitär , ei- 
ner dem Publicum, ohne deſſen Wiffen, nüglichen 
Wiſſenſchaft, nemlich der Eritif der Vernunft; denn 
die kann niemals popular werden, hat aber auch nicht 
nöthig es zu fenn; weil, fo wenig dem Wolfe die fein 
gefponnenen Argumente für nügliche Wahrheiten in 
den Kopf wollen, eben fo wenig. fommen ihm auch 
die eben fo fubtilen Einmwürfe dagegen jemals in den 
Sinn; dagegen, weil die Schule, fo wie jeder fich 
zur Speculation erhebende Menſch, unvermeidlich in 
beide geräth, jene dazu verbunden ift, durch gründe 
fiche Unterfuchung der Rechte der fpecufativen Wer, 
nunft einmal für allemal der Scandal vorzubeugen, 
das über kurz oder lang felbft dem Wolfe aus den 
Streitigfeiten aufftoßen muß, in welche fih Meta 
phyſiker (und als folhe endlich auch wol Geiſtliche) 
ohne Critik unausbleiblich verwickeln, und bie ſelbſt 
nachher ihre Lehren verfaͤlſchen. Durch dieſe kann 
nun allein dem Materialism, Fatalism, Atheism, 
dem freygeiſteriſchen Unglauben, der Schwaͤrme⸗ 
rey und Aberglauben, die allgemein ſchaͤdlich wer— 
den koͤnnen, zuletzt auch dem Idealism und Scepti⸗ 
cism, die mehr den Schulen gefährlich find, und 
ſchwerlich ins Publicum übergehen koͤnnen, ſelbſt die 
Wurzel abgeſchnitten werden. Wenn Regierungen 

ſich 
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ſich ja mit Angelegenheiten der Gelehrten zu befoſſen 
gut finden, fo wuͤrde es ihrer weiſen Vorforge für 
Wiffenfhaften ſowol als Menſchen pojr gemäßer 
fen, die Frepbeie einer foichen Cr zu Ging 
wodurch die Wernunftbearbeirungen allein auf einen iu 
fien Zuß gebracht werben Finnen, au den gang 
Despotism der Schulen zu unterſtuͤtzen ‚ welche über 
Öffentliche Gefahr ein lautes Geſchtey apepen, ppm 
man ihre Spinneweben äerreißt, von denen doch 
das Publicum niemals Moriz genommen par, und 
deren Verluft es alfo auch nie fühlen Fann, 

Die Critik iſt nicht dem dogmatifchen Der 
fahren der Vernunft in ihrem reinen Erfennenig, 
als Wiſſenſchaft, entgegengefeßt, (demn Diefe muß 
jeongelt degmarifh , De I ans fihmen Peineipi 
apriori ftrenge beweiſend feyn,) fondern dem D 
matism, d. i, der Anmaaßung, mit einer reinn 

Etkenntniß aus Begriffen (der pbitofophifchen), Rab 
Principien, fo wie fie die Vernunft laͤngſt im 677 
brauche Bat, ohne Erfundigung der Aet und 2, 

Kehrs, womit fie dazu gelanget ift, allein fort J 
Dogmatism iſt alfo das dogmatiſche en 
fomme — reinen Wernunft, ohne vorangehende 
fahren eigenen Dermögens. Diefe 


Zn - res & P En 
— a ſoll daher nicht der gefchnägigen Seicy 
gegenfe® unter dem angemaaften Namen der Pop Ir 


tigkeit, ca Bu Lay 
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farieät, oder wol gar dem Scepticism, der mit ber 
ganzen Metaphyſik Furzen Proceß macht, das Wort 
reden; vielmehr ift die Critik die nothwendige vorläus 
fige Weranftaltung zur ‘Beförderung einer gründlichen 
Metaphyſik als Wiflenfhaft, die norhmwendig dog. 
matiſch, und nad) der firengftien Foderung ſyſtema— 
tiſch, mithin ſchulgerecht (nicht popular.) ausgeführt 
werben muß, denn biefe Foderung an fie, da fie fich 
anheifchig macht, gänzlid) a priori, mithin zu völliger 
Befriedigung der fpeculativen Vernunft ihr Gefchäffte 
auszuführen, iſt unnachlaßlih. In der Ausfühs 
rung alfo des Plans, den die Critik vorfchreibe, d. i. 
im fünftigen Syſtem ber Metaphyſik, müffen mir 
dereinft der ftrengen Methode des berühmten Wolf, 
des groͤßten unter allen dogmarifchen Philofophen, 
folgen, der zuerft das Beyſpiel gab, (und durch dies 
Benfpiel der Urheber bes bisher noch nicht erfofchenen 
Geiftes der Gründlichfeit in Deurfchland wurde,) mie 
durch gefegmäßige Seftftellung der Prineipien, deut 
fiche Beſtimmung ber Begriffe, verfuchte Strenge 
der Beweiſe, DVerhürung kuͤhner Sprünge in Fol- 
gerungen der ſichere Gang einer Wiſſenſchaſt zu nehs 
men fey, der auch eben darum eine folhe, als Metas 
phyſik ift, in diefen Stand zu verfegen vorzüglich ges 
ſchickt war, wenn es ihm beygefallen wäre, durch 
Gritif des Organs, nemlih der reinen Wernunft 

ſelbſt 
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ſelbſt, fich das Feld vorher zu bereiten: ein Mangel, * 
nicht ſowol ihm, als vielmehr der dogmatiſchen Den 
fungsart feines Zeiralters beyzumeffen if, und Barker 
die Philoſophen, feiner ſowol als aller vorigen Zeiten, 
einander nichts vorzumerfen baben, Diejenigen, wel 
he feine Sehrare und Doch zugleich auch das Verfahren 
der Critik der reinen Vernunft vetwerſen, koͤnnen nichts 
andres im Sinne haben, als STE dr ifenfapag 
gar abzuwerfen, Arbeie in Spiel, Genwißheit in Mey, 
nung, und Philoſophie in Philodopie zu verwandein. 
Was dieſe zweyte Auflage betrifft , fo 
Babe ich, mie billig , bie Gelegenheit der ſelben nicht 
vorbeylaſſen wollen, um den Schwierigkeiten und der 
Dunkelheit ſo viel moͤglich abzuhelfen, woraus Manch, 
Mißdeutungen entfprungen feyn mögen, welche ſcharf. 
ſinnigen Männern, vielleicht nicht ohne meine Schur, 
in ber Beurtheilung biefes Buche Aufgefloßen fin, 
An den Sägen felbft und ihren Deweisgründen, im, 
leihen der Form ſowol als ber Vollſtaͤndigkeit v es 
gleiche abe ich nichts zu ändern gefunden; welch 
Plans, b fangen Prüfung, der ich fie unterworfen 
theils der ich es dem Publicum vorlegte, theifg * 
hatte, — der Sache ſelbſt, nemlich der N 
Beſchaffenhe eculativen Vernunft,  beyzumeffen 
einer reinen re Giiederbau enthält, worin „ 
die einen — ch Alles um Eines willen und ei 
Otgan iſt e3 jed a 


> 
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jedes einzelne um aller willen, mithin jebe noch fo 
fleine Gebrechlichkeit, fie fen ein Fehler (Irrthum) 
oder Mangel, ſich im Gebrauche unausbleiblich verra« 
then muß. In dieſer Unveränderlichkeit wird ſich 
dieſes Syſtem, wie ic) hoffe, auch fernerhin behaupten. 
Nicht Eigendünfel, fondern bloß die Evidenz, tele 
che das Experiment der Gleichheit des Reſultats im 
Ausgange von den mindeften Elementen bis zum Ganı 
zen der reinen Vernunft und im Ruͤckgange vom 
Ganzen (denn auch dieſes iſt für fich durch die Ends 
abſicht derfelben im Practifchen gegeben) zu jedem 
Theile bewirkt, indem der Verſuch, aud) nur den klein» 
ften Theil abzuändern, fofore Widerſpruͤche, nicht 
bloß des Syſtems, fondern der allgemeinen Mena 
ſchenvernunft herbeyfuͤhrt, berechtige mich zu die— 
ſem Vertrauen. Allein in der Darstellung iſt noch 
viel zu thun, und hierin habe ich mie diefer Auflage 
Verbefferungen verſucht, welche theils dem Mißver: 
ſtande der Aeſthetik, vornemlich dem im Begriffe der 
Zeit, theils der Dunkelheit der Deduction der Ver— 
ſtandesbegriffe, theils dem vermeintlichen Mangel ein 
ner genugfamen Evidenz in den Beweiſen der Grunds 
füge des reinen Verſtandes, theils endlich der Mife 
deutung der der rationalen Pſychologie vorgerückten 
Paralogismen abbelfen follen Bis bieher (nemlich 
nur bis zu Ende des erften Hauptftücg der transfcen. 

den. 
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dentalen Dialecrif) und meirer nich erſtreck⸗ 


ſch 
meine Abaͤnderungen der Darſtellungsart *), = 
4 * 
ie 
*) Eigentlihe Vermehrung, aber doc nur in der 


art, könnte ih nur die nennen, die ich durch eine ii 
detlegung des pfucholegifchen — und einen — 
gen (wie ich glaube auch —* g — — vewei⸗ 
der objectiven Realitär ber ** eeuung S. 
gemacht habe. Der ee fi fürn, efepung gun 
m — 
dig gehalten werden, Cdas er der Philpng, 9 iR 
bleibt e8 Immer ein &Scanbaf s Dam — und allge 
meinen Menſchenvernutift, Da Sagen ® Dinge an. 
fer uns von denen wir —* — er Stop du Er, 
kenntniſſen felse für unfern in it ber haben, ) 
bloß anf Stauden annehmen * * d, wenn— 
jemand einfaͤllt es zu bezwweife — = 
enden Beweis entgegenftellen ge der Ari ih in 
den Ausdzücen des Beweiſes finder: [ en Zeile b/ 
dur fehsten einige — Ba — 
Peried fo umuändern 2 mir ſe kg a "ber. 
kann nicht eine Anfchauung Ra Pre * Denn 
Sefimmungsgründe meines RIerne, die in mi 


Ar 
getroffen werden Pönnen, find Porflelungen —— 
ein von ihnen 
bedürfen, ala folche „ ſelbſt Vneerfhien a 


nes Bebarrliches „ worauf in — * — * 
derſelben, mithin mein Dafeyn us 3 — 
fie wechſeln befkimmt — — a we 
gegen diefen Be. ——— — J > 
* pe — unmittelbar bewußt; ſolglich * er. 
lung — unausgewacht, ob etwas ihr —R 
ee are mir ſey, Oder nicht. Allein ich X 


Min 
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die Zeit zu kurz und mir in Anſehung des uͤbrigen 
auch kein Mißverſtand ſachkundiger und unparteyi⸗ 
| ſcher 

mir Meines Daſeyns in der Jeit (folglich auch 
der Beſtimmbarkeit deſſelben in dieſer) durch innere Er⸗ 
fabrang bewußt, und dieſes iſt mehr, als bloß mich 
meiner Borftellung bewußt zu feyn, doc aber einerley 
mit dem empirifchen Bewußtſeyn meines Dafeyns , toels 
hes nut duch Beziehung auf etwas, mas mit meis 
ner Eriftenz verbunden, außer mir ift, beftimmbar iſt. 
Diefes Bewußtſeyn meines Dafeyns in der Zeit, ift alfo 
mit dem Bewußtſeyn eines Verhältniffes zu etwas außer 
mir identifch verbunden, und es ift aljo Erfahrung und 
nicht Erdihtung, Sinn nnd nicht Einbildungskraft, wel⸗ 
ches das Aeußere mit meinem inneren Sinn unzertrenns 
lid) verknuͤpft; denn der äußere Sinn ift ſchon an ſich Bes 
siehung der Anfhauung auf etwas Wirklihes außer mit, 
und die Realität deffelben, zum Unterfchiede von der Eins 
Bildung, beruht nur darauf, daß er mit der inneren Erfah⸗ 
rung felbft, als die Bedingung der Möglichkeit derfelben, 
ungertrennlih verbunden werde, welches bier gefchieht. 
Wenn ih mit dem intelleczuellen Bewußtſeyn meines 
Daſeyns, in der Vorftellungen Jh bın, welche alle meine 
Urtheile und Berftandeshandlungen begleitet, zugleich eine 
Deftimmung meines Daſeyns durch intellectuelle Anfchaus 
ung verbinden koͤnnte, fo wäre zu derfelben das Be: 
wußtſeyn eines Verhältniffes zu etwas außer mir nicht 
nothwendig gehörig. Mum aber jenes intellectuelle We: 
wußtſeyn zwar vorangeht, aber die innere Anſchauung, in 
der mein Dafeyn allein beſtimmt werden kann, ſinnlich und 
an Zeitbedingung gebunden ift, diefe Beſtimmung aber, 
mithin die innere Erfahrung felbft, von etwas Beharrli- 
Hem, welches in mir nicht ift, ſolglich nur in etwas aufer 
mir, 
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her Prüfer vorgefommen war, melde, auch 
daß ih fie mir dem ihnen gebübrenden Ede nem 
Darf, 


” &bs 


Er des 


mit, wogegen ich mich in Relation betrachten mu 


haͤngt: fo iſt die Nealitaͤt des Äußeren Sinnes mir : 


X 


One 
en 


Innern, zur Möglichkeit einer Erfahrung Überhaup * 
— « 


wendig verbunden: &. #. ich Bin mir eben ſo ficjer 


* 


daß es Dinge außer mir gebe, die ſich auf meinen 
ehen, als ih mir bewußt Bin, dig gg, * 
Zeit beſtimmt eriffire. Belchen gegeben nf 


gen nun aber wirkliche Ob,ecte außer mir er 
* 


und die alſo zum dußeren Sinne ge hoͤren, we 
und uicht der Einbildungskraft zuzuſchteiten gun, 


jedem beſondern Falle ausgemacht werden, too 
zum Örunde liegt. Man kann Hie noch y.y 


Fung fügen: 
im Dafen ifE nicht einerley mit ber bebarrliche, 


lchein 


ſie 


muß 
mad) den Regeln, nach welchen CErfaprung übe 
Cfelöft innere) von Einbildung untetſchieden in pt 


E dee 
Sat: dab es wirklich Außere Erfahrung gg, — 
n 


die MWorftellung von etwas Dean 


ftellung; denn diefe kann febr swandelbar und Apechpe * 
ſeyn, wie alle unſere und ſelbſt die Vorſtellungen bern 
terie, und bezieht ſich Doch auf etwas Defarzfigen 

welches alfo ein von allen meinen BVorftellungen 


fhiedenes und Auferes Ding ſeyn muß, deſfen 


ften 
in der Beftimmung meines eigenen Dafepns Not, 3 


dig mit eingefchloffen wird, umd mit derſelben nur eine 


einzige Erfahrung ausmacht, die nit einmal iger; 
dugleich 

äußerlich wäre. Das Wie? laͤßt ſich Hier eben ſo wen 

weiter erklären, als wie wir überhaupt das Stehe 


ſtattfinden wuͤrde, wenn fie nicht (zum Theil) 


de 


in der Zeit denken, deſſen Zugleichſeyn mit dem Veh. 


feinden den Begriff der Weränderung hervorbringt. 
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darf, bie Nüdfiht, Die ih auf ihre Erinnerungen 
genommen habe, (hor2 von felbft an ihren Stellen 
antreffen werben. Mir Diefer MWerbeflerung aber ift 
ein kleiner Verluſt für Den Leſer verbunden, der nicht. 
zu verhuͤten war, ohne Das Bud) gar zu voluminoͤs 
zu machen, nemlid Daß verfdiedenes, mas zwar 
niche mefenelich zur Vollſtaͤndigkeit des Ganzen ger 
‚Höre, mancher tefer aber doch ungerne wiſſen möchte, 
indem es fonft in anderer Abſicht brauchbar feyn 
kann, bat meggelaflen Oder abgefürzt vorgetragen were 
den müffen, um meiner, wie ich hoffe, jetzt faßliche- 
ren Darftellung Platz Zu machen, die im Grunde in 
Anfehung der Saͤte und feibft ihrer Beweisgruͤnde 
ſchlechterdings nichts veraͤndert, aber doch in der 
Methode des Vortrages Hin und wieder fo von ber 
vorigen abgeht, daß fie durch Einſchaltungen ſich 
nicht bewerkſtelligen ließ. Dieſer kleine Verluſt der 
ohnedem, nach jedes Belieben, durch Vergleichung 
mit der erſten Auflage er ſetzt werden kann, BR durch 
die größere Faßlichteit, mie ich hoffe, überwiegend 
erſetzt. Ich habe in verſchiedenen oͤffentlichen Schrif⸗ 
ten (theils bey Gelegenheit der Recenſion mancher 
Bücher, theils In beſendern Abhandlungen) mit dent. 
barem Vergnugen wahrgenommen, daß der Geil 
der Gründlichfeit in Deutfchland ni 


hr erftorben, fon 
dern nur durch den Modeton einer ‚ fon 


geniemäßigen Frey⸗ 


heit 


sur zweyten Auflage. Xım 


beit im Denfen auf kurze Zeir überfchrien worda 
und daß die dornichten Pfade der Critik, die ⸗ 
ſchulgerechten, aber als ſolche allein dauerhaft 
daher hoͤchſtnothwendigen Wiſſenſchaft der Keinen 
Vernunft führen, murbige und helle Köpfe nich 
gehindert haben, fich Derfeiben su bemeiftern, — 
fen verdienten Männern, — mit der Gründe; hfeie 
ber Einfiht noch Das Talent. einer ötoellen D 
lung (deſſen ich mir eben nicht bewußt bin) fo gti; lic, 
verbinden, überlaffe ich meine in Anfehung der letzte 
ten bin und wieder etwa noch mangelhafte Bearbei. 
tung zu vollenden; denn widerlegt zu werden, 
diefem Falle keine Gefahr, mol aber niche verſtan. 
den zu werden. Meinerfeits a ich mich auf Spre;, 
tigkeiten von nun an nicht einlafen, .p | — 
auf alle Winke, es fen von Freunden ei nern, 
forgfältig achten werde, um fie “ ve Kinftigen Aus. 
führung des Syftems Diefer — — demaͤß zu Ge, 
nugen. Da ich während bean “eben ſchon bien. 
lich tief ins Alter fortgerüde bin, Cin dieſem Monan 
te ins vier und fechzigfte Jahr,) fo muß id, mern i 
meinen Plan, die Metaphyſik ber Natur ſowol Ag 
der Sitten, als Weftärigung der Nichtigkeir der Erin 
tie der fpeculativen fowol als — Vernun 
zu liefern, ausfübren will, mit = Zeit fparfam der, 
fahren, und die Auſhellung fowol der in diefem "Ber 
= 


U einer 
er und 
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fe anfangs faum vrmeidfichen Dunfelbeiten, als bie 
Vertheidigung bes Ganzen von den verdienten Maͤn— 
nern, die es fid) zu eigerr gemacht haben, erwarten. An 
einzelnen Stellen läßt ſich jeder philofophifche Vortrag 
zwacken, (denn er kann micht ſo gepanzert auftreten, 
als der mathematiſche,) indeſſen, daß doch der Glieder- 
bau des Syſtems, als Sinheit betrachtet, dabey nicht bie 
mindefte Gefahr lauft, zu deflen Veberfiche, wenn eg 
neu ft, nur wenige die Sewandtheit des Geiftes, noch 
wenigere aber, weil ihnen alle Neuerung ungelegen 
kommt, buſt beſitzen. Auch ſcheinbare Widerſpruͤche 
laſſen fih, wenn man einzelne Stellen, aus ihrem Zur 
fammenhange gerifien, gegeneinander vergleicht, in je- 
der, vornehmlich als freye Rede fortgehenden Schrift, 
ausklauben, die in den Mugen deffen, der fich auf frem⸗ 
de Beurtheilung verlößt, ein nachtheiliges Kiche auf diefe 
werfen, demjenigen aber, Der ſich der Idee im Ganzen bes 
mächtige hat, fehr leicht aufzuloͤſen find. Indeſſen, wenn 
eine Theorie in ſich Beſtand Har, fo dienen Wirfung und 
Gegenwirkung, die ihr anfaͤnglich große Gefahr drohe⸗ 
ten, mit der Zeit nur dazu, um ihre Unebenheiten ab⸗ 
uuſchleifen, und wenn ſich Maͤnner von Unparteilichkeit, 
Einſicht und wahrer Popularitat damit beſchaͤfftigen, ihr 
in kurzer Zeit auch die erforderliche Eleganz zu ver⸗ 
ſchafſen. Konigsberg im Aprilmonat i787. 
— 


Einlei⸗ 


ra 


Einleitung. 
I. 


Von dem Unterſchiede ver reinen und 
empirifchen Erfenntnig, 


$ ):; alle unfere Erfenneniß mit ya Cebtun 


anfange, daran iſt gar Fein Zweifel; 
durch follte das Erfennenißvermögen fonft jur Husikuna 
eivedt weten, geſchabe es miche Dur Gegengznn. 
die unfere Sinne rühren und cheils von ſelbſt 9 
gen bemirken , theils unfere erftandesthärigpeir in 
wegung bringen, diefe zu vergleichen, fie zu verknuͤpfe 
oder zu trennen, und fo den rohen Stoff finnfiche, Sinn 
drücfe zu einer Erfennrniß der ©egenftände dU verarbez, 
ten, die Erfahrung heiße? Der Zeit nad geht alſo 
keine Erkenntniß in uns vor der Erfahrung dorber, und 
mit dieſer fänge alle an. 


Wenn aber gleich alle unfere Erfennmiß mir ER 
Erfahrung anhebt, fo entfpringe fie darum doch nicht 
eben alle aus der Erfahrung. Denn es koͤnnte wor 
ſeyn, daß ſelbſt unſere Erjahrungserfenntniß ein Zuſam. 
mengeſetztes aus dern ſey, mas mir durch Eindrige J 
empfangen, und bem, was unfer eigenes Erfennmig, 
vermögen (durch finntiche Eindrücke bloß beranlafe, 
aus fi feibft hergiebte, welchen Zufaß wir von enen 

ã Grund. 





ri Einleitung, 


Grundſtoff nicht eher unfericheiden, als bis fange Ue— 
bung uns darauf aufmerffaın und zur Abfonderung def» 
felben geſchickt gemacht hat. 


Es ift alfo wenigſtens eine der näheren Unterſu⸗ 
hung noch benörhigte und niche auf den erften Anfchein 
ſogleich abzufertigende Frage: ob es ein dergleichen von 
der Erfahrung und ſelbſt von allen Eindruͤcken der Sin— 
ne vnabhaͤngiges Er kenntniß gebe, Man nenne ſolche 
Ei fennemifle a pro", UND unterfiheider fie von den em⸗ 


pirifchen , as a pofteriori, nemlich in der 
Erfahrung, haben. 


Jener Ausdruck iſt indeſſen noch nicht beſtimmt ge⸗ 
nug, um den ganzen Sinn, der vorgelegten Frage ange— 
meſſen, zu bezeichnen. Denn man pflege wol von 
mancher aus Erſahxungsquellen abgeleiteten Erkenntniß 

u ſagen, daß MIT iheer a priori fähig oder theilhaftig 
find, weil mir fie nicht unmittefbar aus der Erfahrung, 
undern aus eier ‚Allgemeinen Regel, die wir gleichwol 
felbit doch aus Der Erfahrung entlehnt haben, ableiten. 
So ſagt MAN don jemand, der das Fundament feines 
Hauſes —— er konnte eg a priori wiſſen, daß 
es einfallen Würde, d. in er durfte nicht auf die Erfah— 
rund dab wirklich einftel, warten. Allein gaͤnzlich 
a prior! Out ET dieſes doch aud nicht wiſſen. — 
daß die Koͤrper chwer ſind, und daher, wenn ihnen die 
— wird, fallen, mußte ihm doch zuvor 
durch Trfahrung Hefanne werden. 

Wir w 


. 6 erden alfo im Verfolg unter Erkenntniſſen 
a priori nicht ſolche verſtehen, die von dieſer oder jener, 
ſondern 
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3 
fondern bie. fchlechrerbings von aller Erfahrung 2% 
hänatg ſtatt finden, Ihnen find empirifche Er "abe 
nifle, oder folche , "Die nur-& polteriöri,, d. i, Buy. * 
ſahrung, möglich ſind, ent gegengeſetzt. Von der J 
kenntniſſen a priori heißen aber Diejenigen rein, d * 
gar nichts Empiriſches beygemiſcht iſt. ©, iſt Bu 
der Satz: eine jede Weränderung barihre Urſache = 
Satz a priori, allein nicht rein, weil Bei, etun. er 
Begriff it, der nur.aus ber Er fahrung !tjogen * 


den kann. 
TI. 


Wir find im Beſitze gewiſſer Erkenntniſſe — 
ri, und ſelbſt der gemeine Verſtand if 
niemals ohne folche. 


Es kommt hier auf ein Merfmal an, woran Die 
ſicher ein reines Erfenneniß von empiriſchen unterfcpe;, 
den fönnen. "Erfahrung lehrt uns zwar, daß etwas fo 
oder ſo beſchaffen fen , aber nicht , daß es nicht anderg 
fenn könne Findet ſich alſo Er ſt lich ein Sag, der 
zugleich mit feiner Nothwendigkeit gedacht wird, ſo iſt 
er ein Urtheil a prioriz iſt er überdem auch von keinem 
abgeleitet, als der ſelbſt wiederum als ein nothwen 
diger Sag gültig iſt, ſo iſt er ſchlechterdings a priori. 
3 w en tens: Erfahrung giebt niemals ihren Urtheilen 
wahre oder ffrenge , ſondern nur angenommene und 
comparative Aligemeinbeit (durch Induction), ſo daß 
es eigentlich heißen u ſo viel wir bisher wahrge. 


Bet Ss rent 


= nommen 
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nommen haben , finder ſich von Diefer oder jener Regel 
Feine Ausnahme, Bd alſo ein Urrheil in ftrenger 
Allgemeinheit gedacht, d. i. °+ daß gar feine Yusnah: 
me als möglich verſtattet wird, fo iſt es nicht von der 
Erfahrung abgeleitet , ſondern ſchlechterdings a priori 
gültig. Die empiriſche Mlgemeinpeic iſt alfo nur eine 
willführliche Steigerung der uͤltigkeit, von der ‚ toels 
che in den meiften Fällen, F er, die inallen gile, wie 
3 B. in dem Safe: alle rber find fhwer; wo da- 
gegen fivenge Allgemeinhzeit U einem Urtheile wefentlich 
gehöre, ba zeigt biefe Auf einen bejonderen Erfennrnif- 
quell deffelben, III ein Bermögen des Erfennrniffes 
a priori. Nothwendigkeit und ſtrenge Allgemeinheit 
ſind alſo ſichere Kennzeichen einer Erkenntniß a priori, 
und gehören aud) nertrennlich zu einander. Weil eg 
aber im Gebtauche derſe en bisweilen leichter iſt, die 
empiriſche Beſchraͤnkthen derſelben, als die Zufälligfeit in 
— Oder es auch Mmannigmal einteuchtender 
HR, — — llgemeinheit, die wir einem Ur⸗ 
theile beylegen, als Die Nothwendigkeit deſſelben zu zei- 
gen, fo it rathſam „ſich gedachter beider Criterien 
en für ſich unfehlbar iſt, abgeſondert zu be⸗ 


Daß °S Am dergleichen nothwendige und im ſtreng⸗ 
ſten ie Ugemeiz, ‚ mithin reine Urtheile a priori, 
” nn ee Erkenntniß wirllich gebe, iſt leicht zu 
Si ann u AN ein Benfpiel aus Wiſſen ſchaften ‚vo 

zu Ran auf alle Säge der Mathematik Dinaus: 
au a ein foldyes aus bem gemeinften Wer 


ſtan⸗ 


Ma nV. 
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ftandesgebrauche ,‚ fo fann ber Sag, daß au 
aͤnderung eine Urſache haben müffe, dazu dienen = Der, 
dem, legteren enrhäle felbft der Degriff einer Urn Ja in 
offenbar den Begriff einer Nothwendigkeit der RR che 6 
pfung mit einer Wirfung und einer firengen Algenye;, 
der Regel, daß er gänzlich verlohren gehen wiirde - _1Deif 
man ihn, wie Hume rbat, von eine Öftern & 
fellung deſſen mas gefcbiebr , mit dem mag Vorher 
und einer daraus enefpringenden Gewehn Sehr, 
Bloß ſubjectiven Morbwendigfeit, ) Vorfiefungen * 
knuͤpfen, ableiten wollte. Auch koͤnnte Man, > 
gleichen Bepfpiele zum Beweiſe der Wirflichfeir „ ein 
Grundfäge apriori in unferem Er fennmife u * 
fen , diefer ihre Unentbebrlichfeir zur Möglichkejr d 
Erfahrung felbft, mirhin a priori datthun. Er 
wollte felbft Erfahrung ihre Gewißheit bernehmen, » 
alle Negeln, nach denen fie forfgebt, immer Wieder 
pirifch, mithin zufällig wären ; Daher man dieſe ſhwer 
(ic) für erfte Grundfäge gelten laſſen kann. N et= 
Fönnen wir uns damit begrügen , den reinen Gebra 8 
unſeres Erfennmißvermögens als Thatſache ſamt dere 
Kennzeichen deſſelben dargelegt zu baben, Aber nigyg 
bloß in Uetheilen, fondern ſelbſt in Begriffen zeig fh 
ein Urfprung einiger derfelben a priori. gaffge 
eurem Erfahrungsbegrifie en Koͤrpers alles, was dar 
an empirisch ift „ nach un® nad) weg: Die Farbe, — 
Haͤrte oder Weiche, die Schwere, ſelbſt die Undurchdtin * 
lichkeit, ſo bleibt doch der Raum uͤbrig den er (my 
der nun ganz ar iſt) einnahm , und 
3 


5 





6 Einleitung, ' 


koͤnnt ihr nicht weglaſſen. Eben fo, wenn ihr von 
eurem empirifhen Begriffe eines jeden, koͤrperlichen 
oder nicht Förperlichen, Dbjeces alle Eigenfchaften weg- 
laͤßt, die euch die Erfahrung lehrt; fo könnt ihr ihm 
doch niche diejenige nedmen, Dadurd) ihr es ale Subftanz 
oder einer Subftanz anhaͤngend denfr, (ebgleic) diefer 
Begriff mehr Beſtimmung enthaͤlt, als der eines Ob- 


jects überhaupt). Ihr muͤßt alſo, uͤberfuͤhrt durch die 
Nothwendigkeit, — ſich dieſer Begriff euch auf- 
dringt, geftchen , PB er in eurem Erkenntnißvermoͤgen 
a priori feinen Sitz babe, 


IM. 
Die Philoſoohie bedarf einer Wiſſenſchaft, wel: 
He die Möglichkeit, die Sprincipien und den 
Umfang Aller Erfennemiffe a priori 
beſtimme. 

Was noch weit mehr fagen will, als alles vorige, 
iſt dieſes, daß gewiſſe Erkenntniſſe ſogar das Feld aller 
moͤglichen Efahrungen verlaſſen, und durch Begriffe, 
denen überall kein entſprechender Gegenſtand in der Er— 
fahrung gegeben werden kann, den Umfang unſerer Ur— 
theile über alle Grenzen derfelben zn erweitern den An 
fchein haben. 


he über die Sin in dieſen letzteren Erfenntniflen, wel 


' ' nenmelt hinausgehen , wo Erfahrung 
ir it oben, noch Berichtigung geben fann, lies 
= ungen unferer Vernunft, die wir, bet 

Wichtige 
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chtigkeit nad), für weit vorzigliher und ihre Ends 
br für viel erhabener hatten , Als alles, mas der 
fand im Felde ver Erfbeinungen ler 


nen fann, mo» 
vir, fogar auf Die Seradr zu ven, eher alles was 


als daß wir fo — nder ſuchungen aus ir⸗ 
einem Grunde Der je % hkeie, oder aus Ge⸗ 
haͤtzung und Sieichguiti⸗ ei aufgeben ſollten. Dieſe 
meidlichen — Berti Vernunft feibft, 
Bott, Brepheir und CT Meie, Die Wiffens 
aber , Deren — — ten ihren Zuruͤſtun⸗ 
igentlich nur auf FT Pe Derfelben gerichree 
heiße Metapbnfif ‚ —— im Anſange 
atiſch iſt, D- 8 — ens der ende Prüfung des 
ögens „ber Unpermos Vernunft zu einer fo 
e Ausführung übers 


ı Unternebmuns zuverſichtlich di 
— — a daß, fo bald man 
‚Den Der ar Ep ſen hat, man doch nicht 


2 cri en — t o ne zu : = 
enreniff‘ Grebpir der Grun ‚ Ohne zu wiſſen mo 


uf ven dſaͤtze, deren Urfprun 

— er, fofort ein Ge A ir * 

be deſſelb aude errichten werde, 
plegung en d a 

run urch forgfältige Unter: 


ichert zu 
Garden Ve kon na man u vi 


Frage 7 zı allen die Aufgemorfen haben, wie 
ſtand 5 e u . eo. 
3er md melden N Erkenntniſſen a priori 
fönne, "”, In ann, Guͤltigkeit und 
e ha ber man unter der That iſt auch nichts 
2 tor lich Das 
.rfjger und de, FJem Worte naturlid 
was pill!3 Mr... Weiſe gefcheben 
Ag Nuͤnftiger Weiſe 9 
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ſollte; verſteht man aber darunter das, was gewoͤhn⸗ 
ficher Maaßen geſchieht, ſo iſt tzinwiederum nichts natuͤr⸗ 
licher und begreifliher, als daß dieſe Unterſuchung fange 
unterbleiben mußte. D 


—* ein Theil dieſer Erkenntniſſe 
als die mathematiſche, iſt im alten Beſitze der Zuver: 


laͤſſtgkeit, und giebt dadurch, eine günftige Erwartung 
auch für andere, ob diefe gleich, yon ganz verfchiedener 
Natur ſeyn mögen. Ueberdem ‚ wenn man über den 
Kreis der Erfahrung hinaus iſt, fo ift man ſicher, dur) 
Erfahrung widerlegt ZU werde, Der Reis, feine 
Erfenneniffe zu erweitern , iſt fo groß, daß man nur 
durch einen Flaren Widerſpruch, auf den man ſtoͤßt, in 
ſeinem Fortſchritte aufgehalten werden kann. Dieſer 
aber kann vermieden werden „wenn man feine Erdich— 
tungen nur behutſam macht, ohne daß fie deswegen mes 
niger Erdichtungen bleiben, Die Mathematif giebt ung 
ein glänzendes Beyſpiel, wie weit wir es , unabhängig 
won der Erfahrung, in der Erkenntniß a priori bringen 
Finnen, Nun beſchaͤftigt fie fid) zwar mit Gegenftän« 
den und Erkenntniſſen bloß fo weit, als fich folche in 
ber Anſchauung darſtellen laſſen. Aber dieſer Umſtand 
wird Leicht ͤrer ſeben vei gedachte Anfchauung ſelbſt 
a priori gegeben werden kann, mithin von einem blo— 
gen reinen Begriff kaum unterſchieden wird. Durch 
einen ſolchen Beweis von der Macht der Vernunft ein⸗ 
genommen, ſieht der Trieb zur Erweiterung feine Gren⸗ 
zen. Die leichte aube, indem ſie im freyen Fluge die 
gufe theilt deren Widerſtanr fie fühle könnte die Vor— 
ſtellung fallen, daß es ihr im Iuftleeren Raum — * 
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beffer gelin Eben fo 
gen werbe. verließ N a 
nenwelt, weil fie dem WBerftande fo —* Er 
und wagte ſich jenfeit derfelben, Auf den Fü 
deen, in den leeren Maum des einen Berftant 
emühunge 


bemerfte nicht, daß er durch feine 
"9 gemönne , bern er DAS Kinen Widerhalr 
fam jur Unterlage , worauf & ſich Be m 
er feine Kräfte anwenden Fonnte, Um den * 
der Stelle zu bringen. es ift Aber ein AR 
Schidfal der menfchlichen — in der Spe. 
e möglich, » fertig zu 


ihr Gebäude fo früb , M! 
= bintennach allererft zu u en, ob « 
Grund dazu gur gelegt — — aber werd 
ley Befchönigungen * — ob ©, um uns we 
fen Tuͤchtigkeit 3u = er Tiehe er auch eine fold 
und gefährliche er gar abzumeifen. 
uns aber mäbren? u mie FON aller Beforz 
Verdacht frev Bälf , Ei ſcheinbarer Gruͤn 
iſt DiefeSs. großer Theil, und 
von bem &efchäfte Unferer Bernunft 
en Der Degiffe, zi, ni. febon t 
nden babert- en liefert uns eine Meı 
Seic, nichts weiter < 


— iffent 
Erfennent — Erräurerunge 5) MG 
flärungen : C roiemor , desjenigen find, 

Begriftenr Do — 
un ſern rDden doch ch auf verworrer 
—— Ren 30 

chon gedAa reich geſcheg „Denigftens der 50 
— Einficbeet — 6 den, wiewo 
neuen Der pem Inbalt t werden, wi 

— weitern/ for, Nach die Begriffe, 

ern nur aus einant 


syKaterie , 
gaben, nich e® 


in Ze 
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Da biefes Verfahren nun eine wirkliche Erfenneniß a 
priori giebt, bie einen ſichern und nüglichen Fortgang, 
bat, fo erfchleicht die Vernun ©, ohne es felbft zu mer. 
fen, unter diefer Vorfpiegetung Dehauptungen von ganz 
anderer Art ‚ wo Die Vernunfe zu gegebenen Begriffen 
ganz fremde und zwar a Prig;; hinzu thut, ohne daß 
man weiß, wie fie dazu ‚Selange, und ohne fich eine 
folhe Frage aud) EI SIE Gedanken kommen zu laſſen. 
Ich will daher gleich anfangs don dem Unterſchiede die— 
fer zwiefachen Erkenntnißart handeln. 


In allen Urtheilen worinnen das Verhaͤltniß eines 
Subjects zum Prädicge gedacht wird, (wenn ich nur bie 
bejahende DER denn Auf die verneinende ift nachher 
die Anwendung leiche ‚) ift dieſes Verhaͤltniß auf zweyer⸗ 
ley Art moͤglich. tweder das Prädicat B gehört zum 
Subject A es etwas ⸗Wwas in dieſem Begriffe A (ver: 
deckter Weile) enthalten it; oder B liege ganz auffer 
dem Begriff A, ot es — mit demſelben in Verknuͤ— 
pfung ſteht. Im er en Fall nenne id) das Urtheil ana- 
lytiſch, dem andern ſynthetiſch. Analytiſche Ur— 
theile (die bejahende ſind alſo diejenige, in welchen die 
Derfnüpfung des raͤdicats mit dem Subject durch 
Identitaͤt diejeni * aber, in denen dieſe Verknuͤpfung 
ohne Identitaͤt ge acht wird, ſollen ſynthetiſche Urtheile 


heißen. 


Te. 
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eißen. Die erftere Fönnre man auch Ey 

* andere Erweiterungsurtheile heißen, meif Tererungs, 
das Prödicat niches zum Begriff des Suhjerrg —* 
thun, ſondern Diefen nur durch Zergliederung Dinzu 
Theilbegriffe zerfällen „ Bie in felbigen: ſchon eine 
verworren) gedache waren z da hingegen die [eGeer 
dem Begriffe des Subjects ein Präbdicar hinzuthun rn 
ches in jenem gar niche gebacht war, up durch u. 
Zergliederung deſſelben Härre Fönnen en 
den. 3. B..wenn ich fage: alle Körper find qy, — 
fo if dies ein analyeifeb Lirepeil. Denn ig ya, * 
uͤber den Begriff, den ich mit dem Körper verbinge, Bin, 
ausgehen, um die Ausbebnung , als mir demſelben 
fnüpft, zu finden, fonbern an Begriff Nur derglie, 
dern, d.i. des Mannigfalrigen, welches ich j®derzeir * 
ihm denke, mir nur berwwußt ge UM Diefeg Prapdi. 
cat darin anzutreffen: es ift alfo ve alptifches Urtheit 
Dagegen, wenn ich ſage⸗ alle FÄP“ finfämer, 5 gyz 
das Prödicat etwas ganz anders, als das, Was i dee 
dem bloßen Begriff. eines Körpers überhaupr denke 
Die Hinzufügung eines folchen Praͤdiouts gieb⸗ alſo ein 


ſynthetiſch Urtheil. 


Erſahrungsurtheile ’ als folche, find insgeſa 
ſynthetiſch. Denn es ware umigeremmt, ein enalpeifch,e 
Urteil auf Erfahrung zu gründen , meil ic) aus Me 
nem Begriffe gar nicht hinausgehen darf, um dag = 
theil abzufaffen , und alfo ‚fein Zeugniß ber Efahru 
Dazu noͤth ig babe. Daß ein Koͤrper ausgedehnt fen, ;; 
ein Sag, ber a priori feſtſteht, und Fein Erfahrun, 
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urtheil. Denn, ehe ich zu 

alle Bedingungen — — ——— gehe, habe ich 

griffe, aus welchem ich das — ſchon in dem Be⸗ 
des Widerſpruchs nur herau * cat nach dem Satze 
gleich der Nothwendigkeit — — und dadurch zu⸗ 
kann, welche mir Erfahrun * rthells bewußt werden 
Dagegen ob ich ſchon in dem icht einmal lehren wuͤrde. 
haupt das Prädicat der S egriff eines Körpers über- 
fo bezeichnet jener doch einen — gar nicht einſchließe, 
durch einen Theil derſelben egenſtand der Erfahrung 
andere Theile eben derſelben Ssu welchem ich alfo noch 
fteren gehöreten , hinzufuͤgen rfahrung, als zu dem er⸗ 
griff des Koͤrpers vorher Ich kann den Be— 
der Ausdehnung, der 1, Heifch durch die Merkmale 
ſtalt ec. die alle in dieſe ndurchdringlichkeit ‚ ber Ge— 
kennen. Nun erweigene «5, suffe gedacht werben er— 
indem ich auf die * aber meine Erkenntniß, und, 
ich dieſen Begriff des Drung zurückfehe, von welcher 
ic, mir obigen Merkmg ‘pers abgezogen hatte, fo finde 
knuͤpft, und füge alſo : auch) die Schwere jederzeit ver- 
ſynthetiſch hinzu, ieſe als Praͤdicat zu jenem Begriffe 
die Moͤglichkeit des > iſt alſo die Erfahrung, worauf ſich 
mit dem Begriffe * yntheſis des Praͤdicats der Schwere 
griffe, ob zwar .; . Körpers gründet, weil beide Be⸗ 
dennoch als Theile ke nicht in dem andern enthalten ift, 
bie felbft eine Onchene Ganzen, nemlich der Erfahrung, 
iſt, zu einander , tiſche Verbindung der Anſchauungen 

iewol nur zufaͤlliger Weiſe, gehoͤren. 

Aber bey ſynt 

ſes Huͤlfsmittel gar tifhen Urtheilen a priori fehlt die- 
5 und gar, Wenn ich über den Be— 


griff 
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if A binausgeben foll, um einen andern 
mit verbunden zu erfennen, was ift das, wor 
mid) flüge, und wodurch Die Spnrhefis mägı 

da ich hier den Wortheil — ut mic) im e 
Erfahrung darnach um zuſe . an nehme 

Alles, was gefchießr , Bar feine Urfage et: 
griffvon Ermas, das geſchieht, denke ich war 3 Ber 
ſeyn, vor welchem eine Zeit vorbergeht .. und dar 
laffen fi) anatyrifche Urrbeife sieben. Über der Be aus 
einer Urſache liege ganz auffer jenem Begriffe, und seit 
etwas von dem, was gefchiebr, Berfchiedeneg an i 
alfo in diefer lezteren Vor ſtellung gar nicht m, ent r 
ten. Wie fomme ich get Dazu Ei dem, mas 
aupf gefhieher, . erwas avon ; derfchiepen. 
er — * Begriff der Urfache, o& zwar in ; 
nicht enthalten, dennoch, als dazu und ſo ga 
dig gehörig, zu erfennen. Bas iſt hier das Un 
— x, worauf fih der Werftand ffüge, ienn er aAuße 
dem Begriff von A ein bemfelben fremdes Prädicar ⸗ 
aufzuſinden glaube, welches er gleichwol damit „ —F 
tnuͤpft zu ſeyn erachtee ? Erfahrung kann eg nich ſeyn 
weil der angefuͤhrte Grundfag nicht allein mie grz nt 
Allgemeinheit, fondern auch mit dem Ausdruct der N ch. 
wendigfeit, mithin gänzlicd) a priori und aus bloßen. = 
griffen, diefe zweyte Vorſtellungen zu der erfteren 8 
zugefügt. Mun beruht auf ſolchen ſynthetiſchen — 
Erweiterungs · Grundſaͤtzen die ganze Endabſicht tr, 
ferer fpeculariven Extenntniß a prioris denn die ana. 
ptifchen find zwar hoͤchſt wichtig und noͤthig, aber Tan 


3 


un, 
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um zu derjenigen Deutlichkeit der Begriffe zu gelangen, 
die zu einer ſicheren und sgebreiteten Syntheſis, als 
zu einem wirklich neuen Erwer „erforderlich iſt. 


V. 


n allen theoretiſchen Wiſſenſchaften der Ders 
2 nunft find ſonthetiſche Irtheife a priori 918 
Principien enr 


Dalten. 
1. Mathematifche Urtheile find insgeſamt fun. 
chetiſch. Diefer Sag heine den Bemerfungen der Zere 
gliederer der menf&lichen ernunft bisher enfagangen, 
ja allen ihren Vermut en gerade entgegengeſetzt zu 
ſeyn, ob er gleich inwiderſprechich gewiß und in der 
Folge ſehr wichtig iſt. enn weil man fand, daß die 
Schluͤſſe der Mathematike alle nad) dem Satze des Wi» 
derfpruchs fortgehen, weiches die Natur einer jeden 
apodictifchen Gewißheit erfodert,) ſo uͤberredete man ſich, 
a FE dem Satze des Wider. 
fpruchs erkannt wuͤr N; worin fie ſich irreten ; denn 
ein ſynthetiſcher S kann allerdings nach dem Sage 
des Widerſpruchs eingeſehen werden, aber nur ſo, daß 
ein anderer ſyntheti, er Sog vorausgekißt wird , aus 
a gefolgere Werden fann, niemals aber an ſich 
elbſt. 


Zuvoͤrderſt muß bemerkt werden: daß eigentliche 
mathematiſche Sa e jederzeit Urtheile a priori und nicht 
empiriſch ſeyn, weil ſie nochwendigteit bey ſich rühren , 
welche aus Erfa rung nicht abgenommen werden kann. 


Will 
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BU man aber diefes niche einräumen ‚ Noble 
fhränfe ich meinen Saß auf die reine Maren, fo 
ein, beren Begriff es ſchon mir ſich bringe F atik 
nicht empiriſche, ſondern bloß reine Erke af fie 
a priori enthalre. Rnnig 


Man follte anfänglich zwar denken; da 
7*5 *9 ein bio analytiſcher Se 
aus dem Begriffe einer Summe von €; und gi 
nach) dem Satze des Wi der ſpruches erfolge. A unf 
wenn man es näher betrachtet, fo finder man, 
Begriff der Summe von 7 und 5 nichts weiter — 2 
als die Vereinigung beider Zeblen in eine einzige, En 
durch ganz und gar niche gedacht wird, merke, Bi 
einzige Zahl fey, die beide zufammenfapr, efe 
griff von Zwölf ift Feinesmeges een ſchon each 
daf ich mir bloß jene Nereinigumg von Sieben und 
denke, und, ih mag meinen Begriff von eine, ſoſch * 
möglichen Summe noch fo fange zerglietem, ſo we 
ich doch darin die Zwölf nicht antreffen, Man mu 
über diefe Begriffe hinausgehen, indem man die A BE 
ſchauung zu Hülfe nimmt , die einem von ‚beiden orpe 
fpondirt, etwa feine fünf Singer, oder (wie Segner in 
feiner Arithmetik) fünf Punfte, und ſo nach ung n 
die Einheiten der in der Anſchauung gegebenen Fünf 
dem Begriffe der Sieben binzurhur. \ Denn id) ne 
me zuerft die Zahl 7 , und, indem ich für den Begriff 
5 die Finger meiner Hand als Anfchauung un: 


url an 


nehme, fo thue ich Die Cinheiten, Die ich vorher zun. = 


“n 
“17 fi 


—— 
© > 
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mennahm, um bie Zahl 5 aus zumachen, nun an jenem 
meinem Bilde nad) und nach) zur Zahl 7 , und fehe fo die 
Zahl 12 entſpringen. Daß 7 zu 5 hinzugethan werben 
fottten, habe id zwar In Dem Begriff einer Summe — 
ı#5 gedacht, aber nicht, daß dieſe Summe der 
Zahl 12 gleich ſey. Der arichmerifche Sag ift alfo jeder- 
zeit ſynthetiſch: welches man deſto deutlicher inne wird, 
wenn man etwas größere Zahlen nimme, da es denn 


klar einleuchtet, daß, wir möchten unſere Begriffe dre—⸗ 
hen und wenden, Wie wir wo 


4 en, wir, ohne die An« 
ſchauung ZU Külfe zu nehmen „ vermittelft der bloßen 
Zergliederung unferer Begriffe die Summe niemals fins 
den koͤnnten. 


Eben fo eng iſt irgend ein Grundfog ber reinen 
Geometrie — Das die gerade Linie zwiſchen 
—* un die Fürzefte ſey, iſt ein ſynthetiſcher 
Sof. — egriff vom Geraden enrhäle nichts 
von Größe, (ordern nur eine Qualität. Der Begriff 
des Kürzeften fomme alfo gänzlich hinzu, und Eann durch) 
feine Zergliederung aus dem Beariffe der geraden $inie 
gezogen — —— —* hier zu Huͤlfe 
—— * den, vermittelſt deren allein die Synthe⸗ 


Einige went tet 

" ge Grundſaͤtze, welche die Geome 
Pen ſind zwar — und beruhen 
auf dem — des Widerſpruchs; ſie dienen aber auch 
nur, wie identiſche Saͤtze, zur Kette der Methode * 
nicht 
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niht als Principien, 3. B. aa, das Ganze 
felber gleich, oder (a + b) > a,D.i.tas Pe 
größer als fein Theil. Und doch auch diefe Dre ik 
fie gleich nach bloßen Begriffen gelten , werden En ob 
Mathemarif nur darum zugelaflen , weil fie in der av 
ſchauung fönnen vargeftelle werben, Mas — (Ne 
gemeiniglich glauben machr, als läge das Prädie ar bier 
cher opebieiichen Urreite ſchon in unſan Ley, fir 
das Urtheil ſey alfo analyrifch , iſt bloß die Zwey — 
keit des Ausdrucke. Wir ſollen nemlich zı einem 
benen Begriffe ein gemiffes Pradicat Hinzubenten , 1 
biefe Norhwendigkeie hafter ſchon ar den Degrifen, An 
die Frage ift nie, was mir zu Dem gegebenen fie 
hinzu denen follen, fondern mas mir wirklich in ihm, 
obzwar nur dunfel, denfen, und Da zeigt ſich, daß dag 
Prädicat jenen Begriffen zwar nothwendig, aber nich⸗ 
als im Begriffe ſelbſt gedacht, ſondern vermitteſſt einer 
Anfchauung, die zu dem Begriffe binzufommen muß, 


anhaͤnge. 


ↄ. Naturwiſſenſchaft (P —— enchaͤt ſynthe. 
tiſche Urtheile a priori als Prineipien in ſch. 
will nur ein Paar Säge zum Beyſpiel anführen , als 
den Sag: daß in allen Veraͤnderungen der förperliche 
Welt die Quantitaͤt der Materie unverändert bleibe, ode 
daß, in aller Mierheitung ber Bewegung, Wirkung ung, 
Gegerrirfung jederzeit einander — muͤſſen 
An beiden ift nicht allein die Nothwendigkeit, mithin je 
AUrfprung a priori „ fonbern auch, daß fie ſynthetiſch 
* Säge 
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Säge find , klar. Denn in dem Begriffe ber Materie 
denke id) mir nicht Die Beharrlichkeit, ſondern bloß ihre 
Gegenwart im Raume durch die Erfüllung deſſelben. 
Alſo gehe ich wirklich über Den Begriff von der Materie 
hinaus , um etwas 3 Priori Zu ihm hinzuzudenken, was 
ich in ihm nicht dachte. Der Sag iſt alfo nicht analy- 
tiſch, fondern ſynthetiſch und dennoch a priori gedacht, 


und fo in ben übrigen Sägen des reinen Theils der Nas 
curwiſſenſchaft. 


3. In bet Metaphyſik, wenn man fie auch nut 
für eine bisher bloß verſuchte, dennoch aber durch Die 
Natur der menſchlichen Vernunft unentbehrliche Wiflen- 
ſchaft anſieht, ſollen ſynthetiſche Erkenntniſſe a priori 
enchalten ſeyn, UND eg iſt ihr gar nicht darum zu thun , 
Begriffe, die wir uns a priori von Dingen machen , bloß 
zu zergliedern Und dadurch analytiſch zu erläutern, ſon⸗ 
dern mir wollen unfere Exfenntniß a priori erweitern, 
wozu wir uns ſolcher Grundfäge bedienen müflen , bie 
über ben gegebenen Begriff etwas hinzuthun, mas in 
ihm nicht enthalten war , und durch fontherifche Urrbeile 
pr — ſo weit hinausgehen, daß uns die Er⸗ 
ea mi Kan ta, En 


und fo beſteht — einen erſten Anfang haben, u. a. I. 


i wecke 
nach aus lauter fi, etaphyſik wenigſtens ihrem 3 


nthetiſchen Sägen & priori. 


VI. 





Eintettung. 
— 


Algemeine Aufgabe der reinen Vernu 


Man gewinnt —— ſchon ſehr viel, 
eine Menge von Unter ſuchungen unter vie Form 
einzigen Aufgabe bringen fann. Dem —— 
tert man ſich nicht allein felbft fein eigenes Gef —* * 
dem man es ſich genau beſtimme, ſondern Su jeden, 
deren, ber es prüfen will, Das Urrbeil, op pi. nf Ne 
Vorhaben ein Genige gerban baben oder ni £ Br 
eigentliche Aufgabe der reinen Wernunft ÜR nun u * 
Frage enthalten: Wie find fontherifge Ubein, 


a priori möglich ? 


Daß die Metaphyſik bisher in einem fo — 
den 3 der Ungewißheit und Widerſptũ che * 
ben iſt, iſt lediglich der Urſache susufreiben, —* 
ſich dieſe Aufgabe und vielleicht * den —* 
der analytiſchen und ſynthetiſchen ttheile nic, 


e fruͤ 

in Gedanken kommen ließ. Auf der Auflöfung * 
Aufgabe, oder einem genugrbuenden Beweiſe, daß die 
Moͤglichteit, die fie erklärt zu wiſſen verlange, in par 
That gar niche ſtattfinde, beruht nun Das Stehen und 
Fallen der Metaphnfit. David Dume, der Diefer Aufl 
gabe unter allen Philoſophen noch am naͤchſten at, fie 
aber fie bey weiten nicht beſtimmt En und in ihren 
Allgemeinheit Dachte , ſondern bloß * dem ſontheci 
ſchen Sage der Werfmüpfung der Wir ung Mit ihren 
Alrfachen (Principium cavlalitatis) ſtehen blieb, glauben 

B 2 bean 
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heraus zu bringen , „baß ein folder Satz a priori gänz. 
lich unmöglich fen, und nach feinen Schlüffen würde alles, 
was wir Metaphnfif nennen, auf einen bloßen Wahn 
von vermeinter Wernunfteinfiht deſſen binauslaufen, 
was in der That bloß aus der Erfahrung erborgt und 
durch Gewohnheit den Schein der Nothwendigkeit über« 
fommen bat; auf welche, alle reine Philofophie zerftöh. 
rende, Behauptung er niemalg gefallen wäre, wenn er 
unfere Aufsabe in ihrer Allgemeinheit vor Augen gehabt 
hätte, da er denn eingefehen habeh wide, daß, nad 
feinem Argumente, es aud) feine reine Mathematik ges 
ben koͤnnte, weil diefe gewiß ſynthetiſche Säge a priori 
enthält, für welcher Behauptung ihn alsdenn fein guter 
Verſtand wol würde bewahrt haben, 


In der Auflöfung obiger Aufgabe ift zugleich die 
Möglichkeit des reinen Vernunftgebrauchs in Gründung 
und Ausführung aller Wiflenfchaften, die eine theorerifche 
Erfenntniß a priori von Gegenftänden enthalten, mit 
begriffen, d. i. die Beantwortung der Fragen: 

Wie ift reine Mathematif möglih? _ 

Wie itt reine Naturmwiffenfhaft möglich ? 
Von diefen Wiſſenſchaften, da fie wirklich gegeben find, 
läßt fih nun wol geziemend fragen: wie fie möglich 
find, denn daß fie möglich ſeyn müffen, wird durch ihre 
Wirklichkeit bewieſen *). Was aber Metaphyſik bes 

trifft, 

*) Doa der reinen Naturwiſſenſchaft koͤnnte mancher dieſes 
legtere noch bezweifeln. Allein man darf nur die ver— 
fhiedenen 


Einleitung, 
tft, fo muß ihr Bisheriger ſchlechter F 


weil man von feiner einzigen bisher vorgeragen 3 und 
ihren weſentlichen Zweck angeht, ſagen fann , on 
wirffih vorhanden , einen jeden mir Grunde an; 2 


Möglichfeie zweifeln faffen. 


* 

Nun iſt aber dieſe Arc von Eckenntn 
fem Sinne doch auch als gegeben anzufhe, 
pofif it, wenn gleich nicht als Wiffenfgarr, 2 
Naturanlage (metaphyfica naturalis) wirklich, — 
die menſchliche Wernunfe geht unaufhalfam, Ohne dag 
blofie Eitlfeir des Wielmwifferns fie dazı amegy. durch 
eigenes Beduͤrfniß getrieben bis zu ſolchen Fragen forr 
Die durch feinen rg eg Vernunfg mt 
daher entlehnte Prineipien be verden konn 
— ſo iſt — in allen Menſchen, ſo baid V unge 
fid) in ihnen bis zur Speculation weitert, irgend einge 
Metaphyſik zu aller Zeir gemwefen, und wird q immer 
darin bleiben. Und nun ift auch von dieſer die Stage . 

ee W * 


iß in genif. 
und era, 


fhiedenen Säge , die im Anfange der eigentlichen ompe. 
rifhen) Phyfit vorfommen , nachfehen, als den von 8 

Debarrlichkeit derfelben ————— — 
Traͤgheit, der Gleichheit der Wir * und egenw 
kung u. ſ. w fo wird man bald — werden, 
fie’eine Phyficam pure (sber rarionalem) qua, 
die es wol verdient, als eigene Wiſſenſchaſt, in ih 
engen oder weiten, aber doch ganzen Umfange, abgeſe 


aufgeftellt zu werden. 


a 
“TR 


erg 





» 
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Wie ift Metaphyſik als Naturanlage möglich? d. i. 
wie entſpringen die Fragen, welche reine Vernunſt 
ſich aufwirft, und die fie, fo gut als fie kann, zu beants 
worten durch ihr eigenes Bedürfniß gerrieben wird, aus 
der Natur der allgemeinen Menfchenvernunft ? 


Da fie aber bey allen bisherigen Werfuchen , dieſe 
natürliche Fragen, 3. B. ob die Welt einen Anfang 
babe, oder von Ewigfeit ber fen, u. ſ. w. zu beantwor⸗ 
ten, jederzeit unvermeidliche Widerfprüche gefunden ha— 
ben , jo Fann man es nicht bey der bloßen Naturanlage 
zur Metaphyſik, d. i. dem reinen Vernunftvermögen 
feibft, woraus zwar immer irgend eine Metaphyſik (es 
fen welche es wolle) erwächft, bewenden laffen, fendern 
es muß möglich ſeyn, mir ihr es zur Gewißheit zu brin= 
gen, entweder im Wiffen oder Nicht-Wiſſen der Gegen- 
ftände,, d. i. entweder der Entfcheidung über Die Gegen» 
ftande ihrer Fragen, oder über das Vermögen und Uns 
vermögen der Vernunft in Anfehung ihrer etwas zu ur 
theilen, alfo entweder unfere reine Vernunft mit Zuver- 
täffıgfeit zu erweitern, oder ihr beftimmre und fichere 
Scranfen zu fegen. Diefe legte Frage, die aus der 
obigen allgemeinen Aufgabe fließt, würde mit Recht 
diefe feyn x Wie it Metaphyfif als Wiſſenſchaft 
mögih? ? 


Die Critif der Vernunft führt alfo zuletzt nothwendig 
zur Wiffenfchaft; der dogmatifche Gebrauch derfelben 
ohne Critik dagegen auf grundlofe Behauptungen , 

denen 


Einleitung. ir 
en man eben fo feheinbare enrgegenfegen fan 
ı zum SScepticismus. mi 


Auch fann diefe Wiffenfchafe nicht yon ar 
hredfender Weirläufrigfeir fern , weil fr nr er db: 
bjecten der Vernunft, Deren Mannigfafriogg; ie 
ch ift, fondern es bloß mir fich fetbft, miey en die 
anz aus ihrem Scheeße enrfpringe, u, ihr y; . 
urch die Natur der Dinge, Die von iht uata ſchi Fr 
nd, fonbern durch ihre eigerse vorgelegt fin, * 
af; da es denn, wenn fie zuvor ihr eigen V Mögen 
n Anfehung der Gegenftänd:, Die ihr in der Erfaprung 
oorfommen mögen , vollffändig Dat Fennen lernen, leiche 
werden muß, den Umfang und Die Grenzen ; "8 über 
alle Erfahrungsgrenzen verſuchten Gebrauchs vollſtandig 
und ſicher zu beſtimmen. 


m 
eit unen 
gab 


Man fann alfo und muß alle Oieher emachte Ver 
ſuche, eine Metaphyſtk er au Stande ubn 
gen, als ungeſchehen anſehen; enn was in der eine 
oder der anderen Analytiſches N bloße Zergtiene 
rung der Begriffe ift , bie unferer VBernunfe j aan 
beywohnen, ift noch gar nicht der Zwei, fondern n _ 
eine Beranftaltung zu Der eigentlichen Methophyſik, Hen, 
lich feine Erfennenig a prior ſynthetiſch SU erweiter J 
und iſt zu dieſem untauglich, weil ſie bloß Bet, mod 

in diefen Begriffen enthalten iſt, nicht aber, wie v 
a priori zu ſolchen Begriffen gelangen, um darna 
auch ihren guͤltigen rn in Anfehung der Gegen. 


ſtande 
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ftände, aller Erkenntniß überhaupt beftimmen zu koͤnnen. 
Es gehört auch nur wenig Selbftverleugnung dazu, alle 
diefe Anfprüche aufzugeben, da die nicht abzuleugnende 
und im dogmatifchen Verfahren aud) unvermeidlid)e Wi: 
derfprüche der Vernunft mit ſich felbft jede bisherige 
Metaphyſik ſchon längft um ihr Anfehen gebracht haben, 
Mehr Standhaftigkeit wird dazu nöchig ſeyn, fich durch 
Die Schwierigfeit innerlid) und den Widerftand außer: 
lich nicht abhalten zu laffen, eine der menfdlichen Ver: 
nunfe unenebehrliche Wiffenfchaft, von der man wol 
jeden hervorgefchoffenen Stamm abbauen, die Wurzel 
aber nicht ausrotten fann , durd) eine andere, der bis 
herigen ganz entgegengefegte, Behandlung endlic) ein» 
mal zu einem gebeylichen und fruchtbaren Wuchſe zu 
befördern, 


VII. 


Idee und Eintheilung einer beſondern Willens 
ſchaft, unter dem Namen einer Critik der 
reinen Vernunft. 


Aus dieſem allen ergiebt ſich nun die Idee einer 
beſondern Wiſſenſchaft, die Critik der reinen Vernunft 
heißen kann. Denn iſt Vernunft das Vermögen, wel- 
des die Principien der Erkenntniß a priori an bie 
Hand giebt. Daher ift reine Vernunft diejenige, welche 
die Principien, etwas ſchlechthin a priori zu erfennen, 
enthält. Kin Organon der reinen Vernunft würde ein 
Inbegriff derjenigen Principien ſeyn, nach denen alle 

reine 
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— 


a7 
ee Erfenntnife a priori fönnen erworben und 
» zu Sande gebracht werben. Die ausfüpgr Pf 
mbung eines folchen Organon würde iche 


inen Wernunfr verfchaffen. Da Ddiefes aber 57* 
erlangt iſt, und es noch dahin ſteht, ob auch bier ; 
aupf eine Ermweirerung unferer Erfenntni und in Zr 
ven Fällen fie möglich fey; fo Eönnen wir 
haft der bloßen DBeurrbeilung ber Vernun 
drer Quellen und Grenzen, als die Mopiteprip ; > 
Syſtem der reinen Wernunfe anfehen. Eine 
e nicht eine Docrrin , fondern * Eriit Er ei 
Bernunfe beißen müffen , h und ihr Nugen würde in 
ſehung der Specularion wirklich nur —* —— 
zur Erweiterung, fondern nur zur Auterung . — 
Vernunft dienen, und fie von — frey Balken 
welches fchon fehr viel — nenne a 
Erfennmiß transfcendental , bie fi re fo wol mit 
Gegenitänden, ſondern mit umferer kenntni * 
Oegenftänden, fo fern Diefe = Priori mögic p, forr 
überhaupt befchäftige. Ein —— ‚fer griff 
würde Transfcendental -» Pbilofopbie heißen, iefe ie; 
aber wiederum für den Anfang nod du viel. Hr 
weil eine ſolche Wiffenfchaft fo mol bie analytiſche + 
kenntniß, als die ſynthetiſche a priori vollftändig an 
halten müßte, fo ift fie, fo weit es unfere Abſiche > 
trifft, vonzu weiten Umfange, indem wir die An Dfüg 
nur fo weit treiben dürfen, als fie unentbehrlich Nor 
wendig ift, um die Principien der Sontheſis a on 
als warum es uns nur — bi iſt, in ihrem 


az 
85 


> 


ten 
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zen Umfange einzufehen. Diefe Unterfuchung , die - 
wir eigentlich niche Doctrin, fondern nur fransfcen. 
dentale Critik nennen koͤnnen, weil fie nicht die Er— 
weiterung der Erfenneniffe felbft, fondern nur die Be: 
richtigung Derfelben zur Abfiche Hat, und den Pro: 
birftein des Werths oder Unwerths aller Exfenntniffe 
a priori abgeben foll, ift das, womit mir ung jetzt 
befchäftigen. ine ſolche Critik iſt demnach eine Vor: 
bereitung, wo moͤglich, zu einem Organon, und wenn 
diefes niche gelingen ſollte, wenigftens zu einem Ca— 
non bderfelben, nach welchem allenfalls dereinjt das 
vollftändige Syftem der Philofophie der reinen Ver— 
nunft, es mag nun in Erweiterung oder bloßer Ber 
grenzung ihrer Erfenntniß beftehen, fo wol analytifch 
als ſynthetiſch Dargeftellt werden koͤnnte. Denn daß 
diefes möglich fen, ja daß ein foldes Syſtem von 
nicht gar großem Umfange feyn könne, um zu hof: 
fen, es ganz zu vollenden , läßt fid) ſchon zum vor- 
aus daraus ermeffen, daß hier nicht die Natur der 
Dinge, welche unerfchöpflih ift, fondern der Ver: 
ſtand, der über die Natur der Dinge urtheilt, und 
auch diefer wiederum nur in Anfehung feiner Erfennt: 
niß a priori, den Gegenftand ausmacht, deſſen Vor— 
rath, weil wir ihn doc) nicht auswaͤrtig fuchen dür- 
fen, uns nice verborgen bleiben fann, und allem 
Vermuthen nach Flein genug ift, um vollftändig aufs 
genommen, nach feinem Werthe oder Unw rthe beur- 
eheilt und unter richtige Schägung -gebracht zu wer- 

den. 
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- Tod weniger darf man Bier eine 
icher und Syſteme ber reinen Bernunfe Stirie der 
ibern Die des reinen Bernunftvermög 


ens ſelbſt * 
lein, wenn dieſe zum Grunde » bat man „or 
deren Probirftein, den pbilofoppifden Gr = eihen 


e 
ıD neuer Werfe ir Diefem Fadye zu — alter 
enfalls beurtheilt Der unbefugte ih widri. 


nd Richter grundloſe Bebauprungen ie 
ine eigene, die eben fo grundlos find, durch 


Die Transſcendental - Philoſophie jr die Id 
einer Wiffenfchaft, wozu Die Ericif der reinen —* 
nunft den ganzen Plan architectonifd, d,;, aus 9) — 
cipien, entwerfen ſoll, mie völliger Gerdßrteiftung a. 
Vollſtaͤndigkeit und Sicherbeit aller Stüce, die a 
fes Gebäude ausmachen. Sie iſt das Syſtem aller 
Principien der reinen Vernunft. Daß diefe Gy; ie 
nicht fhen felbft Transfeendenral - Ppitefoppj, ee 
beruhet (ediglich darauf, Daß fie > Um ein dellfändz 7 
Softem zu ſeyn, auch eine ausführliche Yyayyz d 
ganzen menfchlihen Erfennrniß @ Priori Nhalre 
müßte, Nun muß zwar unfere Critik allerdings au re 
eine vollftändige Merzeblung aller Stammbegripgn > 
melde die gebachte reine Erkenntniß ausmachen , — 
Augen legen. Allein der ausführlichen Analyſi⸗ E 
fer Begriffe ſelbſt, wie auch ber vollſtaͤndigen Recon. 
fion der daraus abgeleiteten, enthaͤlt ſie ſich bi ur 
theils weil die ſe Zergliederung nicht zwechmägig „a = 
inder 
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indem fie die Bedenflichfeit nicht hat, melche ben ber 
Syntheſis angetroffen wird, um deren millen eigent- 
lic) die ganze Eririf da ift, cheils, meil es der Einheit 
des Plans zumider wäre, ſich mit der Verantwortung 
der Vollftändigfeit einer folhen Analyfis und Ablei- 
tung zu befaflen, deren man in Anfehung feiner Abſicht 
doch überhoben feyn konnte. Diefe Vollftändigfeit der 
Zergliederung ſowol, als der Ableitung aus den Fünftig 
zu liefernden Begriffen a priori, iſt indeffen leicht zu 
eraänzen, wenn fie nur allererft als ausführliche Prin- 
tipien der Syntheſis daſind, und in Anfehung diefer 
weſentlichen Abſicht nichts ermangelt. 


Zur Critik der reinen Vernunft gehoͤrt demnach 
alles, was die Transfcendental: Philofophie ausmacht, 
und fie ift die vollftandige Idee der Transfcendental« 
Philoſophie, aber diefe Wiffenfchaft noch nicht felbft; 
meil fie in der Analyſis nur fo weit geht, als es zur 
vollftändigen Beurtheilung der ſynthetiſchen Erkennt⸗ 
niß a priori erforderlich ift. 


Das vornehmſte Augenmerf bey der Eineheilung 
einer folchen Wiflenfchaft ift : daß gar feine Begriffe 
bineinfommen müffen,, die irgend etwas Empirifches 
in fich enthalten ; oder daß die Erkenntniß a priori 
völlig rein fey. Daher, obzwar die oberften Grund 
fäße der Meralität und die Grundbegriffe derfelben , 
Erfenntniffe a priori find, fo gehören fie doch niche 
in die Transfcendental- Philofophie, weil fie die Be— 

griffe 
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fe der Luſt und Unluſt, der Begierden 
gen ve , die insgefame empirifchen Urſp 
ar ſelbſt nicht zum Grunde ihrer Vorſchriften 
er doch im Begriffe der Pflicht 

is überwunden ,„ ober als 8, ber niche ’ 
sewegungsgrunde gemacht werben fol, 1, * 
die Abfaffung des Syſtems ber Yin Sieeficgge 
vie bineinziehen müffen. Daher ————— 
al-Philofophie eine Welcweis heit de teinen blog . 
ylativen Vernunft. Denn alles Pracıi » fo fern 
S Triebfedern enrhäle, beziebr ſich auf Gefuͤhle 
he zu empiriſchen Erfennenißquellen gehören, 





Wenn man nun bie Eintheilung dieſer 
[haft aus dem allgemeinen Gefihtspunfre ging, S>. 
ftems überhaupt anftellen mill < — die, Welche 
wit jetzt vortragen , erftlich ag nentat Lege 
zweitens eine Merhoden-Lebre ber een Verna 
enthalten. Jeder dieſer en — ſeine 
terobtheilung haben, deren Grün ſich gleichwo Bier 
noch nicht vortragen laſſen. Nur fo viel fcheine A 
Einleitung, eder Worerinnerung, nörhig zu feyn iur 
es zwey Stämme ver menfchlicyen Erkenntniß gebe 
die viellihe aus einer gemeinfhaftlichen , aber un 
unbefannten Wurzel entipringen, nemlid) Sinnli eie 
und Verftand „ Durd) deren erfteren uns Gegen änn. 
gegeben, Durch den zweiten aber gedacht werded 
So fern nun die Sinnlichkeit Vorſtellungen 


* S 
enthalten ſollte, welche bie Bedingung en, 2 


u 
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ter ber uns Gegenftände gegeben werden, fo mürbe 
fie zur Transfeendental » Philofophie gehören. Die 
transfcendentale Sinnenlehre würde zum erften Theile 
der Elementar » Wiffenfchaft gehören müffen, weil die 
Bedingungen, mworunter allein die Gegenftände der 
menſchlichen Erfenntniß gegeben werden , denjenigen 
vorgehen, unter welchen felbige gedacht werden. 


Critik 
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Der 


reinen Vernunft 
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Her welche Are unb Durch welche Mitter fih a * 
mer eine Erfennenig auf Gegenftände —** 
mag, ſo iſt doch diejenige, wodurch fie ſich auf pen 
unmittelbar beziehe, und worauf alles Denfen —* 
el abzwet, die Anfchauung. Diefe finder ober ma 
ſtatt, fo fern uns der Gegenftand gegeben wird —* 
aber iſt wiederum, uns Menſchen enigſtens, m 
durch moͤglich, daß er Das Gemürh auf geriffe Wein 
affieire, Die Fähigfeie, CMeceprivirdr) Vorfkeif, 
durch die Art, wie wir von Gegenftänden afficirr * 
zu bekemmen, Heiße Sinnlichfeit, Vermiereipz un 
Sinnlichkeit alfo werden uns Gegenftände gegeben, — 
fie allein liefert uns Anſchauungen; durch den B 
aber werden fie gedacht, und von ihm 
Begriffe. Alles Denfen aber muß fich, es 
zu (diredte), oder im Umfchweife (indiredte), itregg; 
gewifler Merkmale, zuleßt auf Anfchauungen » mir, an 
bey uns, auf Sinntichfeit beziehen, meil ung auf — 
re Weiſe kein Gegenſtand gegeben werden kann. 


C 


Die, 
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Die Wirfung eines Gegenftandes auf die Vorftel- 
Iungsfähigfeit, fo fern wir von demfelben afficirt werden, 
ift Empfindung. Diejenige Anfchauung , melde fi 
aufden Gegenftand durch Empfindung bezieht , heißt em- 
pirifch. Der unbeftimmte Gegenftand einer empirifchen 
Anfhauung, heiße Erfcheinung. 


In der Erfcheinung nenne ich das, was der Em- 
pfindung correfpondirt, die Materie derfelben, dasjeni- 
ge aber, welches macht, daß das Mannigfaltige der Er 
fcheinung in gewiſſen Berhättniffen geordner werden kann, 
nenne ic) die Form der Erfcheinung. Da das, worin 
nen fic) die Empfindungen allein ordnen, und in gewiffe 
Form geftelle werden Fönnen , niche felbft wiederum Em— 
pfindung feyn Fann, fo ift ung zwar die Materie aller 
Erſcheinung nur a pofteriori gegeben , die Form derfel- 
ben aber muß zu ihnen insgefamt im Gemüthe a priori 
bereit liegen, und dahero abgefondert von: aller 
dung Eönnen betrachtee werden. | 


Ich nenne alle Borftellungen rein (im transſcenden⸗ 

talen Verſtande), indenen nichts, was zur Empfindung 
gehört, angerroffen wırd. Demnach wird die reine Form 
finnlicher Anfchauungen überhaupt im Gemüthe a priori 
angetroffen werben, morinnen alles Mannigfaltige der 
Erfiheinungen im gewiſſen Verhältniffen angefchauer wird. 
Diefe reine Form der Sinnlichkeit wird auch feiber reine 


An- 


» 


e © 


Die Transfcendentale Aefkerig, 


Anſchauun Ben. So, wenn id) von der 
eines — was ber Verſtand davon —— 
Subſtanz Fraft beitbarteit ze. maleihen *— 
von zur Empfindung gehört, als Undu dringy; . da» 
Härte, Farbe zc. abfondere, fo bleibt mir aus Die fer ei, 
pirifchen Anfchauung noch etwas übrig, nemlich 
nung und Geſtalt. Diefe gebören ZUR Keinen An ——“ 
bie a priori, auch ohne einen wirflicen Gegen ftanp * 

Sinne oder Empfindung, als eine bloße dorm der Sinn 
licyfeit im Gemuͤtho ftart finder. 


Eine Wiffenfehafe von allen Principien der Si 
lichfeit a priori nenne ich Die transſcendentale — 
eif. *), Ermuß alſo * Bun Wiffenfchafe gehen, de 
| | Den 


*) Die Deutfchen find die — we fih eze 
Wotts Aeſthetik bedienen, um = ch das zu Bere 
was andre Critik des Sefchma beißen. Es ji l 
eine verfehlte Hoffnung zum ap , deier Verttefficg, 
Analyft Baumgarten faßte, Die critiſche Beurtheing 
des Schoͤnen unter ee zu bringen, — 
— vl u SA I cn au 

i — > eg 
empiriſch aid ednnen alfo niemals zu beſtimmten B 
ſetzen a —— dienen, wornach ſich unſer Geſchma — 
theil richt m müßte, vielmehr macht das letztere — 
Probirftein der Nichtigkeit der erſteren — 


Um 's 
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den erften Theil ber transſcendentalen Elementarlehre 
ausmacht, im Gegenfag derjenigen, welche die Prin- 
eipien des reinen Denfens enthält, und transfcendentale 
Logik genannt wird, " 


In der transfeendentalen Aeftherif alfo werden wir 
zuerft die Sinnlichkeit ifoliren, dadurch, daß wir alles 
abfondern, mas der Verftand durch feine Begriffe dabey 
denft, damit nichts als empirifche Anfchauung übrig bfei- 
be. Zweitens werben mir von dieſer noch alles, was 
zur Empfindung gehört, abtrennen, damit nichts als 
reine Anſchauung und die bloße Form der Erfcheinungen 
übrig bleibe, welches das einzige ift, das die Sinnlich- 
feit a priori liefern kann. Bey diefer Unterfuchung wirb 
fih finden, daß es zwey reine Formen finnlicher Ans 
fhauung, als Principien der Erfenntniß a priori gebe, 
nemlid) Raum und Zeit, mit deren Erwegung wir ung 
jege befchäftigen werben. 


Der 


m deswillen ir es rathſam, biefe Benennung entweder 
wiederum eingehen zu laffen,, und fie derjenigen Lehre 
aufzubehalten, die wahre Biffenfhaft iſt, (wodurch man 
auch der Sprache und dem Sinne der Alten näher treten 
würde, bey denen die Eintheilung der Erkenntniß in 
adınra zus vonra ſehr berühmt war,) oder fih in die Bes 
nennung mit der fpeeulativen Philofophie zu theilen und 
Die Aeſthetik theils im transfcendentalen Ginne, theil— 
in pfychologifcher Bedeutung zunehmen, 
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u Der 
7transſcendentalen Aeſthetik. 
Erſter Abſchnitt. | 


Bon dem Raume. 
$ 2. 





(einer Eigenfhett 


ermittelft des äußeren Sinne , 
nde als 


V unſres Gewuͤths) ſtellen wir uns Gegenftä 
me im Raume vor. Dara 


außer ung, und dieſe insgefa 
innen ift ihre Geftalt, Größe und Berhältniß gegen ein⸗ 
ander beſtimmt, oder beſtimmbar. Der innere Sim, 
vermittelſt deſſen das Gemuͤth ſich ſelbſt, oder feinen Ins 
neren Zuftand anfchauet , giebt zwar feine Anfchauung 
allein es ift doch 


von der Seele ſelbſt, 
eine beſtimmte Form, unter ber die Anſchauung ihres ins 


nern Zuftandes allein möglich ift, 10, daß alles, was 
zu den innern HBeftimmungen gehört, in Veroͤltniſſen 


der Zeit vorgeſtellt wird. Aeußerlich kann die Zeit nit 

angeſchaut werden, als etwas 

inuns. Was find nun Kaum und Zeit? Si 

liche Weſen? Sind es zwar nur Beſti 

auch Verhaͤltniſſe der Dinge, aber doch ſolche, welche 
fi | 


| 

| 

| 

| 

) ihnen aud an ufommen würben , wenn 1e 
‚wieder, oder find fie ſolche, 


als einem Object; 





nicht angeſchaut pie nur an 
der Form der Anſchauung SEN haften, und m 
3 
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der fubjectiven Beſchaffenheit unferes Gemürhs, ohne 
welche diefe Prädicare gar feinem Dinge beygeleget wer- 
den fönnen? Um uns Bierüber zu belehren , wollen wit 
zuerft den Begriff Des Maumes erörtern. ch verftehe 
aber unter Erörterung (expofitio) die deurliche (wenn 
gleich nicht ausführliche ) Vorſtellung deſſen, mas zu ei- 
nem Begriffe gehoͤrtz metaphyſiſch aber ift Die Erörte- 


rung, wenn fiedasjenige enchält, was den Begriff, als 
a priori gegeben, darſtellt. 


1) DerKaum iſt Fein empirifcher Begriff, der von 
äußeren Erfahrungen abgezogen worden. Denn damit 
gewiſſe Empfindungen auf etwas außer mich bezogen wer⸗ 
den, (di. auf WAS in einem andern Orte des Rau 
mes, als darinnen ich mich befinde) imgleichen damit 
ich fie als außer UNd neben einander, mithin nicht bloß 
verſchieden, ſondern als in verſchiedenen Orten vorſtellen 
toͤnne, dazu muß Die Vorſtellung des Raumes fchon zum 
Grunde liegen. Demnach Fann die Vorftellung des Rau⸗ 
mes nicht aus ben Verhaͤltniſſen der aͤußern Erſcheinung 
durch Erſahrung erborgt ſeyn, ſondern dieſe aͤußere Er— 
5 iſt ſelbſt nur durch gedachte Vorſtellung allererſt 
moͤglich. 


2) Der Raum iſt eine nothwendige Vorſtellung, 

a priori, die allen Außeren Anfchauungen zum Grunde 
fiege. Man kann fich niemalg eine Vorſtellung davon 
macdıen, daß fein Raum fen, ob man fich gleich ganz 
wohl denken kann, daß Feine Gegenftände darin ange 
trof⸗ 
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troffen werden. Er wird alfo als die Bedingung der 
Möglichkeit der Erfiheinungen, und nicht als eine von ih. 
nen abhängende Befiimmung angefehen und ift eine Vor⸗ 
ftellung a priori, die nothwendiger Weife äußeren Er. 
fheinungen zum Grunde liege. 


3) Der Raum ift Fein difcurfiver, oder, mie man 
fagt, allgemeiner Begriff von Verhaͤltniſſen der Dinge 
überhaupt, fondern eine reine Anſchauung. Denn erſt— 

li fann man fid) nur einen einigen Kaum verfiellen, 
und wenn man von vielen Mäumen redet, fo verfichet 
man barunter nur Theile eines und deffelben alleinigen 
Raumes. Diefe Theile Fönnen auch nicht vor dem eini— 
gen allbefaffenden Raume gleichfam als deſſen Beftand- 
theile (daraus feine Zufammenfegung möglich fen) vor— 
hergeben, fondern nur in ihm gedacht werden. Er ift 
wefentlich einig, das Mannigfaltigein ihm, mithin auch) 
der allgemeine Begriff von Raͤumen überhaupt, beruht le= 
diglich auf Einfchränfungen. Sierausfolgt, daß in An— 
fehung feiner eine Anfchauung a priori (die nit empi= 
rifch ift) allen Begriffen von Demfelben zum Grunde liege. 
So werden auch alle geomerrifche Grundſaͤtze, z. E. dag 
in einem Triangel zwey Seiten zufanımen größer feyız , 
niemals aus allgemeinen Begriffen von $;_ 
fondern aus der Anichauung und zwar 
x Gewißheit abgeleitet. 


als die dritte, 
nie und Triangel, NO 
2 priori mit apodictiſche 


Raum wird als nn unendliche gegebene 
Nun muß man zwar einen jeden II ._ 
— Ssrim 


4) Der 
Größe vorgeftellf- 
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griff als eine Vorſtellurig denken, die in einer unendlichen 
Menge von verſchie denen möglichen Vorftellungen (als 
ihr gemeinfhaftlihes Merkmal) enrhalten ift, mithin 
biefe unter fih enebäle ; aber fein Begriff, als ein fol« 
cher, kann fo gedache werden, als ob er eine unendliche 
Menge von Vorftellungen in fich enthielte. Gleichwol 
wird der Raum fo gedacht (denn alle Theile des Raumes 
ing unendliche find Zugleich). Alfo ift die urfprimgfiche 
— vom Raume Anſchauung a priori, und nicht 
egriff. 


$. 3. 


Tranoͤſcendentale Erörterung des Begriffs 


DOM Raume. 

Ih verſtehe unter einer transſcendentalen Eroͤrte⸗ 

rung die a. eines Begriffs, als eines Princips, 

woraus bie glichkeit anderer foneherifcher Erkenntniſſe 

a priori — werden kann. Zu dieſer Abſicht wird 

— 1) = voirflich dergleichen Erkenntniſſe aus 
dem geg — a berfließen, 2) daß dieſe Erkennt» 
niſſe nur un 5 Vorausfegung einer gegebenen Erklaͤ⸗ 

sungsart dieſes Begriffs möglich fin, 

er iſt eine Wiſſenſchaft, welche die Eigen« 
ſchaften as foneherifch und doch a priori ber 
flimmt. SB muß die Vorftellung des Raumes denn 
fen, ui ee Tele Erfennmiß von ihm möglich ſey? 
Er muß i glich Anſchauung feyn; denn aus "2 
o⸗ 
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bloßen Begrifie laffen ſich Eeine Saͤtze, die über ben Bes 
griff hinausgehen , ziehen, welches dod) in Der Geome⸗ 
trie gefhieht (Einleitung V.) Aber diefe Anfhauung 
mußa priori, d. i. vor aller Wahrnehmung eines Gegen« 
ftandes, in ung angerroffen werden, mithin reine, nicht 
empirifche Anfchauung fenr. Denn dle geomerrifchen Saͤ⸗ 
ge find insgefamt apodictiſch, d. i. mitdem Bewuſtſeyn 
ihrer Nothwendigkeit verbunden, 3. B. der Raum har 
nur drey Abmeffungen ; dergleichen Säge aber koͤnnen 
nicht empirijche eder Erfabrungsurtheile feyn , noch aus 
ihnen gefchloffen werben (Eintleit. 11.) 


Wie kann nun eine äußere Anfchatuung dem Gem 
the beywohnen , Die vor ben Dbjecten felbjt vorhergeht, 
und in welcher der Begriff der letzteren a priori beſtimmt 
werden Fann ? Dffenbar nicht anders, als fo fern fie 
bloß imSubjecre, als die formale Beſchaffenheit deſſelben 
von Objecten affieirr zu werben, und dadurch unmittel⸗ 
bare Vorftellung derfelben d. i. Anfchauung zu befom: 
men, ihren Sig bar, alfo nur als dom des äußeren 
Einnes überhaupt. 


Alſo macht allein unfere Erflärung die Moͤglich keit 
der Geomerrie als einer ſynthetiſchen Erkenntniß —— 
begreiflich. Eine jede Erklaͤrungsart, die dieſes ni 
liefert, wenn fie gleich dem Anfcheine nad) mit ihr e 
Aehnlichkeit HAtte, kann an — Kennzeichen am 
ften von ihr Iut erſchieden werden. 


C5 


nicht 
inige 


ſich er⸗ 


Schaf 
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Schluſſe aus obigen Begriffen. 


„) Da Raum ſtellet gar Feine Eigenfchaft irgend 
einiger Dinge an ſich, oder fie in ihrem Berbältniß auf 
einander vor, di. Feime Beftimmung derfelben, die an 
Gegenftänden felbft haftete, und welche bliebe , wenn matt 
auch von allen fubjectiven Bedingungen ver Anfchauung 
abftrahirte. Denn weder abfolute, noch) relative Beftim- 
mungen fönnen vor Dem Daſeyn der Dinge, welchen fie 
zufommen, mithin niche a priori angefchauf werden. | 


| b) Der Raum ift nichtsanders, als nur die Form 
aller Erſcheinungen außerer Sinne, d. i. Die fubjective Be⸗ 
dingung der Sinnlichkeit, unter der allein ung äußere An- 
ſchauung moͤglich iſt. Weil nun die Receptivitaͤt Des 


| Subjects, von Öegenftänden afficirt zu werden, nothwen- 
| diger Weile vor allen Anſchauungen diefer Objecte vor- 
hergeht, 10 laͤßt ſich Derftehen, wie die Form aller Er- 


heinungen I 2 woirklichen Wahrnehmungen, mit 
Hin arme ” % a gegeben feyn fönne, und mie fie 
als eine _ ı yauuıng, in der alle Gegenftände be- 
ftimme mer a — Principien der Verhaͤltniſſe der- 
ſelben vor aller tfaBrung enthalten koͤnne. 


Bir fönnen Demnach nur aus bem Standpuncte ei⸗ 

nes Menſchen, vom Raum, von ausgedehnten Wefen 20 
reden. Gehen mir von der fubjectiven Bedingung ab, 
unter welcher wir Allein aͤußere Anfchauung befommen 
£önnen , fo wie wie nemlich von den Gegenftänden affı- 
cirt erden mögen, fo bedeurer die Vorſtellung vom Rau 
me 
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me gar nichts. Diefes Prädicat wird den Dingen nur 
in fo fern bengelegt , als fie uns erfcheinen, D. i. Gegen: 
ftände der Sinnlichkeit find. Die beftändige Form diefer 
Deceptivirät, welche wir Sinnlichkeit nennen , ift eine . 
norhiwendige Bedingung aller Verhaͤltniſſe, Darinnen Ge 
genftände als: außer uns angeſchauet werden, und, wenn 
man von diefen Gegenftänden abfttahitt, eine reine An 
fchauung, welche den Mamen Raum führe, Meil wir 
die befonderen Bedingungen Der Sinnlichkeit nicht zu Be: 
dingungen der Möglichfeie Der Sadıen, fondern nur ih» 
ver Erfcheirnungen machen Fönnen, fo fönnen wir wol ſa⸗ 
gen, daß der Raum alle Dinge befaſſe, die ung aͤußer— 
lich erfcheinen mögen, aber nicht alle Dinge an fich feibft, 
fie mögen nun angeſchaut werden oder nicht, oder auch 
von welchem Subject man wolle. Denn wir koͤnnen von 
den Anſchauungen anderer denkenden Weſen gar nicht ur. 
heilen, ob fie an die nemlichen Bedingungen gebunden 
feyn, welhe unfere Anſchauung einfhränfen und für 
uns allgemein güleig find. Wenn mir die Einſchraͤnkung 
eines Urtheils zum Begriff des Eubjeers binzufügen , fo 
gilt das Urtheil alsdenn unbedingt. Der Satz: Alle 
Dinge find neben einander im Raum, gilt unterer Fin- 
fchränfung, wenn Diefe Dinge als Gegenſtaͤnde unferer 
finnlichen Anfhauung genommen — Süge * Bier 
die Bedingung zum Begriffe, un fage: alle Dinge, als 
aͤußere Erſchein ungen find neben Pan u NM, gu 
eilt dieß Kegel allgemein und ohne — Un- 
fere Eroͤrter ung lehren demnach die Realitat (d. i. — 
x = 
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objective Guͤltigkeit) Bes Maumes in Anfehung alles befr 
fen, was äußerlich als Gegenftand uns vorfommen fann, 
aber zugleich die Ideqa litaͤt des Raums in Anſehung der 
Dinge, wenn fie Durch Die Vernunft an ſich ſelbſt erwo⸗ 
gen werben, D. i. ohne Mücfiche auf die Befchaffenbeit 
unferer Sinnlihfeie zu nehmen. Wir behaupten alfo 
die empirifhe Realitãt Des Raumes (in Anfehung 'alter 
möglichen äußeren Erfahrung J, ob zwar die trangfcen- 
dentale Ypealität Deffelben , d. i. daß er Miches fen, fo 
bald mir die Bedingung der Möglichkeit aller Erfahrung 
weglaffen, und ihr als etwas, mas den Dingen an fid) 
felbft zum Grunde liege, annehmen. | 


Es giebt aber auch außer dem Raum feine andere 
ſubjective und auf etwas Außeres bezogene Vorftellung, 
die a priori objectin heißen koͤnnte. Denn man fann 
von feiner derfelben ſynthetiſche Säge a priori, mie 
von der Anfhauung im Draume, herleiten $. 3. Daher 
ihnen ‚ genau zu reden, gar keine Idealitaͤt zukommt, ob 
ſie gleich darin mit der Vorſtellung bes Raumes über: 
einfommen, daß fie Blog zur ſubjectiven Befchaffenheit 
der Sinnesart gebören , z. D. des Gefiches, Gehoͤrs, 
Gefuͤhls, duch die Empfindungen der Farben, Töne 
und Wärme, Die aber , . weil fie bloß Empfindungen und 


nicht Anſchauungen find, an ſich fein Object, am wenige 
fien a priori, erkennen laſſen 


Die 
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Die Abficht Diefer Anmerfung geht nur dahin: zu 
verhuͤten, daß man Bie behauptete Idealitaͤt des Raumes 


x nicht durch bey weitem unzulängliche Beyſpiele zu erläus 
In: ten ſich einfallen laffe, da nemlih etwa Farben, Ge 
eit ſchmack ic, mit Recht nicht als Beſchaffenheit der Din⸗ 
Pio ge, ſondern bloß als Weranderungen unſeres Subjects, 
E die ſogar bey verſchiedenen Menſchen verſchieden fern 
fen können, betrachtee werben. Denn in dieſem Falle gils 
io das, was urfprünglich ſelbſt nur Erfheinung ift, z. B. 
ing eine Rofe, im empirifchen Verſtande für ein Ding an 
IE fich ſelbſt, weiches Doch jedem Auge in Anfehung der 


Farbe anders erfcheinen kann. Dagegen ift Der trans. 
feendentale Begriff der Erfcheinungen im Kaume eine 
eritifche Erinnerung , daß überhaupt nichts, mas im 
Raume angefchaut roirb , eine Sache an ſich, noch dag 
der Raum eine Form der Dinge fey, die ihnen etwa an 
ſich felbft eigen wäre , fonbern daß uns die Gegenftände 
an fich gar niche bekannt feyn, und, was wir äußere 
Gegenftände nennen, nichts anders als bloße Vorftel. 
lungen unferer Sinnlichfeie ſeyn, deren Form der Kaum 
ift, deren wahres Correlatum aber, d.i,das Ding an 
ſich ſelbſt, dadurch gar nicht erfannt wird, noch erfanıne 
merden kann, nach welchem aber aud) in der Erfahrung 
niemals gefragt voirb- 





Der 





46 Elementarlehre. I. Ih. Trangfe. Aeſthetik. 
Der 


Transſcen dentalen Aeſthetik. 
Zweiter Abſchnitt. 
Von der Zeit. 
§. 4. 


Metaphyſiſche Erörterung des Begriffs 
Der Zeit, 


7F ie Zeit it 1) Fein empiriſcher Begriff, der irgend von 

einer Erfehrung abgezogen worden. Denn das 
Zugleichfeyn oder Aufe inanderfolgen würde felbft nicht in 
die Wahrnehmung Fonımen , wenn die Worftellung der 
Zeit nicht a priori um Grunde läge. Mur unter beren 
Worausfegung kann man fich vorftellen : daß einiges zu 
einer und derjelben Zeit (zugleich) oder in verſchiedenen 
Zeiten (nad) einander) ſey. 


2) Die Zeit ift eine nothwendige Vorftellung, bie 
offen Anfhauungen zum Grunde liegt. Man fann in An 
ſehung ber Erideinungen überhaupt die Zeic feibften nicht 
aufgeben, eb man zwar ganz wol die Erſcheinungen aus 
der Zeit wegnehmen fann. Die Zeit iſt alſo a priori ge— 
geben. In ihr allein iſt alle Wirklichkeit der Erfcheinun 

gen möglich), Diefe Fönnen insgefomt wegfallen, aber 
sie ſelbſt (als die allgemein. Bedingung ihrer Moͤglich⸗ 
teit,) kann nicht aufgehoben werden. 

3) Auf 
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3) Auf diefe Mothwendigkeit a priori gründet fih 
auc die Möglichkeit apodictifcher Grundfäge von den 
Verhältniflen der Zeit, ober Ariomen von der Zeit über 
haupt. Sie hat nur Eine Dimenfion: verfchiedene Zei⸗ 
ten find nicht zugleich, ſondern nad) einander (fo wie 
verfchiedene Räume nicht nad) einander, ſondern zugleich 
find), Diefe Grundfäge Fönnen aus der Erfahrung 
nicht gezogen werden, denn diefe würde weder firenge 
Allgemeinheit, noch apodictiſche Gewißheit geben, Wir 
würden nur fagen koͤnnen: fo lehrt es die gemeine Wohr: 
nehmung; nicht aber: fo muß es fidh verhalten, Diefe 
Srundfäge gelten als Megeln, unter denen überhaupt 
Erfahrungen möglich find, und belehren ung von derſel⸗ 
ben, und nicht durch Diefelbe. 


’ en * 
— nn nd 
= » »2,%9. „. 
» 


Be - * nn ce Pr. di.ır. 


4) Die Zeit ift Fein diſcurſiver, oder, wie man ihn 
nennt, allgemeiner Begriff, fondern eine reine Form der 
finnfichen Anfhauung- Berfchiedene Zeiten find nur 
Theile eben derfelben Zeit. Die Vorftellung, die nur 
durch einen einzigen Gegenſtand gegeben werden fanın , 
ift aber Anfhauung. Auch würde fi der Sag, dag 
verfchiedene Zeiten nicht zugleich feyn fönnen, aus einer 


allgemeinen Begriff nicht Berleiten laffen. Der Sag ige x 1: | \ ih 

fontherifh, und Fann aus Begriffen allein nicht entfprire \ \ a 
gen. Er iſt alfo in der Anfchauung und Vorftelung der —8 

Zeit unmittelbar enthalten. * 4 

5 er x 

ichfeit der Zeit bedeutet nichts mu. ig ver | 

ie Linendliht wei. NN. 

ter, = — alte beſtimmte Größe der Zeit nur durch a 

Ein. 
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Einſchraͤnkungen einer einigen zum Grunde liegenden Zeit 
möglich ſey. Daber muß bie urfprüngliche Borftellung 
Zeit als uneingefhränfe gegeben fern. Wovon aber 
die Theile felbft, und jede. Größe eines Gegenftandes, 
nur durch Einkhränfung beftimme vorgeftelle merben 
fönnen, da muß Die ganze Vorftellung nicht durch Be 
griffe gegeben fenn, Cdenn die enthalten nur Theilvorftel- 


{ungen ,) ſondern es muß ihnen unmittelbare Anfchauung 
zum Grunde liegen. 


$. 5 


<ronseendentale Erörterung bes Begriffs 
Der Zeit. 


Ich kann mich deshalb auf Nr. 3 berufen, mo 
ich, um kurz zu feyn , das ‚ was eigentlich transfcen- 
dental iſt, unter Die Artikel der metaphyſiſchen Erörter 
rung gefegt habe · SDier füge ich noch hinzu, daß der 
Begriff der Veränderung und, mit ipm, der Begriff der 
Bewegung (als Beränderung des Dres) nur durch und 
in der Zeitvorftellung moͤglich ift: daß, wenn diefe Vor⸗ 
ftellung nicht An chauung (innere) a priori waͤre, kein 

Begriff, weicher es auch fey, die Moͤglichkeit einer Ver⸗ 
änderung, D- I einer Verbindung contradierorifch entge · 
gengefegter Prödicare (z. B. das Seyn an einem Orte 
und das Nihtfeyn eben deſſelben Dinges an bemfelben 
Orte) in einem und demſelben Objecte begreiflid) ma- 
chen koͤnnte. Nur in der Zeit können beide contradiete- 
riſch⸗ 
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riſch » entgegengeſetzte WBeftimmungen in einem Dinge, 
nemlic nad) einander , anzutreffen ſeyn. Alſo erklaͤrt 
unfer Zeitbegriff die Miöglichkeit fo vieler ſynthetiſcher 
Erkenntniß a priori „ als bie allgemeine Bewegungs 
lehre, die nicht wenig fruchtbar iſt. 


A 
Schluͤſe aus diefen Begriffen. 


a) Die Zeit ift nicht etwas, mas für fich ſelbſt pes 
ftünde, oder den Dingen als objective. Beftimmung an. 
Binge, mithin übrig bliebe, mern man von allen fub« 
jectiven Bedingungen ber Anſchauung derſelben abfiras 
hirt: denn im erften Ball würde fie etwas feyn, mas 
ohne wirklichen Gegenftand dennoch wirklich waͤre. Mag 
aber Das zweite betrifft , fo koͤnnte fie als eine ten Ton 
gen felbft anpangende Beſt immung oder Ordnung nicht 
vor den Gegenftänden ats-ibre Bedingung vorpergehen, 
und a priori durch ſynthetiſche Saͤte erfann und an. 
geſchaut werden. D ie ſe letzztere finber dagegen fehr wohl 
ſtatt, wenn die Zeit nichts als die fubjective Bedingu 
if, unter der alle Anfchauungen in uns fiattfinden fdnın 
Denn da kann biefe Form ber innern Anſcheuung vor Den 

eGegenfiänden, mithin a priori, vorgeftelle werben, 


ei ders, ale die Form 
b £ eit iſt nichts an 
innern en ». i. bes Anfet cuens unferer felbft und 
unas a, = zifiandes. Denn — konn keine We 
ne helmungen feyn ehör 
fümmung auperer Cꝛ ſch * ſe gehoͤret oe, 
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der zu einer Geftale, oder Sage 2c. Dagegen befkim 

das Verhältniß der Worſtellungen in unferm inner: 
ande. Und, eben weil diefe innere Anſchauung 

‚Geftalt giebt, ſuchen wir auch diefen Mangel Durch 

fogien zu erfegen ,„ und fiefln Die Zeirfolge Durch 

ins Unenbliche fortgehende finie vor, in welcher 

Mannigfaltige eine Reihe ausmachr , Die nur von e 
Dimenfion it, und fchliegen aus den Eigenfchaften 
fer &inie auf alle Eigenfchaften der Zeir, außer dem ei 
gen, baß die Theile Der erftern zugleich, die der letzte 
aber jederzeit nad) einander find, Hieraus erbeller am 
daß die Vorſtellung Der Zeit felbft Anfchauung fen, wu 
olle ihre Verhaͤltniſſe fich an einer äußern Anſchauun 
augdrücen laſſen. 


c) Die Zeit iſt die formale Bedingung a priori 
aller Eerſcheinungen überhaupt, Der Raum , als bie 
reine Form aller Äußeren Anſchauung ift als Bedingung 
a priori bloß auf Äußere Erfcheinungen eingefchränft. 
Dagegen weil alle Vorftellungen, fie mögen nun äußere 
Dinge zum Öegenftande baben, oder nicht, doch an ſich 
ſelbſt, als Setimmungen des Gemuͤths, zum innern 
Zuitande gehoͤren dieſer innere Zuftand aber, unter der 
formalen Bedingung der innern Anſchauung, michin der 
Zeit gehoͤret, ſo iſt die Zeit eine Bedingung a priori 
von aller Erſcheinung uͤberhaupt, und zwar die unmit⸗ 
telbare Bedingung der inneren (unſerer Seelen) und 
eben dadurch mittelbar auch) der äußern Erſcheinungen. 
Wenr 


ge find in der Zeit, 
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Mepn ih a priori fagen Fann: alle aͤußere Erſcheinun⸗ 
gen find im Raume, und nad) den Berbältniffen des 
Raumes a priori beftimme, fo kann id aus dem Prin« 
eip des innern Sinnes ganz allgemein fagen z alle Er— 
ſcheinungen überhaupr , d. i. alle Gegenftände Der Sinne, 
find in der Zeit, und fteben nothwendige Weife in Ver 
bälmiffen der Zeit. 


Wenn wir von unfrer Art, uns felbft innerlich ar 
zuſchauen, und vermittelſt dieſer Anfhauung auch alle 
äußere Anſchauungen in der Vorſtellungs. Kraft zu be. 
faffen, abftrahiren, und mithin die Gegenftände neh⸗ 
men, ſo wie ſie an ſich ſelbſt ſeyn moͤgen, ſo iſt die Zeit 
nichts. Sie iſt nur von objectiver Gültigkeit in Arfes 
bung der Erfcheinungen , weil diefes ſchon Dinge find, 
die wir als Gegenftände unfter Sinne annehmen, aber 
fie iſt nicht mehr objeetiv , mern man von der Sinnlich- 
feit unfrer Anfchauung, mithin berienigen Borftellungs. 
art, welche ung eigenehümlich ift, abſtrahirt, und von 
Dingen überhaupt redet. Die Zeit ift alfo lediglich 
eine fubjective Bebingung unferer (menſchlichen) Anfch au. 
ung, (melche jeberzeit ſinnlich ift, di. fo fern wie Don 
Gegenftänden affieirt werben ,) und an fi), aufer dem 


- ESubjeete, niches. _ Nichts defto weniger ift fie in Ann „ 
5 — —— , mithin auch aller Dinge, | 


rfommen fönnen , not 
die Erfahrung v pen, 
Bisn Bill übjectio. Wir Fönnen nick fogm: ale Dir, 
weit * dem Begriff der Dinge 
2 


über. 
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überhaupt von allee Art Der Anfchauung derfelben abj? 
wird, diefe aber die eigentlihe Bedingung ift, unf 
die Zeit in bie Borftellung der Gegenftänbe gebört. * 
nun die Bedingung zum Begriffe Binzugefügr, ur 
heißt; alle Dinge, als Erfheinungen (Begenftänd: 
finnlihen Anfhauung) „ find in Der Seit; ſo bar 
Grundfag feine gute objective Richtigkeit und Allgeni 


heit a priori. 


unſere Bebauprungen lehren demnach empirifd 
Realitaͤt der Zeit, D. i. objective Güleigkeie in Anſehun 
aller Gegenftände , Die jemals unfern Sinnen gegebe! 
werden mögen. Und Da unfere Anfchauung jederzeit 
ſinnlich iſt, ſo kann uns in der Erfahrung niemals ein 
Gegenſtand gegeben werden , ber nicht unter die Bedin⸗ 
“gung ber Zeit gebörere. Dagegen beftreiren wir der Zeis 
alten Anfpruh auf abſolute Realität, da fie nemlich, 
auch ohne auf die Torm unſerer ſinnlichen Anſchauung 
Kücfiht zu nehmen , ſchlechthin den Dingen als Be⸗ 
Hingung oder Eigenfchafe anhinge. Solche Eigenſchaf⸗ 
ten, bie ben Ingen an ſich zufommen , koͤnnen uns 
durch die Sinne auch) niemals gegeben werden. Hierin 
beſteht alfo Die trans ſcendentale Idealitaͤt der Zeit, nad) 
welcher fie, wenn man von den fubjectiven Bedingungen 
der finnlichen Anſchauung abſtrahirt, gar nichts iſt, und 
den Gegenftänden an füch ſelbſt (ohne ihr Verhaͤltniß auf 
ganfere Anhang) weder fubfiftirend noch inhärirend 
beygezaͤhlt werden kann. Doch ift diefe Jpealirdr, eben 
u: p 
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fo wenig wie die bes Raumes , mit den. Subreptionen 
der Empfindungen in Wergleichung zu fteller , weil man 
doch dabey von der Erfcheinung ſelbſt, der Diefe Praͤdi⸗ 
cate inhäriren, vorausfeßt , daß fie objective Realitaͤt 
babe, die hier gänzlich megfällt, außer, fo fern fie bloß 
empiriſch ift, d. i. ben Gegenftand ſelbſt bloß als Erſchei⸗ 
nung anficht: wovon Die obige Anmerkung des erſteren 
Abſchnitts nachzufehen iſt. 


a J — 


1164 
J Re is 
— — in 
Erläuterung. } J 
Wider dieſe Theorie,, welche ber Zeit empiriſche N jE 
Realität zugeſtehet, aber Die abfolute und transfcendens 1200| 
tale beftreitet, Habe ich von einfehenden Männern einen | H —R 
Einwurf fo einftimmig vernommen, daß id daraus ab» N: 
nehme, er müffe ſich marürlicher Weife ben jedem $efer, 4 


dem biefe Betrachtungen ungewohnt find, vorfinden. Er 
lautet alfo: Weränderungen find wirflich (dieß beweifer 
der Wechfel unferer eigenen Vorftellungen, nem man Fr 
gleich alle äußere Er ſcheinungen, famt deren Verändern, u | 
gen, leugnen wollte)- Fun find Veränderungen nur in A.‘ 
ber Zeit möglich , fotglichift die Zeit etwas wirflichen, | 
Die Beantwortung hat: Feine Schwierigkeit. IH gene 
das ganze Argument zu · ne iſt — —S— 
Wirklices, nernuich die WIEN en er inner Play. 
ſchauung. Sie bat alfo —— * Anſehuar 
der innen Ev fahrung/ ah ch die Br. 
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ſtellung von der Zeit unb meinen Beſtimmungen ir 
Sie ift alfo wirflich nicht als Dbjecr, fondern ale 
Worftellungsart meiner felbft als Dbjecrs anzufe 
Wenn aber ih ſelbſt, oder ein ander Weſen mich, ı 
dieſe Bedingung Der Sinnlichkeit, anfchauen fönnre, 
würden eben diefelben Beftimmungen , Die wir uns j 
als Veränderungen worftellen, eine Erkenneniß geb: 
in welcher die Vorfteliung der Zeit, mithin auch Der I 
änderung, gar nicht vorfäme Es bleibt alfo ihre em} 
riſche Realicät als Bedingung aller unfrer Erfahrungen 

. ‚Nur die ebfolute MRealität fann ihr nach dem obei 
angeführten nicht zugeftanden werden. Sie ift nichts 
als bie Form unfrer inneren Anfchauung *). Wenn 
man von ihr die befondere Bedingung unferer Sinnlich- 
keit wegnimmt, ſo verſchwindet auch der Begriff der Zeit, 
und fie hängt nicht an den Gegenftänden felbft, fondern 
bloß am Subjecte, welches fie anfchauer. 


Die 2 aber weswegen biefer Einwurf fo eitt- 
ftimmig gemadt wird, und zwar von deren, die gleich- 
wol gegen bie Lehre von der Idealitãt des Kaumeg nichts 

Eins 


Ich kann zwar fa 


gen: 
ander ; aber das meine Vorftellungen folgen eins 


heißt nur, wir find uns ihrer, als in 

einer =. * Dd. i. mac der Form des innern Sin⸗ 

* = —— Beit iſt darum nicht etwas an ſich 
’ en Di F * 

—— ingen objectiv anhängende Der 
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Einleuchtendes einzumenden wiffen , ift dieſe. Die abfü« 
lute Realilät des Raumes hoffeten fie niche apodictiſch 
darthun zu können, weil ihnen der Idealismus entgegen» 
ſteht, nach welchen die Wirklichkeit äußerer Gegenſtän 
de feines firengen Berweifes fähig it: Dagegen bie des 
Gegenftandes unferer innern Sinnen (meiner felbft und 
meines Zuftandes) unmittelbar durchs Bewußtſeyn flar 
if. Jene konnten ein bloßer Schein ſeyn, dieſer aber 
ift, ihrer Meinung nach , unleugbar etwas wirkliches. 
Sie bedachten aber nicht, Daß beide, ohne daß man 
ihre Wirklichkeit als Worftellungen beftreiten darf, gleiche 
wol nur zur Erfeheinung gebören , welche jederzeit zwey 

Seiten hat, die eine , Da Das Object an fich ſelbſt bes 
trachtet wird, (unangefeben ber Art, daſſelbe anzu⸗ 
ſchauen, deſſen Beſchafferiheit aber eben darum jeder» 
zeit problemarifch bleibe, bie andere,) da auf die Form 
ber Anfhauung diefes Gegenſtandes gefehen wird, wel 
che nicht in dem Gegenftande an ſich ſelbſt, fordern im 
Subjecte, dem derſelbe erfcheint , geſucht werden muß, 
gleichwol aber der Erſcheinung biefes Gegenftandes wird. 
fi und notwendig zufomime, 7 


u Raum find demnach puey Erkenntaiß quei. 
len, een a priori verſchiedene ſynthetiſche Ex, 
fenntniffe gefehöpfe werben koͤnnen, wie vornemnlich, Die 

im Anfehung der Erkenntniſſe vVoñ 


teine Narpemant Berpätmifte ein glänzendes Beyfpieg 
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giebt. Sie find nemlih beide zufammengeno 
reine Formen aller finnlihen Anfhauung , und n 
dadurch ſynnthzetiſche Säge a priori möglich. Abe 
Erfenntnißquellen apriori beftimmen ſich eben de 
a8 fie bloß DBeringungen ber Sinnlichfeir fern) 
Grenzen, nemlich, daß fie bloß auf Gegenffände 9 
fo fern fie als Erfcheinungen betrachtet werden , 
ober Dinge arı fich ſelbſt darftellen. Jene allein find 
Feld ihrer Soͤltigkeit, woraus wenn man Dinausge 
weiter Peirm objectiver Gebrauch derfelben fkarefini 
Diefe Realit ãt des Raumes und der Zeit laͤßt uͤbrige 
bie Sicherheit der Erfahrungserfenntniß unangeraffe 
benn wie find derſelben eben fo gewiß, ob diefe Form 
den Dingen an ſich felbft, oder nur unfrer Anfchauun 
dieſer Dinge nothwendiger Weife anhängen. Dageqe 
die, fo Die abſolute Kealicär des Raumes und der Zei 
upten,, fie mögen fie num als fuhfiftirend , oder ma 
in d annehmen, mit den Principien der Erfahrung 
ferbt Wneinig feyn müffen. Denn ‚ entfchließen fie ſich 
zum eriteren » (melches gemeiniglic die Partey der ma⸗ 
thematiſchen Naturforſcher ift,) fo muͤſſen fie zwey ewi⸗ 
g und unendliche vor fich beftehende Undinge (Rau 
und Zeig) annehmen, welche dafınd , (ohne daß doch 
Wirkliches if), mm um alles Wirktiche in fich I 
Mehmen fie die zweite Partey (von der einige 
meapbyfifche Naturlehrer find) nn Raum und Zeit 
— als von ber Erfahrung abſtrahirte, ob war 
det Cr ofonderung verworren vorgeftellte, Vechaͤltniſſe 
Heinungen (neben oder nach einander); fo müflen 
ſit 
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Daß ſchluͤßlich die transfcendentale Aeſthetik niche 
mehr, als Diefe zwey Elemente, nemlic) Raum und 
Zeit, enthalten koͤnne, ifi daraus flar, weil alle andre 
zur Sinnlichkeit gehörige Begriffe, felbit der der Bewe⸗ 
gung, welcher beide Stüde vereiniger, etwas Empiri» 
ſches voraus ſetzen. Denn dieſe ſetzt die Wahrnehmung 
von etwas beweglichen voraus. Im Raum, an ſich 
ſelbſt betrachtet, iſt aber nichts bewegliches: Daher das 
Bewegliche etwas ſeyn muß, was im Raume nur 
durd) Erfabrung gefunden wird, mithin ein empiri- 
ſches Darum, Eben fo kann die transfcendentale Aes 
figerit niche Den Begriff der Veränderung unter ihre 
Data a Priori sählen: benn die Zeit felbft verändert 
ſich nicht, ſondem etwas, das in der Zeit iſt. Alſo 
wird dazu Die Wahrnehmung von irgend einem Dafenn, 


und ber Succeffion feiner Beſti — 
immungen, mithin Er« 
fahrung erforberr, 
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Wir Haben alfo fagen wo — u. 
hauung nichts als Die Vorſtellung von € — An 
f ß die Dinge, Die wir anfchauen, nich * —1* 
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ic Der Sinn⸗ « Oder au Rur 
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haben wir es lediglich zu run. Raum und Zeit-find bie 
reinen Formen berfelben, Empfindung überhauz pt die Mar 
ferie. Jene fönnnen wir allein a priori d. #. vor aller 
soirflihen Wahrnehmung erfennen, und fie he ĩ fẽet darum 
reine Anſchauung 3 Diefe aber ift das in unferms Erfennt: 
niß, was da mache, daß fie Erfenntnif a pofteriori d. i. 
empiriſche Anſchauung heißt. Jene hängen in ſeer Sinn⸗ 
lichkeit ſchlechthin nothwendig an, welcher Art auch) unſe⸗ 
re Empfindungen ſeyn mögen; dieſe können ſe hr verſchie 
ben ſeyn. Wenn noir diefe unſte Anſchauung ud zum 
2 eich Deurlicfeit bringen fönntere ’ fo wuͤr⸗ 

mir dadurch Der Beſchaffenheit der Gegennftände an 
ſich ſelbſt nihe näner er je = wuͤrden auf 
allen Ball boch nur unſre Art der Anfchauung D- f, unfere 
Sinnlichkeit vollftändig erfennen, und diefe immer nur 
unter ben dem Subject urſpruͤnglich anhaͤngenden Be⸗ 
dingungen, von Raum und Zeit; was die Gegenſtaͤnde 
an fih goſt fen mögen, würde ung doch bie aufgeflär- 
tefte en Der Erfcheinung derfelben, bie uns allein 
gegeben it, doch niemals befannt werben. 


— unſere ganze Sinnlichkeit nichts als bie 
ung der Dinge fen , welche lediglich 
hnen an ſich ſelbſt zukoͤmmt, aber mit 
Menhäufung von Merkmalen und Theile 
wir nice mie Bewußtſeyn auseinander 
und von Eeſchei rfaͤlſchung des Begriffs von Sinnlichkei 


n erſelben 
unnuͤtz und leer zu, ung, welche die ganze gebre d ſe 


unter einer Zuſam 
vorſtellungen, Die 
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fen, mpem fie E als logoiſch betwachten, de er Se du, 
llecuekten bio age, nd nicht bloß die derm RT dar 
— Dec kutlich. 
keit 
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keit ober UnenblichEeie, ſondern den Urſprure g und den 
Inhalt derfelbern becrifft, fo daß wir durch die erftere die 
Beſchaffenheit der Dinge an ſich ſelbſt nicht BLof undeut, 


affenheit wegnehmen, bag vorge ſtellte Ob. 
ject mit den Eigenſchaften die ihm die ſtrrraliche An— 
fhauung beyleg » überall nirgend anzufreffer= ift, noch 
angetroffen werden kann, indem eben diefe fnbjective Be, 
— die Born deſſiben 


Wir untervſcheiden ſonſt wol unter Erſcheinungen, 
das, was der nſchauung derſelben weſentlich anhaͤngt, 
und fuͤr jeden men ſchlichen Sinn uͤberhaupt gilt, von dem. 
jenigen, was de Elben nur zufälliger Weife zuufommt, in 
dem es niche auf die Beziehung der Sinnlichkeit über- 
—— * FR nur auf eine beſondre Stellung oder Or—⸗ 
‚ganifatien dieſes Oder jenes Sinnes guͤltig iſt Und da 
nenne man die ere Erfennmiß eine folhe, Die den Ge⸗ 
genftand an ſich ſelbſt Horftelle , die zweite aber nur die 
Erſcheinung deſſeiba Dieſer Unterſchied iſt aber nur 
ewpiriſch· leibt man dabey ſtehen, (mie es gemeinig⸗ 
lich gefhiehe, ) un ſieht jene empirifche Anfchauung nicht 
wiederum (wĩe °S gefchepen follte) als bloße Erſcheinung 
an, [AR Bari, gar nichts, was irgend eine Sache an 
fh Feb angin ©, anzutreffen ift, fo ift unfer transfcen- 
Bande terfchjen verlohren * wir glauben alsdenn 
*2 ich zu erkennen, ob wir es gleich 2 
i Nenme u ber tiefſten Exfor- 

it) felbft bis 3 fehung 





2 


11. Abſchnitt Don Der Zeit. 


(dasma a Hrer GSegenftände mie nichres, als Cr 6 
u cDxaan Haben. So werben wir Zwar ben 
ine E Toße Erfcheinung Bbey einem Sonnregen R b⸗ * 
ſen Degen aber vie Sache an fich ſelbſt Der “üten die. 
ihre if, fo fern wir den legten Bar; Des ug 
ver e ESen, als Das, mas in ber allgemein E 
wer allen verfchiedenen — — fo 
ie >Erafbaung fo umd riche aunere iaamıcan _"afın 
mn ir aber Diefes Empirifche — > 
(ne zzaıs an Die en 00 ang Bias A ien, fragen 
” ob a m 
(enferane zu ee Megentropfen, dem „Se 
ſch er An lee ven ermpiräfehe Oje, Feng 
kiors rage von ber DBeziebung der Vorfterp,, Orfer, h 
ae fransfcendbental,, und nid, "8 
e 





| ein DZ euf 
z fondern el 
mid BIoße Erfcheinungen 

piern TE ja fogäar Der Raum —— * a 
Geſt an fich felbft, fondern “ } eg fer, * 
nicht ⸗ Sen ıumferer finnlichen Anfhaum onen I. 
Grur > ee Dbjecer aber bleibt uns unbefanng as. 
ſcende 


ie zweĩte roichtige Angelegenheit unſ 
—— i t daß u als being fen, 
bentaler® änige Gunft ermerbe, ſondern ſo ewig Ares, 
potheſe = (e als jemals von einer Theprie 
gnitele 777 je zum Drganon Dienen fol. = 
werden Fan Sttig einfeuchten zu machen, woll 
re 4 = ar mäpbdlen, woran deſſen Ölligee; Wie jr, 
— — Augen. 


Mein. 
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ſcheinlich werden und zu mehrer Klarheit Deflen, was 
$. 3. angefuͤhrt worden, dienen kann. 


Setzet demnach, Kaum und Zeit fenen arı ſich ſelbſt 
objectiv und Bedingungen der Möglichkeit der Dinge an 
ſich ſelbſt, fo zeige fich erſtlich: daß von beiden a priori 
opobictifhe und ſynthetiſche Säge in großer Zahl vor 
nehmlih vom Maum vorfommen, welhen wir darum 
vorzüglich) bier zum Beyſpiel unterſuchen wollen. Da 
bie Säge der Geometrie ſynthetiſch a prioxã und mit 
apodicttſcher Sewißheit erfannt werden, fo frage ih: 
woher nehme ihr Vergleichen Saͤtze, und worauf ſtuͤtzt 
ſich unfer Berftand , um zu dergleichen ſchlechthin noth⸗ 
wendigen und aULgemein gültigen Wobebeiten zu gelangen? 
Es ih kein anderer Meg, als durd Begriffe cher Dur 
Anfhauungen 5 Beide aber, als ſoiche, die entweber a 
priori der a Pofterjori gegeben find. Die legten, NT 
1 — Degriffe, imgleichen das, morauf fie ſ 
gründen, die em pirifche Anſchauung koͤnnen keinen ſyn⸗ 
thetiſchen Sag geben, als nur einen ſolchen, der auch 
bieß emputfch d. ;, ein Erfahrungsfag ift, mirbin niemal$ 
| —— und abſolute Algemeinheir enrbalten = 
vergleichen Doch, das er v Säge der Geo⸗ 
men: Ve abe raten u nie Di 
wide, ENÜCH durch bioße Wegrifie aderdurch Anbau 
an PT, zu dergleichen Erkenntniſſen zu gelangen, P 
if ar, daß aus bloßen Begriffen gar feine ſynthetiſche 
Erkenntniß, fondern nz gri langt werden 

ediglich analytiſche er kann 


I 
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IT. Abſchnitt. Don ber Zeit, 


. VLebmer nım"de * 
— Tih gar fein Rau € ihn au ee, ; Sträde 
ur möglich fe» » ae ee. ibn i = 
* = wobden linien unD ber Zah Swey abjuleir. 
vr Saß aus Dreyen geraden £inien eine Giga. 3 oder 
in 22 sıd verfuchr es eben fo — aus dieſen 
Mi eenipung ff — —— ſest — 
* ==, zur Anſchauung er ebur. Ir Den. © ger 
— — auch jederze ua , wie 
sdie Gegenftandb in Der Anfchauung; Fu al. 
> ae ift es eine reine Anfchauung a pr; 

aber X z 


n Saß: daß Dutch zn 
ni m einfchließen laffe, 





g ein 
ichen nie ra 
eg en 
den: = uren ern. 
Iht srz Dıßr —* * unD auf er Do, 
—— — Lãge nunin ek —— an 24 

\ 2 iefe fu Kiori 
= en; wmäre Diefe ine Bedingy Der 
Inge zugleich Die allg diefer (fa? =, Form 
—— allein Das ee Gegenftand R — „on, 
unter D· ⸗ * i - wäre er “ er Teer 
ſelbſt — —— ohne es auf euer SuR.3% 
er = — fagen, DaB, was in eurengip;, SUB; 

c 
wie koͤn 





ect} 
: en 
iarıgel zu conſtruiren nor Wehr. Da 
inange == einen = an fi TOR morpiendig ,, 8 liege, 
ding 3 >= Triang £Eörnntet doch Zu euren Degrifp, men 
auch der n ihr (bie Figur) Hinzufügen (v 

"m? men x 3 neue g € gen, on 
N — —A € "era 
baru 


den 
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den muͤßte, da Biefer vor eurer Erfenntnäß und nicht 
durch diefelbe gegeben if. Wäre alfo nihde der Raum 
(und fo ud) Vie Zeit) eine bloße Form eurer >Lnnfhauung, 
welche Bedingungen a priori enthält, unter Denen allein 
Dinge für euch) Aufere Gegenftände ſeyn finnnen, die oh⸗ 
ne diefe fubjective Bedingungen an fid) niches find; ſo 
fönntet ihr a priori ganz und gar nichts dı ber äußere 
Dbjecte fonrherifch ausmachen. Es ift alfo varngezweifelt 
gewiß, und niche bloß moͤglich, oder aud ma Hrſcheinlich, 
daß Raum und Zeie, als die nothwendigen Bedingungen 
aller (äußern und innern) Erfahrung, bloß fu Bjective Be: 
dingungen aller un ſrer Anfchauung find, im Verhaͤltniß 
auf welche daher alle Gegenſtaͤnde bloße Er ſcheinungen 
uud nicht für ſich in Diefer Art gegebene Dinge find, von 
_ ſch auch um deswillen, was die Form derſelben 
berrifit, vieles a priori fagen läßt, niemals aber das 
Mindefte von dem Dinge an ſich febft, das dieſen Er 
fheinungen zum Grunde liegen mag. 


tät * — Beſtaͤtigung dieſer Theorie von der — * 
Objecte der en ſowol als inneren Sinnes, mithin a 
. - i Sinne, als bloßer Erfcheinungen, kann vor« 
Kai 5 5 Demerfung dienen: daß alles, was in unfe 
rem Er — dur Anfchauung gehört ’ Calfo Gefühl des 
per den Willen, diegar nicht Erkenntniſſe 
Gate *2* ‚) nichts ais bloße Werbättnifle 3 
; tr gdehnung), 
er in einer Anſchauung (Ausdeh * 


— 


II. Abſchnitt. on Der Zeit. 
frame Drung Der Derter c 
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9), fe 
>| WBeränberung beftimme wird (bemeg. = ‚nad 
es na u aber in bem Drte gegenwärtig fen N. 


3 ng in den * > 

es ars FF er der en g — „Dinge Fr * 
nid EDxourch niche geg Sache an fid) et log.n ’ 

itn ẽ boch nichr eine 3 De > u 
häleıre zırfbeilen, Daß, Da un > E 
wol ze <=18 bloße en. menge She re 
er nur Das NBerbälrniß — “ee 
J— = in feiner Borffellung en nn ee; — 25* 
Sube ere, was Dera Obiecce = — — * 
—— ——— = ns Außen, DE. Mie 
der inze Daß Darin Die Worſt ee S,, Kite 
we <Hoen Stoff ausmachen, ae unſet Gifte * 
eigent l ſondera bie Zeir, in — e —— 
beeger >. felbft dem tg nee * Zander Serge 
— fa und a a 3 

—* — Gemürbe fegen 4 es Dre leo a 
neniem Fe Nerbälrniffe des Pla ern a * 
hält — deſſen,/ was mit en pi —S * 
ſeyns, ns charrticgen). Plun was gr 

ift (des 








’ ag eig 
5 Her Dandlung irgend a denfer, or. 
2 fellung, er a Die Zinfchauung, * At Or 
ve hergehen e—ann, enebäle, die Form Aha "Dr 
w als Nabe nn vorftelfe, außer fo fern etwas im, Yoef, 
da ge 
vn de, 


ichts anders feyn kann, als di &,, 
u ene Tätigkeit, nemiiz I® 4“ 
. exs5t - ch eig hä ‚ Nemfi te 
af mühe — — — — mithin durch ſich ſelbſt Viefes 
» (rer Zorfte E 2 * fieirt 
Setzen 
£ 


wird 
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mird, d. i. ein innerer Sinn feiner Form na ch. Alles, 
was durch einen Sinn vorgeftellt wird, iſt Fo fern jeder⸗ 
zeit Erfdeinung , und ein innerer Sinn würde alfo entwe. 
ber gar niht eingeräumt werden müffen, o Der das Sub: 
ject, welches Der Gegenſtand deffelben ift, wWoͤrde durch 
denjelben nur als Erfcheinung vorgeftellt werd en fünnen, 
nicht wie es won fich felbft urtheilen würde, wenn feine 
Anfhauung bloße Selbſtthaͤtigkeit, d. i. ingellectuell, waͤ⸗ 
re. Hiebey beruht alle Schwierigkeit nur Darauf, wie 
ein Subject ſich ſelbſt innerlich anſchauen körane; allein 
dieſe Schwierigkeit iſt jeder Theorie genein. Das Be⸗ 
wußtſeyn feiner ſelbſt (Apperception) iſt die eimfache Vor⸗ 
ſtellung des Ich, und, wenn dadurch allein alles Man— 
nigfaltige im Subject felbftrhätig gegeben waͤre, fo mirs 
De IR Mnere Anfchauung intellectuell ſeyn. Im Mens 
fen erforder Diefes Bewußtſeyn innere Wahrnehmung 
vom dem Mannigfaleigen ; was im Subjecte vorher gege⸗ 
ben WId, UND Die Are, mie diefes ohne Spentaneität 
im = übe gegeben wird, muß, um biefes Unterſchie⸗ 
— —— innlichten heißen, Wenn Das Vermögen 
En werden, das, was im Gemuͤt he liegt, aufs 
— ebenviren) foll, fo muß es daffelbe afheiren, 
un Allein auf folhe Are eine Anfchauung feiner 
Me porbringen, deren Form aber, die vorher im 
falcige — drunde liegt, die Art, wie das Mannig- 
der Zeit beit — beyſammen iſt, in Der —— 
wie es (ic) unmier da es denn ſich ſelbſt anſchauet, nicht 
ittelbar ſelbſtthaͤtig vorſtellen wuͤrde, ſon⸗ 

dern 
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II. Abſchnitt. Won Der Zeit. 


FE <a der Art, wies von ihnen ficitt mie _ 
we ſich erfcheine, niche roie es iſt. 


Fodlich 


i fage: im Kaum und day 
III. IBenn — Der äutıferen Djecre, Bei: Reife 
— SEE Bo Maag 
bie re D. 8. wie san, OT _ ſo wie 
surmfeme Sinne po Diefe Gegenftändeeing, NE z fo mig 
wu ech oe. a Erfeheinung merden jene Scein 
nirerz.— Den rn — 
= , ja feibff die : ebenes ANgefeher, Den 
Sjece —— etwas wirflich ges ur von der ne Ru: 
ER 
ſo fer ra jects in Der Die enftand 
des e — — abbängf, —— —** ——— 
nz = felber ats Dbject — bloß aupe, wvirg rung 
von ie u Die SIDE r in meinem Sep — > 
füge icH> äne Seele ſcheint ch bebaupre, y, — 
oder = ZU = 2.2 fenn * BORN welcher, als Be E uam 
gegebe — unD Der Zeit, feße, in Meine; xy, ug Te 
vefmzerz gemäß ich rn. an fich liege 5 Day, Dres 
Diyrr ⸗ Suche in Diefen —— ich aus dem ge Sa ar 
art NED — —SchuiD, w bloßen Schein mars, 8 ven 
m e ẽ — ⸗·ne = fen ſollte, bce * 
pi ireeang zäb ’ de 
Erſcheiĩ 


TR ’ . ⸗ dem N 
* der Erſcheinung können F 
— —— — — =, in Verhaͤniß auf unſeren Sy, Ste eg 
) gest swer 
beyge 5 ty 


uB. 
der 
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fes geſchieht aber riicht nach unſerem Princi der Ideali⸗ 
tät aller unſerer ſirarilichen Anſchauungen; vielmehr , wenn 
man jenen Vorſtellungsformen objective Mealität bey. 
legt, fofann mar nicht vermeiden, daß näckzt alles ba» 
durch in bloßen Schein verwandelt werde. EDenn, wenn 
man den Raum und die Zeit als Vefhaffenpeäsen anſieht, 
bie ihrer Moͤglichkeit nad) in Sachen an ſich angetroffen 
werden müßten, und überdentt die Ungereim zheiten, in 
bie man ſich alsdenn verwidelt, indem zwey unendliche 
Dinge, die nicht Subſtangen, auch nicht etroas wirklich 
den Subftanzen inhaͤrirendes, dennoch aber — 

— 


der Roſe Die + eruchh ; aber der 
Shin kann othe Farbe, oder der © 


niemals als Prädicat dem Gegenftande bey⸗ 
gelegt werden eben darum, weil er, was dieſem nur in 
Berhälenig auf die inne, oder überhaupt aufs Eubject 
enter” Der Objeer für fi belegt, 3. D- Die grey 
2, Be man anfänglich dem Saturn beylegte. — 
— — am Dbjecte an ſich ſelbſt, jederzeit aber im Ver⸗ 
——— zum Subject anzutreffen und von = 
nung es eriteren unzertrennlih iſt, iſt —— 
ud und fo werden die Praͤdieate des Raumes und 
Zeit Ps Recht den Segehftänden der Sinne; als folder, 
ME de ag UND Bierin if Rein Cchein. Dagegen, wenn 
Mel, oben TOfe an fi die Kitpe, dem Gacum Die St 
pr he 7 en außeren Segenftänben die Ausdehnung at 
RE » one auf ein Seftimmtes Werhälmiß bie! 
auf — sum Subject zu ſehen und mein Urtpeil pi 
Shin. ſchraͤnken alsdenn allererſt entſpringt 


II. Abſchnitt. Mon ber Zeit. 


w, Hrdie norbwendige Bedingung der Eriſ 
ginge fon müflfen, auch übrig bleiben, wenn _ NE aller 
giſt ã & ⸗nde Dinge aufgeboben werben, fo fan Süch alle 
<z uten Berkley mol nidye verbenfen, m Tan eg 
in herabſetzte, ja es m er die 


ben? 

Grpe ir zu bloßem Schein 

were «eigene E&riftenz n Die auf folche Art don x Le Br 
pftepe rıden Kealirär eines Alndinges, wie die Zei T Fir fi 
gig germiacdt mwäre, mit diefer ira lauter Schein 

ti meuben; eine Lingereimrbeir, Die ſich biede Veran, 
ven kommen laſſen. Un “= 


nnd Dat zu Schul 


er narürlichen Theologie, da 


uv. nd ie, 
Denfe, der nicht allein für ung a fe. 
Gar fein 


> nftand 
— 5 der Anfebauung , fondern def ferpy 
— —— 
tmarz or chen muß alles gi 
(dauuz2= 5 denn a fin Sr n⸗ 
N Zeit undd an 
der Kay Fey, ber 


ſeyn, zer en 

- pingung 

weiſet) D=e ne mic welchem Rechte fann — — 

ʒuſchaff e man beide vorber zu Formen der dieſer 
und zwar ſolchen, die, Nse an 


wenn 

hun, gemacht Hat, Di > i 
P nz Der inge a prıori, 5 

ber Erigtena » Über; Des 

dvinganger* — ar gleich Die Dinge felbfk aufgepop, I Biei, 

pen, werten Singungen alles Dafeyns überhaup g aͤtte 

Be m Dafeyn Gottes ſeyn. ar Mög, 


denn, as 20 
in e e Ru erırı zmıan fie nicht zu objertiven Abe 
men 


nichts hbr #3, 4 
Aller 


sur JE 
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aller Dinge machen will, als daß man fie zwz fubjecfiven 
Formen unferer äußeren ſowol als inneren ”Crafdhiaungss 
ar maht, Die Darum finnlich heißt, weil Fee nicht ur: 
fprünglih, d. i. eine folche ift, durch die FeL£oft das Da: 
feyn des Objects Der Anihauung gegeben wird (und Die, 
fo viel wireinfebenn, nur dem Unmefen zufommnen fann), 
fondern von Dem Daſehyn des Objects abbänngkg, mithin 
nur dadurh, Daf Die Vorftellungsfähigkeit Des Subjets 
durch taffelbe afficixe wird, möglich ift. 


Es ift auch nicht nörhig, dafs wir die Anſchaung⸗ 
ert in Kaum und Zeit auf die Sinnlichkeit Des Menfchen 
einichränfen ; es mag feyn, daß alles endliche denfende 
Weſen bierin mie dem Menfchen nothwendig uͤbereinkom⸗ 
men muͤſſe, Cwiewol wir dieſes nicht entſcheid en koͤnnen,) 
ſo hört fie um Diefer Allgemeingültigfeit willen doch nicht 
auf SinnlichFeir zu feyn, eben darum , meil fie abgeleis 
get Gntuitus derivarivus), nicht urfprünglich (intuitus 
— it hin nicht intellestuelle Anſchauung if, 
als weite AUS Dem eben angeführten Grunde allein dem 
Urmefen, Niemals aber einem feinem Dafenn ſowol als 
feiner ibauung nach (Die fein Daſeyn in Beziehung 
auf gegebene Dbjecre beſtimmt, abhängigen Weſen 31 
ee ſcheint; wiewol die lebrere Bemerkung zu un⸗ 
een Beorie nur als Erläuterung, nicht als 
SegÄähte werden muß. 


Beſchluß 











II. Abfchnite.e Won ber Zeit. 
— eſchluſß Der transfcendentalen Aeſt 


> “ 
Hier Dbaben wir nun eines von den er er. 
sthicPen zur AHuflöfung j Der allgemeinen Kagn Dertlicen 
trase =>fcendentalpbilofopbie : wie find ſyntherẽ 


F Babe der 
spri<>ri möglich ? nermilich reine Anfdaunge (De er 
Karzzze und SZeir, in SEEN wir, wenn ir N. — 
epriri über ven a ne > u 
usjerzäge antreffer, mas re e Den * 
— ge — ee un Fi, Por über 

i 
yrrberz — Urtheife aber aus Diefem ren Pete 
fanre — Is auf Geaenflfände der Sinne teiche © „den 
tt, 


rn ie 
: en pr" Weir 
fr DE>jecte möglicher Erfabrung gelten nme, UND nur 


Der 
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Der 


Transfeendentalen Elementarlehre 
Zweyter Theil. 
Die transfcenvdentale Logik. 
Einfeitung. 
Idee einer trans ſeendentalen Logif. 
J. 


Von der Sogik üperhaupt. 
1% Erkenntniß entſpringt aus zwey Grundquellen bes 
Gemürhs, deren Die erfte ift, die Vorftellungen zu 
empfangen (bie Receptivitat der Eindruͤcke), die zweyte das 
Vermögen, durch die ſe Vorſtellungen einen Gegenſtand zu 
erkennen (Spentaneiräe Der Begriffe) ; durch die erftere 
wird uns ein Gegen ſtorrd Segeben, durch die zweyte wird 
diefer im Verhälnig ang zen Vorftellung (als bloße Ber 
ſtimmung des Gemuͤtths gedacht. Anſchauung und Be⸗ 
griffe machen alſo die Slement⸗ allerunfrer Erkenntniß aus, 
fo daß weder Begriffe , ohne ihnen aufeinige Are correfpon« 
dirende Anfhauung ‚, Noch Anfchauung ohne Begriffe, ein 
Erkenntnißabgeben koͤnnen. Beide ſind entweder rein, oder 
empiriſch. Empiri D, wenn Empfindung (diedie wirf- 
liche Gegenwart des egenſtandes vorausſetzt) darin ent⸗ 
halten iſt: — * aber + Wenn der Vorſtellung feine Empfin- 
dung bengemifche it, an fann die letztere die Materie 
ber ſinnlichen Erkennen nennen. Daher enthält reine 
Ans 


az 


ZIATFSE 





“nr 4 = a x 28 7 
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Anſchauung lediglich die Form, unter welcher etwas ange 
fhaut wird, und reiner Begriff allein die Sormdes Den. 
fens eines Gegenftandes überhaupt. Mur allein reine 
Anfhauungen oder Begriffe find a priori möglid) , eng, 
pirifche nur a polteriori. 


Wollen wir bie Meceprivirät unferes Gmürße - 
Vorftellungen zu empfangen , fo fern es auf irgend eine 
Weiſe afficire wird, Sinnlichfeit nennen; fo it dage. 


Verftand. Unfre Natur bringe es fo.mit ſich, daß u; = 
Anſchauung niemals anders als ſinnlich feyn fann, d. €, 


werden. Dagegen ift Das Vermögen, ben Segenſtaed 
ſinnlicher Anſchauung zu denken, der Verſtand. Reine 
diefer Eigenfhaften iſt ber anbern vorzuziehen. Op, 
Sinnlichkeit würde uns fein Gegenftand gegeben, un 


blind. Daher ift es eben fo norhwendig, feine Bear; 
ſinnlich zu en ‚ (0. i. ihnen den Gegenftand im —* 
Anſchauung beyzufügen,) als feine Anfhauungen füch 
verftändlich zu machen (D- I. fie unter — zu Br; 
gen). Beide Vermoͤgen, oder Fähigkeiten, koͤnnen au 
ihre Functionen nicht vertauſchen. Der en rag 
mag nichts anzufchauen , Und bie en un 
ken. Nur daraus; daß fie fih vereinigen, fan, Fl 


ie: wii — = a =. 
ME. nu mn -— nu — im — — um 
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kenntniß entfpringen. Desiegen darf man aber doch 
nicht ihren Antheil vermifchen ‚ fendern man bat große 
Urfache, jedes von denn andern forgfältig abzufondern, 
und zu unterfcheiben. Daher unterfceiden wir die Wiſ⸗ 
ſenſchaft der Regeln Der Sinnlicjkeit überhaupt, d. i. 


Aeſthetik, von ber Wiſſenſ aft der Verſtandsregeln 
uͤberhaupt, d. i. der logie, a. i 


* 


Die Logik kann num wiederum in zwiefacher Ab⸗ 
ſicht unternommen werden, entweder als Logik des all⸗ 
gemeinen, oder des be Ondern Verſtandsgebrauchs. Die 
Din nothwendigen Regeln des 

gar Fein Gebraud) des Verſtan⸗ 

bes — und gene alſo auf — unangeſehen 
der Verfhiedenheie Der Gegenſtaͤnde, auf melde er 
gerichtet ſeyn — ie Logit des beſondern Verſtan⸗ 
— —— degeln, über eine gewiſſe Art 
von Be n richtig zu denken. Jene kann man 
die Elementar on Nennen, Diefe aber das Organon dies 
— —S t. Die letztere wird mehren⸗ 
theils e h —— als Propaͤdevtik der Wiſſenſchaf⸗ 
= —* ——— zwar, nach dem Gange ber 
ie » Das ſpaͤteſte ift, wozu fie aller 
i und nur die e Wiſſenſchaft ſchon lange fertig 
Voutemmenheit — — * zu ihrer — und 
enn man muß bie Gegen: 
fiände ſchon in Slemiich bem Grade — —* 
man 


| Einleitung. * 
X man die Regeln angeben will, wie ſich eine Wi 
7. von ihnen zu Stande bringen u ſen ſchaft 


T Die allgemeine Logik iſt nun entweder bie refns‘ 
Ines oder Die angewandte fogif. Tin ver erfteren abffrapir, Hi 
: ; en 
wir von alfen empirifchen Bedingungen , unter den 
unfer Verftand ausgeüber wird, 3. B. vom Einfug — 
Einne, vom Spiele der Einbildung, den Geſchen » >= 
% Gedächtniffes, der Mache ber Gewohnheit, der Me 
f gung ꝛtc. mithin auch den Quellen der Wormeheie  — “ 
1 gar überhaupt von allen Urſachen, daraus uns gering 
4 Erfenntniffe enefpringen, ober untergefchoben werben = 
i gen, weil fie bloß den Werftand unter gewiſſen Umſig 
den feiner Anwendung betreffen, und, um dieſe zug, 
ne, Erfahrung erfordere wird. ine allgemeine, „ — 
reine Logik, hat es alfo mit lauter Principien a — 
y zu thun, und ift ein Canon des Verſtandes und 
Vernunft, aber nur in Anſehung bes Formalen ; 
* Gebrauchs, der Inhalt mag ſeyn, welcher er ng 
* (empitiſch oder ransfcenbental). Eine allgemeine — 
fi "gie heiße aber alsdenn angewandt, wenn fie 


-e. 
m 


4 
4 » 2 
* 
—— 
u R , 
Te ger — Te 
— * — * 
er F — 
— 1 “., 





X 
“ 


En. Die Regeln des Gebrauchs bes Verftanbes unter den furl 4 
beit jectiven empirifchen Bedingungen, die une die Pſy : ⁊ 
ge gie lehrt, gerichter ift. Sie hat alfo empiriihe Br; * Ltr 
u pien, ob fie zwar in fo fern allgemein iſt, daß gie Sp % 
— den Verſtandesgebrouch ohne Unterſchied Der Gegenſe auf, | 
gr de geht. Um beswillen iſt fie auch weder ein Can > nr 
2 Berftandes überhaupt „ noch ein Organen befondrer Ri ; \ 
4 
J 


ſen⸗ 
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ſenſchaften, fondern lediglich ein Catharticon des ger 
meinen DBerftandes. 


In der allgemeinen Logif muß alfo der Theil, der 
die reine Vernunftlehre ausmachen foll, von demjenigen 
gänzlich abgefondert werben „ welcher die angemanbte 
(obzmwar noch immer allgemeine) Logif ausmacht. Der 
erftere iſt eigentlich nur alleinn Wiſſenſchaft, obzwar furz 
und trocken, und wie e8 Die fchulgerechte Darftellung 
einer Elementarlehre des Verftandes erforder. In die: 
fer müffen alfo die £ogifer jederzeit ziwey Regeln vor Au- 
gen haben. 


1) Als allgemeine Logik abftrapire fie von allem 
Inhalt der Verftandeserfennenig, und der Verſchieden 
heit ihrer Gegenftände, und hat mit nichts als der 
bloßen Form des Denfens zu thhun. 


2) Als veine fogif hat fie keine empirifche Princi⸗ 
hien, mithin fhöpft fie niches Cypie man re 
überredet hat) aus ber Pychofogie, die alfo auf den 
Canon des Verſtandes gar Feiner Einfluß Hat. Sieift 
eine demonftriete Docttin, und alfeg muß in ihr völlig, 
a priori gewiß ſeyn. 


Mas ic) die angemandee Logik nenn 
gemeine Bedeutung diefes Wortes, —— 
Exercitien, dazu bie reine Logik Die Megef giebt, enthal⸗ 
ten foll,) fo it fie eine Vorſtellung des Werftandes und 
der Regeln feines norhwendigen Sebrauchs in concret 
nemlich unter den zufälligen Bedingungen des ee 

[4 


* die 


7 
| —— — FE ——— — — — — —— — 
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die dieſen Gebrauch hindern oder befördern koͤnnen, und 
die insgeſamt nur empiriſch gegeben werden. Sie Ban. 
delt von der Aufmerffamfeit, deren Hinderniß und Fol. 
gen, dem Urfprunge bes rrchums, dem Zuflande Des 
Zieifels, des Scrupels, der Ueberzeugung u. j. w. und 
zu ihr verhält fich die allgemeine und reine $ogie wie 
bie reine Moral, welche bloß die nothwendigen ſittlichen 
Gefege eines freyen Willens überhaupt enthät, zu der 
eigentlichen Tugendlehre, welche dieſe Geſetze unter Dem 
Hinderniffen der Gefühle, Meigungen und Leidenſchaften 
denen bie Menfchen mehr ober weniger unterwor en 
find, erwägt, und welche niemals eine wahre un, De 
monſtritte Wiffenfchaft abgeben kann, meil fie eben rer 
als jene angewandte Logik empirifche und pſychologiſchy. 
Principien bedarf. 


u. 


Bon ber 
Transſcendentalen Eog it. 


Die allgemeine Logik abſtrahiret, mie wir gewi eſen 
von allem Inhalt der Erkenntniß, d. i. von aller B u 
hung derfeiben auf das Dbject, und betrachtet nur die Ei 
gifche Form im Werhätenifle der Ertenntniſſe af einan- 
der, b,i. die Form bes Denkens überbaupt. Weir ie 
nun aber fomol feine, als empirifche — — 
(mie die trangfcendentale Aeſthetit darthu ſo ren 
auch wol ein Unterſchied zroifchen reinem und empirig, 
— 


u Mn — 
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Denken der Gegenftänte angefroffen werden. In bies 
fem Falle würde es eine Logik geben, in der man nicht 
von allem Inhalt der Erfennmiß abftrabirte; denn dies 
jenige, welche bloß die Regeln des reinen Denfens eines 
Gegenftandes enthielte, wurde all diejenigen Erkenntniffe 
ausſchließen, melhe von emmpirifchem Inhalte wären. 
Sie würde auch auf den Urfprung unferer Erfenntniffe 
von Gegenftanden gehen, fo fern er nicht den Gegen- 
ftänden zugefchrieben werben kann; da Dingegen die all- 
gemeine Logik mit biefem Urſprunge der Erfenntniß 
nichts zu thun hat, fondern Sie Morftellungen, fie md- 
gen uranfänglicd a prion in uns ſelbſt, oder nur em« 
pirifch gegeben ſeyn, bloß nach den Geſetzen betrachtet, 
nad) welchen der Verſtand fie im Verhaͤltniß gegen ein« 
ander braucht, wenn er benfe, und alfo nur von ber 
Verftandesform handelt, Die Den Vorftellungen verfchafft 


werden kann, woher fie auch) fonft entſprungen feyn 
mögen. 


Und hier mache id) eine Anmerkung, dv 
fluß auf alle nachfolgende Betrachtungen erſtreckt, und 
die man wol vor Augen haben muß, nemlich: daß nicht 
eine jede Erkenntniß a PrIOri,. ſondern nur die dadurch 
wie erkennen, daß und wie gewiſſe Vorftellungen (Ans 
fehauungen oder Begriffe) lediglich a Priori angewandt 
werden, oder möglich feyn,, Fransfcendental (d i. die 
Moͤglichkeit der Erkenntniß oder der Gebrauch derfeiben 
a priori) heißen muͤſſe. Daher iſt weder der Daun, 


nod) 


ie ihren Eins 
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noch irgend eine geometriſche Beſtimmung deſſelben 
a priori eine fransfcendentale Vorftellung ‚ fonvern nur 
die Erfennmiß, daß diefe Vorſtellungen gar nicht empis 
riſchen Urfprungs ſeyn, und bie Möglichkeit, wie fie fich 
gleihwol a priori auf Gegenftänve der Erfahrung Be, 
jiehen fönne, fann transfcendental beißen. Imgleiche 
würde der Gebrauch des Raumes von Segenftänderz 
überhaupt auch transfcendenral feyn: aber iſt er ledig, 
lich auf Gegenftände der Sinne eingefchräntt, fo peig. 
ir empiriſch. Der Unterfchied Des Transfeendentafen und 
Empiriſchen gehöre alfo nur zur Eritif der Erfennmigge, 
und bettiflt nice die Beziehung derfelben auf ihten Gr 
genftand, 


In der Erwartung alfo, daß es vielleicht Begri 
geben fünne, die fih a priori auf Öegenflände bezie * 
moͤgen, nicht als reine oder ſinnliche Anſchauungen, fon. 
bern bloß als Handlungen Des reinen Denfens, die mic. 
bin Begriffe, aber weder empirifchen nod) aͤſthetiſchen 
Urſprungs ſind, ſo machen wir uns zum voraus Hi. 
bee von einer Wiflenfchaft Des reinen Berftandes Und 
Bernunfterfenntniffes , dadurch wir Gegenflände var;,, 
a priori denfen. Kine folche Wiffenfchaft , — den 
Urfprung, den Umfang und bie objective nn > — fot. 
cher Erfenneniffe beftimmte, wuͤrde — tai⸗ 
Logik heißen muͤſſen, weil fie es bloß mit — Eeca 
des Verftandes und der Wernunft zu thun —— 
diglich, fo ſern fie auf Gegenſtaͤnde a prior oe 

ö vorn 
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wirb, und nicht, wie die allgemeine Logik, auf die em 
piriſchen fo wol, als reinen Vernunfterkenntniſſe ohn 
Unterſchied. 


III. 
Bor der Eintheilung Der allgemeinen Logik 
| in 
Analytik und Dialcctif. 


Die alte und beruͤhmte Frage, wemie man bie lo⸗ 
gifer in bie Enge zu reiben vermeinte, und fie dahin zu 
bringen fuchte , daß ie fich entweder auf einer elenden 
Dialepe mußte betreffen laſſen, oder ihre Unwiſſenheit, 
mithin die Eitelkeit ihrer ganzen Kunſt bekennen ſollten, 
iſt dieſe: Was iſt Wahrheit? Die Namenerklaͤrung 
der Wahrheit, daß fie nenalich die Uebereinſtimmung der 


Erkenntnig mit Ihrem Gegenftanvde ſey, wird bier ger 
ſchenkt, und vorausgeſetzt * man verlange aber zu wiſſen, 
weiches das allgemeine und füchere Criterium ber Wahr: 
heit einer jeden Erkenntniß ſey. 


Es iſt ſchen ein großer und noͤthiger Beweis der 
Klugheit oder Einſicht, zu wiſſen, was man vernuͤnfti⸗ 


ger Weiſe fragen ſole. Denn, wenn di 
ungereimt ift, und unnd e n die Frage an ſich 


thige Antworten verlangt, ſo 
bare, auferder Befhämmung deffen , ber fie aufn 
bismeilen wach den Nachtheil den unbehutſamen Anh 
ver derſelben zu ungereimten Antworten zu verleiten, 
und 
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und den belachenswerthen Anblick zu geben, 


(wie die Alten fagten) den Bot melkt ‚.dera 
Sieb unterhält. 


daß eine 
ndere ein 


Wenn Wahrheit in der Webereinftimmungeiner : 
kenntniß mir ihrem Gegenſtande befteht, fo muß dadur 
diefer Geaenftand von andern unterfchieben werden! 
denn eine Erkenntniß iſt falſch, wenn fie mit dem G⸗ ein 
ffande, worauf fie bezogen wird, nid Übereinfkin aa 
ob fie gleich) erwas enıhält , mas mol andern Sege m 
ftänden gelten koͤnnute. Mun mürde ein allgemeineg Sri 
terium der Wahrheit dasjenige fenn, welches von Allen 
Erkenntniſſen, ohne Unterfchied ihrer Gegenftände, Br 
tig wäre. Es ift aber klar, daß, da man bey Fel. 
ben von allem Inhalt der Erfenneniß (Beziehung Auf 
ihr Object) abfirahirr, und Wahrheit gerade dieſen Ins a 
angeht, es gang unmöglich und ungereimt ſey, nach einen 
Merkmale der Wahrheit biefes Inhalts der Cfenmeng fe 
zu fragen, und daß alfo ein binreichendes, und do ER 
gleich allgemeines Kennzeichen der Wahrbeit mögrig 
angegeben werden könne. Da mir oben ſchon den en 
halt einer Erkenntniß die Materie derfelben genanne R 
ben, fo wird man fagen müffen : von n Worbeit Ver 
Erkenntniß der Materie nad) läßt ib eiöft * Meines 
Kennzeichen verlangen , weil es in .ö dere 


hend ift, 


* bloßen For 
Was aber das Erfennmig der bie m en 
(mit Bepfeitefegung alles ya betrifft, fo ing 


eben 


fe 
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ſo klar: daß eine Logik, fo fern fie die allgemeinen und 
nothwendigen Regeln des Verſtandes vorträgt, eben in 
diefen Negeln Criterien Der Wahrheit darlegen müffe. 
Denn, mas biefen widerſpricht, ift falfch, weil der Ver— 
and daben feinen allgemeinen Regeln des Denfens, mit- 
hin ſich ſelbſt widerſtreitt. Dieſe Criterien aber betref⸗ 
fen nur die Form der Wabrbeit, d. i. des Denkens über- 
haupt, und find fo fen ganz richtig, aber nicht hinrei- 
chend. Denn obgleid) eine Erfenntniß der logifchen 
Form völlig gemäß feyn möchte, d. i. fich felbft nicht wi- 
daſpraͤche, fo kann fie doch noch immer dem Gegenftande 
wiberfprechen, Alſo ift das bloß logiſche Eriterium der 
Wahrheit, nemlid) bie Ucbereinftimmung einer Erkennt⸗ 
nig mit den allgemeinen und formalen Gefegen des Ver: 
ftandes und ber Vernunft ätwar die conditic fine qua 
non, mithin die negative Bedingung aller Wahrheit: 
weiter aber fann bie Logik nicht gehen, und den Irr— 
thum, der nicht Die dem, fondern den Inhalt trifit, 
kann die Logik durch feinen Probirſtein entdecken. 


Die allgemeine Logik loͤſet nun das ganze formale 
Geſchaͤſte des Verſtandes und Der Vernunft in feine Ele 
mente auf, und fiellee fe als Peineipien aller logiſchen 
Beurteilung unferer Erfemmenig Dar, Diefer Theil der 
gogif kann daher Analyeit beißen , und ift eben darum 
der mwenigitens negative Probirfiein der Wahrheit, in 
dem man zuvoͤrderſt alle Erfennenig , ihrer Form nah, 
an diefen Regeln prüfen und ſchaͤtzen muß, ehe man fie 
ſelbſt ihrem Inhalt nad) unterfuche ‚ um auszumachen, 

/ ob 


rs 
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ob ſie in Anſehung des Gegenſtandes pofitive Wahrheie 
enthalten. Weil aber die bloße Form bes Erfenneriffes 
fo fehr fie auch mit logifchen Gefegen übereinftirmmen 
mag, noch fange niche hinreicht, materielle (ebjective) 
Wahrheit dem Erkenntniſſe darum aus zumachen, ſo Fann 
fi niemand bloß mit der Logik wagen, über Gegen. 
ftände zu urtheilen, und irgend etwas zu befaupren 

ohne von ihnen vorher gegruͤndete Erfundigung auf =: 
der Logik eingezogen zu haben , um bernad) bloß die R = 

nugung und die Verfnüpfung derfelben in einem Kilian; 
menhangenden Ganzen nad) tegifchen Geſetzen zu Der 

fuchen , noch beffer aber , fte lediglich darnach pen, 
fen. Gleihwol liegt fo etwas verleitenbes in dem B 
fige einer fo ſcheinbaren Kunſt, allen unſeren Erfer,, 

niffen die Form des Verſtandes zu geben, ob man Slei & 
in Anfehung des Inhalts Dderfelben noch ſehr leer ums 
arm fern mag, daß jene allgemeine togif, die bio . 

Canon zur Beurtheilung ift, gleihfam wie ein Organ, 
zur wirklichen Hervorbringung menigftens zum Dlenp, 
mwerf von objectiven Behauptungen gebraucht, und Mie, 
hin in der That dadurch gemißbrauche morden, Die 
allgemeine $ogif nun , als vermeintes Organen, Beige 


Dialectik. 


So verſchieden auch die Bedeutung iſt, in der 
Alten dieſer ——— einer Wiffenfchaft ober Rune 
# fih bedienten , fo kann man doch aus dem Bier 6 
DZ Gebrauche verfelben ſicher abnehmen , daß I ey es 
nichts anders war , als die togif des Sche ns, eu 
ſophiſtiſche Kunft , feiner Unwiſſenheit, ja auch feiner, on 
! 53 Keinen 
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feglichen Blendwerken den Anſtrich der Wahrheit zu ge- 
ben, daß man die Methode der Gruͤndlichkeit, welche 
die Logik überhaupt vorſchreibt, nachahmete, und ihre 
Topik zu Bel Inigung jedes leeren Vorgebens benußte. 
Nun Eann man als eine fichere und brauchbare War: 
hung anmerfen: daß die allgemeine Logik, als Drga- 
non betrachtet , jederzeit eine Logik des Scheins, d. i. 
bialectiſch ſey. Denn da fie uns gar nichts über den 
Anhalt der Erfenntniß lehrer , fondern nur bfoß die for. 
malen Bedingungen der Hebereinftimmung mie dem Ver 
ftande , welche übrigens irn Anſehung der Gegenftände 
gänzlich gleichgültig (nn; fo muß die Zumurhung, fi 
derfelben als eines Werfzeugs (Organon) zu gebrauchen, 
um feine Kennmifle, wenigſtens dem Worgeben nad, 
auszubreiten und zu erweitern , auf nichts als Geſchwaͤ— 
gigfeit hinausiaufen , alles, was man wi, mit eine 
gem Schein zu behaupten „ oder auch nad) Belieben 
anzufechten. 


Eine folche Unt erweiſung iſt der Wuͤrde der Philo⸗ 
ſophie auf feine Weiſe gemäß. Um deswillen hat man 
dieſe Benennung der Dialectit lieber, als eine Critik 
des dialectiſchen Scheins, der Logik beygezaͤhlt, und als 


eine ſolche wollen wir ſie auch Hier verftanden wiffen. 


IV. 








Einleitung. 
IV. 


Don der Eintheilung ver transſc. Logik 
in die 


Transſcendentale Analytik und Dialectik 


In einer transſcendentalen Logit iſoliten mir 
Verſtand, (ſo wie oben in der trans ſcendentalen Aeſtp 
tik die Sinnlichkeit) und heben bloß den Tpeil bes 
fens aus unferm Erfenntniffe heraus, ber lediglich fe; 
Urfprung in dem Verftande bat. Der Gebrauch di fer 
reinen Erkenntniß aber beruber darauf, als ihrer 
dingung: daß uns Gegenftände in der Anſchauung 
ben ſeyn, worauf jene angewandt werden koͤnnen. — 
ohne Anſchauung fehlt es aller unſerer Erkenntniß 
Objecten, und ſie bleibt alsdenn voͤllig leer. Der Bau 
der fransfeendentalen Logik alfo, ‚der bie Elemente - s 
reinen Verſtandeserken ntniß vortraͤgt, und die Pri 
pien, ohne welche uͤberall kein Gegenſtand gedacht * 
den kann, iſt die trans ſcendentale Analytik, und ugieig 
eine Logik der Wahrheit. Denn ihr kann * Ert 
niß widerſprechen, ohne daß ſie zugleich PR Bale 
verlöhre, d. i. alle Beziehung auf — — er DER, Mir 
hin alle Wahrheit. Weil es. aber — — 
verleitend iſt, ſich dieſer reinen et en —* 
und Grundſaͤtze allein, und ſelbſt te MM de 
Erfahrung hinaus, zu bedienen, we — m 
allein ung bie Materie en a and 
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kann, worauf jene reine Werftandesbegriffe angewandt 
werben können; fo geräth ber Verſtand in Gefahr, durch 
feere Vernüfteleyen von Den bloßen formalen Principien 
des reinen Verftandes einen materialen Gebrauch zu ma- 
chen, und über Gegenſtaͤnde ohne Unterfchied zu urthei- 
len, bie uns bod) nicht gegeben find ‚ ja vielleiche auf 
keinerley Weife gegeben werden koͤnnen. Da fie alfo 
eigentlich nur ein Canon Der Beurtheilung des empiri- 
ſchen Gebrauchs feyn follre „ fo wird fie gemißbraucht, 
wenn man fie als bag Organon eines allgemeinen und 
unbefchränfeen Gebrauhs gelten läße, und fich mic dem 
reinen Verftande allein wage, ſynthetiſch über Gegen, 
fände überhaupt zu urtheilen , zu behaupten , und zu 
enefcheiden. Alfo würde Der Gebrauch des reinen Ver- 
ſtandes alsdenn dialectiſch ſeyn. Der zweyte Theil der 
transſcendentalen tLogik muß alſo eine Critik dieſes dia⸗ 
lectiſchen Scheines ſeyn, und heißt transſcendentale 
Dialectik, nicht als eine Runge, dergleichen Schein dog- 
matifch zu erregen, (eine leider fehr gangbare Kunft 
mannigfaltiger metaphpfifcher Saukelwerke) fondern als 
eine Critik des Berftandes und der Vernunfe in Anfehung 
ihres pnperpfnfifchen Gebrauchs, zum den -fatfhen Schein 
ihrer grundlofen Anmaßungen aufzudecken, und ihre An« 
fprüche auf Erfindung und Errweiterung, die fie bloß 
durch transfeendentale Örundfäge Zu erreichen vermeiner, 
zur bloßen Beurteilung und Verwahrung des reinen 
Verſtandes vor ſophiſtiſchen Blendwen. herabzuſetzen. 


I. Abth. Traneſc. Anarptif. 
Der 
Transfcendentaten Logif 
Erfte Abtheilung. 
Die 


Transſcendentale Analytig 


Hirt Analytik ift die Zergliederung unferes Hamren 
Erfenntniffes a priori in bie Elemente der feinen 
DVerftandeserfenneniß. Es Fomme hiebey auf folgen, 5 
Stüde an. ı. Daß die Begriffe reine und nicht Mpixz, 
ſche Begriffe feyn. 2. Daß fie nicht zur Anfang, 
und zur Sinnlichfeie, fonbern zum Denfen und Verfta u 
de gehören. 3. Daß fie Elementarbegriffe feyn und Eu | 
den abgeleiteten, oder Daraus zufammengefegten ASS 
unterſchieden werden. 4. Daß ibre Tafel vollftäng, ; 
ſey, und fie das ganze Feld bes reinen Berftandes gaͤ 
lich ausfüllen. Nun kann dieſe Vollſtaͤndigkeit einer 
Wiſſenſchaft nicht auf dern Ueberfchlag , eines bloß dur 
Verſuche zu Stande gebrachten Aggregats , mit Zupder, 
Täfjigfeit angenommen werben ; daher ift fie nur dermig, 
telſt einer Idee des Ganzen ber ring 
a priori und durch die Daraus beftimmte a — 
Begriffe, welche fie ausmachen, ie. => ihren 
Zuſammenhang in einem Syſtem a * F F 
Verſtand ſondert ſich wicht allein von alle San 
ſondern fo gar von aller Sinnlichkeit en ö win 
alfo eine vor fich felbft — a rufe ne 





ine 
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’ 
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und durch keine aͤußerlich hinzukommende Zufäge zu ver⸗ 
mehrende Einheit. Daher wird der Inbegriff feiner 
Eefenneniß ein unter einer dee zu befaffendes und zu 
beftimmendes Syftem ausmachen, d effen Vollftändigkeit 
und Artikulation zugleich eirren Probirftein der Richtig⸗ 
keit und Aechtheit aller hine inpaſſenden Erkenntnißſtuͤcke 
abgeben kann. Es beſteht aber dieſer ganze Theil der 
eransfcendentalen Logik aus zwey Buͤchern, deren das 
eine die Begriffe, das andere die Grundfäge bes rei⸗ 
nen Verſtandes enthält, 


Der 


<ransfendentalen Analytik 

Erſtes Bud. 
Die 

Analytif Der Begriffe. 


SH verfiche unter der Analytik der Begriffe nicht die 

Analyſis derfelben, Oder das gewöhnliche Verfah⸗ 
ven in philoſophiſchen Unterſuchungen, Begriffe, die ſich 
darbieren , ihrem Inhalte nach zu gergliebern und zur 
Deutlichkeit zu bringen, ſondern die noch wenig verfuchte 
Zergliederung bes Verſtand esvermoͤgens ſelbſt, um die 
Moͤglichkeit ber Begriffe a priori dadurch) zu erforfchen, 
daß wir fie im Verftande allein , als ihrem Geburtsorte / 
aufſuchen und deſſen reinen Gebrauch überhaupt analyſi⸗ 
ren; denn dieſes iſt das eigent huͤmliche Geſchaͤfte einer 

. Trans⸗ 


’ 
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um Transfeendental-Philofophie; das uͤbrige iſt die logiſche 
fẽ hut Behandlung der Begriffe in der Philoſophie uͤberhaup⸗ 
und 3 Wir warden alfo die reinen Begriffe bis zu ihren i 
indie Keimen und Anlagen im menſchlichen Verſtande verfofgen 
Kids in denen fie vorbereitet liegen , bis fie endlich bey Gepe, 

ja genheit der Erfahrung entwickelt und burch- eben denfer 
ut ben Verſtand, von den ihnen anbängenden empiri. 
ui fhen Bedingungen befreyet, in ihrer tauterfeit dargefteffe 


merden, 
Der 
Analytif Der Begriffe 
Erſtes Hauptſtuͤck. 
Bon dem 
Leitfaden der Entdeckung aller reinen 
Berftandesbegriffe, 
enn man ein Erfenntnißvermögen ins Spiel fü Sr 
d ſo thun ſich, nach den mancherley Anlaͤſſen — 
or fehiedene Begriffe hervor , bie biefes Vermögen ennbar 
7 machen und fid) in einem mehr oder weniger ausgı, * 


* N ie Beob 

lichen Auffag fammeln laſſen, nachdem bie Ahyeyn 
derfelben längere Zeit , oder mit größerer Sn 
Wo diefe Unrerfuchung werd," 


e feit angeftelle worden. a i 
u endet feyn , läßt ſich, nad) diefem gleichſam a Te 
we Verfahren, niemals mit Sicherheit en ud 
rn entdecken fich die Begrifte, die man — —8* 
art r Z 4 t * E 
* heit aufindet, im keiner Ordnung un ben Sun 
: j eit, 
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heit, fondern werder zulegenurnach Achnlichfeiten gepaart 
und nah der Größte ihres Inhalts, von den einfachen 
on, juden mehr Zufanımengefeßten, in Reihen geſtellt, 
die nichts weniger als ſyſtematiſch, obgleich auf gewiſſe 
Weiſe methodiſch zur Stande gebracht werden. 


Die Trans ſcendentalphiloſophie hat den Vortheil, 
aber auch die Werbindlichkeit ihre Begriffe nach einem 
Princip aufgufuchern ; meil fie aus dem Verftande , als 
abfolurer Einheit, wein und unvermifcht entfpringen, und 
daher ſelbſt nach einem Begriffe, oder dee, unter fich zu 
ſammenhaͤngen müffen. Ein folcher Zufammenbang aber 
giebt eine Regel an Die Hand, nach welcher jedem reinen 
— = begriff feine Stelle und allen insgefamt ihre 
Vollſtaͤndigkeit & priori beftimme werden kann, welches al- 
les fonftvom Belleben oder vom Zufall abhängen würde. 


Des 


Transſcendentalen Leitfadens der Entdeckung 
aller reinen Verſtandesbegriffe 


Er ſter Abfhnitt. 


Von dem 
— Verſtandesgebrauche überhaupt: 


I.“ !tanb twurbe oben bloß negariv erFlärt: durch 
ren wir, deſennliches Erkenntnißvermoͤgen. Nun koͤn⸗ 
ſhauung een Dängig von der Sinnlichkeir, Feiner An 
Vermögen n Baftig werben. Alſo ift der Werftand fein 
- = Anſchauung. Es giebt aber „ außer F 






ıpeft. 


gedoe 
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Anfchauung, feine andere Art, zu erfennen, als durch 
Degrifte. Alſo ift die Erkenniniß eines jeden, menigftens 
tes menfchlichen, Berftandes, eine Erkenntniß durch Ber 
griffe nicht intuitiv, fondern difcurfiw. Alfe Anfchauun« 
gen, als finnlich, beruhen auf Aflectionen , die Begrife 
alfo auf Functionen. Ich verftehe aber unter Function 
bie Einheit der Handlung, verfchiedene Vorftetungen uns 
ter einer gemeinſchaftlichen zus ordnen. Begtiſſe gruͤnden 
fidh alfo auf die Spontaneirät bes Denfens ‚ wie finnlie 
de Anfchauungen auf der MMeceptivitär der Eintrüce, 
Bon diefen Begriffen kann nun der Verftand feinen an 
dern Gebrauch machen, als daß er dadurch urtheilt. Da 
feine Vorftelluug unmittelbar auf den Gegenftand gehr, 
als bloß die Anfchauung , fo wird ein Begriff niemals auf 
einen Gegenftand unmittelbar , fondern auf irgend end 
andre Vorftellung von bdemifelben (fie fen Anfchauung 
oder felbft (dom Begriff) bezogen. Das Ureheil iſt ala 
fo die mittelbare Erfenneniß eines Gegenſtandes, mithin 
die Vorftellung einer Worftellung deſſelben In jedem Urs 
cheil ift ein Begriff, der für viele gie, und unter diefern 
Dielen auch eine gegebene Vorſtellung begreift, welche 
legtere denn auf bert Gegen Kant Unmittelbar bezogen 
wird. ſo bezieht fich 3. B. in dem Urtheile ‚alle Cörper 
find veränderlih , Der Begriff bes Theilbaren auf ver- 
ſchiedene andere Begrifte ; Unter dieſen aber wird er hier 
befonders auf den Begriff bes Cörperg bezogen ; biefer 
aber auf gewiffe und vorkommende Erfcheinungen. Alſo 
werden dieſe Gegenftände durch den Begriff per Theilbar⸗ 
keit mittelbar vorgeſtellt. Alle Urtheile ſind demnach 
Functionen der Einheit unter unſern Vorſielungen — 


new lich 
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nemlich ftatt einer unmireelbaren Vorftellung eine höhere, 
die diefe und mebrere winter fic) begreift , zur Erfenntmiß 
des Gegenftandes Gebrauchte, und viele mögliche Erfennt- 
niffe dadurch in einer zufammengezogen werden. Wir 
£önnen aber alle Dandlungen des Verftandes auf Urtheile 
zurüdführen, fo Daß ver Verſtand überhaupt als ein 
Bermögen u urtbeiler vorgeftellt werden fann. Denn 
er ift nad dem obigen ein Vermögen zu denfen. Din 
fen it das Erfenneniß Durch Begriffe. Begriffe aber be- 
ziehen ih, als Präpdicare möglicher Urtheile auf irgend 
eine Borftellung Bon einem noch unbeſtimmten Gegen 
ftande. So beveurer der Begriff des Cörpers etwas, 
D- — Wwas Durch jenen Begriff erkannt werden 
kann. Er ift alſo nur dadurch Begriff, daß unter ihm 
andere Dorftellungen enthalten find, vermictelft deren er 
ich auf Öegenftänve beziehen kann. Esiftalfo das Praͤ⸗ 
dicat zu enern woglichen uͤrtheile, z. B. ein jedes Metall 
iſt ein Corper. Die Funcrionen des Verſtandes Fönnen alſo 
insgefomt gefunden werden ‚ wenn man die $unctionen ber 
en Urteilen vollftändig darftellen kann. Daß 


= nn gar wohl bemerkftelligen laffe, wird Der 
feige ſchnitt vor Augen ftellen, 
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Des 
£eitfadend der Entdeckung aller reinen 
Berftandesbegriffe 


Zweyter Avbſqnitt. 
S: 9. 
Bon ber 
fogifchen Function Des Werftandes in Urtheifen. 
Ir" wir von allem Inhalte eines Urtheils überhaupt 
abftrahiren, und nur auf die bloße Werftandes. 
form darin Acht geben , fo finden wir, daf die Zunction 
des Denfens in demfelben unter vier Titel gebracht wer. 
den fönne, deren jeder drey Momente unter ſich enthält. 
Sie können füglich in Folgender Tafel vorgeſtellt werden, 


8 
Quantität der Urtheile. 
Allgemeine 
Defondere 
Einzelne 
2. S 3 + 
Qualität. Relation. 
Bejahende Categoriſche 
Verneinende Hypothetiſche 
Unendliche Dis junctive 
Mobdalität, 
Problematifche 
Affertorifche 
Apodictifche 


Da 
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Da diefe Eintheilung in einigen, obgleich niche 
wefentlichen Stufen „ von ber gewohnten Technif ber 
Logiker abzuweichern ſcheint, fo werden folgende Werwah⸗ 


rungen wider ven beforglichen Mißverſtand nicht unnoͤ⸗ 


thig ſeyn. 


1. Die Logiker ſagen mit Recht, daß man beym 
Gebrauch der Urtheile in Wernunfefchlüffen die einzelnen 
Urtheile glei Denn allgemeinen behandeln finne. Denn 
eben darum, weil fie gar feinen Umfang haben , kann 
dos Prädicat Derfeiben nicht bloß auf einiges deſſen, mas 
unter Dem Begriff Des Subjects enthalten iſt, gezogen, 
von einigem aber ausgenommen werden, Es gilt alſo 
von jenem Begrifie ohne Ausnahme, gleich als wenn det« 

ſelbe ein gemeiagultiger Begriff wäre, der einen Umfang 
hätte, von deflen ganzer Bedeutung das Praͤdicat gelte. 
Vergleichen DIE Dagegen ein einzelnes Urtheil mit einem 
gemeingülfigen , Bloß als Erkenntniß, der Größe nad, 
jo verhält fte ſach zu dieſem wie Einheit zur Unendlich 
feit, a * alſo an fich f at davon mwefentlic) unterfchie« 
ben. (0, wenn ich ein einzelnes Ureheil (judicium 
fingulare) niche bloß nach feiner innern Guͤltigkeit, (0 
en auch Els Erkenntniß uͤberhaupt, nach der Groͤße, 
Ben Bergleichung mit andern Erfenntmiffen hat, 
en 12 WE es allerdings von gemeinguͤltigern Urtheilen 

* ae unia) unterfchieden, und verdient in ei⸗ 

haupt — Tafel der Momente des Demkens über 

ar freilich nicht in der bloß auf ben Ge 
brauch 
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brauch der Urtheile untereinander eingefchtänften Logik 
eine befondere Stelle. 


3. Eben fo muͤſſen in einer ttansfendentafen Logik 
unendliche Urrheile von bejabenden ned, unterfchieden 
meden, wenn fie gleich in ber allgemeinen $ogif jenen 
mit Reche beygezähte find und fein befonderes Glieb der 
Eintpeilung ausmachen. Dieſe nemlich abftrapirt yon 
alem Inhalt des Pradicats (ob es gleic) verneinend if) 
und fiehe nur darauf, ob daſſelbe dem Subject beygelegt, 

ober ihm entgegengefege werde. Jene aber betrachtet 
das Urtheil auch nach dern Werthe oder Inhalt dieſet lo⸗ 
giſchen Bejahung vermittelſt eines bloß verneinenden Praͤ⸗ 
Dicats, und was dieſe im Anſehung des geſamten Ere 
fenntniffes für einen Gewinn verſchafft. Haͤtte ich von 
der Seele geſagt, ſie iſt nicht ſterblich, ſo haͤtte ich durch 
ein verneinendes Urtheil wenigſtens einen Irrthum abge. 
halten. Nun habe ich Durch den Sag, pie Seele ift 
nicht terblich, zwar der logiſchen Form nach mirtlich be, 
jahet, indem ich die Seele in dem anbeſchraͤnkten Umfang 
der nichtfterbenden Weſen feße- U nun von demgan« 
zen Umfange möglicher Weſen das Sterbliche einen Theil 
enthält, das Nichtſterbende aber den andern, fo ift durch 
meinenSag nichts anders gefagt, als daß die Seeleeines 
von der unendlichen Menge Dinge fep, Die übrig bleiben, 
mer ich das Sterbliche insgefamt megnepme, Dadurch 
aber wird nur bie unendliche Sphaͤre alles Moͤglichen in 
fo weit befgränte, Daß — davon abgetrennt, 
und 


— — — — — 
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undin vem übrigen Umfang ihres Raums die Seele ge 
fest wird. Daieſer Raum bleibe aber bey diefer Ausnap- 
me noch immer unendlid), und können noch mehrere Thei- 
fe deſſelben roeggenommen werden, ohne daß darum ver 
Begriff von Der Seeleim mindeften macht, und bejahend 
beftimme wird. Dieſe Unendliche Urteile alfo in Anfe: 
hung bes Iogifchen Umfanges find wirflid) bloß befchrän- 
fend in Anſehung des Inhalts der Erkenntniß überhaupr, 
und in fo fern muͤſſen fie in ber transſcendentalen Tafel 
aller Momente des Denkens in den Urtheilen niche über» 
gangen werden , weil die hierbey ausgeübte Function des 
Veftandes vielleicht in dem Felde feiner reinen Erkennt⸗ 
nißa priori wichtig feyn kann. 


3. Alle NWerhältniffe des Denfens in Urtheilen find 
bie a) des Praͤdicats zum Subject, b) des Grundes zur 
Folge <) Der eingerheilten Erfenntniß und Ver geſammle ⸗ 
tn Glieder der Eintheilung unter einander, In der er- 
ſteten Are der Urtheile find nur zwey Begriffe, in der 


zweyten zweene Urtheile, in der dritten mehrere Urtheile 
im Verhaͤltniß ar : je 


: gegen einander betrachte. Der hypothe⸗ 
* Sag: menn eine vollfommene a da ift, 
en — beharrlich Boͤſe beſtraft, enthält eigentlich das 
wehrt Be zweyer Säge: Es ift eine volltommene Ge 
beide J t da, und der beharrlich Boͤſe wird beſtraft. Ob 
— Säge an fih wahr ſeyn, bleibt hier unaus⸗ | 
Vrtheit none ME nur die Confequenz, bie durch dieſes 
gedache wird, Endlich) enthält das disjunctive 
Urtheil 
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Urtheit ein Verhaͤltniß zweener, oder mehrerer Säge ge 
gen einander , aber nicht ber Abfolge , fondern der logi⸗ 
fen Entgegenfegung , fo fern die Sphäre bes einen die 
des andern ausfchließe , aber body zugleich der Gemein- 
fhaft, in fo fern fie zufammen die Sphäre der eigentli« 
chen Erkenntniß ausfüller „ alſo ein Verhältniß der Their 
le ber Sphäre eines Erfenntnifles, da die Sphäre eines 
jeven Theils ein Ergänzungsftücd der Sphäre des andern 
zudem ganzen Inbegriff der eingetheilten Erkenntniß iſt, 
4. €. die Welt iſt entweder durch einen blinden Zufall da, 
ober durch innre Nothwendigkeit, oder durch eine äufe, 
re Urfache, Jeder dieſer Säße nimmt einen Theil der 
Sphäre des möglichen Erfenntniffes über das Dafeyn ei» 
ner Welt überhaupt ein, alle zufammen bie ganze Sphaͤ⸗ 
re. Das Erkenntniß aus einer dieſer Sphären wegne)- 
men, beißt, fie in eine ber übrigen fegen, und dagegen 
fie in eine Sphäre ſetzen, beißt, fie aus den übrigen 
wegnehmen, Cs ift alfo in einem disjunctiven Ürtheile 
eine gewiſſe Gemeinſchaft ber Erkenntniſſe, die darin bes 
ſteht, daß fie ſich mechfelfeirig einander ausſchließen, aber 
dadurch doch im Ganzen bie wahre Erkenntniß beftim- 
men, indem fie zufammengenommen den ganzen Inhalt 
einer einzigen gegebenen Erfennmig ausmachen. Und 
Diefes it es auch nur , mas ich bes Folgenden wegen bie 
bey anzumerken nörhig finde — e 


- 4. Die Modalitat ber Urtheile ift eine g any befon- 
Dere Junction berfelben , = das Unterfcheipende an * 
2 


bat, 





ı00 Elementarl. II.Th. l. Abth.1. Buch. J. Haupft. 


hat, daß fie nichts zum Inhalte des Urtheils beytraͤgt, 
(denn außer Größe, Qualität und Verhaͤltniß ift nichts 
mehr, was den inhalt eines Urcheils ausmachte, fon- 
den nur Den Werth der Copula in Beziehung auf das 
Denten uberbaupt angeht. Problematifche Urtheile find 
folhe, wo man das Bejahen ober Verneinen als bloß 
möglich Cbeliebig) annimmt. Aſſertoriſche, da es als 
wirklich Cwahry betrachtet wird. Apodictifche, in de: 
nen marı es als nothwendig anfieht *). So find die 
beiden Urctheile,, deren Verhältniß das hypothetiſche Ur- 
eheil ausmache , (antec. und confequ.) imgleichen in der 
ven WBechfelmirfung das Disjunctive beſteht, (Glieder 
der Cint heilung) insgeſamt nur problematiſch. In dem 
obigen Bey ſpiel wird der Sag: es iſt eine vollkommene 
Gerechtigkeit da, nicht aſſertoriſch gefagt , fondern nur 
als ein beliebiges Urtheil, wovon es möglich ift, daß je 
manb es annebme, gedacht, und nur die Confequenz iſt 
oflertorifch. Daher können ſolche Urtheite auch offenbar 
folſch ſeyn, und doch, problematiſch genommen, Be 
dingungen der Erkenntniß der Wahrheit ſeyn. So 
— Urtheil: die Welt iſt durch blinden Zufall da, 
— dis junctiven Urtheil nur von problematiſcher Ber 
$, nemlich, daß jemand dieſen Sag etwa auf ei⸗ 
nen 


* 
—— ‚ als wenn das Denken im erſten Zall eine Fun⸗ 
im Pr Derftandes, im gen der Urtheilokraft, 
ei ten der Dernunfe wäre® Eine Bemerkung, die 
"der Folge ihre Aufklärung erwartet. 


een 
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nen Augenblick annehmen möge, und dient doch, (mie 
die Werzeichnung des falfchen Weges , unter der Zahl als 
ler derer, die man nehmen kann), ben wahren zu fine 
den, Der problematifhe Sotz iſt alfo derjenige, ber nur 
logiſche Moͤglichkeit (bie nicht objectiv iſt) ausdruckt, 
d.i. eine freye Wahl einen ſolchen Satz gelten zu laſſen, 
eine bloß willkuͤhrliche Aufnehmung deſſelben in den Wer 
ſtand. Der aſſertoriſche ſagt von logiſcher Wirklichkeit 
oder Wahrheit, wie etroa in einem hypothetiſchen Ver⸗ 
nunfefchluß das Antecedens im Oberfage problemanſch, 
im Unterfage afferrorifch vor kommt, und zeigt an, dag 
der Sag mit dem Werftande nad) deffen Geſetzen ſchon 
verbunden fen, der apodictiſche Satz denkt fich den affer« 
torifchen durch diefe Geſe tze bes Verſtandes ſelbſt beftimmt, 
und daher a priori behauptend, und vrüce auf ſolche 
Weiſe logifche Nothwendigkeit aus. Weil nun hier 
alles ſich gradweiſe Dem Ver ſtande einverleibt, ſo daß 
man zuvor etwas problemat iſch urtheilt darauf auch wol 
es aſſerteriſch als mapr annimmt, endlich als unzertrenn⸗ 
lich mit dem Verſtande verbunden, d. j.al⸗ nothwendig 
und apodictiſch behauptet, ſo kann man dieſe drey Fun⸗ 
ctionen der Modalität auch fo viel omente des Denkens 
überhaupt nennen, 
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Des 
£eitfabens der Entdeckung aller reinen 
| Derfiandesbegriffe 
Dritter Abfchnitt. 
G 10. 


Bon Den reinen DVerftandesbegriffen 
oder Categorien. 


Sie allgemeine $ogif abftrahire, mie mehrmalen ſchon 
gefage worden, von allem Inhalt der Erkenntniß, 

und exwartet, daß ihr anberwerts, woher es auc) ſey, 
Vorſtellungen gegeben werden, um dieſe zuerſt in Begriffe 


zu verwandeln , welches analytiſch zugehet. Dagegen 
hat Die trans ſcendentale Logit ein Manmigfaltiges ber 
Sinnlichkeit a 


priori vor ſich liegen, welches die trans⸗ 
feondentale Aeſthetik ihr darbierer, um zu ben reinen Ber: 
fandesbegriffen einen Stoff zu geben, ohne den fie ohne 
allen Inhale, mithin voͤllig leer ſeyn wuͤrde. Raum und 
Zeit enthalten nun ein Mannigfaltiges der reinen Ans 
(hdauung a Priori, gehören aber gleichwol zu den Bedin⸗ 
singen der Meceprivirär unferes Gemürhs, unter denen 
” allein Vorſtellungen von Gegenſtaͤnden empfangen kann, 
de Miehin auch den “Begriff derfelben jeberzeit afficiven 
— Allein die Spontaneitaͤt unferes Denfens erfor 
ie — daß dieſes Mannigfaltige zuerſt auf gewiſſe Wei: 
um dar. sangen, aufgenommen, und verbunden werde, 


aus ei 
wane ich — zu machen. Dieſe Handlung 


Ich 
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Ich verftehe aber unter Syntheſis in der allgemein« 
fen Bedeutung dieHandtung , verfchiedene Vorftellungen 
ju einander hinzuzuthun, und ihre Mannigfalcigfeit in 
einer Erkenntniß zu begreifen. ine foldhe Syntheſis ift 
rein, wenn das Mannigfaltige nicht empirifch, fondern 
apriori gegeben ift (nie Das im Raum und der Zeit). 
Bor aller Analyfis unferer Vorſtellungen müffen dieſe zu⸗ 
vor gegeben feyn, und es koͤnnen feine Begriffe dem In⸗ 
halte nach analytifch enefpringen. Die Syntheſis eines 
Mannigfaltigen aber (es fen empiriſch oder 4 priori ges 

geben), bringe zuerft eine Erfennmiß hervor, die mar 

anfänglich noch roh und verworren feyn kann, und alſo 
der Analyſis bedarf; allein Die Syntheſis ift doc) dasje- 
nige, was eigentlich bie Elemente zu Erfenneniffen famm- 
let, und jueinem gewiſſen In halte vereinigr; fieift alfo das 
erfte, worauf wir Acht zu geben haben , wenn wir überden 
erften Urfprung unferer Erfenntiß urtbeilen wollen, 


Die Spnehefis überhaupt ift + ie mir Fünftig fehen 
werden, bie bloße Wirkung der Einbifpungskraft, einer 
blinden, obgleich unentbehrlichen Funcrion der Seele, oß- 
ne bie wir überall gar feine Erfennenig haben mwürben, 
der wir uns aber felten nur einmal bewußt find, Allein, 
dieſe Syntheſis auf Begriffe zu bringen, das ift eine 
Zunction, die dem Verſtande sufomme, und wodurch er 
uns allererft die Erfenneniß in eigentliche, Bedeutung per, 


ſchaffet. 
4 Die 


— — — —  — ⏑ EEE. — — 
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Die reine Spnrefis, allgemein vorgeftellt , giebt 
nun ben reinen WBerftandesbegriff. Ich verftehe aber un 
ter diefer Spnebefis diejenige, welche auf einem Grumde 
ber pneberifchen Einheit a priori beruht: fo ift unfer Zaͤh⸗ 
In (oornebmlich ift es in größeren Zahlen merflicher) 
eine Syrirbefis nad) Begriffen, weil fie nad) einem ge 
meinfchaftlichen Grunde ber Einheit gefchieht (z. E. der 
Decadif). Unter diefem Begriffe wird alfo die Einheit 
in der Syntheſis des Mannigfaltigen nothwendig. 


Anatpeifch werben verfchiedene Vorftellungen unter 
einen Begriff gebracht, (ein Gefchäfte, wovon die allge 
meine Logik Handelt). Aber nicht die Vorſtellungen, ſon ⸗ 


dern Die reine Syntheſis der BVorftellungen auf Begriffe 
zu bringen , 


lehrt die transſc. Logik. Das erfte, mas 

uns zum Behuf der Erfenntnif aller Gegenftände a priori 
—— ſeyn muß, iſt das Mannigfaltige der reinen 
ns ; bie Syntheſis diefes Mannigfaltigen durch 
er Mdungsfraft ift das zweyte, giebt aber noch fei- 
— — Die Begriffe, welche dieſer reinen Syn ⸗ 
* ae geben, und lediglich in der Worftellung 
_ Deren Orpendigen ſynthetiſchen Einheit beſtehen, thun 

* € zum Erkenntniſſe eines vorkommenden Gegen 

es, und beruhen auf dem Verftande, 


feltunge felbe Öunetion, welche den verfchiedenen Vor 
n einem Urtheile Einheit giebt die giebt auch 
der 
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der bloßen Syntheſis verſchiedene Vorſtellungen in einer 
Anſchauung Einheit, welche , allgemein ausgedruckt, der 
reine Verftandesbegriff Heißt. Derfelbe Berftand alfo, 
und zwar durd) eben diefelben Handlungen, wodurch er 
in Begriffen, vermitrelft der analytiſchen Einheir, die lo⸗ 
gifche Form eines Ureheils zu Stande brachte, bringe 
auch, vermittelft der ſynt hetiſchen Einheit des Mannig⸗ 
faltigen in der Anfchauung überhaupt, in feine Worftels 
lungen einen transfcenbentalen Inhalt, weswegen fie rei- 
ne Verftandesbegriffe heißen , Die a priori auf Objecte 
gehen, welches bie allgemeine Logik nicht leiſten kann, 


Auf folche Weiſe ertfpringen gerade fo viel reine 
Verftandesbegriffe , melche a Priori auf Gegenftände der 
Anfthauung überbaupf geben, als er in der vorigen Tas 
fel logiſche Functionen in allen moͤglichen Urtheilen gab: 
denn der Verſtand iſt Durch gedachte Functionen völlig 
erſchoͤpft, und ſein Vermoͤgen dadurch gänzlich ausgemeſ⸗ 
fen. Wir wollen dieſe Begriffe, nach, dem Ariſtoteles, 
Gategorien nennen, indern unfte Abſicht anfänglich mie 
der feinigen zwar einerley ift, ob ſie ſich gleich davon in 
der Ausführung gar febr entferne, 


Tafel 


ö 
— — 
— — — — mu mn ⏑2⏑ — — 


| 


106 Elementart. I. Th. J. Abth. J. Buch. 1. Hauptfl 
Tafel der Categorien. 


1 > 
Der Duantität. 


Einbeit 
Vielheit 
Allheit 
2. 3 * 
Der Qualität: Der Relation: 
Realität der Inhärenz und Subſiſtenz (fub- 
Negation ftantia et accidens) 
Limitacion ber Caufalirät und Dependenz (Ur 
fache und Wirkung) 


ber Semeinfchaft Wechſelwirkung 
zwifchen dem Handeln⸗ 
den und Leidenden). 


4. 

Der Mopalität: 
Möglichkeit — Unmöglichkeit 
Dafeyn — Nicrfeyn 
Nothwendigkeit — Zufälligkeit, 


— iſt nun die Verzeichnung aller urſpruͤnglich 
enen Segriffe der Syntheſis, die der Verſtand a priott 
in ÜH Enthält, und um deren willen er auch nur ein 
seiner Berftand ift; indem er Durch fie allein etwas be) 
tigen der Anfchauung verfteben, d. 1. ein 
n denfen kann. Diefe Eineheilung iſt ſy 
AUS einem gemeinſchaftlichen Princip, Ber 
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dem Bermögen zu urtheilen, (welches eben fo viel iff, 
als das Vermögen zu denken ‚Jergeugt, und nicht rhapfos 
diſtiſch, aus einer auf gut Gluͤck unternommenen Aufſu⸗ 
hungreiner Begriffeentftanven,, von deren Vollzaͤhligkeit 
man niemals gewiß ſeyn kann, da ſie nur durch In⸗ 
duction geſchloſſen wird, ohne zu gedenken, daß man 
noch auf die letztere Art niemals einſieht, warum denn 
gerade dieſe und nicht andre Begriffe dem reinen Ver⸗ 
ſtande beywohnen. Es mar ein eines ſcharſſinnigen 
Mannes wuͤrdiger Anſchlag des Ariſtoteles, dieſe Gae. 
begriffe aufzufuchen. Da er aber fein Principium harte, 
fo raffte er fie auf, wie fie ihm aufſtießen, und trieb 
deren juerft zehn auf, Die er Categorien (Prädicamente) 
nannte. In der Folge glaubte er noch ihrer fünfe aufs 
gefunden zu haben, Die er unter dem Mamen ber Poft- 
prädicamente hinzufügte- Allein feine Tafel blieb noch 
immer mangelpaft. Außerdem finden fih aud) einige 
modi der reinen Sinnlichkeit darunter, (quando, ubi, 
fitus, imgleichen prius, fimul,) auch ein empirifcher, 
(motus) die in diefes Stammregiſter des Verftandeg 
gar nicht gehören, oder es ſind auch die abgeleiteten Be, 
griffe mit unter die Urbegriſſe Szaͤhlt, (actio, paio ,) 
und an einigen der leßtern fehlt es gänzlich, 


Um der letztern willen iſt alſo noch zu bemerken: 
daß die Categorien , als bie wahren Stammbegriffe des 
reinen Verftandes , aud) ihre eben ſo reine abgeleitere 
Begriffe haben, die in einem vollftändigen Spftem ber 
Traneſcendental » Philofephie keinesweges übergangen 
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werden fönnen , mit deren bloßer Erwähnung aber ic 
in einem blo$ critiſchen Verfuch zufrieden feyn Fann. 


Es fey mir erlaubt, dieſe reine, aber abgeleitete 
Berftandesbegriffe die Prädicabilien des reinen Verſtan⸗ 
des (im Gegenfaß der Prädicamente) zunennen, Wenn 
man die urfprüngfiche und primitive Begriffe bat, fo laf 
fen fih Die abgeleiteten und fubalternen leicht hinzufügen, 
und der Stammbaum bes reinen Verftandes völlig aus« 
mahlen. Da es mir bier nicht um bie Vollſtaͤndigkeit 
des Syftemns , ſondern nur der Principien zu einem Sy 
ſtem zu thun iſt, fo verſpare ich dieſe Ergänzung auf 
eine andere Beſchaͤftigung. Man kann aber dieſe Ab⸗ 
ſicht ziernlich erreichen, wenn man die Ontologiſchen geht: 
buͤcher zur Dand nimme, und z. B. der Categorie der 
Cauſalitãt Die Praͤdicabilien der Kraft, ber Handlung, 
des teidens 3 der der Gemeinfchaft die der Gegenwart, 
des Widerftandes; den Prädicamenten der Mobalität 
eo. Entſtehens, Vergehens, der Veränderung u. ſ. w. 
— Die Categorien mit den modis der reinen 

= — oder auch unter einander verbunden, geben 
——— Menge abgeleiteter Begriffe a priori, die zu 
verzeichnen und mo möglich, bis zur Woltftänbigkeit 3 
a eine nügliche und nicht unangenehme , il 

ehrliche Bemuͤhung -feyn würde, 

— we; Definitionen biefer Categorien überhebe ich 
eb — Abhandlung gefliſſentlich, ob ich gleich im 
in der Folge Bi ſeyn möchte. Ich werde biefe Begriffe 

s auf den Grad äergliebern , —— 
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Deziehung auf Die — — — — 
veichenb — von mir fordern Pe ern Din, 
würde man fie mir Recht uptpunet der Önnen ,. am 
Dier wirden fie nur ben indem fie Zipeiy Ih füngg der 
aus den Augen bringen , hen aD Ar ung 
erregten, die mar , uf eine —S— Abxi 
au entziehen, gar mobI Tesschene doch ang, 
——— IE 
ein vollftändiges Bär Hein möglid, fo du erſor dog 
hen Erklärungen nicht — Die Fächer —* Ar, derii, 
fen zu Stande zu bring szufüllen, ung „; ” Anme 
es iſt nur noͤthig, fie __ 3 e, läßt nich 'ne Mften, da; 
Topif, wie die ne eig leiche die Ss 
verſehlen, dahin ein jede Bemerfen "Pimp Steffe 
ic) diejenige leicht die per Fehdtr 
und zugleich Diej och 


leer iR 
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Ueber dieſe Tafel ee Men fr ar 
Betrachtungen —— aftlichen Fo elle m 
in Anfehung der Biffen ſch Denn 2 Aller % gen 
erkenntniſſe haben er Ppitofopfie ungen Def — 
theoretiſchen Theile der > Plan zum 6 * dienlig (m 
unentbehrlich ſey, den f Begriffe anzen einer 3 
een Be — ſie mar — 

indig zu entwerfen, — 

Bine Principien RT fon > be 
felbjt daran, daß gedach * ja ſelbſt Br Eemenn 
des Verſtandes vollſtaͤndig/ 7 'e Form Eine ja 
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ftems berfelbenn im menfhlihen Verftande enthält, folg- 
ih auf ale Momente einer vorhabenden fpeculativen 
Wiſſenſchaft, ja fo gar ihre Ordnung, Anweiſung giebt, 
wie ih denn auch davon anderwerts *) eine Probe gege- 
ben habe. Dier find nun einige dieſer Anmerkungen. 


Die erfte ift: daß fich diefe Tafel, welche vier 
Elafien von Werſtandesbegriffen enthält, zuerft in zwey 
Abteilungen zerfaͤllen lafle, derer erftere auf Gegen, 


ftände der An fchauung (der reinen ſowol als empirifchen), 
bie zueyte aber au 


f die Eriftenz diefer Gegenftände (ent- 
weder In Deziebung auf einander oder auf den Verſtand) 
gerihtet find, 


Die erfte Tlaſſe würde ich die der marhematifchen, 
bie zweyte der 


dynamiſchen Categerien nennen. Die 
erſte Caſſe bar, wie man ſieht, feine Correlate, bie 
allein in der 


Srwenten Claſſe angetroffen werden. Diefer 
Werftndes — einen Grund in der Natur des 
2 te 


iem so merf. Daß allerwerts eine gleiche Zahl der 
a. »eder Eiaffe, nemlich drey find, welches eben 
fung & pri Nachdenten auffodert, da ſonſt alle Einthei⸗ 
Dazu —— durch Begriffe Dichotomie ſeyn muß. 
halben aus © aber noch, daß die dritte Categorie allent- 


der : 
ührer Caſſe — der zweyten mit der erſten 


So 
* Metap 
| byſ. Anfangsgr, der Naturwiffenfch. 


= 


— 3 2 


— — | 
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© ift vie Allheit ge ri . Xr 
Vielheit als Einheit berrachter, die Ein intin Oz 
anders als Kealicär mir Megation derbunden ng 


— —X 
meinſchaſt ift Die Cau ſalitat einer Sup,” dig dns 
ERS 
Brit nid anbere , = als Dia WE; Min ven 
lihfeit felbftgegeberr äft.. Man denke ae, hi en * 
darum die drirre Cacegorie ein bloß Öekeig,, DE, 
Stammbegriff des reinen Werftandes fen 


Verbindung der erfter und zwenten, um den g.. 
n beſon Dee 


oder daraus, daß ich ben st einer Uefag 
eine Subftang beide en A noch y; de 
Einfluß, d.i. wie eine Subftan; Urfarhe 8* for; Pi 
einer anderen Subftang werben lkoͤnne, 

aus erhellet, daß Dazu ein befonderer Hera per 


des erforderlich fen; und fo bey ben üpn;,,, 7 


zte Anmerk. Von einer einzigen Car 
fich der der Gemeinſchaft/ — —— dem 
befimpfih ig, 7 MUNG mie dep ‚ Titel 


Tafel der logiſchen Funccionen ihm correſtong 
nden 
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Form eines Bisjunceiven Urtheils nicht in bie Augen 
fallend, als bey Den übrigen. 


Um ſich die ſer Lebereinftimmung zu verfichern, muß 
man bemerfen : Daß in allen disjunctiven Ustheilen bie _ 
Sphäre (Die Menge alles deflen, was unter ihm enthal« 
ten ift) als ein Ganzes in Theile (die untergeordneten 
Begrifie) gerbeile vorgeſtellt wird, und, weil einer nicht 
unter dem andern enthalten feyn kann, fie als einander 
coordinirt ‚, niche fuborbinirt, fo daß fie einander nicht 
einfeitig, roie in einer Reihe, fondern wechfelfeitig, als 
in einem Aggregar, beftimmen (wenn ein Glied der Ein- 
teilung gefege wird , alle übrige ausgefchloffen werden, 
und fo umgefebre), gedacht werden, 


Nun wird eine ähnliche Werfnüpfung in einem 
Garen Der Dinge Ben nicht eines, als Wir: 
fung, dem andern „ als Urfache feines Dafeyns , unter» 
— ſondern zugleich und wechſelſeitig als Urſache 
in Anſedarg Der Beftimmung der andern beygeordnet 
wird, > D. in einem Körper , deſſen Theile einander 
ae ziehen, und auch widerftehen,) welches eine 
* Art der Verknuͤpfung iſt, als die, ſo im 
* Fu atanig der Urfache zur Wirfung (des Gruns 
troffen wird, in welchem die Folge 

iederum den Grund beftimme, und 

ihr ein a. fem (wie der Weltfchöpfer mit der Welt) 
Berftandes nzes ausmacht. Daflelbe Verfahren des 
+ Wenn er fih die Sphäre eines eingerheilten 


Begriffs 
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Sphäre verbunden find —— (6 die Ten —X 

letzteren als foiche , ne übrigen —& * des 
auch usſchließlich vor nben vor, eo, dor Dem 
in einem Ganzen verbu ag 


$. I2, 


Der Tran 
Es finder fich aber —— vn ea, 
pbie der Alten noch ein Die ob fie weh oſo. 
Se landesbegriffe — denno Er nich 
die Eategorien gezãhlt een * au thne 
Begriffe »priari 2 die Zaßı der —E 
ie a = e 
Mnlen, weiche mide en m Eng 
unter den Schofaftif — Sas 


Dormmm, 
* I 
liber ens.efft unum, verum, 


ıf 

nur ehrenhalber in der ra Ro uſtellen 7 

ſo verdient doch ein ee 3 ſeyn ſcha (ange Beier 
balten Hat, fo leer er —— und er Immer Ka 
Unterfuchung feines ve einer Berfte tige Burg, "€ 
murhung ‚daß er in En e8 ofe gef ET ers 
Grund Habe, der nur, 9 ehr, * F 
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dolmerfht worden. ¶ Dieſe vermeintlich transfcendentale 
Prädicate ver Dinge find nichts anders als logiſche Er 
forderniffe und Criterien aller Erkenntniß ber Dinge 
überhaupt, und fegen ihr die Categorien der Quantität, 
nemich der Einheit, Vielheit und Allheit, zum Grunde, 
nur daß fie Diefe, melde eigentlich material , als zur 
Möglihfeie Der Dinge felbit gehörig, genommen werden 
müßten, in Der That nur in formaler Bedeutung als 
zur logiſchen Forderung in Anfehung jeder Erkenntniß ge 
hörig brauchten , und doch dieſe Eriterien des Denfens 
unbejutfamer Weiſe zu Eigenſchaften der Dinge an ſich 
felbft machten. Syn jedem Erkenntniſſe eines Objects iſt 
nemid Einheit des Begriffs, welche nun qualitative 
Einheit nennen Fann ‚ fo fern darunter nur die Einheit 
= Zufammenfaffung des Mannigfaltigen der Erkennt: 
nifle gbache wird „ wie etwa die Einheit des Thema in 
—* Schauſpiel, einer Rede, einer Fabel. Zweytens 
— in Anſehung ber Folgen. Je mehr wahre 
Fran * einem gegebenen Begriffe, deſto mehr Kenn- 
= ennlitaeı objectiven Realität. Diefes fönnte man 
Begriffe Id ve Dielheit der Merkmale, Die zu einem 
(nicht in im einem gemeinfhaftlihen Grunde gehören, 
(id) dritteng Is Größe gedacht werden,) nennen. End⸗ 
umgefehre d ollfommenheit , die darin befteht , daß 
Begriffes — Bieleit zufammen auf die Einheit des 
völlig vafamın a adrt, und zu dieſem und feinem anberen 
Dolfändige enftimme, welches man bie qualitative 
eit ( Totalitaͤt) nennen kann. Woraus er- 


hellet, 
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unter allgemeine logiſche Regeln ber Uebereinſtimmung 
der Erfennneniß mit fid) felbft gebracht. 


Der 
Transſcendentalen Analytik 
Zweytes Hauptſtuͤck 
Von der 
Deduction der reinen Verſtandesbegriffe. 
Erſter Abſchnitt. 


$. 13. 
Bon den 
Principien einer transfeendent. Deduction 
überhaupt. 


Di Rechtslehrer, wenn ſie von Befugniſſen und An⸗ 
handel ee reden ‚ unterfcheiden in einem Rechts 
iuris) 9 € tage über dad, was Rechtens iſt, (quid 
— der, die die Thatſache angeht, (quid facii) 
den ſie von beiden Beweis fordern, ſo nennen ſie 
anfpruch Di der die Befugniß, oder auch den Rechts- 
ung ein darthun foll, die Deduction. Wir bedienen 
derrede er Menge empiriſcher Begriffe ohne jenandes Wir 
tigt ih und Halten uns aud) ohne Deductien berech— 

r Fanen einen Sinn und eingebildere Bedeutung zu⸗ 


zueignen, 


——A ———— 
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ueignen, weil wir jeberzeie die Erfahrung pe, 

* ihre objective Realitãt zu bemeifen, 2 
indeffen auch uſurpirte Begriffe, pie etw⸗ 8 
Schickſal, die zwar mie faft — 2 —D 
umlaufen, aber Doch ... ker —— 

iuris, in Anfprusch ne — * da Man 2 aid 
wegen der Deducrien Derfe feinen 0° Sing, den 
genheit gerärh „ indem man ti, S 


grund weder aus der Erfahrung, noch da 
führen pro — die Befugnig Fin ne 


deutlich würde, 


Unter den maricherley DBegrifen bie 
bermifchte Gewebe Der —— Erfe ni 
Gen, giebt es einige z = —* "einen Usa, 
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Bir Haben jegt ſchon zweyerley Begriffe von gan 
verfhiebener Arc, die dod Darin mit einander überein 
fommen „ Daß fie beiverfeits voͤllig a priori ſich auf Ge 
genftände beziehen, nemlich, Die Begriffe des Raumes 
und ber Zeit, als Formen der Sinnlichkeit, und die Ca 
tegorien „ als Begriffe des Verftandes, Won ihnen eine 
empirifche Deduction verfuchen wollen, mürbe ganz ver 
gebliche Arbeit feyn; weil eben darin das Unterfcheidende 
ihrer Natur liege, daß fie fich auf ihre Gegenſtaͤnde be 
sieben , ohne etwas zu deren Vorftellung aus der Erfah. 
tung entlehnt zu haben. Wenn alfo eine Deduction ber- 


felben nörhig ift, fo wird fie jederzeit transfcendental 
fyn müffen. 


Irnddeſſen kann man von diefen Begriffen, tie von 
allem E:rfenntniß, wo nicht das Principium ihrer Mög. 
lichfeie, doc) Die Gelegenheitsurfachen ihrer Erzeugung 
in Der Erfahrung auffuchen,, wo alsdenn die Eindrüde 
der Sinne den erften Anlaß geben, die ganze Erfennt- 
nißfrafe in Anfehung ihrer zu eröffnen, und Erfahrung 
u Stande zu bringen , die zwen fehr ungleichartige Ele- 
ar. enthaͤlt, nemlic eine Materie zur Erkenntniß 
ur = Sinnen, und eine gewiffe Form, fie zu ordnen, 

— — innern Quell des reinen Anſchauens und Den- 
» Die, bey Gelegenheit der erfteren, zuerft in Aus- 
Ein aıgeorache merden, und Begriffe hervorbringen. 
Eu es Nachfpüren der erften Beftrebungen unferet 
nenißtraft um von einzelnen Wahrnehmungen J 

a # 


— — — 
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irun - 
— nn Sat 
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jective S:ülrigfeit a priori erklaͤrt und beftimme, Gleich 
wol geht Die Geometrie ihren ſichern Schritt durch lau 
ter Erfenneniffe a priori, ohne daß fie ſich, wegen ber 
reinen und gefegmäßigen Abkunft ihres Grundbegriffs 
vom Raume , vonder Philofophie einen Beglaubigungs: 
(dein erbitten darf. Allein ver Gebrauch des Begriffs 
geht in Diefer Wiſſenſchaft auch nur auf die äußere Sin- 
nenwele „ von melder der Raum bie reine Form ihrer 
Anſchauung ift, in welcher alfo alle geometrifche Er 
fenneniß , meil fie fi auf Anfchauung a priori grün 
bet, unmittelbare Evidenz bat, und die Gegenftände 
durch Die Erkenntniß ſelbſt, a priori (der Form nadı) 
in Dev "Anfchauung , gegeben werden. Dagegen fängt 
mit Den reinen Verfiandesbegriffen die unumgängliche 
DBebürfniß an ‚ nicht allein von ihnen felbft, ſondern 
auch) Dom Raum bie trangfcendentale Deduction zu füs 
den, weil, va fie von Gegenftänden nicht durch Prä- 
dicate Der Anfchauung und der Sinnlichfeit , fondern 
bes reinen Denkens a priori redet, fie ſich auf Gegen» 
fände obne alle Bedingungen der Sinnlichkeit allgemein 
beziehen » und die, da fie nicht auf Erfahrung ge» 
grunder find , auch in der Anfchauung a priori fein 
Dbjece vorzeigen fönnen, worauf fie vor aller Erfahrung 
ihre Syntheſis gruͤndeten, und daher nicht allein wegen 
der objectiven Guͤltigkeit und Schranken ihres Gebrauchs 
Verdacht erregen, ſondern auch jenen Begriff des Rau⸗ 
ME zweydeutig machen, dadurch, daß ſie ihn uͤber die 
edingungen der ſinnlichen Anſchauung zu gebrauchen ge⸗ 
neigt 


du bringen, 


rincip. einer ttansſc D ed N 
L Abſchn Von d. P 


"ray 
16 auch oben von ifm eine 
neigt find, wes ha nnörben war, ©, mug Arc 
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dem er mannigf urıickfebren — 7* don der rn dor ju 
ber Unwifienheie 6 aber auch d mei; sg. 2 
gen wat, Er us Deutlich einfeben, dami er 5 
rl mo bie Sache feipn tief ei, Mich 
un 

















"Über 
i dehaun, 
oder uͤber die ee Darauf en fonmme, du frip ven 
Droffen werden „ 


reinen ® ent wed 
Dear — 
i nem inaus i Ton 
— nr A bin — auf, * a 
—1 —7— critiſche Unte Vollfon, en, 
r 


Menpejg 


Wir Haben oben an ben Begrig,, 
r 


it m 3 


ea priori (ih greic, 7 Sunen, 7 
dieſe als et ziehen müffen, un segen. 
ftände nothwen 


— eine ſynen 
unabhängig bon Alfer (5 „ "tifche 
iß derfelben , AUF bem, tfahru 
—— en u ein Gegen Ei er Tin 
innlichFeie 10° ne d 
— — empiriſchen — ſeyn —* 


——— Anſchauungen 
ſind Raum und Zeit rei DS ie B 


Ir 
din⸗ 


132 Elementarl. 11.2. J. Abrh.1. Buch. I. Haupifl 


dingung Der Möglichkeit der Gegenſtaͤnde als Erſcheinun⸗ 


gen a priori enthalten, und Die Spnehefis in benfe 
hat objective Gültigkeit. 


Die Tategorien bes Verftandes dagegen ftellen ung 
gar niche Die Bedingungen vor, unter denen Gegenftände 
in der Anſchauung gegeben werden, mithin fönnen uns 
allerdings Gegenftände erfcheinen, ohne daß fie fich nord» 
wendig auf Functionen des Verftandes beziehen müflen, 
und Diefer alfo die Bedingungen bderfelben a priori ent» 
hielte. Daher zeigt ſich hier eine Schwierigkeit, die wit 
im Selde der Sinnlichkeit nicht antrafen , mie nemlid) 
fubjective Bedingungen des Denkens follten objective 
Gültigkeit baben, d. i. Bedingungen der Möglichkeit al» 
ir Erfenneniß der Gegenftände abgeben : denn ohne 
Functionen des Verſtandes koͤnnen allerdings Erſcheinun⸗ 
gen in der Anſchauung gegeben werden. Ich nehme z. B. 
den Begriff der Urſache, weicher eine beſondere Art ber 
Syntheſis bedeutet, da auf etwas A mas ganz verſchie— 
benes B nad) einer Kegel gefegt wird. Es ift a priori 
nicht klar, warum Erfcheinungen etwas dergleihen ent« 
halten follcen, (denn Erfahrängen kann man nicht zum 
zn anführen, weil die objective Gültigkeit dieſes 
ift a @ pr iori muß dargerhan werben fönnen,) und es 
etwa et a priori jweifelhaft, ob ein folcher Begriff nicht 
— leer ſey und uͤberall unter den Erſcheinungen 
finnliche -genftand antreffe. Denn daß Gegenftänbe bet 

n Anfchauung denen im Gemüth a priori liegen 
den 


aA RR 
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lich aufgegeben werden muͤſſe. Denn dieſer Begriff e- 
fordert Durchaus, daß etwas A von der Art ſey, daß 
ein arderes B baraus nothwendig und nach einer ſchlecht⸗ 
hin allgemeinen Regel folge. Erſcheinungen geben gar 
- wohl Bälle an die Hand, aus denen eine Regel moͤglich 
it, nach ber ermas gewöhnlicher maßen gefchieht , aber 
niemals , daß der Erfolg nothwendig ſey: daher der 
Syntheſis der Urfache und Wirfung aud) eine Dignität 
anhaͤngt, die man gar nicht empiriſch ausdrüden kann, 
nemlich), Daß die Wirfung nicht bloß zu der Urfache hin 
zu komme, fondern durch diefelbe gefegt ſey, und aus 
ihr erfolge: Die firenge Allgemeinheit der Kegel ift aud) 
gar keine Eigenfcyaft empirifcher Regeln , die durch In— 
duction feine andere als comparative Allgemeinheit, d. i. 
ausgebreitere Braucbarfeit befommen fünnen. Mun 
wurde fich aber ber Gebrauch der reinen Verſtandesbe⸗ 
griffe gänzlich ändern, wenn man fie nur als empirifche 
Producte behandeln wollte. 


Uebergang 
zur 


Transſc. Deduction der Categorien. 
theri Es find nur zwey Fälle möglich, unter denen ſyn⸗ 
en * Vorſtellung und ihre Gegenſtaͤnde zufammentref- 
ſich auf einander nothwendiger Weife bezieben, * 
gleich⸗ 
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piriſche Erfenntnißber Gegenftände folhen Begriffen north» 
wendiger WBeife gemäß, weil, ohne deren Worausfegung, 
nihts als Obiect der Erfahrung möglid) if. Nun ent: 
hält aber alle Erfahrung außer Der Anfchauung der Sin 
ne, wodurch etwas gegeben wirb, noch einen Begriff 
von einem GSegenftande, der in ber Anfchauung gegeben 
wird, ober erfcheint: demnach werden Begriffe von Ge 
genftänben überhaupt, als Bedingungen a priori aller 
Erfabrungserfenntnif zum Grunde liegen: folglich wird 
die objecrive Gültigkeit der Categorien ‚ als Begriffe a 
priori, Darauf beruhen, daß durd) fie allein Erfahrung 
(der Form des Dentens nach) möglic) ſey. Denn als» 
denn Beziehen fie ſich nothwendiger Weife und a priori 
auf Gegenftände der Erfahrung, meil nur vermittelſt ih- 


ver Überhaupt irgend ein Gegenftand der Erfahrung ges 
dahe werben kann. 


Die transſc. Debuction aller Begriffe a priori hat 
alfo ein Principium, worauf die ganze Nachforſchung ger 
richtet werden muß, nemlich dieſes: daß fie als Bedin⸗ 
gungen a priori der Möglichkeit der Erfahrungen erfannt 
werben mü 


ſſen, (es fen der Anfchauung , die in ihr ange 
offen wird 


jectiven Gpu oder des Denkens). Begriffe, die den ob⸗ 
en ru z 
find eben nd der Möglichkeit der Erfahrung abgeben, 


fahrun darum norhwendig. Die Entwicelung der Er- 
re — worin ſie angetroffen werden, iſt nicht ih⸗ 
nur —— (fondern Illuſtration) weil fie babey doch 
ig feyn würden, Ohne diefe urfprüngliche — 

zie⸗ 
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ober, worauf baide verfielen , Läße ſich mit der Wirklich⸗ 
keit der wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe a priori, die wir 
haben, nemlich Der viren Mathematik und allgemeis 
nen Haturwiſſenſchaſt nicht vereinigen, und wird alſo 
durch das Factum widerlegt. 


Der erſte dieſer bewen berühmten Männer öffnete 
ber Schwaͤrmer ey Thuͤr men Thor, meil die Vernunft, 
venn fie einmal Befugnifle auf ihrer Seite har, ſich nicht 
mehr durch unbeſtimmte Anpreifungen der Mäfigung in 
Schranken halten kapt; Dev zweyte ergab ſich gänzlid) 
dem Serpticigm, ba er ainmal eine fo allgemeine für Ver- 
une gehaltene Taͤuſchung unferes Erfennmifivermögens 
glcuıre entbedht ZU haben. — Wir find jege im Begrif⸗ 
fe einen Verſuch zu machen », ob man nicht die menfdli- 
de Vernunft zwiſchen dieſen beiden Klippen gluͤcklich 
daurchbeingen, ihr beftimmtee Grenzen anweiſen, und 


dennoch das ganze SEID ifrer zwetmäfigen Tgärigkeit für 
fie geoͤffnet erhalten können, ßigen Thaͤtig 


Vorher — nur noch) die Erklaͤrung der Cate⸗ 
gorien voranſchicken. Sie find Begriffe von einem Ge 


genftande en dadurch deffen Anfchauung in An- 
fehung einet ———— Functionen zu urtheilen als 


beſtimmt angeſeben wird. So war die Function des 
categoriſchen Urtheils die des Verhältniſſes des Sub 


er Pocat, 3.28, alle Körper find theilbar. Als 
fein in Anſchung des bioß Iggi 8 des Ver- 
frandes blieb es undent oß logiſchen Gebrauch 


immt, welcher von beiden wer 
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gleich mit enthalten ſeyn; benn fie iſt ein Actus ber Spon⸗ 
taneität der Vorſtellungskraft ‚ und da man biefe, zum 


Unterſchiede von der Sinnlich Feic ‚ VBerftand nennen muß, 
fo ift alle Werbindung, Wie mIögen uns ihrer bewußt wer⸗ 


den oder nicht, es mag eine MWerbindung des Mannige 


Gattigen der Anhang, Dex mancheriey Begriffe, u 
an ber erfteren ber —— » ober nicht ſinnlichen An 
ſchauung ſeyn, eine Verſtanndeshandlung, die wir mit 
der üllgemeinen Benennns Syntheſis belegen wuͤrden, 
um dadurch zugleich bemerklich zu machen, daß wir uns 
nichts, als im — „ vorftellen koͤnnen, oh⸗ 
ne es worher felbft verdunden zu Haben, und unter allen 
Vorſtellungen DIE Verbindung die einzige ift, die nicht 
durch Objecte gegeben, fondern nur vom Subjecte felbit 
gerrichtet werden Fan, weit fie ein Actus feiner Selbit- 


thaͤtigkeit iſt. Man wird hier leicht gewahr, daß dieſe 
Handlung ur 


ſpruͤnglich einig, und für alle Verbindung 
gleichgeltend ſeyn wuͤſſe und daß die Aufloͤſung Analy⸗ 
fis die ihr Gegentheil zu ſeyn ſcheint, fie doch jederzeit 
horausſetze; DEM wo der Verſtand vorher nichts verbun⸗ 
den hat, da kann er auch nichts auflöjen, weil es nur 


durch ihm als verbunden 
ben werben Fönnen, der Vorftellungsfraft hat gegt 


\ . der Verbindung führe außer dem 
— de gfaitigen und der Syntheſis deſſelben, 
es * d \nheit deffeiben bey fh. Verbindung iſt 

orſtelung der ſynthetiſchen Einheit des Mannigfalti⸗ 
gen 
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gen*). Die Vorſtellung Biefr Einheie kann a IS nicht 
aus der Verbindung entftehen, fie macht vielmme Br da⸗ 
burch, daß fie zur Vorſtellungdes Mannigfaligerz Binzu- 
fommt, den Begriff Der Berbinduug allererſt zrasalid. 
Diefe Einheit, die a priori vor allen Begriffen Der Vers 
bindung vorhergebe „ iſt nicht etwa jene Earegorie bet 
Einheit ($. 10.); denn alle Categorien Kindern Füch auf 
logiſche FZunctionen int Mrebeilen, in diefen aber ag gchon 
Verbindung, mirhin Eindeie gegebener Drgifte Sedady, 
Die Taregorie ſetzt alfo ſchon on Hr: IND. Alfe 
müffen wir diefe Einbeit Cie gu > — noch hoͤ⸗ 
her ſuchen, nemlich ir demjenigen, u —7— den Grund 
der Einheit verſchie dener Begriffe in Seh , Michin 
der Möglichkeie des Werftandes, fogar Iagifck;en 
Gebrauche, enthält. 
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werben , mas gar nicht gedacht werben koͤnnte, welches 
eben fo viel heißt , als vie Borftellung würde entweder 
nmöglich , oper werigens Für mich niches ſeyn. Die 
jenige Worftellung » die vor allem Denken gegeben ſeyn 
kann, heißt Anſchauung . Alſo Hat alles Mannigfaltige 
der Anſchauung eine nothw endige Beziehung auf das: 
d) vente, in demſelben Saabject , darin dieſes Mannis · 
faltige angetroffen wird. Diefe Vorſtellung aber ift ein 
Acius der Spontansität, d. i. fie Bann nicht als zur Sinne 
lichkeit gehoͤrig angeſehen werden. Ich nenne ſie die rei⸗ 
um fie von der empiriſchen zu unter— 


fiheiden, der auh De Me fprüngttche Appcrception, wäl 
fie dasjenige Selbſtbewußt ſeyn iſt, mas, indem es die 


Voſtellung Ich denke hervorbringt, die alle andere muß 
begleiten können , und in allem Bewußtſeyn ein und daſ⸗ 
feibe iſt, von feiner welter begleitet werben kann. 
nenne aud) die Einheit derſelben die transſcendentale Eins 
heit des Selbſtbewußt ſeyns ‚, um die Moͤglichkeit der Er- 
fenntniß a priori AUS ÄHr zu bezeichnen, Denn die mar 
nigfaltigen Vorftellungen ‚ Die in einer geriffen Anſchauung 
gegeben werden, Pürben nicht insgefamt meine Vorſtel⸗ 
(ungen ſeyn, wenn fie nicht insgeſamt zu einem Selbſtbe⸗ 
wußtſeyn gehoͤreten, d. i. als meine Vorſtellungen (ob id) 
mic) ihret gleich nicht als fotcher bewußt bin) muͤſſen ſie 
doch der Bedinguns nothwendig gemäß ſeyn, unter der 
ſie allein in NEM allgemeinen Selbſtbewußtſeyn zufams 
menftehen FÖNUEN , weil fie fonft nicht durchgängig mir 
i ange: 
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Der Gedanke: piefe in dee Arnſchauung gegebene Vorſtel⸗ 
{ungen gehören mir insgeſarnt zu, beißt bemnad) fo viel, 
als ich wereinige fiein einem Setbftbewußtfeyn,, oder fann 
fie wenigftens darinn vereinigen „ und ob er gleich felbit 
oc) nice das Bewußtſeyn Der Syntheſis der Vorſtel⸗ 


gen iſt, fe ſeht er doch die Möglichkeit der letzteren vorr 
aus, d i. nur 


dadurch, Da ich das Manniafalti 
gfaltige der⸗ 
eben in einem Bewußtſeynn begreifen kann, nenne 


ich 
jeſelbe insgeſamt meine Vorſtellungen; denn ſonſt wuͤr⸗ 
2 ich ein fo vielfärbiges verschiedene Selbſt Al als 
ich Borftellungen habe, Deren ich mir bewußt bin, Syn 
chetiſche Einheit des Mannigfaltigen der Anfchauungen 
gig a priori gegeben, iſt alfo Der Grund der Identitaͤt 
der Apperception ſelbſt, die a priori allem meinem be 
fimmten Denken vorhergeht Verbindung liegt aber 
nicht in den Gegenſtaͤnden, und Fann von ihnen nicht etwa 
duch Wahrnehmung entlehnt und in den Verſtand das 
durch alererft © 


uſgenommen werden, ſondern iſt allein 
eine 


Ochfte Punct, an dem man allen Ver⸗ 

— ſelbſt on Logik, und, nad) ihr, die 

baen iſſ a ¶ Philoſophie heften muß, 18 dieſes Ver⸗ 
TEE Veran hſt 
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ſtehen, aber unter bie fee auch Durch eine Syntheſis ge 
bracht werden müflen. 


$. 27. 


Der Grundſatz der ſynthetiſchen Einheit.der Ap: 
perception iſt das oberſte Princip alles 
Verſtandes gebrauchs. 


Der oberſte Grundſass Der Moͤglichkeit aller An- 
ſchauung in Beziehung auf Die Sinnlichfeie war laut der 
gransfe Aeſthetitk doß alles Mannigfaltige derfelben un 
ter den formalen Bedingungen des Raums und der Zeit 
fiehe. Der oberfte Örundfag eben derfelben in Bezie⸗ 
Hung auf den Berftand iſt * daß alles Mannigfaltige der 
Anfehauung unter Bedin gungen der urfprünglich » ſynthe⸗ 
gischen Einheit ber Apperception ftehe *). Unter dent er» 
ſteren ſtehen alle mannigfaltigen Vorſtellungen der An⸗ 
ſchauung, ſo fern Ne uns gegeben werden, unter dem 
zwegren fo fern fie in einem Bewußtſeyn müffen verbun- 


den 
+) Der Kaum und d 


* ie Zeit und alle Theile derſelben find 
— it: mithin einzelne Borftellungen mit bem 
— —— ſie in ſich enthalten (ſiehe die —— 

e in ni : die eheu 
daſſelde Bewußtſey cht bloße Begriffe, durch 
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a a setroffen wird. Diefe Kinzeinpeis deſſel⸗ 
ben tis in der Anwendung (hehe $ 25) 
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eine beftimmee V 


erbindung Des gegebenen Mannigfalti⸗ 
gen ſynthetiſch zu 


Stande bringen , fo, daß die Einheit 
diefer Handlung zugleich Die Einheit des Bewußtſeyns 
(im Begriffe einer Linie) iſt, md dadurch allererft ein 
Hject (ein beftimmter Raum) erfanne wird. Die fon 
chetiſche Einheit des Bewußt ſeyns ift alfo eine objective 
Hedingung aller Erfenntni , nicht deren ich bloß felbft 
bedarf, um ein Object zu erkennen, fondern unter bet 
jede Anfchauung ſtehen muß, um für mich Object zu 
werden, weil auf andere Art, und ohne diefe Syntheſis, 
das Mannigfalrige ſich niche in einem Bewußtſeyn ver- 
einigen würde, 


Diefer lettere Satz iſt, wie gefagt, felbft analy- 
tiſch, ob er zwar die ſynthetiſche Einheit zur Bedingung 
alles Denfens maht ; Denn er fagt nichts weiter , als, 
daß alle meine Vorftellungen in tegend einer gegebenen 
Anſchauung unter der Bedingung ſtehen muͤſſen, unter 
der ich fie allein als meine Vorſtellungen zudem identiſchen 
Selbſt rechnen, Und alſo, als in einer Apperception ſyn⸗ 


chetiſch verbunden Burch Den allgemei sdruck 
denke zuſammenfaſſen — gemeinen Au 


Aber dieſer Grundſatz iſt doch nicht ein Princip ſur 
jeden überhaupt ms glichen ash. fondern nur für 
ben, durch deſſen reine Apperception in der Vorſtellung: 
Sc) bin, no gar niches Mannigfaltiges gegeben er 
Derjenige Verftand , Durch deſſen Selbſtbewußtſeyn zu⸗ 
gleich das Mannigfaltige per Anfehauung gegeben MILE, 

ein 
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Einheit des Bewußtſeyns, darvch Aſſociation der Verſtel⸗ 
lumgen, ſelbſt eine Eriheinung betrifft, und ganz zufällig 
it. Dagegen ftege de reine Sorm der Anfchauung in 
der Zeit, bloß als Anfhauung Hiberhaupt, Die ein gege- 
benes Mannigfaltiges entHäle, unter der urfprünglichen 
Einheit des Bewußtſeyns , Lediglich durch Die nothwen. 
Bine Beziehung des Mannigfaltigen ver Anfchauung zum 
Einen: IH denfe; alſo durch die reine Syntheſis des 
 Berftandes, welche a priori Der empirifchen zum Gruns 
de fiegt. Zone Einheit iſt allein opBjectiv gültig; bie em- 
pivifche Einheit der Apperception ‚ die wir hier nicht et- 
woͤgen, und die auch nur von der erſteren ‚ unter gege⸗ 
ben.n Bedingungen IN COncreto, abgeleitet iſt, hat nur 
fubjective Gültigkeit. Einer verbinder Die Worftellung 
eines gewiſſen Worts mit einer Sache, ber andere mit 


einer anderen Sache; und Die Einheit des Bewußtſeyns, 
in dem, was empiriſch it 


iſt in Anfehung deffen, was 
gegeben iſt ’ nicht nothwendig und allgemein geltend. 


8§. 19. 


Die logiſche Form aller Urtheile beſteht in der 
— Einheit der Apperception ber 
FM enthaltenen Begriffe- 


36 habe mich Niemals durch die Erklaͤrung, welche 
die Sogifer von einem Urtheile überhaupt geben, beirie- 
digen können es iſt, wie fie fagen , die Worftellung 
eines Verhoͤltniſſes zwiſchen zwey Begtiffen. Ohne mn 
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denſelben, um die obieetive Sinheit gegebener Vorfteh 
fungen von bet fubjectiven Zu unterſcheiden. Den bie 
fes bezeichnet die Baledung Derfelben auf Die urfprüng- 
fiche Appercoption und bie nothwendige Einheit derſel 
hen, wenn gleich das Urtbeit ſelbſt empiriſch, within 
zufättig iſt, 3. B. die Körper find ſchwer. Damit ic 
war nicht fagen pill, dieſe MWorftellungen gehören in 
der empieifchen Anfhauung nothmwendig zu einander , 
fortbern fie gehören vrmöge Der nothwendigen Ein- 
eit der Apperception > Der Syntheſis der Anſchauun⸗ 
en zu einander, der Nach Prineipien der objectiven 
Beftimmung aller Vorftellungen, fo fern daraus Er: 
fenneniß werden fan , welche Principien alle aus dert 
Grundfage der tansfcendentalen Einheit der Apper: 
ceprion abgeleitet find. Dad urch allein wird aus dieſem 
Berhäteniffe ein Ürtheil, d. i. ein Verhaͤltniß, das 0b‘ 


iectin gültig ift, und ſich von de * 
ſelben Worftellungen , m Verhaͤltniſſe eben ber 


worin bloß fubjective Gültigkeit 
waͤre .b B. en Geſetzen der ee : hinreichend 
ee a ver letzteren würde ich nur ſagen 
er om einen Körper trage, fo fühle ic) einert 
Drud ber were; aber nicht: er, der Körper, iſt 
ſchwer; welches ſo viel ſogen will, als, dieſe beide 
ae = im Objeet, d. i. ohne Unterfhied bed 
een Subjects , verburiden, und nicht bloß in 
nn „ung (fo oft fie auch wiederholt ſeyn mag) 
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6. 2 X. 
Anmerfung. 


Ein Mannigfaltiges, Daß in einer Anfchauung, die 
ich die meinige nenne , enthalten ift, wird durch die 
Syntheſis des Verſtandes als zur nothwendigen Einheit 
des Selbſtbewußt ſeyns gehörig vorgeftellt, und diefes ges 
ſchieht durch die Categotie =). Die RENT 
Daß empiriſche Bewußtfeyn eine 


8 gegebenen Mannigfals 
tigen Einer Anſchauung eben ſowol unter einem reinen 


Selbſtbewußtſeyn 3 POT, wie empirifche Anfchauung 
unter einer reinen finnlichen » die gleichfalls a priori 
Statt hat, ſtehe · — Im obigen Sage ift alfo der An 
fang einer Deduction Der reinen Werftandesbegriffe 9 
macht, in welcher ih, da die Eategorien unabhängig 
von Sinnlichkeit blo 


ß im Verſta i 
nde entſpringen, noch 
yon der Art, mie das Mannigfaltige zu einer empiri⸗ 


ſchen Anſchauung gegeben werde abſtrahiren muß, um 
nur auf bie Einheit, Die im die Anſchauung vermitrelft der 
Categorie durch den Merftand hinzukemmt ‚ zu ſehen. 
In der Helge $- 26.) wird aus der Art, mie in ber 
Sinnlichkeit die empirische Anfchauung gegeben wird, 9 

zeigt 


*) Der Deweisgtund beruht auf der vorgeſtellten Einden 
— — dadurch ein Gegenſtand gegeben wird, 
ee eine Syntheſis des manniafaltigen zu 

—— —* Gegedenen in ſich ſchließt, und ſchon * 
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enthält, eſee letzteren auf Einheit der Appersept 
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nur gerabe durch dieſe Art und Zahl derfelben Einheit 
ber Apperception a priori zu Stande zu bringen, läßt 
fih eben fo voenig ferner ein Grund angeben, als war⸗ 
um wir gerade Diefe und feine andere Funetionen zu Urs 
theilen haben , oder warum Zeit und Raum bie einygen 
Hormen unferer 


möglichen Anfchauung find. 


$. 22. 


Hat feinen andern Gebrauch zum 

rkeuntniſſe der Dinge, als ihre Anwendung 
auf Gegenftände der Erfahrung- 

ich einen Gegenftand denken, und einen Gegen 

ſtand erkennen, iſt alſo nicht einerley. Zum Erkenntniſſe 

gehoͤren nemlich zmey Sri de: erftlich der Begriff, da— 

= Aberhaupt ein Gegenftand gebacht wird (die Gates 

Ban weytens die Anſchauung, dadurch er 9.9 

de Anſch. denn, koͤnnte dem Begriffe eine corzefponb He 
ein Ged HUNG gar nicht gegeben werden, fo mare 

— orm nad) ‚ aber ohne allen Gegen 

—— ihn gar keine Erkenntniß von irgend 


Die Categorie 
E 


des überha . inon Verſtandes⸗ 
wi upt durch einen reinen ; 
beg f bey uns nur Erfennmiß werben , fo fern Br 


nntni tie 
‚ anderen Gebrauch zum — fie der Dinge, ö * 
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inne bezogen 
auf Gegenftände ber S wird 
Anſcho 
Anſchauung iſt entweder reine ung 
Zeit) der empirifehe Anſchauung desenign, Ra, 
Kaum und der Zeir unmictelbar als; — 
pfindung, vorgeffelle wird. Dur —* du 
ſteren Finnen wir Erkenncniſſe a prio 
den (in der Marhemacit) bekommen, 
Form nah, als Erfche — — es Di 
ne, bie in dieſer Form —— * En Aa 
doch dabey noch unausgeme € .. Blich nn Men 
matifche Begriffe für fich — — 
fern man vorausfegr, Da lichen 3° Giehr, der 
der Form jener reinen finn a, die 
Dinge im Kaym 3 9 
darftellen laſſen. fern fie, und y 
den aber nur gegeben, fo ah eh 
— Vor ſtellungen) mun 
—— ——7— Folalich finp, mirge "(mie 
empirifche Worftellung- det fchaffe, "din durch 
8 iſfe —— 
erſtandesbegri = r Mrarhematit) ., f Ang "einen 
apriori (wie in d . 
u. fo * Erkenntniß — we : 
. 4 * — 
ſtandesbegriffe — — —5 — 
ungen angewandt wer 6 Olgic, Anſchau 
die Categorien vermirrelft ——— uung 
kenntniß von Dingen, als fbanu th Ihre mdg ne Er 
wendung auf empiriſche en Een ‚di, 
zur Moͤglichkeit empirifebe ch Baben if, 
beißt Erfahrung. Folg die Catego 
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fo fern dieſe als Gegenftände möglicher Erfahrung ange: 
nommen werden. 


6. 2%. 


Der obige Sag ift von der größten Wichtigkeit; 
denn er beſtimmt eben ſowol die Grenzen des Gebrauchs 
pi — ——— Verſtandesbegriffe in Anſehung der Gegen⸗ 
ſtaͤnde, als die transſcendentale Aeſthetik die Grenzen 
des Gebrauchs der reinen Form unferer finnlichen An— 
ſchauung beſtimmete. Kaum und Zeit gelten , als Der 
dingungen Der Möglichkeit, wie ung Gegenftänbe gege⸗ 
ben werden Fönnen , niche weiter , al für Gegenftände 
be Sinne , mithin nur der Erfahrung. Ueber diefe 
Grenzen hinaus ftellen fie gar nichts- vor ; denn fie find 
— den Sinnen und haben außer ihnen keine Bir 
—* ie reinen Verſtandesbegriffe find von — 
ber Sean, frey, und erftrecken fich auf Gegenftän 
ih ſeyn Pr überhaupt, fie mag der unfrigen F— 
tellectuel ; er nicht, wenn fie nur finnlich und nicht * 
über — Dieſe weitere Ausdehnung der — 
zu nicheg  finnfiche Anſchauung hinaus , pilfe uns 2 E 
jecten u enn es find alsdenn leere Begriffe von 
nicht I wi n denen, ob fie nur einmal möglich) find F 
—ES durch jene gar nicht urtheilen koͤnnen, aa 

Srmen ohne objective Realität, weil wir * 
Einheit F zur Hand haben, auf welche die BT Tr 
gewandt m kn die jene allein enchalten, ° 


mr 
erden, und fie fo einen Gegenftand a 


fen, oßne fagen zu — — —* N) 
fen; denn alsvenn 2 5 reinen Ber t Ye 
eines Objects zu SE bang bab Ge eg fe 
flelle, weil ich Feine a Put fage eben re, Order 
ihm correfpondirre, fo nz Aber eo Fon, +’ bie 
unftige niche fir ihn — Erwas Vo 
bier, daß auf ein fo ni gemwanbe 
eine einzige Earegorie ubftang, — 
DB. der Begriff einer S [8 bi, . don Etwa "» 
als aber als biog,, ädican > bag 
als Subject, niem iche weiß, Micar , FR 
, ar nich ob e irg⸗ Ffiſtiten 
koͤnne, wovon ich g fer Gedanfeng "gend . , 
geben koͤnne, das En iräfche Mm. Ding 
fpondirete, wenn nicht - p Doc) hıfch = 
Fall der Anwendung gäbe. Mehr bievon 
Folge. 
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men fönnten. Unfere finn Mpir; 
ſchauung fann ihnen allein Sinn und Bey, I, 
ſchaffen. In 


er, 
Nimme man alfo ie ie. 

Anfhauung ats gegeben a hr N Man TR 
d le di räbicate vorffellen, die on „CS X 

— — 2 & ibm nichts sur in d Edlich 
ausfegung — Bd mine: ar, „MRangoe 
chauun eho ru9 
—— im NRaume ſey, daß di⸗ 


— 
Allein das iſt doch eng  nenig km, 
ih blog anzeige, mie 9 des Dp;,’ Wenn 
die A rbafpen 


aß die 
He 
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6. 24. 


Bon der Anwendung der Eategorien auf Gegen: 
ſtaͤnde der Sinne überhaupt. 


Die reinen Verſtandesbegriſſe beziehen fich durch 
den bloßen Werſtand auf Gegenftände der Anſchauung 
überhaupt ,„ unbeftimmt ob fie die unfrige oder irgend eine 
andere, Doch finntiche, fen, find aber eben darum bloße 
Geanfenformen, wodurch noch fein beftimmter Gegen 
ſtand erfannne mird. Die Syntheſis oder Verbindung 
des Mannigfalrigen in denfelben , bezog ſich bloß auf bie 
Einheit Der Apperception, und war dadurd) der Grund 
der Möglichkeit der Erkenntniß a priori, fo fern fie auf 
dem Verſtande beruht, und mithin nicht aflein transfcen- 
dental, fondern aud) bloß rein intellectual. Weil in 
uns aber eine gemwiffe Form der finnlichen Anfchauung a 
prioti Zum Grunde liege, welche auf der Receptivitaͤt 
ber Borftellungsfähigkeic (Sinnlichkeit) beruht, fo kann 
ber Berftand, als Spontaneität, den inneren Sinn durch 
das Mannigfaltige gegebener Vorſtellungen der ſyntheti⸗ 
ſchen Einheit der Apperception gemaͤß beſtimmen, und ſo 
fontderifche Einheit der Apperception des Mannigfaltigen 
de ſinnlichen Anfhauung a priori denfen, als die De 
bingung » unter welcher alle Gegenftände unſerer (ber 
wenſchlichen) Anfhauung nothwendiger Weife ſtehen mif 
fen, dadurch denn die Categorien, als bloße Gedanfen 
formen , objectine Realitaͤt, d. i. Anwendung auf gr 


11. Abfbn. Trans ſc. Deduct. d. rein. DVern 


egr 

i Anſchauung gegep, "Is 

ände, die uns in ber R 

* oder nur als en ommen con. 

von dieſen ſind wir der Anſchauung. Prior; fan nur 
i 


9 










Dieſe Synche fis — te er 
Anfhauung , Die * rn eciofa) * nothw nnihen 
kann figürlih (iyathe: u 2 eig nt "ern dig iſt 
Unterſchiede por —— — übe > Anſ⸗ Den, Zum 
a — 
Ben Categorie gedacht Beift; b * ——* 
(hyyntheſis int⸗ ue u— fie felbft x E fing 
dental, niche bloß wei Feie anderer vorgeg Möfcen, 
dern auch Die Moõslichte Stannen gben fon. 
gründen. ’ 


ic,’ en 
eifche Ein n fi 
die urfprünglich —— u der App Blog auf 
d. i. dieſe ransfcert>® u el, Filon, 
Eategorien geba r . Unter in den 
der Sof Inreilecruelfen ZHerbindung, dj... “Vchiep 
Syntheſis der 


Einbildungsftaf bei or 
dungsfrafti 


Das Vermögen, en inbil. 
ohne deſſen —— in der Anſchan Benſta | 


un 
Da nun alle unfere —— finntich if, Bullen, 
Einbildungskraft, ber fu * —— Be 
ter der fie allein den NT Bars Stiffen , eine ar ‚un 
dirende Anfhauung gebe efis ei dur Sinn; ap, ons 
fern aber doch ipre Synth Fusikung Hkeit, fo 


2 mend, und nie, > 
taneität ift, welche beſtin⸗ * — nicht, wie ee 


bog » 
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Bloß beftimmbar iſt, mithin a priori den Sinn feiner 
Form nach ber Einbeit der Apperception gemäß beftim- 
men ann, fo iſt die Einbildungstraft fo fern ein Vermoͤ⸗ 
gen, die Sinnlichkeit a priori zu beftimmen, und ihre Syn⸗ 
ehefis der Annfchauungen, den Categorien gemäß, muß 
dierransfeendenrale Syntheſis der Einbildungsfraft fern, 
welches ine Wirfung des Verftandes auf die Sinnlichkeit 
undbieerfte Anwendung deffelben (zugleich der Grund aller 
übrigen) auf Segenſtaͤnde der uns möglichen Anſchauung 
if. Sie ift, als figuͤrlich, von der intellectuellen Syn 
thefis opne alle Einbildungsfraft bloß durch den Verſtand 
unterfbieden. & fern die Einbildbungskraft nun Spon⸗ 
taneität ft, nenne id) fie auch bisweilen die probuctive 
Einbildungs kraft „und unterſcheide fie dadurch von ber 
reproductiven, Deren Syntheſis lediglich empiriſchen Ge⸗ 
ſetzen, nemlich denen der Aſſociation, unterworfen iſt, und 
welche daher zur Erklaͤrung der Möglichkeit der Erkennt⸗ 
niß apriori nichts beyeräge, und um deswillen nicht in 


bie Transfcendentalppilofophie, fondern in die Pſycholo⸗ 
gie gehört. 


Hier iſt nun der Ort, das Paradore jeder⸗ 
— bey der Erpofition der .. wir 
G auffallen mußte, verſtaͤndlich zu machen: nemlich 
wie — fo gar uns ſelbſt, nur wie wir ung er— 
feinen, niche wie wir an ums felbit find, dem Bewuft- 


ſeyn 


1.Haupt 
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feon darſtelle, weil wir mermlich ung pn, * 
wit innerlich afficirt werben, meldes — 53 
ſeyn fcheine, indem wir uns gegen ung "oetfi en 
verhalten müßren ; Daber man auch ſelbſt Ar * wie 
Sinn mie vem Wermösgen ber —S eig 
forgfältig uneerfeheiden) in den Spfien, C ing 
für eineley auszugeben pflegt. der —8 
logie 
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Das, was Den inneren Sinn beſtinm 
ſtand und defferr urfprüngliches Vern —— 
faltige der Anfchbauung zu verbinden, d * das der m, 
Perception (als worauf ſelbſt feine Mögı i Unrer Mannig, 
bringen. Weil nun der Werſtand jy S ichten ine’, 
fein Vermögen Der Anfchauungen iſt Nenſch br) zu 
fie auch inder Sinnlichfeit gegeben Pi Dieg, ſeb 


theſis, wenn er für fich allein berrag,,, * fein, Pie 


des Mannigfaltigen , mas ber Form i * 

nach ihm gegeben werben mag, zu — * ter %, (a Dung 

iſt. Eralfo übe, unrer ber Denennn, Men dern Quung 

Dintalen Syntheſis Der Einbildun 08 ie fra en 

Handlung aufs paffive Subject, defje, 2, q 

aus, wovon wir mit — fagen, dag y 
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dadurch affi cirt werde. Die Apperception und deren mt 
eherifche Einheit ift mit dem inneren Sinne fo gar nicht 
einerley, DaB jene vielmehr, als der Quell aller Verbin: 
dung, auf Das Mannigfaltige der Anfhauungen über» 
haupt unter Dem Mamen ber Categorien, vor aller ſinn⸗ 
fichen Anfehauung auf Objecte überhaupt geht; bagegen 
der innere Sinn die bloße Form der Anfchauung, aber 
ohne Verbindung des Mannigfaltigen in derfelben, mit- 
hin noch gar Feine beftimmte Anfhauung enthält, welche 
nurdurh Das Bewuß tſeyn der Beftimmung deſſelben durd) 
die ransfeendentale Handlung ber Einbildungsfraft, ( fon 
thetiſcher Einfluß des Verftandes auf den inneren Sinn) 
— ih Die figuͤrliche Syntheſis genannt habe, moͤg⸗ 
lich iſt. 


Diefes nehmen wir auch jeberzeit in uns wahr. 
Wir finnen uns feine $inie denfen, ohne fie in Gedan- 
ken zu ziehern, Feinen Cirkel denken , ohne ihn zu beſchrei⸗ 
ben, die drey Abmeſſungen des Raums gar nicht vorftel- 
In, ohne aus demfelben Puncte drey Linien fenfrecht auf 
—— ſetzen, und ſelbſt die Zeit nicht, ohne, in— 
dem wit im Biehen einer geraden Uinie, (die die äußerlich 
figürliche Borftellung der Zeit ſeyn foll) bloß auf die Hand- 
m nebefis des Mannigfaltigen, dadurch wir den 
va * ſucceſſiv beſtimmen, und dadurch auf die 

Bewegung rn Beſtimmung in demſelben, Acht haben. 
als Handlung des Subjects, (nicht als Be: 


ftim: 


Su MER. Transſe. Deduct. de ren Yan 
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deren fm fimmung eines Dbjects *),) folglich | £ 
fo gar ni Mannigfalrigen im MRaume, wenn wir Son, 155 
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biren und bloß auf Die Dandlung Dep 
* wir den inneren Sına —— Sup Fern, a 
vv aller i⸗ Bringt fo gar Den Begriff der  Semäg .2 t 


Der Verſtand finder alſo in Diefen njg, —E——— 


en 
de ergleihen Werbindung des Mannigr, oa bervo 
* Pr" bringt fiherpor, indem er ibn Off ige bon ein 
hätt, me Ih, der ich venfe, van Dem ch, das Vie ſondem 
ſabedet ſchauet, unter ſchie den „(indem id m, na ferer das 
at, p > (Onumgsare wersigfters als mröglig 2,20) any an 
—2 doch mit diefemm letzceren als daſſelbe Supj. en ka, Ane 
| je, ei wie ich alfo fagen fönne : Ich, als nr F ein An) und 
a Fend Subjecr, erfenne mid ſelbſt als —D Erlen fen, 
fo fern ich mir noch über das in de Yu eg 0 dene 
bin, nur, gleich anbern Phänomene dar, Object 
dem Verſtande bin, ſondern wie ich —* * Legeben 
in Nicht mehr auch niche weniger Sn," &fan,, | dor 
in wie ich mir felbft überbaupr ein Dbjeng 'Gfeir bey uf bat 
u und EL fi, als 
icht J Eder An 
tr? Kbauung 
of, # *) Bewegung eines Abjects im Kae 
je au ne reine Wiffenfchaft, folgslich auch hi 5 Pr 
rue weil, dag Erwas bewegllch fey, yi,, die, in er, 
3 nur durch Erfahrung erkannt ey, ° Prio,; OMetrie; 
ch mt wegung , als Seſchreibbung eineg „, fann, t, 
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fhauung und innerer Wahrnehmung feyn Fönne, Deß 
es aber doch wirklich fo feyn müffe, fann, wenn man ben 
Raum für eine bloße reine Form der Erfcheinungen aus 
ferer Sinne gelten läßt, dadurd) Flar dargethan werben, 
daß wir die Zeir, die doc) gar fein Gegenftand äuferet 
Anſchauung iſt, uns nicht anders vorftellig machen koͤn 
nen, als unter Dem Bilde einer finie, fo fern mir fie zie— 
ben, ohne welche Darftellungsart wir die Einheit ihrer 
Abmeffung gar nicht erfennen könnten, imgleichen daß 
wir die Beftimmung der Zeitlänge, oder auch der Zeit, 


ftellen für alle innere Wahrnehmungen, immer von dem 


hernebmen müffen , mas uns äußere Dinge veränder- 
fies darftellen , folglich die Beltimmungen des inneren 
Einnes gerade auf diefelbe Art als Erſcheinungen in der 
zeit ordnen muͤſſen, mie wir die der äußeren Sinne im 
Raume ordnen, mithin, wenn wir von den leßteren ein⸗ 
räumen, daß mir dadurch Objecte nur fo fern erfennen, 
als wir Außerlich afficire werden, wir auch von inneren 
Sinne zuge ſtehhen müffen, daß wir dadurch ung felbft nur 
fo anfdauen , wie wir innerlid von uns felbft afficirt 
werben, D. di. 1mas die innere Anfchauung betrifft, unfer 
eigenes Subjece nur als Erſcheinung, niche aber nad) 


bem, WAS eg an fich feibft ift, erkennen *), 
§. 25. 
*) Sch fehe ni x 
Eonne, — —— ſo viel Schwierigkeit datin finden 


Jeder Yerug Sinn von uns ſelbſt afficiie werde. 


Aufmerkfamkeit fann ung ein Ben: 
fpiel 


der 


— — — — 
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ü ” mirbin in ber ——* nn, 
berhaupt, — * 
der Apperception, ge, ER * Unger 
feine, noch wie ich an mir ſelbſ bin, —* — 
ih bin. Diefe Worſfte Iung iſt ein enter ern „m 
ſchauen Da nun zum Erfenntnjg te * 
der Handlung bes Denfens, die das —* Ping 
jeden möglichen — zur he — 
bringe, noch eine pi 
Diefeg —— —— — wird, nu N eo, 
divar mein eigenes Da ſeyn nicht —8 big iR, 
bloßer Schein), aber die Deftimmung „, Meine — 
























Ben. Der Berftang PR 
Bi son geben, Sinn der ET * 17} 
mäß, zur inneren Anfhauung, y, — —* 
in der Spnthefis des Meran * ua, ge 
das Semüch gemeiniglih biedurg, dire ige 


ein jeder in fih wahrnehmen rad Neitt Berg, Br fihe 


* wird 
Das, Ich denfe, gen Den Ye, 
iu beftimmen. Das ” ug . Mei er 
ben, aber die Are, wie ich e — fo fan Dafıy 
nigfaltige, zu demſelben gehörige, j, — ie 
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die eine a priorı gegebene Form, 
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kann nur Der Form bes inneren Sinnes gemäß nad) der 
befondern re, wie das Mannigfaltige, das ich verbin- 
de, inder inneren Anfchauung gegeben wird, gefcheben, 
und ih Habe al ſo demnach feine Erfenntnip von mir wie 
ih bin, fondern bloß wie ich mir felbit erfcheine. Das 
Bewußtſeyn feiner felbft ift alfo noch lange nicht ein Er 
kenntniß feiner felbft , unerachtet aller Categorien, melde 
das Denfen eines Dbjects überhaupt durch Verbindung 
des Mannigfalrigen in einer Apperceprion ausmachen. 
So wie um Erkenntniſſe eines von mir verfchiebenen Ob⸗ 
jects, außer dem Denken eines Objects uͤberhaupt (in 
der Categorie), ich doch nody einer Anfchauung bedarf, 
dadurch ich jenen allgemeinen Begriff beftimme, fo bedarf 
ih auch um Erfenneniffe meiner felbft außer dem Bewußt⸗ 
feyn, eder aufer dem, daß ic) mid) venfe, noch einer 
Anfhauung Des Mannigfaltigen in mir, wodurch ich diefen 
Geoanfen beftimme, und id) eriftire als Intelligenz, die 
fid) lediglich ihres NWerbindungsvermögens bewußt ift, in 


Anſe⸗ 


eine andere Selbſtanſchauung, die das Beſtimmende in 
mir, deſſen Spontaneität id mir nur bewußt bin, eben 


fo vor dem Actus des Beftimmens giebt, wie bie Seit 
das Deftimmbare, 


& fo kann id mein Dafeyn, als eines 
relbftbärigen Weſens, nicht beftimmen , fondern ich ftelle 
—— die Spontaneitaͤt meines Denkens ‚d. i. des Der 
lich, Sr vor, und mein Dafeyn bleibt immer nur ſinn⸗ 


ale das Dafeyn einer Erſchei i 
heinung, beſtimmbar. 
—— dieſe Spontan — 


eität, daß ich mich Jntelligen; 
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Flärt werden. Denn ohne biefe ihre Tauglichkeit wuͤrde 
nicht erhellen „ wie alles, was unferen Sinnen nur vor⸗ 
fommen mag, unter ben Öefegen ſtehen müffe, die a 
priori aus Dem Verſtande allein entfpringen. 


Zupörberft merfe ich an, daß ich unter der Syn⸗ 
thefisder Apprehenſion bie Zufammenfegung des Man- 
nigfaltigen in einer empirifhen Anfchauung verftehe, da 
durch Wahrnehmung, d. i. empiriſches Bewußtſeyn der⸗ 
ſelben, (als Erfcheinung) moͤglich wird. 


Wir Haben Formen der äußeren ſowol als inneren 
finnfihen WUnfchauung a priori an den Worftellungen von 
Kaum und- Zeit, und diefen muß die Synthefis der Ap- 
prehenfion Des Mannigfaltigen der Erſcheinung jeberzeit 
gemäß feyn, weil fie felbft nur nach diefer Form geſche⸗ 
hen kann. ber Raum und Zeit find nicht bloß als For⸗ 
men der finnlichen Anfchauung, fondern als Anſchauun⸗ 
gen ſelbſt (Die ein Mannigfaltiges enehalten) , alfo mit 
der Beltimmung der Einheit diefes Mannigfaltigen in 
ignen a Priori vorgeftelle (ſiehe transfe, Aefther.)*). Al 

po 


en » als Begenftand vorgeftellt, (tie man 6 
fe Form —* Geometrie bedarf,) enthält mehr, als blo⸗ 
des Manni = ei Anſchauung, nemlich Zufammenfallung 
gebenen , F ea » nach der Form der Sinnlichkeit ge— 
Sam der x ne anfehauliche Vorftellung , fo daß bie 
_ — bloß Mannigfaltiges, die fors 
Diefe Einheit . aber Einheit der Vorftellung giebt. 

hatte ich in der Aeſthetik bloß zur Sinnlich⸗ 


keit 
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fo iſt felbft fehon Einheit der Syn * 
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in) diefen leg .n- feine ander — dien fh (rige 
tiſche en faltigen einer 6 Ag , fee 
Verbindung 


ingtig ehe, Die per 
i ; m ur ſprunglich en 
upt in eine en 
ſchauung uͤber ha 





Erfennenj ’, Unter, d 
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» = 

Wenn ich alfo 3. B. bie empirifche Anfhauung die 
nes Haufes Durch Apprebenfion des Mannigfaltigen der⸗ 
ſelben zue Wahrnehmung mache, fo liegt mir bie noth⸗ 
wendige Einheit des Raumes und der äußeren ſinnli· 
chen Anfhauung überhaupt zum Grunde, und ich zeichne 
gleichſam feine Geſtalt, dieſer ſynthetiſchen Einheit des 
Mannigfaleigen im Raume gemaͤß. Eben dieſelbe ſyn⸗ 
thetiſch Einheit aber, wenn ich von der Form des Rau⸗ 
mes abſtra hire, hat im Verſtande ihren Sig, und iſt bie 
Categorie Der Syntheſis des Gleichartigen in einer An« 
ſchauung überhaupt, d. i. die Categorie der Größe, wel 
cher alfo jene Syntheſis der Apprehenfion, d. i. die Wahr. 
nefmung , Durchaus gemäß feyn muß *). 


Wer ich (in einem anderen Beyſpiele) das Gefrier 
ven des Waſſers wahrnehme, fo apprebenvire ich zwey 
Zuftände (der Fluͤſſigkeit und Feftigfeit) als folche, diein 
einer Relation der Zeit gegen einander ftehen. Aber in 
der Zeit, Da ich der Erfcheinung als innere Anfhauung 


zum 
— ſolche Weiſe wird bewieſen daß die Syntheſis der 
— — welche empiriſch iſt, der Syntheſis der 
— welche intelleetuell und gänzlich a priori 
muͤſſe ——— entalten iſt; nothwendig gemäß ſeyn 

iſt ein 
dort, unter — nd dieſelbe Spontaneitaͤt, welche 


Namen der Einbild 
Verſtandes Berbi i ungsfraft, bier des 
‚ nd ae 

ſchauung Hineimbringe. in das Mannigfaltige der An- 


I. Abſch Trans ſ. Debuct. d. rein Vern. 


zum Grunde lege, ftelle ich mir nothwen 
Einheit des Mannigfaltigen vor, ohne die g 
nichtin einer Anfcehauung beftimmt (in Anpopı . 
"folge) gegeben werben fFönnre Nun iR. ung — 
ehetifche Einbeir,. als Bedingung a prig 
das Mannigfaltige einer Anſchauung über 
de, wenn ich pors der beftänbigen Form, upt 
Anſchauung, Der Zeit, abftrabire, dieg nei 
face, durch welche ich, menn ich fe aufn, or, 
mas gefbieht eine ® 
feit anwende , alles, ÖL, iny Si, 
haupt feiner Relation nad beftimme, — Ser lich, 
Apprebenfion in einer ſolchen Degebenpej, Yop 
felbft, der möglicher Babdrrneimung 7.’ Miepi,e 
Begriffe des Ber haͤlt niſſes Der W, N Une iefe 
fahen, und fo in allen andern Säle, "gen und 


== * % 


Categorien find Begriffe, melde 
fego als Dem —— bel 


mithin der Natur, i * 
gen (natura materiali — ſpeclat ), Gef eins 
vorſchteiben, und nun fräge ſich, da fien; * ee , * 


bon 
abgeleitet werden und fich mach ihr als ihrem der N 
(weil fie fonft bloß empiriſch feon ütden), wi E 
greifen fep, daß Die Macur fih nad pn. gees zug, 
d. i. wie fie die Verbindung bes —— Müfe, - 
fur, ohne fie von dieſer —— Prior; ben; Nr 
Fönnen, Hier ir die — 9 dieſes Richſie Mmen 


Es 
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Es ift nun nichts befrembfücher, mie bie Geſetze der 
Erfheinungen in der Natur mir dem Verftande und (eb 
ner Firm a priori, d, i. feinem Vermoͤgen das Mannige 
faltige Aberbaupt zu verbinden, als wie die Erſcheinun⸗ 
gen ſelbſt mie der Form der ſinnlichen Anfhauung a priori 
übereinftinimen müflen. Denn Gefege eriftiren eben 
fo wenig in den Erfcheinungen , fondern nur relativ auf 
das Subject , dem die Erfcheinungen inhäriren, fo fern 
es Berftand Hat, als Erfcheinungennicht an ſich exiſtiren— 
fondern nur relativ auf baffelbe Weſen, fo fern es Ein 
ne fat. Dingen an ſich felbft würde ihre Geſ⸗ tzmaͤßigkelt 
nothwen dig ’ auch außer einem Verſiande, der ſie es 
fennt, zukommen. Allein Erfeinungen find mir Bor 
fellungen von Dingen, bie, nad) dem, mas fie an fich 
fern mögen, unerkannt da find. Als bloße Boritellun 
gen aber ftehen fie unter gar feinem Gefege ber Verknuͤ⸗ 
pfung, als demjenigen, welches das verfnüpfende Ver⸗ 
moͤgen vorſchreibt. Mun iſt das, was das Mannigfalti⸗ 
ne finnlichen Anfchauung verfnüpft, Einbildungstraft, 
Ks Verſtande der Einheit ihrer intellectuellen Sm 
Apprep und von der Sinnlichfeit der Mannigfaleigeit ber 
fis der —* nach abhaͤngt. Da nun von der Sputde 
fetbft een alle mögliche Wahrnehmung — 
an Diefe empirifche Syntheſis, von Der — 
alle mõ * n, mithin den Categorien abhängt, ſo möfle 
zum — Wahrnehungen, mithin auch alles, w 
alle en Bewußtſeyn immer gelangen kann ı d.h 
einungen ber Natur, ihrer Verbindung 00 , 


ein 


Beet unfer den Gaeegorien freben, von werd. 
dem (bloß ats Matur — betrecheh ai, 
Dr fprünglihen GrunDe "9 Ger Is fur 
Fre (als natura formaliter !P“ > > en 
ee ER Ren 

tiven 99 haupt, als ©efe& reicht auch das ungen * 


var und Zeit, beruf ; 
n, 1 mögen nicht 511 7 

ie gen a priori — vorzuſchreiben. Bars — 
ma weil fie empiri ſcl⸗ ft —* — En bepr 
mit nen davon nicht on jenen —* Werden 1 


* gleich alle insgefarr? die letzt — 
dmt v rung dazu kommen, —* * bau * 
en lernen; von Erf@ ——— —— nd y nennen zu 
veul⸗ als ein Gegenftan® riori die Beleg * —* —* 
„ge? allein jene Gefege = P rung, 4 geben 
Pr 
ni? ER 
u autor Dieter Debuction der 
Mh eſu begriffe. erſtandes. 

St 
zung» Wir können un? feinen Öegenfan 


; d 
per gr durch Categorien ; mir — — * ohne 
ſe ge erkennen, ohne durch Aufn J a die jenen Stand 
i entſprechen. Nun finD @ fern * Iſchauungen egriffen 
— und dieſe Erkenntnißz⸗ min Stang d "nlich, 
ung" gegeben it, ft empirif®®- Pe ſche —S— 
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ift Sfahrung. Folglich ift ung keine Erkenntniß a priori 


mögih , als lediglich von Gegenftänden möglicher 
Erfahrung *). 


Aber dieſe Erkenntniß, die bloß auf Gegenftände 
ber Erfahrung eingefchränfe ift, iſt darum nicht alle von 
ber Erfahrung entlebne , fondern, mas ſowol die reinen 
Anſchauungen, als die reine Verftandesbegriffe betrifft, 
fo find Elemente der Erkenntniß, die in uns a priori at- 
getroffen werden. Mun find nur zwey Wege, auf wel⸗ 
Gen eine nothwendige Uebereinftimmung der Erfahrung 
mit den Begriffen von ihren Gegenftänden gedacht wer- 
ben kann: entweder Die Erfahrung macht dieſe Begriffe, 
oder Diefe Begriffe machen die Erfahrung möglich). * 

€ " 


”) Damit man ſich nicht voreiliger Weiſe an den beſorglichen 
ge, deiligen Folgen diefes Satzes ſtoße, will ich nut {m 
Dune etung bringen, daß die Categorien im ar 
a die Bedingungen unferer finnlichen Anfhauung —7 
— find, ſondern ein unbegrenztes Feld h 
* nur das Erkennen deſſen, was wir uns denfen, m 

eftimmen des Objects, Anfchauung bedürfe,, 100 —— 
—— der letzteren, der Gedanke vom Objecte gg 
= immer feine mahre und mügliche Folgen auf ſich 
aber Frgebraud des Subjects haben Fanıt, ar Ob» 
iecte,, en nit immer auf die Beſtimmung nn des 
Süßer aufs Erfenntnig , fondern auch auf 


t 
vortragen uk deffen Wollen gerichtet ift, Hier mod nich 


— — 


11. Abſch. Tranus ſc · u — — 

Ot.10 
icht in Anfebuns der Categorien 

erftere findet rı chen Anfchauung) ſtatt; denn Caug ni ch⸗ 


fi rı 4 2 fü 
a nn Se 
(die Behauprund — voca) Zul run wi Brung 
Art yon genera io — * Wi an bleip, te eine 
m 

zweyte übrig (greicht@! nemlich die Categ Seneſi 
reinen Vernunft)? Göriinde ber Mögtig en do is ber 
ten des VerftanıDe® negaleen. Wie fie keit all u 
fahrung überbauP® 2 und melde Grund) ber die — 
rung moͤglich machen 4 igrer Anwendung läße der a - 
lichkeit derfelbert pie * wird das for sei Erſche oͤg 

bie Hand gebe, ne der Unfeitge ⏑⏑⏑— | 
* * nansfe- Sebrau beilelraft rück 
von 
re lehren. 


en den 

Wollte — — han (ag nen eins 
, lagen 
zigen Wegen fen — Ferch 2 — 

R tfa Tr Uns 
ſerer ErfennenttP / — mit unſerer E Seſchoöͤpft, 
fondern ſubjective en zum Denken waͤre eng zugleich 
eingepflan zte Anlage Nhret worden, du gie don ms 
ferm Urheber {0 © "3°, afur , AN welche ee Gebrauch 
mit den Gefegen nn 7 fe, (eine Art von Drär r ahrung 
ee ana 
v 

; pp 

ee: —— vorbeſtimmter 
iben 

künftigen Urtheilen trei 
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Mittelweg entfcheidend fenn: daß in ſolchem Falle den Car 
tegorien Die Nothwendigkeit mangeln würde, bie ihrem 
Berriffe weſentlich angehört. Denn z. B. ber Begrifl 
der Urfache , welcher die Nothwendigkeit eines Erfolgs 
unter einer vorausgefegten Bedingung ausfagt, mwürbe 
fol) feyn , wenn er nur auf einer beliebigen uns einge- 
pflanzten fubjecriven Nothwendigkeit, gewiſſe empiriſche 
Vorſtellungen nach einer ſolchen Regel des Werhältnifles 
zuverbinden, berubere. Ich würde nicht fageh fönnen: 
die Wirkung ift mic der Urfache im Objecte (d. i. noch- 
wendig) verbunden, fondern ich bin nur, fo eingerichtet, 
daß ich Dieje Worftellung nicht anders als fo verknuͤpft den⸗ 
ten kann ; welches gerade das iſt, was ber Sceprifer am 
meiſten woünfcht; denn alsdenn ift alle unfere Einficht 
burch vermeinte objecrive Gültigkeit unferer Urtheile, nichts 
als lauter Schein, und es wuͤrde auch an Leuten nicht 
fehlen „ die dieſe ſubjective Nothwendigkeit (die gefuͤhlt 
werben muß) von fich nicht geſtehen würden; zum wenig“ 
fen Fönnce man mit niemanden über dasjenige habern, 
— auf der Art beruht, mie fein Subject organ 


* 


Kurzer Begriff diefer Deduction. 


ke, — iſt die Darſtellung der reinen Berfianbesbegri 
als Din mie ihnen aller theoretifchen Erkenntniß ® Pr fer 
"ncipien ber Möglichteit der Erfahrung, Mn 
Als Beſtimmung ber Erfcheinungen im — it 
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Da gedachte bloß formale Logik von allem Inhalte 
der Erfenneniß (ob fie rein oder empirifch fen) abftra- 
Hirt, und ſich Bloß mit der Form des Denkens (der diſcur⸗ 
fiven Erfenneni) überhaupt befchäftige: fo fann fie in 
ihrem analytifchen Theile auch den Canon für bie Ver- 
nunft mit befaffen , deren Form ihre fichere Vorſchrift 
hat, die, ohne Die befondere Natur der dabey gebraud)- 
gen Erfennenig in Betracht zu ziehen, a pridri, durch 
bloße Zerglieberung der Vernunfthandlungen in ihre Mo⸗ 
mente, eingefehen werden kann. 


Die transſcendentale Logik, da fie auf einen beftim« 
ten Inhalt » nemlic) bloß der reinen Erfennmiffea prioti, 
eingefhränfe ift, Kann es ihr in diefer Eintheitung nicht 
nahıyun. Denn es zeige fih: daß der trangfcenden, 
tale Sebraud der Vernunft gar nichrobjeeriv gültig 
ſey Mitbin nicht zur Logik der ABahrheit, d.i. der Ana» 
iytit ee » fondern, als eine Logik des Scheing, einen 
a Theil des fcholaftifchen Lehrgebaͤudes, unter 
dem Mamen der transfeendentalen Dialectif, erforbere, 


Canon nee Ntand und Urrheilsfraft haben demnach ihren 


in der er S objectiv gültigen, michin wahren Gebrauchs, 
enahptigen.. Teendentafen Logik, und gehoͤren alfo in ihren 
en Theil, Allein Vernunft in ihren Ver 

und das Uber Gegenftände a priori etwas auszumachen, 
Srfenntniß über die Grenzen möglicher Erſah⸗ 

rung 







Die Analpytif Der — 
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nennung einer Doctrin Der — on SS den, 
durch dieſes Gefchäfte genaue De e Ri nn 
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Transfı —— De, 
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einander zu feßen , und dadurch formale Regeln alles 

Verftandesgebrauchs zu Stande zu bringen. Wollte fie 

nun allgemein Zeigen , mie man unter diefe Regeln fub- 

fumiren, D. 4. unterſcheiden follte, ob etwas darunter 

ftehe oder niche „ ſo koͤnnte diefes nicht anders, als wie 
ber durch eine Regel geſchehen. Diefe aber erfordert 

eben datum, weil fie eine Regel ift , aufs neue eine Un 

terweifung Der Urtheilskraft, und fo zeigt fi), daß zwar 

* Veſtand einer Belehrung und Ausruͤſtung durch Re⸗ 

geln faͤhig, Urtheilskraft aber ein beſonderes Talent fen, 
welches gar nicht befehre, fondern nur geübt feyn will. 

2* ift Diefe auch das Specififche des fo genannten 

Muttenviges, deſſen Mangel feine Schule erfegen kann; 
denn, ob Diefe gleich einemeingefchränften Verſtande Re 

gein “lauf, von fremder Einſicht entlehnt , darreichen 

und gleich ſam einpfropfen kann; fo muß doch das Ver— 
mogen / ſich ihrer richtig zu bedienen, dem Lehrlinge 

KT ngeBören, und keine Kegel, dieman ihm in bie: 

— liche Vorfchreiben möchte, ift, in Ermangelung einer 

ſochen Naturgebe vor Mißbrauch ſicher *). Ein bi 

daber, 


⸗ 

— Mangel an Urtheilskraft ift eigentlich das, wa⸗ 
gar Dummheit nennt, und einem folhen Gebrechen ift 
Kopf icht abzupelfen. Ein ftumpfer oder eingefchränfter 
Verf. dem es an nichts, als am gehoͤrigem Grade des 

vu und eigenen Begriffen deilelben mangelt , it 

aus zu Frlermung fehr wol, fo gar bis zur Gelehrfamteit, 
ruͤſten. Da es aber gemeiniglih alsdenn auch an 
jenem 


| - 
Einleitung. 





daher, ein Richter , ober ein Staatstur 
ſchoͤne pathologi ſche/ i uxã ſti ſche ober por; ä 
Kopfehaben, in Dem Grade, bafeg. in 

licher $ehrer werden farr, und wird E IM SE 
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ihm an natürlicher ArchHeilsfraft Cobgte; Tr D 
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Gaͤngelwagen Der Urtheilskraft, melchen derjenige, bem 


es am natürlichen Taten deffelben mangelt , niemals ent« 
behren fann. 


Ob num aber gleich die allgemeine Logif der Ur— 
theilsfraft Feine WBorfchriften geben kann, fo ift es doch 
mit derfrangfcendentalen ganz anders bewandt, fo gar 
daß es fheine , Die letztere habe es zu ihrem eigentlichen 
Gefchäfte, Die Urtheilskraft im Gebrauc) des reinen Ver- 
fandes, Durch beftimmte Regeln zu berichtigen und zu 
fihen. Denn, um dem Verftande im Felde reiner Er⸗ 
fenntniffe a Priori Ermeiterung zu verfchaffen, mithin 
als Dectrin (heine Philoſophie gar nicht nörhig, oder 
vielmehr übel angebracht zu fenn, meil man nach allen 
bisherigen Verſuchen damit doc) wenig oder gar fein 
Sand gewonnen bat, fondern als Critik, um bie Fehl- 
gitte der Urtheuͤskrafe (lapfus judicii) im Gebrauch der 
werigen Leinen Berftandesbegriffe, die wir haben, zu 
— + Dazu (obgleich der Rutzen alsdenn nur nega- 
fe und PB Philoſophie mit ihrer ganzen Scharffinnig- 

Ufungsfunft aufgeboten, 


Sn dar aber die Transſcendental Philoſophie das 
der allge liche: daf fie außer der Negel (oder vielmehr 
nn Be Meinen Bedingung zu Regeln), die in dem rei» 

riffe des. Verftandes gegeben wird, zugleich 
en Fall anzeigen ann, worauf fie angewandt 


werben 





Einleitung. 
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Der 
TZransfcendentalen Doctrin 
Der Urtheilskraft. 

(oder Analytik der Grundfäge.) 


Erftes Hauptftüd. 
Don dem 
er reinen Verſtandesbegriffe. 


Son allen Sub ſumtionen eines Gegenſtandes unter einen 
„I Begriff muß die Vorftellung des erfteren mit ber 
_ Sleichartig ſeyn, d. i. der Begriff muß dasjenige 
enthalten, was in dem darunter zu fubfumirenden Ge 
en vorgeſtellt wird, denn das bedeutet eben der 
> Gegenftand fey unter einem Begriſſe ent- 
dem reine o Bar der empirifche Begriff eines Tellers mit 
indem — geometriſchen eines Citkels Gleichartigkeit, 
fih im ı Rundung, die in dem erfteren gedacht wird, 
eSteren anfchauen läßt, 


Shematifmus d 


— find aber reine Verſtandesbegriffe, in Ver— 
Anſchauu mit empiriſchen (ja uͤberhaupt ſinnlichen) 
mals in ungen, ganz ungleichartig , und Fönnen nie 
Mie iſt irgend einer Anſchauung angetroffen werden. 
— die Subſumtion der letzteren unter die 
Geinune din die Anwendung der Categorie auf Er— 
dieſe, * moͤglich, da doch niemand ſagen wird: 
B. die Cauſalitaͤt, koͤnne auch durch Sinne an 


ge⸗ 








Ron den Schematifinus D.r. — 


geſchauet werden unb fen in Der 

Diefe fo narirfiche unD Ge nebtiche Zu tr 

fi die Uſſache/ melche eine —— F 

der Unfelisfrafe, — —— 
ã rı, mie ep 

Möglichkeit zu — aupf — — 


Erſcheinungen üb 

Bimſmſe i ſcha fren/ no 
= nein allgemein gebadr ii 
x vorftellen, nie iĩ 


die dieſen in conereto Red 

nicht fo unterfehieDert un nn Rn RT an * 
i ver Anwenbaaas a, TU Se, don r 

thig, wegen zu geben. au ge 


befondere Erörterung 
Drir Rp de, un 
g eg ein fen en * 


Nun iſt far, Da — 

einerſeits mit der — — a Kir Se 6 
nung in Gleichartigfe* möglich ma RL Mir po 
N 7 rein (obne * ie * — 
teinde Vorſtelluns IMßen anderen, > Du Pen 
doch einerfeics iut le dental eg mie De, Dung 
Eine folhe ift das FFAM Se ri 
Der V erſtandes en Feine N. Fe, n, 
. upt, 
heit des Vans migfar ie Seir De 
formale Bedingung PET - fun gen des, a, 

2 erfnUP 9 aller ® "nero EIS In, 
nes, mithin ber 25 — es a Priorj P Orftern,, n * 
halt ein Mannigfale!3 ris ſcenden * der teinen r 
ung. Run it eine FF ale Zeichetin, fc re 
der Categorie (Die — gem... elden aug u, 
fern gleiharrig, als * 7 "ein ift und af br Ne 

er 





ne 
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gel a priori beruhht. Sie iſt aber andererſeits mit ber 
Erfheinung fo fern gleichartig, als die Zeit in jeder 
empirifhen Worftellung des Mannigfaltigen enthalten ift, 
Daher wird eine Anwendung der Categorie auf Erſchel⸗ 
nungen möglich feyn, vermittelft ber transfcenbentalen 
Zeibeftimmung,, melde, als das Schema ber Verſtan⸗ 


desbegrifie „ Die Subfumtion der letzteren unter bie erfie 
vermittelt. 


Nach Demjenigen, mas in ber Debuction ber Ca · 
tegorien gezeigt worden, wird hoffentlich niemanb im 
Zweifel ſtehen, ſich über die Frage zu entſchließen: ob 
diefe reine Werſtandesbegriffe von bloß empiriſchem oder 
auch von Eransfcendentalem Gebrauche ſeyn, d. i. ob fie 
bediglich, als Bedingungen einer möglichen Erfahrung, 
un Erfcheinungen beziehen, ober ob fie, 
ols Bedingungen der Möglichkeit der Dinge überhaupt, 
auf Begenftände an fi) ſelbſt (ohne einige Reſtriction 
Siie) efiett werden fönnen. Den 
find den wir gefehen , daß Begriffe ganz unmöglid) 
nicht noch irgend einige Bedeutung haben koͤnnen, m 
menten erueweder ihnen felbft , oder wenigftens ben Ele 
iſt _ ’ Daraus fie beftehen 2 ein Gegenftand gegeben 
wie fe Din auf Dinge an ſich (ohne Ruͤckſicht, ob und 
un, — gegeben werden moͤgen) gar nicht gehen ein 
gegeber 6 ferner die einzige Art, mie uns Gegenftändt 
fen; — , die Modifieation unſerer Sinnlichkeit 
lich, daß veine Begriffe a priori , außer De 

Function 


Dondem Schematifinus b.r.9 


Function des Zerftanbes in ber —— = 
ech ver Sinnlichfeit_ (nom. — 
Einnes) a priori enfebalten ren be — ** 
Bedingung enrbaltert = Se a So * 
irgend einen Vs reine Beine TUR E = U, 
wollen diefe formale nn erftandesbig, S Ue 
keit, auf weiche Der — Schema a Sam “ 
btauch reſtringirt UNE / ren ds Der Dia nn Ta Ber 
begriffs, und Das — cc des FE FE Fe, leg, 
Schema ven SHenat D 
nennen. en ie 5; 


an an ſich ſelbſt / dd ki 
gsfraft 5 aber in, tg 
ne Anſchauung er 


ma 
duct ber Einbilburt zei 

der legteren Feine — — o, 
beit in der mei Pr chema bod don, ie Der — 
—7T is 

Kann. were 

i u Boten 

Be io eine Bobl iefauye? dr, a 
num fünf oder —— einer Methode dieſ „| inf 
mehr die Vorſtellunenge (€ % en ; 
Begriffe gemäß ei? Diefes Bippgppn Tb) „Fra; Con 
Bilde vorzuftellert / ich mürbe Überfeßen Bi ei, Ten 
’ rn Vorften em 
griff vergleichen ger abrende &: ung 
Verf — „ Einbildungsp,, en SS. 


einem allgemeiner? . 
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Begriff fein Bild zu verfchaffen, nenne ic das Schema 
gu dieſem Begriffe. 


In der THar liegen unfern reinen finnlichen Begrif⸗ 
fen nicht Bilder Der Gegenſtaͤnde, ſondern Schemate zum 
Grunde Dem Begriffe von einem Triangel uͤberhaupt 
wuͤrde gar kein Bild deffelben jemals adäquat ſeyn. Denn 
es wuͤrde die Allgemeinheit des Begriffs nicht erreichen, 
welche macht, daß dieſer für alle, recht oder ſchiefwink · 
lichte ꝛc. gilt, ſondern immer nur auf einen Theil dieſer 
Sphäre eingefchränfe feyn. Das Schema des Triangels 
kann niemals anderswo als in Gedanken eriftiven, und 
bereutet eine Tegel der Syntheſis der Einbiltdungsfraft, 
er Anſe dung reiner Geſtalten im Raume. Mod) viel we⸗ 
niger erreiche ein Gegenſtand der Erfahrung oder Bild 
deſſelben jemals den empirifchen Begriff, fondern dieſer 
= nn jederzeit unmittelbar auf das Schema der Ein- 
—** Serafe, als eine Regel der Beitimmung unferet 
Aung, gemäß einem geroiffen allgemeinen Begriffe. 
der mei xiff vom Hunde bedeutet eine Kegel, nach wel⸗ 
Thieres ne Einbildungskraft die Geſtalt eines vierfuͤßigen 
einzige ewein verzeichnen kann, ohne auf irgend eine 
bietet efondere Geftalt, die mir die Erfahrung dat- 
concrer Oder auch ein jedes mögliche Bild, was ich '" 

— darſtellen kann, eingeſchraͤnkt zu ſeyn. Dieſer 
(ein mus unferes Verftandes, in Anſehung der Er⸗ 
Kunſt und ihrer bloßen Form, iſt eine verborgene 

n Den Tiefen der menfchlichen Seele, deren —— 
Han 





Von dem Schematifinug d.r. 
Handgriffe wir ber Marur ſchwerlich ä 


— 
und fie unwverdecke 2or Augen legen TS, 
fönnen wir nur fagen: Das Bild iſt DIT r ng, 
mögens ber probuetive, f 





piriſchen Wer : q 
das Schema finnlicher —— (lg Sr —D 
Kaume) ein Product unD gleihfame, U Rn ,, "or; der 
— frafe a Priori, wg en Un, 6% 
reinen EinbilpdungsS fi cc RX FU, Me 
. die Bilder alfererft möglich RER Garen Te 
z ircelft des Di; nn to en | 
Begriffe nur immer »erm : u ann, „M 
berihnen. verfnüpfe werben mmüfen, TE, apınd „Min be 
NEN; DE ruirer. Dageg —8 


ſelben nicht völlig cONS s e un R, [2 
eines reinen Berfiandesbesrifl nn nr ir Qn — 
Bild gebracht werden Regel —*8 FR das RS 
Sontheſis, gemäß AN egorie ay —X nf — 
fen üͤberhaupt, Die Die eg der Einbirg Dry, er Eu — 
q 

Si Befimmung Des inneren Sieg 'Rg, „>, Cine 
Bedingungen ihrer 2 — — 
Vorftellungen , beerifft ſo fe diep, ı 2, op Tehes 
Apperception gemäß & ins Q 
menbängen folltert- "gr 

Ohne uns mu bey —* trock 
gen Zergliederung deſſer ranaſcend 
maten reiner Ver ſt A SEE Überpay,, —— 
wird, aufzuhaltert ⸗ en : eber nach „fo, 
—— und in Verkn ach un ?e 
ſtellen. Do, 
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Das reine Bild aller Größen (quantorum) vor 
dem äußern Sirmae, ift der Raum ; aller Gegenftände der 
Sinne aber überhaupt, die Zeit. Das reine Schema 
der Bröße aber (quantitatis), als eines Begriffs des 
Verftandes , ift Die Zuhl, melde eine Vorftellung iſt, 
bie die fucceffive Addirion von Einem zu Einem (gieich- 
artigen) zuſammenbefaßt. Alfo ift die Zahl nichts an 
ders, als Die Einheit der Syntheſis des Mannigfalrigen 
einer gleichhartigen Anſchauung überhaupt, dadurch, daß 
ich die Zeie felbft im ber Apprehenfion der Anſchauung 
erjeuge. 


Realitãt ift im reinen Verftandesbegrifte das , maß 
einer Empfindung überhaupt correfponbirt ; basjenige 
elfe, deſſen Begriff an fic) feibft ein Senn (in der Zeit) 
anzeige. Megacion, deffen Beariff ein Richtſeyn (in de 
Zeit) vorſtellt. Die Enrgegenfegung beider gefchieht alſo 
— — Unterſchiede derſelben Zeit als einer 
Pr leeren Zeit. Da bie Zeit nur die Form —* An- 
Same, mithin der Gegenjtände, als Erſcheinungen/ 

ſt, ſo iſt das was an dieſen der Empfindung entſprich, 
die Fangfcendentafe Materie aller Gegenttänbe, als Din⸗ 
Geatt fÜch (bie Sachpeir, Realiär).. Nun hat jede 
enge. einen Grad oder Größe, wodurch fie Rz 
ketu D. in den innren Sinn in Anfehung derſelben lien 
kan >, einesGegenftandes , mehr ober weniger ef 
if * ſie in Nichts negatio) aufhoͤrt. * 

ein Verhaͤltniß und Zuſammenhang / oder be 








en 
um, 


% ? 


Von dem Schematifmus d.r. Verſt Begr. 


mehr ein Uebergang von Realitaͤt zur · Megation, 

jede Realitaͤt als ein Quantum vorſtellig macht, Dex 
das Schema einer Mealität, als ber Quaneirär don AR, 
was, fo fern es Die Zeit erfüllt, iſt eben diefe contin —— 
liche und gleihförmige Erzeugung derſelben in der zum 
indem man von der Empfindung, bie einen genifien nur, 
hat, in der Zei bis zum WBerfchrinden derfefpen bin A 
geht, oder von der Megarion zu ber Groͤß⸗ derſelben SB 
mälig aufſteigt. “ur> 


Das Schema der Subfkanz iſt die Beharrlicht 

Realen in der Zeit, d. i. bie Worftellung delelfen — Deaug 
eines Subſtratum ber empirifchen Zeibeftimmung ze Urs 
haupt, weiches alfo bleibe, indem alles andre Be 
(Die Zeit verläufe fich nicht, fondern in ihr verläufg Ip_ 
das Dafeyn des Wanbelbaren. Die Zeit alſo, die —— 
unwondelbar und bleibend iſt, correfpondirt in her S 
fiheinung das Unwandelbare im Dafepn, d. i. die er 

ſtanz, und bloß an ihr kann bie Felge und das Zugg es nn. 

ſeyn der Erfcheinungen ‚der Zeit nach beftimmer werg, en dm 


Das Schema der Urfache und der Cauſalitaͤt ei > 
Dinges überhaupt iſt Das Reale, worauf, wenn eg ne 
Belieben gefegt woird , jederzeit erwas anders folgt, m 
befteht alfo in dee Succeſſion des Mannigfaltigen, in 

fern fie einer Negel unterworfen ift, "nn 


Das Schema ber Gemeinſchaft Wechſelwirkun 
oder der —— Cauſalitaͤt der Subſtanzen in > 
fehung iprer Accidenzen, * Zugleichſeyn der Beſ m. 
| ; 


nun, 
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mungen der Einen , mit denen ber Anderen, nad) einer 
allgemeinen Regel, 


Das Schema der Möglichkeit ift die Zufammenftim- 
mung dee Synt heſis verfchiedener Worftellungen mit den 
Bedingungen der Zeit überhaupt, (j. B. ba das enige: 
gengefegte in einem Dinge niche zugleich , fondern nur 
mad) einander feyn Fann,) als die Beftimmung der Vor: 
ſtelung eines Dinges zu irgend einer Zeir. 

Das Schema der Wirklichkeit if das Daſeyn ine 
ne beftimmeen t. 


Zei 
Schema der Nochwendigkeit iR das Daſeyn 
eines Segenſtande⸗ zu aller Zeit. 
| Men ſiehet nun aus allem diefem, daß das Schema 
—— Tategorie, als das der Mr die Erzeugung 
Eyntheſis) per Zeit ſelbſt, in der fucceffiven Appreben 
fion eines enftandes , has Schema der Qualität Die 
—— der Empfindu ng. (Wabenspmung) mit de 
— der Zeit, oder bie Erfüllung der Zeit, das 
sation das Verhaͤltniß der Wahrnehmungen unter 
fimmu Zeit (d. i. nad) einer Regel ber * 
Catego 2), endlich das Schema der Modalirät und m 
immun —— die Zeit ſelbſt, als das Cotrelatum der 
gehoͤre ns eines Gegenſtandes, ob; und wie er zur gi 
find da enthalte und vorftellig made. Die — 
Regeln er nichts als Zeitbeſtimmungen a — = 
tin, a ND dieſe gehen nach der Ordnung der Ca = 

uf die Zeitreihe, den Zeitinhalt, die — 





Donden Schematifmus db. r. Verf. Begr. S. 


nung, enblid ven Zeitinbegriff in Anfehung aller m 34 
lichen Gegenftände. > 


Hieraus erbelleet nun, daß ber Schematiſmus ð 
Verſtandes durch Die crans ſcendentale Syntheſis der ® em 
bildungsfraft auf nichts anders , als die Einheit — 
Mannigfaltigen ver Anfchauung in dem inneren Sinn = 
und fo indirect auf Die Einheit ber Apperception, ai e_ 
etion, welche dem innern Sinn. (einer Keceprivirär, — 
refpondirt, hinauslau fe. Ufo find die Schemate pe, a u 
nen Verftandesbegriffe bie wahren und eingigen Bei, n 
gungen, diefen eine Beziehung auf Objecte, mithin um 
deutung zu verfehaffen , und die Categorien ſind dx 
am Ende von feinem andern, als einem moͤlichen S 
rifchen Gebrauche, indem fie bloß dazu dienen, Dan im 
Gründe einer a priori nothwendigen Einheit (wegen <DH 
notwendigen Bereinigung alles Bewußtſeyns in einen 
urfprünglichen Apperception) Erſcheinungen allgeme;, x 
Kegeln der Syntheſis zu unterwerfen ‚ und fie dad er 
zur durchgängigen Werfnüpfung in einer Erfahrung gg, Fe, 
lic zu machen. > 

anzen aller möglichen Erfahrung fie 
aber — ei, und in der allgemeinen — 
ziehung auf dieſelbe beſteht die transſcendentale W 8 
beit, die vor aller empiriſchen vorhergeht, und fie 7, 


n. 


“ 
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liſiren, ſie doch ſelbige gleichwol auch reſtringiren, d. I. 
auf Bedingungen einſchraͤnken, die außer dem Verſtande 
liegen (nemlich in der Sinnlichkeit). Daher iſt das Sche⸗ 
ma eigentlich nur Das Phaͤnomenon, oder der ſinnliche 
Begriff eines Gegenftandes , in Uebereinftimmung mit 
der Categorie. (mumerus et quantitas phaenomenon, 
fnfatio realitas phaenomenon , conflans et perdurabi- 
le rerum fubftantia phaenomenon — — astermitas, 
necfiies „ phaenomena erc.) Wenn wir nun eine te 
ſtringirende Bedingung wegiaſſen; fo amplifieiren wir, 
wie es ſcheint, den vorher einnefchränften Begriff; fo 
polten Die Categorien in ihrer reinen Bedeutung , ohne 
alle Bedingungen der Sinnlichkeit , von Dingen über 
haupt gelten , tie fie find, anftate, daß ihre Schemate 
fie nur Vorstellen, wie fie erſcheinen, jene alfo eine von 
allen Schematen unabhängige und viel weiter erfivedte 
Peeutung Haben, In der That bleibt den reinen DVer- 
fandesbegriffen allerdings, auch nad) Abfenderung aller 
——— edingung, eine, aber nur logiſche Bedeutung 
der bloßen Einheit der Vorftellungen, benen aber fein 
—— mithin auch feine Bedeutung gegeben wird, 
de; = Begriff vom Dbject abgeben koͤnnte. So wüt: 
der X Subftan; wenn man die finnliche Beftimmung 
bedeu barrlichkeie wegließe, nichts weiter als ein Etwas 
a ten, das als Subject (ohne ein Prädicat von et 
. —— zu ſeyn) gedacht werden kann. Aus dieſer 
gar „lung ann ich nun nichts machen, indem ie mir 
icht anzeigt, welche Beſtimmungen das Ding hat, 

18 ein ſolches eeftes Subject gelten ſoll. Alſo 


find 


i , Bi find d . 
em Bet ———— Ohne &emale, nur Gunctionen 
gas Ei tſtandes zu Begriff ſtellen aber keinen Gegen 
en. Fand vor, Dig, Debentung Immeikum rn. 
—— er Verſtand eaffrt, indem fie ihn 





“ Stande bringe 
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. Der 
Tansſcendentalen Doctrin der Urtheilstraft 
(der Analyrit der Grunbfäge) 


2weyt es Hauptſtüuͤck. 


ſtem aller Srundſatze des reinen 
er ſtandes. 


Sy 


Urtheilen zu brauchen De- 
if, Iege iſt unfer Geſcha * abc die bew= 
fand uncer Diefer critifchen V 


= — 
in ſpſtematiſche ——— varzuu-— 


fung geben mug. Demmmm 
find es eben ‚ beren Beziefung auf möglige Er fum EI— 
"ung affe reine erftanvdeserfenneni 


ug 


Ba Priorj ausmacHh>— 
itniß zur ichkeit 2 < 
‚und Deren Werhältniß Sinnlichkeit uͤber ⸗ — 
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auch gleich in unferm Urtpeile fein Widerfpruch iſt, ſo 
kann es vemobngeachter doc Begriffe fo verbinden, wie 
es der Gegenftand nicht mit fi) bringe, oder auch, ohne 
daß uns irgend ein Grund weder a priori noch a pofle- 
riori gegeben iſt, welcher ein ſolches Urtheil berechtigte, 
und fo kann ein Urtheil bey allem dem, daf es von allem 


innen Widerfpruche frey ift, doch entweder falfch oder 
grunblos feyn. 


Der Sas nun: Keinem Dinge kommt ein Präbicat 
„u , welches ihm widerſpricht; heiße der Sag des Wider⸗ 
ſpruchs und iſt ein allgemeines, obzwar bloß negatives, 
Eriterium aller Wahrheit, gehört aber aud darum bloß 
bs sie Sit, weil er von Erkenntniſſen, bloß als Erfennt- 
— überhaupt, unangefehen ihres Inhalts gilt, _ 
der Widerſpruch fie gänzlich vernichte un 


Man ann aber doch von demſelben aud) einen po⸗ 
= Sebraud, — d. i. nicht — um Falſchheit 
Itbum (fo fern es auf dem Widerſpruch beruhet) 
—— ſondern auch Wahrheit zu erkennen. eo. 
ober — Urtheil analytiſch iſt, es mag nun —— 

Jabend feyn ‚ fo muß deſſen Wahrheit jeberzeit na ) 
werben Abe des Widerſpruchs hinreichend fönnen En 
Dbjecee enn von dem, was in ber Erfenntniß z 
dus Be als Begriff liegt und gedacht wird 4 Ai 

Piel jederzeit richtig verneinet , der Beg J 





* . Gauri J. 
*bfhn, Dom Oberft, Grundſ. analyt. Urcheile. 1 9 1 
Ü, k ber 
imden, mu 2 a don ihm bejahet werben er 7— 
— freche, würde, heil deſſelben dem a; j 
eil berechne, Da b 
ß es vonckm Als das Der mpg en wir Auch den Satz des Wider ſpruchs 
ſalſch de aller an Olgemeine und völlig hinreichende Principiuum 
geht au } en € 


Teennmnij, gelten laffen ; aber weiter 

nes hi; ‚fein nfeben und Brauchbarfeit nicht, als ei⸗ 
n eihenden Erirerium der Wahrheit. Denn daß 

ſelbſt * feine Erfennenig zuwider feyn Fönne, ohne ſich 
uud ten, Das Mache diefen Sag wol jur con- 
„00, aber nid zum Beftimmungsgrunde 

"beit unferer Erfennenig, Da mir es nun ei« 
Pi au hy Br — ForBerifihen Theile unſeret Erfennt- 


erden wir zwar jederzeir bedacht 
n — Slichen Gr 

‚ bon ın 
derglei 0 


. undfeg niemals zuwider zua 
SET, in Anfepung ber Wahrheit vors 
ben Are Der Erf , = 

flug Sendrrigen p an, + Memals einigen Arsf- 

Es iſt aber doch eine F | 

ormel di ‚ oD=- 

—— allem Inhale entbloͤßten u we 
‚ bie eine Syntheſis enthaͤlt, welche aus U ra— 
| und ganz unnörhiger Weife in ipr gem i C C 
Sie heiße &s iſt unmdglic,, daß etwas zrr— 
eich jo und niche fen. Außer em, bag re apo— 
for „ Gewißheie CBurch das Wore unmoͤglich üerffirg— 
der Weipe angebänge worden, die ſich doch yon ſe 
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aus dem Satz muß verſtehen laſſen, ſo iſt ber Satz durch 
die Bedingung der Zeit afficirt, und ſagt gleichſam: Ein 
Ding —A , welches etwas —B ift, kann nicht zu glei« 
cher Zeit non B fenn; aber es kann gar wohl beides (B 
fo wol, als non By nad) einander feyn. 3. 2. ein 
Menſch, ber jung ift, kann niche zugleich ale feyn, eben 
derſelbe karin aber ſehr wohl zu einer Zeit jung, zur an⸗ 
dern nicht jung, d. i. alt ſeyn. Nun muß der Satz des 
Widerſpruchs, als ein bloß logiſcher Grundſatz, feine 
Ausfprüiche gar nicht auf die Zeitverhaͤltniſſe einfhränfen, 
baher ift eine ſolche Formel der Abſicht deſſelben ganz zu⸗ 
wider. Der Mißverftand kommt bloß daher: baf man 
ein Prädicae eines Dinges zuvoͤrderſt von bem Begriff 
deſſelben abſondert, und nachher fein Gegentheil mit die⸗ 
ſem Praͤdicate verknuͤpft, welches niemals einen Wider: 
ru mie dem Subjecte, fondern nur mit defjen Praͤdi⸗ 
eate , welches mir jenem fonthetifh verbunden worden, 
obgiebe,, und zwar nur denn, wenn das erfte und zwey⸗ 


te Praͤdicat zu glei den. Sage ih, 
i gleicyer Zeit gefegt werben. 
en Menfc), der ungelehre ift, ift nicht gelehrt, fo muß 


die Bedingung: zugleich, dabey ftehen; denn ber, ſoz 
einer Zeit ungelehre ift, kann zu einer andern gat wohl 
gelehrt ſeyn. Sage ich aber, fein ungelehrter Menſch 
gelehet, fo iſt der Sag analytiſch, weil Das Merkmal 
* Ungelaßreheir) nunmehr den Begriff des Subjects 

Ci usmacht, und alsdenn erhellet Der verneinende Satz 
u sitteibar auf dem Sage bes Widerſpruchs, ohne daß 
* Bedingung : zugleich, hinzu fommen darf. > 

denn auch Die Urfache, weswegen ich oben m 


—— deſſeſben ſo verändern h be Natur eines analye 
müche zu glei Üben Sageg Oadurdh —— 


deutlich ausgedruckt wird. 
beides 5 
— * S Des 
— en. der Örundfäge des reinen Verſtandes 
an veyter Abſchnitt. 
— on dem oberſten Grundfage 
— er ſpnthetiſchen Urtheile 
rg Si Erflärung 
per: * i < 


der Möglichkeir fpnrhetifcher Urteile, 
ihre „eine Aufgabe 
michts zu ſcha — 


——ã— bar, » 





Im analyrifchen Uvrbeife bleibe 
mr Vegri e, uszumachen. Soll ers 
bejchend ſeyn, fo lege ich Diefem Begriffe mır dasjenige 

ĩ war; ſoll es verneinerT> 
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betrachten, welches Daher niemals, meber ein Verhält: 
niß der Jdentieät, noch des Widerfpruchs ift, und wobey 


dem Urteile an ihm felbft weder die Wahrheit, noch der 
Irrthum angefehen werben kann. 


Alſo zugegeben: daß man aus einem gegebenen Ber 
griffe hinausgehen müffe, um ihn mit einem andern fon- 
thetiſch zu vergleichen ; ſo iſt ein Drittes noͤthig, worin 
allein Die Syntheſis zweener Begriffe entftehen kann. 
Das it nun aber diefes Dritte, als das Medium aller 
ſynthetiſchen Ureheite? Es iſt nur ein Inbegriff, darin 
an — Vorſtellungen enthalten ſind, nemlich der innte 
Sim, und die Form deffelben’a priori, die Zeit. Die 
Srudefts der Vorftellungen beruht auf der Einbildungs⸗ 
kralt, Die ſynthetifche Einheit derfeiben aber (die zum Ur- 
theile erforderlich iſt) auf der Einheit der Apperception. 
Hierin Wird alfo die Möglichkeit fontherifcher Urtheile- 
und da alle drey Die Quellen zu Vorftellungen a priort 
— auch Die Möglichkeit reiner ſynthetiſcher Ur 
a ſuchen feyn , ja fie werden fogar ans din“ 
Gegenitä —“ ſeyn, wenn eine re Bir 
dr S üben zu Stande kommen foll, die lediglich 

Vntheſis der Vorſtellungen beruht. 


ſich — eine Erkenntniß objective Realität er * 
deutun "SE Gegenitand beziehen, und in demfel — 
auf Sr an Sinn haben ſoll, fo muß ber Gegen 2 
find en Eine Art gegeben werden koͤnnen. * 

egriffe leer, und man hat dadurch zwar geda in 


. ZI Daupf. 
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t und wober I der That aber durch dieſes Denken nichts erkannt, fon« 
beit, nad der Be bloß mi Por ungen gefpielt. Einen Gegenftand 
meynt ſo —— nicht wiederum mır mittelbar ger 
* darffeffe, os — ſondern unmittelbar in der Anſchauung 
gegebene Erfapeum. nichts Anders, als deſſen Vorſtellung auf 
Reine Sg 19 (6 foy wire ode Doch nüöglche) begehen. 
oͤthig, E auch der Kaum UND Die Zeie, ſo rein diefe Begriffe 
nejtehen fan iſt Pa “len Mpirifchen find, und fo gewiß es aud) 
Medium Er 2 aß fie voͤllig a Prior; jm Gemuͤthe vorgeftellt werden, 
begriff, ira eben, 0 ohne objective Guͤltigkeit und ohne Sinn und 
(ich air * — eyn, wenn ihr nothwendiger Gebrauch an 
ie Zeit. & ; 2 Ienftänder Der "Fahrung nicht gezeigt würde, ja 
Eindite® auf y; ung ift en bloßes Schema, daß ſich immer 
die all te "eProducripe Ei NDildungsfrafe bezieht, welche die 
Apart Nide ber Er Mbrung Gerbep rufe, ohne ie fie Peie 
cher Une Sen op 9 Baben Ürden;z und foiftes mitaflen Zye- 
mar "oßne Uncerfchjep. 
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rauf num 
Gen d Die Mög 
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lifiren, fie bock) felbige gleichwol auch reftringiren , d. 1. 
auf Bedingungen einfchränfen, die außer dem Verſtande 
liegen (nemlich in der Sinnlichkeit). Daher iſt das Sche 
ma eigentlich nur Das Phänomenen, oder der finnliche 
Begriff eines Gegenftandes , in Uebereinftimmung mit 
der Categorie. (mumerus efl quantitas phaenomenon, 
fin/atio realitas phaenomenon , conflans et perdurabi- 
le rerum fubftantia phaenomenon — — asternitas, 
necefi'es, Phaenomena etc.) Wenn wir nun eine te 
fringirende ‘Bedingung weglaffen ; fo amplifieiren wit, 
mie es feine, den verher einnefchränften Begriff; fo 
folten Die Caregorien in ihrer reinen Bedeutung , ohne 
alle Bedingungen der Sinnlichkeit , von Dingen über: 
haupt gelten wie fie find, anftatt, daß ihre Schemate 
fie nur Dorfteten, wie fie erfheinen , jene alfo eine von 
allen Schematen unabhängige und viel weiter erſtrecte 
Veeutung Haben, In der That bleibt den reinen Ver- 
fandesbegriffen allerdings, auch nad) Abfenderung aller 
finnlichen Bedingung ‚ eine, aber nur logiſche Bedeutung 
der bloßen Einheit der Vorftellungen, denen aber fein 
—— mithin auch Feine Bedeutung gegeben wird, 
= a Begriff vom Dbject abgeben könnte. So wit: 
a z Subftanz ‚ wenn man bie finnliche Beftimmuns 
Ebarrlichfeie wegließe, nichts weiter als ein Ermas 
——— als Subject (ohne ein Praͤdicat von eu 
= anderm zu feyn) gedacht werden fann. Aus dieſet 
oſtellung kann ich nun nichts machen, indem ſie mit 

— . Anzeige, melde Beftimmungen das Ding bat, 
eches als ein fofches eeftes Subject gelten ll 2 






Don dem Schematiſmu⸗ der. Verſi Vegt. "#7 
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um deswillen alle transfcenbentale Grunbfäge des Ver⸗ 


ftandesgebrauchs vollftändig und in einem Syſtem darle« 
gen wird. 


Grundfäge a priori führen diefen Namen nicht bloß 
deswegen, weil fie Die Gründe anderer Urtheile in fid) 
enthalten, fondern auch meil fie felbft nicht in pöhern und 
allgemeinen Erkenntniſſen gegründet find. _Diefe Eigen 
fhaft überhebe fie doch nicht allemal eines Beweiſes. 
Denn obgleich) dieſer nicht weiter objectiv geführt werben 
fönnte , fondern vielmehr alle Erkenntniß feines Objects 
zum Örunde liege, fo hindert dieß doch nicht, daß nicht 
ein Beweis, aus den fubjectiven Quellen ber Möglichkeit 
einer Erfernemniß des Gegenftandes überhaupt, zu fehaf- 
fen moglich , ja auch nöthig wäre, weil der Sag fonft 
gleichwol Den groͤßten Verdacht einer bloß erſchlichenen 
Behauptung auf ſich haben wuͤrde. 


Bw eytens werben wir uns bloß auf diejenigen 

— — die ſich auf die Categorien beziehen, ein- 
= ee Wie Principien der transfeendentalen Aeſthe · 
Ni —— weichen Raum. und Zeit die Bebingungen der 
— aller Dinge als Erſcheinungen ſind, imglei ⸗ 
He ce DReftricrien diefer Grundfäge: daß fie nemlich 
* “uf Dinge an fich felbft bezogen werden Fönnen, ge⸗ 
en alſo nicht in unfer abgeftochenes Feld der Unterfür 
einen x -ben fo machen die mathematifchen Grundfaße 
Anſcha beit dieſes Soſtems aus, weil fie nur aus ber 
"ung, aber nicht aus dem reinen — 
e 


05 Boch wird die Moglichteit derſelben, 2 
fon e Urteile a priori fenn, hier ap d 
i » tar nicht , um ihre Richtigkeit ice 
5* Cem zu bemeifen, welches fie gar — 
thi » fonbern nur die Möglichkeit folcher evi 7 
enntniſſe 2 Priori begreiflich zu machen und zu 


. lyti⸗ 
It werden aber auch yon dem Grundſat —* 
Utcheiſ⸗ reden müffen , und dieſes Be In ae 
* —— ſynthetiſchen » als mit welchen wir uns eigent- 
I; ba gen, Toeil eben dieſe Gegenftellung Die Theo» 
* der feßreren von allem 
in ihter 


Mißverſtande befreyet, und fie 
cigenthumiich 
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auch gleich in unferm Urthelle fein Widerſpruch iſt, ſo 
kann es demobngeachter doch Begriffe fo verbinden, wie 
es der Gegenftanb nicht mit fi) bringe, oder auch, ohne 
daß uns irgend ein Grund weder a priori noch a pofle- 
riori gegeben iſt, welcher ein ſolches Urtheil berechtigte, 
und fo kann ein Urtheil bey allem dem, daß es von allem 


innen Wiberfpruche Frey iſt, doc) entweder falſch oder 
grundlos feyn. 


— Satz nun: Keinem Dinge kommt ein Prädicat 
zu, welches ihm widerfpricht; heiße der Sat des Wider- 
fpruchs ‚ und ift ein allgemeines, obzwar bloß n egatives, 
ee Wahrheit, gehört aber auch darum bloß 
—7 — weil er von Erkenntniſſen, bloß als Erfennt- 
siflen überhaupt, unangefehen ihres Inhalts gile i und 
der Widerſpruch fie gänzlich vernichte und 


SM 
fitiven ie aber doch von demfelben auch einen po- 


auch machen , d. i, nicht bloß, um Falſchheit 

und Irrebum (fo fern Pr auf dem Widerfpruch beruhet) 
—— ſondern auch Wahrheit zu erkennen. Denn, 
ober — Urtheil analytiſch iſt, es mag nun verneinend 
jahend ſeyn, ſo muß deſſen Wahrheit jederzeit nad) 

werde Be des Widerfpruchs hinreichend Fönnen erfannt 
Dbjecrn enn von dem, was in ber Erkenntniß des 
das ip; ſchon als Begriff liege und gedacht wird, wird 
iderſpiel jederzeit richtig verneinet, der Begriff — 


1 — Tom oberſt. Grundſ. analyt. Urcheile. 1 91 
ruch 4 * aber gochwendig don ihm bejahet werden moͤſſen — Ne 
ch a poi« Free Oegentpeil beffelben dem — wider 


Daher mig; 


en wir au a des Widerſpruchs 
5 — — eine und — —* Principium 
gebe a — Erfenntni; gelten laſſen ; aber meiter 
"8 Fünejcpen u eden und Brauchbarkeit nicht, als ei 
ibm gar „enden Criterium der Wahrheit. Denn daß 
fg = Feine Erfennenig zuwider ſeyn fönneg ohne ſich 
ditio fine i fen, Das mache diefen Saß mol jur con- 


mir zwar jederzeit bedacht 

en Örundfeg niemals jumwider zu 

: in Anfehung ber Wahrheir yore 

fer hen Are ber Erfennen; ‚ niemals einigen * 
uß gendrrigen Fönnen. 
Es if 


aber Doch eine — 
Dar yon allem JnBate entbfößren ae >- 
unbfageg, Die eine Syntheſi weiche en ne 
ir fe in iht ei Po 
eo Es ift unmöglich 
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aus em Sag muf verftehen laffen , foift der Sag durch 
die Bebingung der Zeit afficirt, und fagt gleichfam : Ein 
Ding —A ,„ weldes etwas —B ift, kann nicht zu glei- 
der Zeit non B fenn; aber es kann gar wohl beides (B 
f wol, als nonB) nad) einander feyn. 3. B. ein 
Menfch, Ber jung ift, kann nicht zugleich alt feyn, eben 
berfelbe kann aber fehr wohl zu einer Zeit jung, zur an⸗ 
bern niche jung, d. i. alt fezn. Nun muß der Sag des 
Widerfpruchs, als ein bloß logifcher Grundfag , feine 
Ausfprüche gar nicht auf die Zeitverhältniffe einfchränfen, 
daher iſt eine folche Formel der Abfiche deffelben ganz zu« 
wider. Der Mifverftand kommt bloß daher: daf man 
ein Prädicat eines Dinges zuvoͤrderſt von bem Begriff 
deſſelben abſondert, und nachher ſein Gegentheil mit die⸗ 
fem Pradicate verfnüpft, welches niemals einen Wiber« 
ſpruch mie dem Subjecte, fondern nur mit deſſen Prädi- 
cate , welches mit jenem fonchetifch verbunden worden, 
abgiebt, und zwar nur denn, wenn bas erfte und zwey⸗ 
te Praͤdicat zu gleicher Zeit geſetzt werden. Sage id, 
— * Menfch, der ungelehrt ift, iſt nicht gelehrt, fo muß 
* Bedingung: zugleich, dabey ſtehen; denn der, ſo zu 
einer Zeit ungelehrt iſt, kann zu einer andern gar mohl 
gelebte ſeyn. Sage ich aber, fein ungelehrter Menſch 
iſt gelehrt, fo iſt der Sag analytifh, weil das Merfmal 
er Ungelaprepeir) nunmehr den Begriff des Subject 
ME ausmacht, und alsdenn erhellet der verneinende Satz 
meitteiber auf dem Sage des Widerfpruchs, ohne daß 
it > dingung ; zugleich, hinzu fommen darf. * 
AM auch die Urfache, weswegen ich oben Die are 
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berrahten „ wolches daher niemals, meber ein Verhaͤlt⸗ 
niß der Sdentität, noch des Widerſpruchs iſt, und wobey 
dem Urtheile an ihm ſelbſt weder die Wahrheit, noch ber 
Irrthum angefeben werben kann. 


Alſo zugegeben: daß man aus einem gegebenen Der 
griſſe Hinausgehen müffe, um ihn mit einem andern fon» 
thetifch zu vergleichen ; fo ift ein Drittes nörhig, worin 
allein Die Syntheſis zweener Begriffe entſtehen Fann, 
Was ift nun aber diefes Dritte, als das Medium aller 
fonehetifchen Urtheile? Es ift nur ein Inbegriff, darin 
alle unfre Worftellungen enthalten find, nemlich derinnte 
Sinn, und die Form deffelben’a priori, die Zeit. Die 
Syntheſis ver Vorftellungen beruht auf der Einbildungs- 
kraft, Die füncherifcheEinheit derfelben aber (die zum Ur- 
theile erforderlich ift) auf der Einheit der Apperception. 
Hierin wird alfo die Möglichkeit ſynthetiſcher Urtheile, 
und da alle drey die Quellen zu Vorſtellungen a priori 
enthalten ‚ auch die Möglichkeit reiner ſynthetiſcher Ur- 
teile zu ſuchen ſeyn, ja fie werden fogar aus biefen 

Gruͤnden nothwendig ſeyn, wenn eine Erkenntniß von 
Begenſtaͤnden zu Stande kommen ſoll, die lediglich auf 
der Syntheſis der Vorftellungen beruht. 


0 Wenn eine Erkenntniß objective Realität haben ‚d-i 
— einen Gegenſtand beziehen, und in demſelben Be⸗ 
auf nr um haben ſoll, fo muß der Gegenftand 
find die Eine Are gegeben werben Fönnen. Ohne das 
egrifie leer, und man hat Dadurd) zwar gedacht, 

in 
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men [hicken würden. Die Erfahrung hat alfo Prineipien 
ipree Sorm a priori zum Grunde liegen, nemlic) allger 
meine Regeln ber Einheit in der Synthefis der Erfcheinun. 
gen, deren objective Realität, als norhwendige Bedin- 
gungen, jederzeit in der Erfahrung, ja fogarihrer Mög 
lichkeit gewieſen werden kann. Außer diefer Beziehung 
aber find ſynthetiſche Säge a priori gänzlich unmöglich, 
weil fie Fein Drittes, nemlich reinen Gegenftand haben, 


an dem die ſynthetiſche Einheit ihrer Begriffe objective 
Realitaͤt darthun Fönnte, | 


Ob wir daher gleich vom Raume überhaupt, ober 
den Geſtalten, melde die productive Einbildungstraft 
in ibm verzeichnet, fo vieles a priori in ſynthetiſchen Ur- 
heilen erkennen, fo, daß wir wirklich hiezu gar feiner 
Erfahrung bedürfen; fo würde doc) diefes Erfenntniß gar 
rihes, fondern dieBefchäftigung mit einem bloßen Hirn 
gefpinft ſeyn, märe der Kaum niche, als Bedingung ber 
Erfheinungen, welche den Stoff zur äußeren Erfahrung 
smachen, anzufehen: daher ſich jene reine ſynthetiſche 
Urtheile obzwar nur mictelbar, auf mögliche Erfahrung 
ober vielmehr auf diefer ihre Möglichkeit felbit beziehen, 
und darauf allein die objective Gültigkeie ihrer Syn 
fis gründen, 


ihrer a ar Erfahrung, als empirifche Syntheſis, 
ler and oglichteit die einzige Erkenntnißart ft, — 
—*& Syntheſis Reatirär giebt, fo — — 
* Priori auch nur dadurch Wahrheit, ( a 
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hung deflen , was gefchiebt, fondern felbft der Quell der 
Grundfäße, nach welchem alles (mas uns nur als Ge— 
genftand vor kommen fann) nothwendig unter Regeln ſte⸗ 
het, weil, ohne ſolche, den Erſcheinungen niemals Er: 
fenntniß eines ihnen correfpendirenden Gegenftandes zu: 
fommen Eönnee. Selbft Narurgefege, wenn fieals Grund: 
füge Des empirifchen Verftandesgebrauchs betrachtet wer« 
den, führen zugleich einen Ausdrud die Morhmendigkeit, 
mithin wenigftens die Vermuthung einer Beftimmung aus 
Gründen , Die a priori und vor aller Erfahrung gültig 
fyn, bey fich. Aber ohne Unterfchied ftehen alle Gefege 
der Natur unter höheren Orundfäßen des Verftandes, 
indem fie dieſe nur auf befondere Fälle der Erfcheinung 
anwenden. Diefe allein geben alfo den Begriff, der die 
Bedingung und gleichfam den Erponenten zu einer Negel 


uͤberhaupt enthält, Erfahrung aber giebt den Fall, der 
unter Der Megel ftehr. 


Daß man bloß empirifche Grundfäge für Grundfü 
Ge des reinen Verftandes, oder aud) umgekehrt anfede, 
deshalb kann wol eigentlich feine Gefahr ſeyn ; denn bie 
Nothwendigkeit nach Begriffen , welche die letztere aus⸗ 
jeichner, und deren Mangel in jedem empirifchen Satze, 
— er auch gelten mag, leicht wahrgenommen 
ler — dieſe Verwechſelung leicht verhuͤten. Es 

re — Grundfäge a priori, die id) gleichwol 

möchte dem teinen Verſtande eigenthuͤmlich beymeſſen 

’ Parum, weil ſie nicht aus reinen Begriffen, ſon⸗ 


dern 
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indirect ben fich führen, folglich diejenige unmittelbare 
Evidenz niche enthalten, (objwar ihrer auf Erfahrung 
allgemein bezogenen Gewißheit unbefchadet ‚) die jenen ei⸗ 
gen iſt. Doch dies wird ſich beym Schluffe diefes Sy 
ſtems von Grundfägen beffer beurtheilen laſſen. 


Die Tafel der Categorien giebt uns bie ganz natuͤr⸗ 
fihe Anmeifung zur Tafel der Grundfäge, weil diefe doch 


nichts anders, als Regeln bes objectiven Gebrauchs der 
erſteren find. 


Alle Grundfäge des reinen Verftandes 
find demnach 


Arxiomen 
der 
Anſchauung. 

2 — 3 * 
Anticipationen Analogien 
— der 

ahrnehmung. Erfahrung 
4. 
Poſtulate 
des 
empiriſchen Denkens 
uͤberhaupt. 


um Ken Denennmgen babe ich mit Vorficht gewählt, 
Ausübung — in Anſehung der Evidenz und der 
Es wird fid ie ſer Grundſaͤtze nicht unbemerkt zu laſſen. 
> aber bald jeigen: daß, was ſowol die Evi- 

benj, 
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eben fo wenig Die Grundfäße der Mathematif in Einem 
Falle, als Die Grundfäge der allgemeinen (phyſiſchen) 
Dynamik im andern, ſondern nur die des reinen Ver— 
ſtandes im Werhaͤltniß auf den innern Sinn (ohne Un 
terſchied Der darin gegebenen Vorftellungen) vor Augen 
habe, Dadurch denn jene insgefame ihre Möglichkeit be: 
fommen. ch benenne-fie alfo mehr in Betracht ber An- 
wendung , als um ihres Inhalts willen, und gehe nun 
zur Ermägung derſelben in der nemlichen Ordnung, wie 
fie in der Tafel vorgeftellt werden. 


I. 
Ariomen der Anfchauung. 


Das Princip derfelden ift: Ale Anſchauungen 
find ertenfive Größen. | ” 


Beweis. 


Anſ — Erſcheinungen enthalten, der Form nach, eine 
a priori 9 im Raum und Zeit, welche ihnen insgeſamt 
ders ap nn Grunde liegt. Sie fönnen alfo nicht an 
—— d. i. ins empiriſche Bewußtſeyn auf- 
nigfateigen werden , als durch die Synthefis des Mans 
Raumes ob wodurch die Vorftellungen eines beftimmfen 

fammen er Zeit erzeugt werden, d. i. durch die Zu 

ſetzung des Gleichartigen und das Bewußtſeyn der 

ſyn⸗ 


ander pr in die phyſiſche der Erfcheinungen unter ein» 
’ * 
nißvermöe, metaphyſiſche, ihre Verbindung im Erkennt⸗ 
sen a priori, eingerheilt werden können). 
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jede Erſcheünung als Anſchauung eine ertenfive Größe, 
indem fie nur Durch fucceffive Syntheſis (von Theil zu 
Theil) in Ber Apprehenfion erfannt werben kann. Alle 
Erfheinungen werden demnach fchon als Aggregate 
Menge vorbergegebener Theile) angefchaut, welches 
eben nische Der Fall bey jeber Art Größen, fonbern nur 
berer ift „ Die ung ertenfiv als ſolche vorgeftellt und ap ⸗ 
prebendirg werden, 


Auf diefe ſucceſſive Syntheſis der productiven Ein« 
bildungskraft, in der Erzeugung der Geſtalten, gründet 
fih) Die Mathematik der Ausdehnung (Geometrie) mit 
ibren Ariomen, welche die Bedingungen der ſinnlichen 
Anfchauung a priori ausbrüden, unter benen allein bas 
Schema eines reinen Begriffs der äußeren Erſcheinung 
zu Stande kommen kann; 3. E. zwifchen zwey Puncten 
iſt nur eine gerade Sinie möglich ;_ zwey gerade $inien 
ſchließen feinen Kaum ein ıc. Dies find die Ariomen, 


welche eigentfich nur Größen (quanta) als ſolche be⸗ 
treffen, | 


Was aber die Größe, (quantitas) d. i. bie Ant- 
wort auf die Frage: — — Be — 
re — Anſehung derſelben, obgleich verſchiedene die⸗ 
—— ſpnthetiſch und unmittelbar gewiß (indemon- 

— find, dennoch im eigentlichen Verſtande keine 
oder ion; Denn daß gleiches zu gleichem hinzugerhan 
— abgezogen ein gleiches gebe, * he 

y 
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nen, (denn fonft gäbe es deren unendliche) fonbern 
Zahlformeln nennen. 


Diefer transfcendentale Grundfaß ber Marhematif 
ber Erfcheinungen giebt unferem Erfenneniß a priori 
große Ermeiterung. Denn er ift es allein, melcher die 
reine Marbematif in ihrer ganzen Präcifion auf Gegen 
fände Der Erfahrung anwendbar mache, welches ohne 
diefen Grundfas nicht fo von felbft erhellen möchte, ja 
auch manchen Widerfpruch veranlaffer hat. Erfcheinuns 
gen find Feine Dinge an ſich ſelbſt. Die empirifche An- 
ſchauung ift nur durch die reine (des Raumes und ber 
Zeit) möglich; was alfo die Geometrie von diefer ſagt, 
gilt auch ohne Widerrede von jener, und die Ausflüchte, 
als wenn Gegenftände der Sinne nicht den Regeln der 
Eonftruction im Raume (j. E. der unendlichen Tpeilbar- 
feit der $inien oder Winfel) gemäß feyn dürfe, muß 
wegfallen, Denn dadurch fpriche man dem Raume und 
mie ihm zugleich aller Mathematik objecrive Guͤltigkeit 
ob, und weiß nicht mehr, warum und mie weit fie 
* Erſcheinungen anzuwenden ſey. Die Syntheſis der 


Raͤume und Zeiten, als der weſentlichen Form aller An 
ſchauung, ift das ß 


was zugleich die Apprehenfion der 
Sribeinung,, mithin jede äußere Erfahrung, folglich 
auch alle 


ur Erkenntniß der Gegenftände derſelben, moͤglich 
F on was die Marhematif im reinen Gebrauch 
Alecın eweiſet, das gilt auch notwendig von dieſer. 

wuͤrfe dawider find nur Chikanen einer falſch ber 


lehrten 
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aufein Object überhaupt bezieht, in fih. Nun ift vom 
empirifchen Bewußtſeyn zum reinen eine ftufenartigeBer« 
Änderung möglich, da das Reale veffelben ganz ver: 
ſchwindet, und ein bloß formales Bewußtſeyn (a priori) 
des Mannigfaltigen im Raum und Zeit übrig bleibt: 
alſo auch eine Syntheſis ber Größenerzeugung einer Ems 

pfindung „ von ihrem Anfange, der reinen Anfchauung 
=o, «an, bis zu einer beliebigen Größe derfelben. Da 
nun Empfindung an ſich gar feine objective Vorſtellung 
ft, und in ihr weberdie Anſchauung vom Raum , noch 
von Der Zeit angetroffen wirb, fo wird ihr zwar feine 
ertenfive, aber doch eine Größe (und zwor durch bie Ap- 
prebenfion derfelben, in welcher das empirifche Benuft- 
feyn in einer gewiſſen Zeit von nichts — o bis zu ifrem 
gegebenen Maaße erwachfen kann , alfo eine intenfive 
Größe äufommen , welcher correfpondirend allen Ob⸗ 
jecten der Wahrnehmung, fo fern diefe Empfindung ent 
bäle, intenfive Größe, d. i."ein Grab des Einfluffes 
auf den Sinn, beygelegt werben muß. 


Man kann alle Erkenntniß, wodurch ich dasjenige, 
.. empirifchen Erkenntniß gehört, a priori erfen» 
men fann, eine Anticipation nennen, und 
fel iſt das die Bedeutung, in welcher Epieut 
en Kusdeuc —XRX brauchte. Da aber an den 

etwas ift, mas niemals a priori erkannt 
ern welches daher auch den eigentlichen — 
2 empiriſchen von dem Erkenntuiß a Be er 
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pfindung einer Merringerung fähig, fo daf fie abnehmen, 
mb ſo allmälig verfchminden fann. Daher ift zwiſchen 
Realität in Der Erfcheinung und Negation ein continuirli« 
de Zufammenpdang vieler möglichen Zwifchenempfindun« 
gen,deren Unterſchied von einander immer Eleiner ift, als 
der Unterfchied zwifchen ber gegebenen und dem Zero, 


oder der gänzlichen Negarion. Das ift: das Reale in 
ver Erſcheinung Dat jederzeit eine Größe, welche aber nicht 
in der Appre 


; benfion angetroffen wird, inden diefe vers 
mittelſt Dex bloßen Empfindung in einem Augenblicke 
“> niche Durch fuccefjive Syntheſis vieler Empfindungen 
geſchiedt, und alſo nicht von den Theilen zum Ganjen 
geht; es Har alfo zwar eine Größe, aber keine extenfive. 

Mun nenne ich diejenige Größe, die nur als Einheit 
pprebenbire wird, und in welcher die Vielheit nur durch 
— Berung zur Megation — o vorgeftellt werden fann, 
ee aneenfive Größe. Alſo hat jede Realität in der Ere 
—— intenſive Groͤße, d. i. einen Grad. Wenn man 
— als Urſache (es ſey der Empfindung ‚ober 
eh * Reaueat in der Erſcheinung, z. B. einer Verände: 
als Ur erachtet; fo nenne man den Grad der Nealität 
we, u fache, ein Moment, z. B. das Moment der Schwer 
jeich > ar darum , weil der Grad nur die Größe ber 
genbii > eren Apprebenfion nicht fuccejiv , fondern aus 

g * iſt. Dieſes beruͤhre ich aber hier nur beylaͤu⸗ 

zu — mit der Cauſalitaͤt habe ich fuͤr jetzt noch nicht 


So 
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ohne ihn zwiſchen Grenzen —— Augenbl⸗ — 
einzuſchließen, miebin nur fo, Daß iefer Their ſelbſt — za 
derum ein Raum, oder eine Zeit ifl. er Kaum berg * = 
alfo nur aus Räumen, Die Zeit aus Zeiten. Pure TS TI 

; en, d. i. bloße Erelfen nz ya 
Augenblide find nur Grenzen, — ni a 
Einfhräntung; Stellen aber feßen j zn ergeit jene — un nn 
ungen, die fih befcehränfen ober beſtimmen follen, na, 
aus, und aus bloßen reellen, — — — 

e oder 
en ce Beit zufammengeftreg x I 
Dergleihen Größen kann man aud) *— ar a, 
weildie Synthefis (der productiven Ein nn fe — 
ihrer Erzeugung ein Fortgang in der Zeit iſt, deren SQ Si rn 
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tinuitaͤt man beſonders durch den Ausdruck des Fließens 
(Befliegens) zu bezeichnen pflegt, 


Alle Erfcheinungen überhaupt find demnach contis 


nuirliche Größen, ſowol ihrer Anfchauung nach, als ;ten« 
five, oder Der 


bloßen Wahrnehmung (Empfindung und 

mithin Meafirär) nad) als intenfive Größen. Wenn die 
Smtbefis des Mannigfaltigen der Erfcheinung unterbros 
sen ift, fo iſt Diefes ein Aggregat von vielen Erſcheinun⸗ 
9, UND nicht eigentlich Erfiheinung als ein Auantum, 
welches niche Durch die bioße Fortfegung der productiven 
Smebefis einer gemwiffen Art, fondern durch Wiederholung 
einer immer aufhörenden Syntheſis erzeugt wird. Wenn 
ih 23 I Hafer ein Geldquantum nenne, fo benenne ich es 
ß fern richtig, als id) darunter den Gehalt von einer 
A f ein Silber verftehe; welche aber allerdings einecons 
tinuirliche Größe ift, in welcher fein Theil der Fleinefte 
weich Ondern jeder Theil ein Geldftüc ausmachen Fönnte, 
ich ab r immer Materie zu noch fleineren enthielte. Wenn 
alg fo ter jener Benennung ı 3 runde Thaler verftche, 
ec wollt iel Münzen, (ihr Silbergehalt mag ſeyn welcher 
ka * ) fo benenne ich es unſchicklich durch ein Quantum 
— » fondern muß es ein Aggregat, d. i. eine Zahl 
zum nt nennen. Da nun ben aller Zahl doc, Einheit 
ein — liegen muß, ſo iſt die Erſcheinung als Einheit 
—Mantum, und als ein ſolches jederzeit ein Continuum. 
intenfig gern Nun alle Erfcheinungen,, fowol ertenfiv, als 
etrachtet, continuirliche Größen find; fo wuͤrde 


der 
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ĩ Die Cauuſalicu⸗ i 
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Men de ausſetzte. Denn s= * e D. i. fie zur / Velche nn 
en. — nıbere, nG Qu 
* uſtand der Dinge pera egentku: — — 
—— gegebenen Zuſtandes beftinm,, day * — — 


— Ma: 

— se ung derBerftiand a priori Pd, Niche Tin X 

ein Man ice Mögli e N gar Nice a; 

er produce oetioegen, weil er Di fe uns in mehreren Ge, Ti AS 
(denn diefe Einfiche feb nn; 5 


BR iori if die SWeränderlichfej; Man 
a prio rn meil : nur, * 
* J — — — Erfcheinungen crifft, melde y;, * — 
— tung allein lehren kanm/ indeſſen = hre Urfache i — 
halt —* Unveraͤnderlichen anzuctreffen — a Aber Hier — — — 
dings — vor uns haben, Deflen wir —* ne Önnen, A a 
um reinen Grundbegriffe aller möglichen Erfaßrung, — 
— welchen durchaus nichrs Empiriſches ſeyn mus; fo FR —— 
hiene mir, ohne die Einheir des Syftems zu berlegen, de, TR, — 
gi we gemeinen Naturwiſſen ſchaft, welche auf gemij; Gr; un nn 
Be fahrungen gebauee iſt, nicht vorgreifen, > m a = 
ne \ 
— | 
[de nr Gleichwol mangelt es uns nicht an Beweisth F 
gab“ des großen Einfluffes — den dieſer unſer — 
Ge Wahrnehmungen zu anticipiren, und fo gar MR u N 


fo fern zu ergänzen, baß er allen falfchen Schluſen X RS x 
daraus gezogen werben möchten, den Riegel dorg, = SC 


‚ \ 
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Wenn alle Realitaͤt in der Wahrnehmung einen Grad 
bat, oifchen Dem und der Negation eine unendliche Stur 
fenfolge immer minderer Grade ftattfinder, und gleichwol 
einjeder Sinn einen beftimmten Grad der Keceptivicät der 
Empfindungen Haben muß; fo ift feine Wahrnehmung, 
mithin auch Feine Erfahrung möglich, die einen gänzlichen 
Mangel alles Mealen in der Erſcheinung, es ſey unmittele 
bar oder mittelbar , (durch) welchen Umſchweif im Schlier 
pen mann immer wolle,) bewiefe, d.i. es kann aus der 
Erfahrung niemals ein Beweis vom leeren Raume oder eis 
ner leeren Zeir gezogen werben, Denn der gänzliche Mans 
gel des Realen in der ſinnlichen Anfhauung Fann erftlih 
ſelbſt niche wahrgenommen werben, zweytens Fann er aus 
feiner einzigen Exfcheinung und dem Unterfhiede des Gras 
des ihrer Mealirär gefolgert, oder darf auch zur Erflätung 
berfelben niemals abgenommen werden. Denn wenn aud) 
die ganze Anfchauung eines beftimmten Raumes oder Zeit 
durch und Durch real, d,i, fein Theil derfelben leer ift; 
I MUB es doch, weil jede Kealität ihren Grad hat, der, 

Im eränderter ertenfiven Größe der Erfcheinung bis 
abi € ichts (dem Leeren) durch unendliche Stufen abneh ⸗ 
ae e unendlich verfchiedene Grade, mit welchen 
Größe ur Zeit erfüllee ſey, geben, und bie intenfive 
re er derfchiedenen Erfcheinungen Fleiner oder größer 
gleich Fa obſchon die ertenfive Größe der Anſchauung 
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Bir wollen ein Bey ſpiĩel davon geben. Ben — 
ale Naturlehrer, Da fie einen großen Unterfchjeg "an 


u Ra | 
Mom ter gfe; nm 
Volumen (theils Durch Das oment —— De — 
i ide — 
des gegen andere bemwegre Macerien) Wahrmep tfR * 
— 
| 


der Erfheinung) mmiüfle ira — Ar in N ng 
fhiedenem Maaße, leer ſeyn ° EL on u Ras 


ee a en 
es hier nie Undurchbringlichfeir : er Gewicht a DI 
weil Diefes empirifche Begriffe je > Mergers gi, RS = 8 
fen, und fid nur der —— — — — — 
nach unterſcheiden Fönne. Die ſer Vorausfegung, dq,, Ta 
feinen Grund in der Erfahrung baben konnten, ung de. nn < 
fo bloß metaphyſi ſchh ift, feße — Fr N 2 
eis entgegen, ber zwar ben Unrerfchied in pe. x — 
füllung der Räume niche erflären ſoll aber Bock, NS —F 
vermeinte Noethwend ig leit jener Voraus ſetzung, KG _ UO, 
ten Unterfchied niche anders, als durch anzunehmende Er x ER 
en ee ALS" 
ie erftan 2 vr 
n — ——e—— auch auf andere * IR a 
fen, wenn die Naturerflärung biezu irgend eine Yp., VD = =, 
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nothwendiĩg machen ſollte. Denn da ſehen wir, daß, ob⸗ 
ſchon gleiche Mäume von verſchiedenen Materien vollfom- 
men erfüllte feyn mögen, fo, daß in feinem von beiden 
ein Punce iſt, in welchem nicht ihre Gegenwart anzutref- 
fon wäre, fo Habe doc) jedes Reale bey derfelben Quali- 
taͤt ihren Grad (des Widerftandes oder bes Wiegens), wel- 
her ohne Werminderung der ertenfiven Größe oder Menge 
ins Unendtiche kleiner feyn kann, ehe fie in das Leere uͤber⸗ 
geht, und verſchwindet. Se fann eine Ausfpannung, die 
einen Raum erfüllt, 3. B. Wärme, und auf gleiche Weile 
jede andere Mealitär (in der Erfcheinung), ohne im min. 
deften den Fleinften Theil diefes Raumes leer zu laffen, in 
ihren Sraden ins Unendliche abnehmen, und nichts deſto 
weniger den Raum mit dieſen kleinern Graden eben 
wol erfüllen, als eine andere Erſcheinung mit geb 
heren · Meine Abſiche ift hier feinesmeges , zu be 
—— * Daß dieſes wirklich mit der Verſchiedenheit der 
eher » ihrer fpeeififchen Schwere nach, fo bewandt 
— m nur aus einem Grundfagebes reinen Verftan- 
ER en: daß die Natur unferer Wahrnehmungen 
fälfchlict )e Erflärungsart möglich made, und daß man 
gleich > das Meale der Erfcheinung dem Grade nach als 
a eh und nur der Aggregation und beren ertenfiven Groͤ⸗ 
gebfi als verſchieden annehme, und biefes fo gar, voͤr⸗ 


san“ Maßen, durch einen Grundſatz des Verſtandes ⸗ 
Priori behaupte. d ß 


Es 
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D erregr darüber... im 
etwas Auffallenbes arı fich, un Fe 
d geg 
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Satz, als der von dem Grab «a n ealen in den G, gg u 
nungen ift, und mirbin der Mooglichkeit de; in fi 


Nern Ba 
ſchiedes dr Empfindung felbff, wenn man bon ; Une D 


— rer a — 
Pifien Bualicäe aBftrapire, wurd es if af ng eine TI 
Auflöfung niche unwurrdige Srage: * der Berftanp —E — 
in ſynthetiſch über Erfeheinungen a prior; — 


m . ẽus ſpr ec$ —X 
und dieſe fogar in Demjenigen , mas eigentlich und Den Rn 


7 — 
empiriſch iſt, nemlich Die Empfindung angehe, * 88 a 
ren Fönne, x, — 


Die Qualitaͤt der Empfindung iſt iederjeit blo 
pirifh, und fann = priori gar nicht vorgeſtelſ⸗ Der 
. DB. Farben, Gefehmack zc. ber das Reale, I 
den Empfindungen überbaupf correfpondirr, im, Gege 
mit ber Negation — ©, fteller nur etwas vor, defferg R nm 
griff an ſich ein Seyn enrbält, unb bedeurer nichts af — 
Syntheſis in einem empirifchen Bewußtſeyn uͤberh N 
In dem innern Sinn nemlich Fann das empiri ſche Be * 
ſeyn von o bis zu jedem größern Grade erhoͤher Dar IS > 
fo daß eben dieſelbe ertenfive Größe der An ſchauung N Q, > 
erleuchtete Fläche) fo große Empfindung erregt, als — — 
gregat von vielem andern (minder erleuchteten Mar, EN - 
Man fann alfo von ber — Größe ber Er de; In F — 
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gaͤnzlich ab ſtrahiren, und ſich doch an der bloßen Empfin⸗ 
dung in einem Moment eine Syntheſis der gleichfoͤrmigen 
Steigerung von o bis zu dem gegebenen empirifchen Der 
wußtſeyn Dorfiellen. Alle Empfindungen werden baber, 
els ſolche, zwar nur a priori gegeben, aber bie Eigen- 
fhaft der ſelben ‚ daß fie einen Grad haben, kann a priori 
erlannt werden. Esift merfwürdig, daß wir an Größen 
überbaupe a priori nur eine einzige Qualität, nemlich 
die Continuitãt ‚ an aller Qualitaͤt aber (dem Realen der 
Efdeinungen) nichts weiter a priori, als bie intenfive 
Quantitär derfelben , nemlich daß fie einen Grad haben, 


iberlaffen. nen, alles übrige bie er Erfah 


. 3. 
Analogien der Erfahrung. 


Das Princip derſelben ift: Erfahrung ift nur 
> Die Vorſtellung einer nothwendigen Verknuͤ⸗ 
3 der Wahrnehmungen moͤglich. 


das durch Wahrnehmungen ein Object be⸗ 
die ſeibſt Sie iſt alſo eine Syntheſis der Wahrnehmungen, 
die ſynit nicht in der Wahrnehmung enthalten iſt, ſondern 
nem B, fihe Einheit des Mannigfaltigen berfelben in eis 
kennen; Pußtfeyn enthaͤlt, welche das Weſentliche einer Er- 
ß der Dbjecteder Sinne, d. i. der Erfahrung * 

o 


5.11-Hami 


bloßen Empio 
gleichtörmiger 

empitiſchen do 
werden deſe 

aber die Eine 
„ fann ap 
mir on &rif? 
litaͤt, nal 
dem Neakn 
3 bie intenf® 
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der Erfah 
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bloß der Anfhauung ober Empfindung pe &; 
made. Nun fommen zmar in der Erfaprun 'Ane) 4 
nehmungen nur zufälliger Wei ſe zu einander 9 die en 
Nothwendigkeit ihrer 3er fraripfiungausdengn daß DR 
gen felbft erhellee, noch erbellen fann, weinx eh a. > 
nur eine Zufammenffellung bes Manniafapy; Picbenget a 
riſchen Anfhauung , aber Feine Borftelungy Leto DT 
mendigfeit der verbundenen Eriftenz der g, "der g) * F 
bie fie zufammenftelle, im Raum und Zeir j, be einun 
getroffen wird. Da aber Erfabrung ein Eifer den — 
Objecte durch Wahrne hmarigen iſt, folgtihnag, 6 X — 
im Daſeyn des Mannigfalrigen, nicht mie * er Äle, 
zuſammengeſtellt mwirb, ſondern mie es objecriy — — 
iſt, in ihr vorgeſtellt werben ſoll, Die Zeir febyp N der EN 
wahrgenommen werben fann, fo kann bie Befkin aber ., ẽ 
Eriftenz der Objecre in Der Zeie nur durch ihre Berpr Sa 
in der Zeit überbaupe, mirbin nur durd) 5 * nd, a 
fnüpfende Begriffe, gefebeben. Da dieſe 
zugleich Norhivendigfeir bey fich führen, jo ij — — — 
nur durch eine Vorſtellumg ber nothwendigen — * Si RS 

E 


der Wahrnehmungen möglich. 
- 
> 


Diedreymodi der Zeit find Behatrlichkeit F 
und Zugleihfeygn. Daher werden drey Kegeln alte, = 


verhältmiffe der Erfcheinungen, mornad jeder ihr De 
in Anfehung der Einheit aller Zeit beftimme werden * 
vor aller Erfahrung vorangehen, und dieſe allererp Rx 

lih machen. 2 8 
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Der allgemeine Grund ſaßtz aller dreyen Analogien be- 
ruht auf Der nothwendigen Einheit der Apperception, in 
Anfehung alles möglichen empirifchen Bewußtſeyns (ber 
nedmung,) zu jeder Zeit, folglich, da jene a priori 
um Grunde liege, auf der ſynthetiſchen Einheit aller Er⸗ 
fdeinungen nach ihrem Verhältniffe in der Zeit. Denn 
bie urfprüngfiche Apperception beziehe ſich auf den innern 
Sinn (den Inbegriff aller Worftellungen) , und zwar a 
priori auf die Form deſſelben, d. i. das Verhaͤltniß des 
mannigfaftigen empirifchen Bewußtſeyns in der Zeit. In 
ber ur ſpruͤnglichen Apperception ſoll nun alle dieſes Man⸗ 
nigfaltige, feinen Zeitverhaͤltniſſen nad), vereinigt werben; 
denn Diefes ſagt die transfcendentale Einheit derfelben = 
PROFI, under welcher alles ſteht, was zu meinem (b. i. 
meinem einigen) Erfennmiffe gehören foll, mithin ein Ge 
xnſtand für mich werben fann. Diefe ſynthetiſche Ein- 
heit in dem Zeitverhäftniffe der Wahrnehmungen, welche 
Priori beſtimmt ift, iſt alſo das Geſetz: daß alle empiri⸗ 
Ihe Beirbeftimmungen unter Kegeln ber allgemeinen Zeitbe- 
ee tung ſtehen müffen, und die Analogien der Erfahrung, 


Venen mir; müffen dergleichen Res 
gen fepn. jest handeln wollen, müffen derg 


fie ni efe Grundfäge haben bas Befonbere an ſich, daß 
Picifche die Erfcheinungen , und bie Spnthefis ihrer em» 
erhal nfchauung, fondern bloß das Dafepn, und ihr 
feyns ltniß unter einander in Anſehung dieſes ihres Da- 
erwaͤgen. Nun kann die Art, wie etwas in der Er- 


ſchei⸗ 
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fheinung apprebenbirre wird , a priori dergeſtaſt ß — 
ſeyn, daß die Regel ihrer Synt heſis agleſch dieſ⸗ nf Per 
ung a priori in jedern en rn fen Dar, .n 
geben, d. i, fie daraus zu —— * ringen kann. 
das Daſeyn der Er ſchei nurigen bi che erf, Pe 
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terſchiede, anticipiren Fennen. SZ 


Die vorigen zwey &rundfäße, weldeigy,, * 
matifche nannte, in Becracht deſſen, + fie die Pa — 
— 
auf Erſcheinungen ihrer bloßen Möglidfeir nach, und f 
ten, wie fie fowol ihrer An — ——— As dem Realen "Ta 
ver Wahrnehmung nach, nach — Kan hemarig, « > 
Epnthefis eryeuge werben — —— Dee fornof £., 
einen, als bey der andern bie Zablgröfen, nd, mie 
nen, bie Beſtimmung ber Erſcheinung als rehe,gchra,, x II nn 
werben fönnen. So merbe ich 5. B. den Grad der ka — 
pfindungen des Sonnen lichts aus etwa 200000 Ele, an 
ungen dutch den Mond zufammenfegen und a prior; a 
ftimmt geben, d. i. confiruiren Fönnen, Daher ii D 
wir die erfteren Grundfäge conſtitutive nennen. m, 
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fowerben fie nur auf das Verhältniß des Dafenns gehen, 
und feine andre als bloß regulative Principien abgeben 
fonnen. Da ift alfo weder an Ariomen, noch) an Anticis 
pationen Zu Denken, fondern, wenn uns eine Wahrneh- 
mung in einem Zeitverhältniffe gegen andere (obzwar unbe 
fimmte) gegeben ift; fo wird a priori nicht gefagt werden 
fönnen > wolche andere und tie aroße Wahrnehmung, 
> ern, wie fie dem Dafeyn nad), in dieſem modo det 
Zeit, mie jener nothwendig verbunden fey. In der Philos 
ſophie bedeuten Analogien etwas ſehr Verſchiedenes von 
demjenigen, was ſie in der Mathematik vorſtellen. In 
dieſer find es Formeln, welche die Gleichheit zweener Gro⸗ 
ßenver altniſſe ausſagen, und jederzeit conſtitutiv, ſo, 
daß, wenn zwey Glieder der Proportion gegeben ſind, auch 
daS Dritte dadurch gegeben wird, d. i. conſtruirt werden 
Penn. In der Philoſophie aber ift die Analogie nicht die 
ÖteichHeic zweener quantitativen, fondern qualitativen 
erbälenifie, wo ic) aus drey gegebenen Öliedern nur das 
Serhättnig zu einem vierten, nicht aber diefes vierte 
age ſelbſt erkennen und a priori geben fann, wol aber 
Der egel Habe, es in der Erfahrung zu fuchen, und ein 
Der —— es im derſelben aufzufinden. ine Analogie 
aus Yfahrung wird alfo nur eine Regel feyn, nach welcher 
Wahr ahrnehmungen Einheit der Erfahrung (nicht mie 
Baupe), edmung feibft , als empiriſche Anſchauung uͤber⸗ 
aͤnd en fpringen fol, und als Grundſatz von den Gegen⸗ 
regui (der Erfcheinungen) nicht conſtitutiv, fondern bloß 
ativ gelten, Eben daffelbe aber wird auch von den 


Poſtu⸗ 
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nert ward, und bier vorzüglich angemerfr Werden Ra 
iſt diefes: daß diefe Analogien nid als Örympya ent nn» 
ransfcendentalen, fonbern — —— * 99 77 Due 
desgebrauchs, ihre alleinige "Be * — Gutigten — — 
daß Folglich bie Erfeheinungen uict unter die Cargo an u 
ſchlechthin, ſondern nur — — wemare ſubſu FE See 
werden muͤſen. Denn, wären Die Öegenftände, auf — 
Ge dieſe Grundſaͤtze bezogen werben follen, Dinge an rn ug 
ſelbſtz ſo wäre es ganz N: Bra je ine, Q 
3 > s nichts al 
riori ſynthetiſch zu erkennen eu z - — 
— le vollftändige Erenntniß, auf die Q 
Orundfäge a priori zuletzt doch immer ——— mü —— 
lediglich die mögliche Erfahrung iſt, folg ich oͤnnen ao J 
nichts, als bloß die Bedingungen der ae des XXX = 
4 — Syntheſis der Erſchei 
ſchen Erkenntniſſes in der Syncheſis ſch nun & ae ie 
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zum Ziele Haben; diefe aber wird nur allein in bem She 
ma des reinen Werftandesbegrifis gedacht, von deren Ein« 
heit, als einer Syntheſis überhaupt , die Caregorie die 
burdy Feine finnliche Bedingung reſtringirte Function en» 
hält. Bir werden alfo durd) diefe Grundfäge die Er+ 
fHeinungen nur nad) einer Analogie, mit der logifchen und 
allgemeinen Einheit der Begriffe, zufammenzufegen be 
rechtige roerden , und daher ung in dem Grundfaße felbit 
zwar Der Categorie bedienen, in der Ausführung aber (der 
Anwendung auf Erſcheinungen) das Schema derfelben, 
als den Schrüffel ihres Gebrauchs , an deflen Stelle, oder 
jene Vielmehr, als reftringirende Bedingung, unter dem 
Namen einer Formel des erfteren, zur Seite fegen. 


A. 
Erfte Analogie 
Srundfag der Beharrlichkeit der Subftanf 


"Bey allem Wechſel der Erfheinungen beharret 
= Subftan;, und das Quantum derfelben wird in Der 
atur weder vermehrt noch vermindert. 


Bew eis. 
Alle 


Erſcheinungen find in ber Zeit, in welchet, 
Pr ubftrar » (als beharrlicher Form der inneren Ans 
Vorgef 19 ,) das Zugleichfeyn ſowol als die Folge allein 
ſtellt werden kann. Die Zeit alſo in der aller 

W 
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Wechſel der Erſchei niarnger gedacht werden fu, ’ 
und wechfeleniche ; meil fie Dasjenigeift, ;, Bel, leg 
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6 ” Nun — run x ar 


— — und an Dem aller Wechfer Van 

— ——— RN 

demfelben in der Apprebenfion VOHrgenommMen nn a 

fann. Es it aber Das —— —“ alles Kealen, N es 

Eriften; der Dinge gebörigen, Die Eubftan;, a . an, 3 

cher alles mas zum Dafenn gebört, nmır als —ãe x 
Q 


« 1 J ER 7 — 
kann gedacht werden. Soↄisuuc * 2 Darrliche — 
mit in Verhaͤltniß alle Zeictver hã eniffe der E Bein DRS 

N fönnen, Die Subſtan — 
allein beſtimmt wer den Im Ta 
ſcheinung, d.i. das SKeale dverfelben, was als Sub ER . 


alles Wechfels immer baffelbe bleibe. Da Diefe atj 
Dafeon nicht wechfein fann, fo fann ihr Quancum u 
der Natur auch weder permebre noch derminbere werd ® > 
ee. x 
> 
Unfere Apprehenfion bes Mannigfaltigen der a 
ſcheinung ift jederzeie ſucceſſiv, und iſt alfo immer — 


. u > 2 
ſelnd. Wir können alfo Dadurch allein niemals beſt SE = 


men, ob diefes Mannigfaltige , als Gegenftand der D 

ſahrung, zugleich fen, oder nad) einander folge, wo = 
ihr nicht etwas jum Grunde liegt, mas jederzeit ift, U 
etwas Bleibendes und ae von. nt 
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Wehfel und Zugleichfenn nichts, als fo viel Arten (modi 
der Zeit) find , wie das Beharrliche eriftire. Nur in * 
dem Debarrlichem find alfo Zeitverhäftniffe möglich 
(denn Sirrrultaneitaãt und Succeffion find die einzigen Ver⸗ 
bältnifle in Der Zeit), d.i. das Beharrliche ift das Sub⸗ 
flratum Der empirifchen Vorftellung der Zeit felbft, an 
welchern afle Zeitbeſtimmung allein möglich ift. Diede 
harrlichkeit Drücke überhaupt die Zeit, als das beftändi 
ge Correfarum alles Daſeyns der Erfcheinungen, alles 
Wechfels und aller Begleitung, aus. Denn ber Wed. 
fel trifft die Zeit ſelbſt nicht, ſondern nur die Erſcheinun⸗ 
gen in ver Zeit (fo wie das Zugleichfeyn nicht ein 
modus Der Zeit felbft ifk, als in welcher gar feine Tpeile 
sugleich „ ſondern alle nach einander find). Wollte man 
der Beie ſelbſt eine Folge nach) einander belegen, ſo 
müßte m 


5 an noch eine andere Zeit denken, in welcher diefe 
(ge woglich wäre, Durch das Beharrliche allein be 
tümme v a 


reib s Dafeyn in verfchiedenen Theilen der Zeit« 
9° nach einander eine Größe, dieman Dauer nennt. 
— in der bloßen Folge allein it das Dafenn Ämmer 
eft "dindend und anhebend, und hat niemals bie min« 
nu röße, Ohne diefes Beharrliche ift alfo Fein Zeit: 
genom Nun kann die Zeit an fich ſelbſt nicht wahr 
Erfa a en werden; mithin ift Diefes Beharrliche an ben 
folatı, mungen das Subſtratum aller Zeitbeftimmung , 
tifchen Zuch Die Bedingung der Möglichkeit aller ſynthe⸗ 
und Einheit der Wahrnehmungen, d. i. der Erfahrung, 
an dieſem Beharrlichen kann alles Daſeyn und 


aller 
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dogmatiſch, Dd. i. aus Begriffen, geführt werben fann, 
weil er einen ſynthetiſchen Satz a priori betrifft , und 
man niemals daran dachte, daß dergleichen Säge nut 
in BeziehHrng auf mögliche Erfahrung gültig fen, mite 
hin auch nur durch eine Debuction der Möglichkeit der 
legtern Bewieſen werden fönnen ; fo ift fein Wunder, 
wenn er zwar bey aller Erfahrung zum Grunde gelegt 


(weil man deffen Bedürfniß bey der empirifchen Erfennt 
niß fühle), niemals aber bewieſen worden iſt. 


Ein Phitofoph wurde gefragt: wie viel wiegt ber 
Rauch) ? Er antwortete: ziehe von dem Gewichte de$ 
‚verbranneen Holzes das Gewicht der übrigbleibenden 
Aſde ab, fo Haft du das Gewicht des Rauchs. Erfegte 
alfo als unmiderfprechfich voraus: daß, felbft im Feuer, 
pe Materie (Subftanz) nicht vergehe, fondern nur die 
ee Derfelben eine Abänderung erleide. Eben fo mar 
gefag aus nichts wird nichts, nur ein anderer Fob 
mebr * 8 dem Geundſatze der Beharrlichkeit, ober viel 
Eubjecre immermäprenden Dafeyns bes eigentlichen 
ge an de = den Erſcheinungen. Denn, wenn dasjeni⸗ 
das eigenen (beinung, was man Subftanz nennen will, 
io mug : che Subſtratum aller Zeitbeſtimmung feyn foll, 
der te alles Dafeyn in der vergangenen, als das 
den ii Zeit, daran einzig umd allein beſtimmt wer- 
darum A ® aber können wir einer Erfcheinung nur 
ſeyn zu alle — Subſtanz geben, weil wir ihr Da⸗ 
® Zeit vorausjegen, welches Durch das Wort 

Be 
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ander Subftanz ein beſonderes Daſeyn beygelegt, (. E. 
ver Bewegung , als einen Accidens der Materie,) ſo 
nenne man dieſes Daſeyn die Inhaͤrenz, zum Unterſchie— 
de vom Daſeyn der Subſtanz, die man Subſiſtenz nennt. 
Allein Hieraus entſpringen viel Mißdeutungen, und es 
iſt genauer und richtiger geredt, wenn man das Accidens 
nur Durch Die Arc, mie das Daſeyn einer Subſtanz po 
fiio Beftimmt ift, bezeichnet. Indeſſen ift es doch, ver, 
möge Der Bedingungen des logifchen Gebrauchs unfers 
Veftandes, unvermeidlich, dasjenige, was im Dafeyn 
einer Subftanz wechſeln kann, indeflen, daß die Sub» 
ſtanz bleibe, gleichfam abzufondern, und in Verhältniß 
auf das eigentliche Beharrliche und Radicale zu betrach- 


ten; daher denn auch diefe Categorie unter dem Titel der 
Verhäleniffe ſteht, mehr als die Bedin 


gung derfelben, 
als daß fie felbft ein Verhaͤltniß enthielte, 


Auf diefer Beharrlichfeit gründet fich nun auch bie 
chrigung des Begriffs von Veränderung. Entſte⸗ 

ben und Vergeben find nicht Veränderungen besjenigen, 
a. entſtehet oder vergehet. Veraͤnderung ift eine Art 
— eriftiven, welche auf eine andere Art zu eriftiren eben 
— Segenſtandes erfolget. Daher iſt alles, mas 
feit. oert, bieibend, und nur fein Zuftand weqh⸗ 
triffe Da Diefer Wechfel alfo nur bie Beftimmungen 
Re e Die aufhören oder auch anheben Fönnen ; fo Föns 
fagen ar, in einem etwas parabor fcheinenden Ausdruck, 
’ nur das Beharrliche (die Subftanz) wird verän 


dert, 
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und die Erfcheinungen würden fih alsdenn auf zweyerley 
Zeiten beziehen, in denen neben einander das Dafeyn vers 
flaͤſe, welches ungereimt ift. Denn es ift nur Eine Zeit, 
in welcher alle verfchisdene Zeiten nicht zugleich, fondern 
nad) einander geiegt werben müffen. 


So iftdemnad) die Beharrlichfeit eine norhmendige 
Bebingung, unter welcher allein Erfcheinungen, als 
Dinge oder Gegenftände, in einer möglichen Erfahrung 
beflimmbar find. Was aber das empirifche Criterium 
biefer nothwendigen Beharrlichfeit und mit ihr der Sub» 
ffantialitäc der Erſcheinungen ſey, davon wird uns die 
Folge Gelegenheit geben das Nöthige anzumerken. 


B. 
Zweyte Analogie. 
Srundfag der Zeitfolge nach dem Geſetze 
der Eaufalität. 


Veränderungen geſchehen nady dem Geſetze 
erfnüpfung der Urfahe und Wirkung. 


Beweis, 


Alle 
ber V 


——— alle Erſcheinungen der Zeitfolgeinsgefamtnur 
feyn derungen ‚ d, i. ein fucceffives Seyn und Nicht: 
harret * Beſtimmungen der Subſtanz ſeyn, die da be 
us Pi folglich das Seyn der Subftanz ſelbſt, welches 
felben heſeyn derſelben folgt, oder das Nichtſeyn der: 


’ Welches aufs Dafeyn folge, mit anderen Wor- 
ten, 
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durch die bloße Wahrnehmung das objective Verhaͤltniß 
der einanberfolgenden Erſcheinungen unbeſtimmt. Di 
mit DBiefes nun als beftimme erfannt werde, muß das 
DVeabhälenig zwifchen ben beiden Zuftänden fo gedacht wer« 
ben, Daß Dadurch als nothwendig beftimmt wird, wel 
er der ſelben vorher, welcher nachher und nicht umges 
fehre muͤſſe gefege werben, Der Begriff aber, der eine 
Nothwendigkeit der ſynthetiſchen Einheit bey fich führt, 
fann nur ein reiner Werftandesbegriff feyn, der nicht in 
ber Wahrnehmung liegt, und das iſt hier der Begriff 
des Verhaltniſſes der Urfahe und Wirkung, wovon 
bie erftere vie leßtere in der Zeit, als die Folge, und 
nicht als etwas, was bloß in der Einbildung vorherge⸗ 
hen (oder gar überall nicht wahrgenommen ſeyn) Fönnte, 
beftimme. Alſo ift nur dadurch, daß wir die Folge der 
Erfcheinungen r mithin alle Weränderung dem Gefege ber 
Eaufalicär unterwerfen, felbft Erfahrung d. i. empiri⸗ 
fbes Erfennenig von denfelben möglich; mithin find fie 
felbft , als Gegenftände ver Erfahrung, nur nad) eben 
bem Sefege möglich. 


Die App igfaltigen eie 
nung iſ —— Dedenfion des Mannigfaltigen der Exfch 
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tung fteigere „ das Haus gar fein Ding an ſich ſelbſt, 
fondern nur eine Erfcheinung, d. i. Worftellung, deren 
transfcendentaler Gegenftand unbekannt ift; mas ver- 
ftehe id) alfo unter der Frage: wie das Mannigfaltige 
in ber Erſcheinung felbft (die doch nichts an ſich ſelbſt ift) 
verbunden ſeyn möge? Hier wird das, mas in ber fuc« 
eefivden "Apprebenfion liegt, als Vorftellung, die Erſchei⸗ 
nung aber , die mir gegeben ift, ohnerachtet fie nichts 
weiter als ein Inbegriff diefer Vorftellungen ift, als der 
Gegenftand derfelben betrachtet, mit welchem mein Be 
Hi, Den ich aus den Vorftellungen der Apprehenfion 
ziehe, zuſammenſtimmen ſoll. Man ſiehet bald, daß, weil 
Mebereinftinmung der Erfenntniß mit dem Object Wahr- 
beit iſt, Hier nur nad) den formalen Bedingungen der 
empirifchen Wahrheit gefragt werden fann, und Erfcheis 
nung, dam Gegenverhälmif mit ben Vorftellungen ber 
Apprebenfion ‚ nur dadurch als das davon unterſchiedene 
Object Derfelben koͤnne vorgeftellt werden, wenn fie unter 
fon. regen ſteht, welche fie von jeder andern Apprehen ⸗ 
Mannine | Peider , und eine Art der Verbindung des 

‚faltigen nothwendig macht. Dasjenige an ber 
Kegel ug , was bie Bedingung diefer nothwendigen 

Apprebenfion enthält, iſt das Object. 


etwas ee laßt uns zu unfrer Aufgabe fortgehen. Daß 
vorher ee d. i. etwas, ober ein Zuftand werbe, der 
R war, kann nicht empirifch wahrgenommen 


werben, 
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ober links Das Mannigfaltige der empiriſchen Anſchauung 
apprebenbiren. In der Reihe dieſer Wahrnehmungen 
war alſo keine beſtimmte Ordnung, welche es nothwendig 
machte, woenn ich in der Apprehenſion anfangen müßte, 
um das Mannigfaltige empirifch zu verbinden, Diefe 
Pegel aber ift bey der Wahrnehmung ven dem, mas ges 
fhiede, jederzeit anzutreffen, und fie macht die Ordnung 
der einander folgenden Wahrnehmungen (in der Appre⸗ 
henfion Diefer Erfcheinung) nothwendig. 


IH werde alfo in unferm Fall, die ſubjective Fol 
ge der Apprehenſion von der objectiven Folge der Er⸗ 
fheinungen ableiten müffen, weil jene fonft gänzlich un. 
beftimme ift, und Beine Erfcheinung von der andern un« 
terſcheidet. Jene allein beweife nichts von der Verknuͤ⸗ 
pfung des Mannigfaltigen am Object, meil fie ganz belier 
big iſt. Dieſe alfo wird in der Ordnung des Mannigfale 
tigen Der Erfcheinung befteben, nach welcher die Appre⸗ 
henfion des einen (mas gefchieht) auf die bes andern (das 
vorbergehr) nach einer Regel folgt. Nur dadurch fann 
ih von der Erfcheinung feibft, und nicht bloß von meiner 
Apprebenfion » berechtigt fern zu fagen: daß in jener ei⸗ 
> Öolge anzutreffen fen, melches fo viel bedeutet, als 
aß ich Die Apprebenfion nicht anders anftellen Eönne, als 

gerade in Diefer Folge, 
too einer folhen Regel alfo muß in dem r was 
einer Begebenheit vorhergeht, Die Bedin⸗ 


gung 





— — — —— — — 
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gewiſſe Folge als objectiv nothwendig gemacht wind. Ich 
werde alfo nicht ſagen: daß in der Erſcheinung zwey Zu · 
ſtaͤnde auf einander folgen; ſondern nur: daß eine Ap⸗ 
prehenfion auf die andrefolge, welches bloß etwas Gub- 
jectwes ift, und fein Object beftimme, mithin gar nicht 


vor Erfenneniß irgend eines Gegenftandes (ſelbſt nicht in 
der Erficheinung) gelten kann. 


IBenn wir alfo erfahren, daß etwas gefchiehet, fo 
fegen wir dabey jederzeit voraus, daß irgend etwas vor« 
ausgehe Wworauf es nad) einer Regel folge. Denn ohne 
diefes wuͤrde ich nicht von dem Object ſagen, daß es fol: 
ge, weil bie bloße Folge in meiner Apprehenfion, wenn 
fie niche Durch eine Regel in Beziehung auf ein vorherge⸗ 
bendes beftimme ift, Feine Folge im Objecte berechtiget. 
Afo gefchiehe es immer in Ruͤckſicht auf eine Regel, nad) 
welcher Die Erfcheinungen in ihrer Felge, d. i. fo wie fie 
erheben ‚ Durd) ven vorigen Zuftand beſtimmt find, daß 
ih meine fubjective Syntheſis (der Appreherfion) objectiv 
— — ie nur fediglich unter diefer Vorausſetzung als 

’ e . , 
möglich, ſt Die Erfahrung von etwas, was gefdhieht, 


a ſcheint es, als mwiberfpreche dieſes allen Ber 
Berftan FEN, Die man jebergeit über den Gang unferes 
altereri © Sebrauchs gemacht hat, nach welchen mir nur 
—* die wahrgenommenen und verglichenen 
chen menden Folgen vieler Begebenheiten auf vor: 


Erfcheinungen, eine Kegel zu entdecfen, ge 
feitet 


A — 
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Apprebenfion unterfcheiben , als wenn eine Regel zum 
Grunde liegt, Die uns noͤthiget, dieſe Ordnung ber Wahr: 
nefmungen vielmehr als eine andere zu beobachten, ja 
daß Diefe Mörhigung es eigentlich fey, was die Vor« 
—— einer Succeſſion im Object qllererſt möglich 
macht. 


- 


; Wir Haben Worftellungen in uns, beren mir uns 
auch bewußt werben koͤnnen. Diefes Bewußtſeyn aber 
mag fo weit erſtreckt, und fe genau oder puͤnctlich fern, 
als man wolle, fo bleiben es doch nur immer Vorſtellun⸗ 
En D. i. innre Beſtimmungen unferes Gemuͤths in die⸗ 
em oder jenem Zeitverhäleniffe. Wie fommen wir nun 
dazu , Daß mir diefen Vorftellungen ein Object feßen, oder 
über ibre fubjective Realität, als Modificationen, ihnen 
noch ‚ id) weiß nicht, was für eine, objective belegen ? 
Objective Bedeutung kann nicht in der Beziehung auf ei: 
R anbre Vorftellung (von dem, was man vom Gegen: 
— nennen wollte) beſtehen, denn ſonſt erneuert ſich 

Age: wie geht dieſe Vorſtellung wiederum aus ſich 


es, eigen iſt? Wenn wir unterſuchen, was 
— Siehung auf einen Begenſtand unſeren Vor⸗ 
bie a eine neue Beſchaffenheit gebe, und weiches 
daß fie ni fey ‚ bie fie dadurch erhalten, fo finden wit, 
felungen — weiter thue ‚ als die Verbindung der Vor— 
fie einer a eine gewiffe Art nothwendig zu machen, und 


egel zu unterwerfen ; ba umgefehre nur dü- 
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eht eſetzt wird, dieſe beſtimmte Begebenheit un 
De her nothwendig folge. Dadurd) gefchieht 
es: daß eine Ordnung unter unfern Vorftellungen wird, 
in welcher das Gegenwärtige (fo fern es geworden) auf ir- 
gend einen vorhergehenden Zuftand Anmweifung giebt, als 
ein, obzmwar noch unbefiimmtes Correlatum diefer Eräug« 
niß, Die gegeben ift, welches ſich aber auf dieſe, als fei- 
ne Folge, beſtimmend bezieht, und fie nothwendig mit 
fih in Der Zeitveihe verfnüpfet. 


Wenn es nun ein nothwendiges Gefeg unferer Sinn⸗ 
lichkeid, mithin eine formale Bedingung aller Wahrneh⸗ 
mungen ift: daß die vorige Zeit die folgende notwendig 
beftimme (indem ich zur folgenden nicht anders gelan« 
gen kann, als durch die vorhergehende) ;_fo ift es au) 
en unenrbehrliches Geſetz der empirifhen Vorftellung 
der Zeitreihe, daß die Erfeheinung. Der vergangenen 
Zeit jebes Dafeyn in der folgenden beftimmen , und daß 
diefe, als Begebenheiten, nicht ſtattfinden, als fo fern 
—* ihnen ihr Daſeyn in der Zeit beſtimmen, d. i. nach 
u. Megel feftfegen. Denn nur an den Erfcheinungen 


Zeire — dieſe Continuitaͤt im Zuſammenhange Der 
en empirifch erfennen. 


—— aller Erfahrung und deren Moͤglichkeit gehoͤrt 
daß —— und das erſte, was er dazu thut, iſt nicht: 
ſondern * Vo rſtellung der Gegenſtaͤnde deutlich macht, 
—— AB er Die Vorſtellung eines Gegenſtandes uͤber⸗ 
möglich made. Diefes gefhiehee nun dadurd), 

ba 
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laber, etwas der Zeitſolge nach zu beſtimmen iſt: 
ar dem was vorh.rgeht, Die > ingung anzurreffen 
er unter welcher bie Begebenheit jedergeit (d. i. noth. 
— Weiſe) folgt. Alſo iſt de, ab vom zureichen. 
* Grunde der Grund moͤglicher Frfahrung, nemlich 
der objectiven Erkenntniß der Er Einungen, in Anſehung 
bes Verhaͤltniſſes derſelben, in Reihenſen der Zeir, 


Der Beweisgrund Diefeg atzes aber 6 
lich auf folgenden Momenten, Zu Aller empiri 
enntniß gehört die Syntheſis yes i 


gar niche be imme 
und die Reihe der einen de, folgenden Bor en 
eben ſowol ruͤckwerts als Vormwertg genommen werden, 
Iſt aber biefe Sontheſis eine yntheſis der Apprepenfion 
(bes Mannigfaltigen einer gebenen Stfcheinung) fo ift 
bie Ordnung im Objeet be immt ‚ Oder, genauer ZU re⸗ 
den, esift darin eine Sy, nung der ſucceſſiven Sontheſi⸗ 
bie ein Object beſtimmt, AH) welcher RE none 
vorausgehen,, und venn di, geſetzt iſt 
nothwendig folgen Müffe, f 
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— Sie SL mg 
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ui, . gb ee mich nad Dex Urfache um; 
— ER Dacer ie tr 
fache, mit feiner Birtung, —* Stubenwaͤrme, zugleich 3 
aljo ift Hier feine Reihenſolge, der Zeit nad) , zwiſchen 
Watung, ſondern fie- find zugleich, und Das 
. Der gröhte Theil der wirfenden Urfa- 
& it mit ren Wirkungen zugleich, und 
die Zeirfolge det letzteren wird nur Dadurch veranlaft, daß 
die Urfache ihre ganze Wirkung niche in einem Augenblick 
errichten kann. Aber in dem "Augenblicke , da fie zuerft 
entjiehe, iſt ſie mit der Cauſalitat ihrer Lirfache jederzeit 
ugeih, geil, mern jene einen Augenblick vorber aufge» 
pöret hätte zu ſeyn, Diele gar nicht entſtanden wäre. 
Hier muß mar wohl bemerfen,, Daß cs auf Die Ordnung 
der Zeit, und nicht, den Ablauf verfeiben angefeben ſey⸗ 
das Berhältnib bleibt, wenn gleicy teine Zeit verlaufen 
if. - Die Zeit ʒwiſchen der Caouſautt der Urſache, und 
deren unmittelbaten Wirkung , kann verſchwindend fie 
9 zugleich) ſeyn, aber Das Werhaͤltniß der einen zur 
andern bleibt doch immer, der Zeit nach, beſtimmbar. 
Wenn ich eine Kugel die auf einem ausgeſtopften Kuͤſ⸗ 
fen liegt , und ein Grübchen darin druͤckt, als Urfacbe bes 
achte, fo ift fie mit der Wirkung zugleich. Allein ih 
unterfheite doch beide Durch) das Zeitverhätenig Der 91” 
miſchen Verknuͤpfung beider. Denn, wenn ih die Kugel 


\ auf das Küffen lege, {0 folge auf vie vorige glarte Geſtolt 


deffelben das Grübhen ; hat aber das Ki ich wel 
h “ fen (ie) 
nicht woher) ein Gruͤbchen, fo folge — nicht eine 


dleherne Kugel. 


Den 
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gleich find, Denn;- ſo bald id). diefes aus einem g — 
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Ta 
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Wo Handlung, mithin Thaͤrigkeit und Kraft iſt, da 
iſt auch Subftanz, und in diefer allein muß der Sig je⸗ 
ner fruchtbaren Quelle ber Erfheinungen gefuche werden. 
Das iſt ganz gut gejagt! aber, wenn man fi) darüber 
erklären foll, was mar unter Sußftanz verftehe, und- 


nicht fo leicht verantwortet. Wie voiff man aus der Hand 
tung fogleih auf Die Deharrkichfeie des Dandelnden 
fäjließen, weiches doch ein fo wefenttiches und eigentbiim- 
liches Kennzeichen der Subſtanz (phaenomenon) ift ? 
Allein, nach unferm vorigen Bar die Aufloſung der Fra— 
ge doch feine ſolche Schwierigkeie, op fie gleich nach ber 
i it feinen Begriffen zu 
verfahren) ganz mauflöstich ſeyn würde. - 


i Subſtanz. Denn nach dem 
Grundfage der Cauſalitãt find Handlungen immer der et: 


ke Grund von aller Wechſel der Erſcheinungen, und 


— ubject liegen, mas ſelbſt 
andlungen in anderes 
Subject, Nee — Wechſel ee = * 
— * Derveifer. nun Handiung als ein 
ag bie — riterium, die Subftantialität, 
— aller lichkeit deſſelben durch verglichene 
en erſt zu ſuchen nörhig Härte, — 
au 
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lichkeit allein fhon. Die ———— nicht als Phaͤn Den 
würde, obzwar, wenn ich ale betrachte, und als G — —— 
ne, ſondern als Dinge — fie, obſchon fie Suse. —— 
ſtaͤnde des bloßen Bela anis ihrewm Doſeyn nach = — 


zen ſind, dennoch wie a —— 
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der Urfache angeſed en: welches aber 
denn ganz an Borbleufungen nach fich ziehen, 

ei ols mögliche Gegenftände ber 


Hier zu wird die K 
myiriſch gegeben werben kann, 3. 5. der bewe- 


en Krölte , oder, welches einerley ift , gewiſſer fuc- 
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u 
m; — 
— 





ne a. 
11. Abfhn. Syft- Bot b. Grtmof 2 
An⸗N 
Wenn eine Subſtanz auschne Duffane 2 iM er — 
andern b übergeht , fo iſt der Zeiffncr Des zweyteng, 
s Zuſtandes unter ſchieden en EI 
» 


als Kealitär (in dev Erſcheinung) dom erfferen, d 
diefe niche war, wie b vom Zero unterfchieden; B= 
— 


wenn der Zuſtand b fich auch von dem Zuſtande a 
x 


ber Größe nach unrerfchiebe, fo ift die Veränderung 
ntftehen vonb— a, welches im vorigen Zuftande 4, * 


— 
war, und in Anſehung deſſen er — o iſt. x 
= 
Es frägr ſich alſo: wie ein Ding aus einem Zugg — 
de —a in einen andern — b tıbergebe. Zwifchen ans BE. 
Augenbliden it immer eine Zeit, und zwiſchen jivery zZ 
fänden in denfelben immer ein Unterfhied, der ID U 
Größe har, (denn alle Theile Der Erfhyeinungen finy Tr — 
mer wiederum Größen). Al ſo geſchieht jeder Ueberg — 
aus einem Zuſtande in ben andern in einer Zeit, die z Eon 
ſchen zween Augen blicken enthalten iſt, deren der SE 
den Zuftand befimme, aus melchem Das Ding — — 
gebt, der zwehte ben , ir welchen es gelangr, ax 
alfo find Grenzen der Zeir einer Veränderung, mi — 
des Zwiſchenzufande⸗ zmwifchen beiden Suffänden , 2 =\ X, 
gehören alg folhe mir zus ber ganzen Veränderung, ER 
at jede Veränderung eine Ur fache ’ melche in Der 
Zeit , in. meldyer jene vorgebt, tbreCownlitär p, —* 
Alſo br; ‚e ihre Beraͤnderung nicht a 
unge diefe Yirfa ct — —— 
Aug icke) hervor, fong IC 


(auf einmal oder in eirıerr 
* — 


— 





Br. | 
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in einer Zeit, fe, daß, mie > Zeit vom Anfangsaugen- 

bucke a bis zu ipret Vollen gi g in b wächſt, auch bie 

Größe der Realitoͤt 822 * alle kleinere Grabe, 
die zuifchen dem erften und n en enthalten find, erzeugt 
gib, Alle Keränderung —W nur durch eine con« 
tinmirliche Handlung bet ne möglich , welche, fo 
fern fie gleihtörmig N en nn heißt. Aus diefer 
Momenten beſte , fondern wird 
daburdh erzeugt als igre irfung, 


Das it nun das Geſet der Continuitãt aller Ver⸗ 
änberung / deſſen Grund diefer iftr daß weder die Zeit, 
och auch die Erfheinung in der Zeit, aus Theilen bes 
ſieht, die die tleinſten nd , und Daß doch ber Zuftand | 
des ag bey en — durch alle dieſe Thei⸗ 
le als Llemente, u feinem zweyten Zu = 
en nid Deo Resten in a 
fo wie fein Uneerfhieb in der Größe der Zeit 


en, ber 
— ſo — * neue Zuftand der Realität 
von dem er en an, darin dieſe nicht : 
ptiche Grad cht war, Durch alle un 


e derfelben „ dere 
a Unterfchiebe von einan⸗ 
der inggefamt kleiner find , als der — o und a. 


were Den biefer Saß in der Natur forſchung 

aben — a — uns hier nichts an. Aber, wie 

ein ſolcher * er unſee Erkenntniß der Natur ps 
eryoeitern | * — a priori möglich fen, Das erfor | 
dert gar In * Prüfung , wenn glei & der Augen | 
Han beweiſet / daß er wirkuch und richtig fen, vnd TE 
alſo 


rſu met Ponep, Grundf. 2 


u. Aſchn. Syſt ˖ Bo 


ſeyn glauben möchfe- 
gegründete Anmaßung 


mißtrauiſch zu ſeyn/ 
gruͤndliche Deduction ® 


m 
alfo der Brage, wie et 


i Zerni 
fennmiß durd) reine Wet 
n me 


De 


zolch Pefen , viberpoben 
an es giebe fo mancherler x 
der Erwelterung unferer 

init: daß es zum allgemein, 
i rden muß des halb euch 
Grundfag angenomm* und oßne D 


er ſcha 


& 
feibft uf u — 


ffen koͤnnen, 


— i1 


= 
— — 


— 


— 
— 
— 
Sa 
— 








— 
is nichts dergleichen GE par 
Fläreften dogmatiſchen Beweis ni) er “= 


ben und anzunehmert- 


ſchen Etkenntniſſes, — _ 
jeder Fortfchriee ber — —— rn — — —⸗ 
Erweicerung der Beſtimmmu⸗ — En 
ein Pd in ber Zeit, die — —7— a 
welche fie wollen Erſcheinunge 5 ſtimmt alles “ram .T 
— 2 > 
tft an fich ſelbſt durch nichts — und durch die =. 2= 
Theile deffeiben find nUF * — ihr gegeben. Um —— 
cheſis derſelben, fie aber — in ber Wahrnehmun Sem, 
willen ift ein jeber LIebersan? eine Bellimmung —— —* 
etwas, was in der Zeit fo Ba wnehmung, unb da = = ig 


durch die Erzeugung piefer eilen , einer Groͤße iſt * 
rem 38 ng als eine Größe du, Die 


immer und in allen ID" mu 

Erzeugung einer ZBapın £teinfte iſt, von dem = 

elle Grade , deren Feine n Grad. auge — 
an, bis zu ihrem be nn Sekt der Beinderunan X = 
nun die Moͤglchteit 5 Zu erlennen · Wir an 


ihrer Form nah, 2 Rüge 
— Pie 





— — u u 


— 
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igiven ‚nur unfere eigene Anprebenfion „ beren formale 


1 Ringung, da fie ung vor aller gegebenen Erfcheinung 
„gefbft beywehnt, allerdings 'a Priori muß erfanne wer 


den Können. 


S ft demnad) » een fo, wie die Zeit die finnliche 
f Bedingung & prior von ver Möglichkeir eines continuir- 
v ichen dortganges es eriftire ndben zu dem Folgenden ent- 
\ hält, der Verſtond, verwitteiſt der Einheit der Apper⸗ 

aen, die Bedingung a priori Der Möglichkeit einer 


continuirfichen eftimmung aller Stellen für Die Erſchei⸗ 
nungen in diefer Zeit duch Die Reihe von Urfachen und 
Al Wirkungen, deren die erftere Der letzteren ihr Dafevn 
\\ unausbieibfih nad) fih ziehen , und dadurch Die empiti« 


Ertenniniß der Zeitverhäleniffe für; s 
' in) michin objeetiv gültig ma — jede Zeit (allge 
CC. 
Dritte Wnalogie- 


Grundſoh des Zugleichkeyng , nach dem Gef 
per Wehlelmirkung, oder — * 


V— 
9 oleich wahrs u Werden können, find in durch⸗ 
| göngiger Wechſelwirkung. 





ugleich find 
9 Dinge ‚ wenn in ber empirifchen An 


| 

ı | Beweis. | 
di un die Wa x 

IM ſchanung denehmung des einen auf die Bad” 


| 


| 


| 








h 
ſt. aler y⸗⸗ * Grundf 25 


111. Abſchn. Syſt. OF 
⸗ en 

mung bes anderen wech ſelſeitls on rn, (meldes £ 

der Zeitfolge der Erfeheinunt acht e bepm gme — 


Grundſatze gezeigt worden/ nicht g eben kann.) 
kann —— zueiſt am Monde, un 
nachher an der Erde, ober aud) umgefehre zuerſt an & 
Erde und dann am Monde anftellen, und darum, me; = 
die Wahrnehmungen biefer Gegenflände einander 
felfeitig folgen Finnen ‚ Sage id, fie eriftiren zuglei 
Nun iſt das Zugleichfeyne Die Eriftenz des Mannigfaltigg 
In derfelben Zei. Man Fann aber die Zeit felbft nn 
wahrnehmen, um daraus, daß Dinge in berfelben > 
gefegt feyn, abzunehmen, Daß die Wahrnehmungen ben 
felben einander mechfeifeirig folgen können. Die Sy, 
thefis der Einbivungsfrafe in der Apprebenfion wen — 
alfo nur eine jede diefer Wahrnehmungen als eine for 
angeben, die im Supbjecte da iſt, menn bie andere ni zn 
ft, und wecfelsweife ,„ nicht aber daß bie Objecte > 
gleich feyn, d. i., wenn bas eine iſt, das andere aus 
in berfelben Zeir fen, unb daß — — ſe > 
damit die Wahrnehmungen mechfelfeirig uf einandn 
folgen koͤnnen. Folglich wirb ein Verſtandesbegriff nn 
ber wechfelfeitigen Folge per Beſtimmungen diefer auße 


Pr Dinge erfodert, um 
einander zugleich eriftirenben Folge der Wahrne un 


gen, daß bie wechfelfeirige Ser 

im Objecre — — und in — dadu = 

als objectiv vvrzuſtell ern zur Au Beftimmun ler; 5 

ber Subftanzen, in welchen Die — — nen 
t, wovon der Grund irn Der ‘en ig: 


— 
—— 


Da 
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— — nis, wenn wechſelſeitig 
eg id der Beſtimmun gen in p 
enchälr, das Verhältniß der Gem einfchafe a — 
wirkung. Alſo kann das ugleichfeyn 
im Raume nicht anders in der Er aßrung ee 
den, als unter Vorausſetzung eine 


— ſelwirkung der- 
felben untereinander ; biefe iſt ug Auch die Bedingung 
der Moͤglichkeit der Dinge ſelbſt als Gegenftände der Er: 
fahrung. 


Dinge find zugleich, fo fern fie in einer und derfel. 
ben Zeit eriftiren. Woran erkennt man aber: 
einer und berjeiben Zeit find 2 


daß fiein 

. z enn die ronung in 

der Syntheſis der Apprehenſi O g 
dv 


ON Diefeg annigfafrigen 
gleichgültig ift, d. Kon A, Bur ‚cC, auf E ‚cder 
aud) umgekehrt von E zu gehen fann, 4 

fie in der Zeit nach einander (; 


enn, märe 
; in der Drönun 
Aanhebt, und in Eenvi , 


in 9, Die von 
N o iſt es unmoͤglich die Ap- 
prehenfton in der One ng on R anzubeben und 
ruͤckwerts zu A ſortzugehen weil A 
Zeit gehört, und alfo ei 


— zur vergangenen 

mehr ſeyn kann. egenſtand der Apprehenſion 

Nehmet nun a 

Eubftanzen als Erſcheinu einer Manni 
iſolirt, d. — 

von dieſer we Nelfeiei En 

i 
Zugleichfeyn derſelben ee 


afaltigkeit von 
e Derfelben völlig 


e, und empfinge 
ſo fage ich: daß das 
egenftand einer möglichen 


Se 





wir 








ſp 
III. Abſchn. Spft- Vorſt. Ue? Dep, Grundf, ” 


wuͤrde, es ‚daß Das Dafemn er — 
plc eo s 
einen, Durdteinen Weg deren: en Syncheſis, a —— 


das Dafeyn der andern führen fine Denn, n 


ihr je mären durch einen völlig ker 

— — ſo ee Die Wahrnehmung/ — = >. 
der einen zur andern in ber Zt ſortgeht, zwat ee = 
ihr Daſeyn, vermitrelſt einer folgenden ann nn 
bejtimmen, aber nicht unterfcheiden können, ob die — a 


ſcheinung objectiv auf Die erftere folge, ober mit ier, = 
bleimehr zugleich fey. — — 


Wahrnehmungen ſeyn 


blof en Dafeyn e 
Es muß alſo noch außer dem 
ſeyn, — A dem B feine Seele in der — — 
und umgekehrt auch wiederum B Dei is uglei 5 —— 
dieſer Bedingung gedachte —— — ich x. — 
ſtirend, empiriſch vorgeftelle wer feine Stell i nn un 
beftimmt nur dasjenige dem andern * e in — 
Zeit, was die Urfache von ibır ag fe —— * 
en — 
dung ihrer Beſtim mungen * * ren, ** en — 
litaͤt gewiſſer Beſtimmungernn in Der andern In au lei. 
die Wirfungen von der ne Gemeinfp SS ra — 
halten, d. i, fie muͤſſen in ns wenn bas Bugleie, ı22, ie 
mittelbar oder mittelbar? fteb — erkannt werd un 
in irgend einer möglichen — Anſehung der ee 1 = 
Nun iſt aber alles dasjerrts@ |. opne welches y;, Ser, 
ftände der Erfahrung — —— * ſelbſt —* S;57 
fahtung von dieſen Segenſtan 2 fer, — 
ng Ir vürgd — 


— 
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“m Alſo ift es allen Subftanzen in der Erfcheinung, 
a fie zugleich find, nothwendig; in durchgaͤngiger 
— — der Wechſewwirkung unte einander zu 
ſtehen. 


Das Wort Gemeinſchaft iſt in unſerer Sprache zwey⸗ 
deutig, und kann ſo viel als “OMmunio , aber and) als 
commercium bedeuten, Bir bedienen uns bier deffel- 
ben im legtern Sinn, als ‚einer Dynamifchen Gemetn. 
ſchaft, ohne melche felbft die locafe (communio ſpatii) 
niemals empiriſch erfannt werden koͤnnte. Unſeren Ex: 
fohrungen iſt es leicht anzumerken daß nur Die conti- 
nuirlichen Einflüfle in aflen Steffen des Raumes unfern 
Sinn von einem Gegenftande zum andern leiten können, 
daß das Sicht, ——— wiſchen unſerm Auge und den 
Weltkoͤrpern ſpielt, eine mittelbare Gemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen uns und dieſen bewi Ur Und dadurch das Zu⸗ 
ei a Zellen, dag wir feinen Ort em. 

Lich Verde 
wi ei daß ung ar tbernng wahrnehmen) Fön 


lerwerts Materi 
ie die Wahrneh⸗ 
mung unſerer Stelle m mache, und Diefe — del 


mittelſt ihres wechfelfeigigen, Einfluffes ; ‚lei 
und dadurch, bis zu u h ie, 
* 


en entlegenſten G 
a ee — nur mittelbar) darthun 
a 
Erfcheinung im Raum fe iſt jede Wahrnehmung (der 
und die Kettte empiri 
wuͤrde bey einem Neue 


ohne 


FB 












h; 

‚er Antz 

mi. Abſchn Syſt. Vorſt Grundoſ — 
damit im ger "fen Jufamme, — — 


ohne daß die vorige 
= im Zurerbäteniff ftebe i Onnr e. Den ken 
gen, ode D . r nicht wider / gen : Denn FL — — 


Raum will ich hiedurch 9A 

mag immer “a mobin Wahmeflungen gar nice nn 

chen, und alfo feine empirifde Erenntniß bes Zugleg —— 
er iſt aber alsdenn fuͤr alle — 


ſeyns ſtattfindet; | 
mögliche Erfahrung gar Fein Object. 


: Fann folgendes dienen. In X 

Zur Erläuterung Erfcheinungen , als in ei u — 
ſerm Gemuͤthe muͤſſen alle in Gemeinſchaft (< — 
moͤglichen Erfahtung enthalten, in Tofern die — 
2.110) der Apperception ſteben Kann er wer a 
ftande als icheriftirenD ver ; = 
follen, fo — Stelle in einer Zeit 7 — a. 
beftimmen, und dadurch ein — — iron on > 
diefe ſubje⸗tive a ee als —ES en 
de berußen, ober auf Or. 

zogen a 3 muß bie es * 
als Grund, die Waprnebmung we Die — — 
gekehrt, moͤglich machen , bamı als Apprehenf Dan 
iſt, niche den Objecren re Fönnen, : fa 
als a a eiflitend ng, d. 1 eine rege — 
ein wechfelfeiriger ubflanzen, obne —* 
meinſchaft (commerciurn) — — Zugleichſeyns —— 
rbal erıt — 
alſo das empiriſche We fönnte. Durd) diefeg Co 
in der Erfahrung ne pcheinungen, fo fern fie um 
i r 

mercium machen die RK 3 u Tess 





Baumann. 
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einander, und doch in Keafnüpfung fte 

mengefegtes aus (compofitum reale) ben, ein Zufam- 
Eompofira werden auf manderien A “ und dergleichen 
drey dynamiſchen Nahätmifle : 5 re möglich. Di 
fpringen , find dah raus alle uͤbrige — 


setas ber Inhar 
und der Com oſition. Bärenz, der C 
rel onfequen; 


Es 


= “ 


Reihe (na 
Inbegriſf a 


jebe Zeit, 


Unter 





t meglid. | d 
raus alle ig ® 


nz, der Com! 


— 





bn 
111. Abſhn Syſt. Vorſt. an Srundf ı& 


m empiriſche nl Verſtan De) A erfie — 


in Beer 
g ber Eriche gen ihren Dafe u i 
SEI 


neh, nach nothwen digen Megeln, bi, Nach Sef-ten, I 
r d mar aprior; : 
find alfo gewiffe Gefege, und 3 Priori, welſche a u 


erſt eine Natur möglich machen; die empirifch.en fon 
nur vermittelſt der Erfahrung, und zwar zufolge je 
nach melden ſelbſt Erfah, — 


urfprünglichen Gefege , 

alleverft möglich wird , frarrfinden, und gefunden na m 
den. Unſere Anatogien ſtellen alfo eigentlich Die Na er. nn 
einbeit im Zufammenbange aller Erfdyeinungen unter — 
wiſſen Exponenten dar, welche nichts anders us s — 
den, als das Verhaͤltniſß Der Zeit (fo fern fe alles u 
feyn in ſich begreife) zur Sinheit ber Apperception, 

nur in der Sonthefis nach Megeln ſtattfinden kann. = Tun 
fammen fagen fie alſo? alte Erfcheinungen liegen in e; ER 
Natur, und müffen darirı liegert, weil oßne diefe &, = 
beit a priori feine Einheit ver Erfahrung, mithin g — 
keine Beſtimmung der Gegenſtaände in derſelben —S 


lich waͤre. — 


Unter Natur (i 
wir den Zufammenbhart 


Ueber die Beweisarrf aber, deren wit ung bey Di 
fen transſcendentalen Nacturge ſetzen —— baben, nn 
bie Eigenthuͤmlichkeit derfeiben , iſt eine Anmerkung ei = 
machen, die zugleich als — ur für jeden andeo 
Verſuch, intellectuelfe, und used ſpntheriſche S— 

chtig ſeyn muß. DZ 


a Drinr: 5 r mi 
En 2 Benin £ er un (ch z d. i. aus Begriff, n — * a 


wir Diefe Analogien og a ri ‚ 

weifen wollen: dag nemiich afle®@, was RÜERE, an = 
Sn 4 

er, 
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wolle. Was blieb uns nun übrig? man 
Erfahrung, als einer Erkenntniß, darin uns alte 
genftände zu 


wenn 
; lege müffen gegeben werben fönnen , 
* Borftellung für ung objecrive Realirät haben foll. 
In diefem 


Dritten nun, beflen wefentliche Form in F 
ſynthetiſchen Einheit der Apperception aller en 
gen beſteht fanden wir Bedingungen a priori der En 
gangigen und nothwendigen Zeicbeftimmung alles 
(uns in Ber 
* Zeitbeftimmung unmoͤglich ſeyn würde, und —* 
beten wog er, ontPerifchen Einfeit a prior, verm 


Ver⸗ 

fi — » welche der Erfahrungsgebrauch —* 
andes als eine Principien empfiehlt f dogmart — 
weten lten » Äfteg denn geſchehen, daß han n 
geblich Sureichenden Grundes fo oft, — —7— a 
— AR Beweis ift verfucht worden, sbrige 


I. Abſchn. Syſt. Borft. aller uneb. SSrundf. , — 


übrige Analoglen hat niemand gedacht; ch man ſich 8 
gleich immer fillfchroeinend bediente *), meil der £ — 
faden der Categorien fehlte, der allein jede Jücke 2. 
Verftandes, ſowol in Begriffen, als Grundfägen, PR 
decken, und merklich machen Fann, * 





4. 


Die Poftulate 
bes empirifcben Denkens überhaupt. 


I. Was mie ben formalen Bebingungen der 
fahtung (der Anſcha uumg und den Begriffen nad) ü 
i 2 ä BT 
einfommt, ift möglich. e& N 


RR 5 


r 


*) Die Einheit des Weltganzen, in weldem af, 
nungen — ſeyn ſollen, iſt offenbar eine — 
gerung des ingebeim angenommenen Grund SR 
Geineinſchaft aller Subftanzen, die zugleid fepn: z AT 
täten fie ifplice, To wur den fie nicht als Tpeiy 5, SU 
zes ausmaden, und roäre ihre Verknuͤpfung Bet 
wirkung des Mannigfaltigen) nicht ſchon um des Sn 


gleichſeyns willen norbienbig — man aus die NN * 
als einem blog idealen e. — auf ie et, als a N 
teales, niche fhließert- Wiewol wir an fe 


deige haben: daß Die Semeinfhaft eigenes; — 
der Moͤglichkeit einer empirifchen Erkennen; Sr 
fien; fey, und daß man alfo eigentlich Rue t ber — 
jene, als ihre Bedingung⸗ aurückfchliee, Aus diefe, x 
an 






N 








66 Elementart. IT. Th.1.Abth. 11. Bud. 11. Haupifl. 


2. Bas mit den materialen Bedingungen der Er⸗ 
fahrung (Der Empfindung) zufammenhängt, iſt wirklich. 


3. Deflen Zuſammenhang mit dem Wirklichen nad) 
ellgemeinen Bedingungen der Erfahrung beftimme iſt / it 
Exiſtiet) Nothwendig. 


Erläuterung. 


Die Caregorien ber Mobalität haben das Befondere 
an ch: Daß fie den Begriff, dem fie als Prädicate bey- 
geliger werden, ale Beſtimmung des Objects nicht im 
mindefter vermehren, fondern nut das Werhältniß zum 
Erfennenifivermögen ausdrücken. Wenn der Begrifiei- 
us Dinges fchon ganz vollftändig ift, fo kann ic doch 
noch Bon dieſem Gegenſtande fragen, ob er bloß möglich, 
oder auch wirklich, ober, wennerbaslegtereift, ober gar 
auch nothwendig fen? Hieturch werden feine Beftim- 
mungen mehr im Dbjecte felbft gedacht, fondern es frägt 
fh nur, wie es ſich (ſamt allen feinen Beftimmungen) 
zum Verſtande und deſſen empiriſchen Gebrauche, zut 
empiri ſchen Urtheilskraft, und zur Vernunft (in ihrer 
Fmerbung auf Erfahrung) verhalte ? 


. Eben u 
dalitaͤt nichts 
Woͤglich keit 
empiriſchen a 
aller Cate 
ne den 


m deswillen find auch die Grundſaͤtze ber Mor 
weiter, als Erklärungen der Begriffe ber 
Wirflichkeit und Nothwendigkeit in iprem 

% GSebraude, und hiemit zugleich Reſtrictionen 

Sorien auf den bloß empiriſchen Gebrauch, oh⸗ 


t 
rans ſcendentalen zuzulaſſen und zu — 
enn / 
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Babingunga dd Denn, wenn dieſe nicht eine bloß logische — 8 u 
— üncht ben, und die Form des Denkens anafneifeb u u 

ihengt, i ſellen, fondem Dinge und Deren Moglichteit, ; ine I — 
keit oder Norhwendigfeit betreffen ſollen, — Men en n 
auf die mögliche Erfabrung und un 
beit gehen, in welcher allein Gegenflände REN S 


niß gegeben werden. a 


/ 


i Dinge fi 
8 Poſtulat ber Möglichkeit ber rg, 
alfo, — der ſelben mit den — DER ei 
gungen einer Era.hrung überbaupr en RXS a 
Diefe, nemlih die objecrive Form en un es IR 
haupt, enthäte aber alle — * — REN Eu 
niß der Objecre erfordert wird. n seit, ee cn 
Syntheſis in füh ſaßt, iſt für leer zu baten, und iQ — 
zieht fi) auf keinen Gegenſtand, wenn 5X 
« 


i tweber als von ; 
nicht ung gebört ’ ale s br 
— —— base er ein empitiſcher Begeip, SS 


s Bedingung a prior; U 

als eine ſolche, auf ver, als r EN — 
fahrung uͤberhauvt (die 250 iff. — —— — 
denn iſt es ein reiner Begriff⸗ in E Q 





tung gehört, weil ſein Dbject nur — a De 
werden kann. Denn wo will ja F C araktep —* 
nieht, Möglichkeit eines Begeraftandes, Dr Dh einen gn,, ER 
N — if apriori geba N, Herne II 
e Bu ſchen Begriff P fis geſchi u a 
art wenn esnidt von der nv ee * —* + welche — 
Bi N — n 
g Rai” Form der em pirifchen Erf —9— ffe fein Wider te PC) PR SE — 
—8 Daß in einem ſolchen eg ſp chenth 8 
at — 
* fe. h x 
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fenn müfle „ iſt zwar eine nothwendige logiſche Bedingung; 
ober zur objectiven Realität des Begriffs, d. i. der Mög. 
lichkeit eines folchen Gegenftandes, als durch Begriff 
gebaht wird , bey meitem nicht genug. So ift in dem 
Begriffe einer Figur, die in zwey geraden Linien einge: 
fhloffen ift, Fein Widerſpruch, denn bie Begriffe von 
zwey geraden Linien und deren Zufammenftoßung ent- 
halten Feine Werneinung einer Figur; fondern die Un 
möglichfeie beruht nicht auf dem Begriffe an fich felbft, 
fondern Der Conftruction deffelben im Kaume, d. i. den 
Peeingungen des Raumes und der Beftimmungen deſſel 
ben, Diefe Haben aber wiederum ihre gbjective Realität, 
d.i. fie geben auf mögliche Dinge, meil fie die Form der 
Erfahrung überhaupt a priori in fid) enthalten. 


Ei Und nun wollen wir den ausgebreiteten Mugen und 
—— dieſes Poſtulats der Moͤglichkeit vor Augen legen. 
boß alle mir ein Ding vorſtelle, das beharrlich iſt, fo, 
bört, ſe - was da mechfelt, bloß zu feinem Zuftanbe ge 
en Fann ich niemals aus einem ſolchen Begriffe allen 
ich fielfe „ Daß ein dergleichen Ding möglich fen. a 
daf, men” @troas dor, meiches fo beſcheſſen fern fl 
etwas — es geſetzt wird, jederzeit und unausbleibli 
ehne Wid es darauf erfolge, fo mag dieſes allerdings 
gleichen ; IPrud fo gedacht werben fönnen; ob aber ber 
lichen Din enfchafe (als Cauſalitaͤt) an irgenb einem mög» 
eheilt werd © angetroffen werde, kann dadurch nicht geut 
EN. ¶ Endiich kann ich mir verſchiedene Dinge 
(Subs 


‚Bud. II He 


je legiſche Stine 
is, hie 












111. Abſchn. Syft. Worft. aller (ont. Srundf. ı« 


(Subftan en) vorftellen , die fo befchaffen find, daß 8 

Zuſtand * einen eine Folge im Zuftande des RT 

nach fid) ziept, und fo mwechfelsmeife ; aber, ob ran — 
chen Berhälmif irgend Dingen zufommen fönne, £ SL 

aus diefen Begriffen ,„ welche eine bloß — X 
theſis enthalten, gar nicht be * — R = 
daran alfo, "daß diefe Begriffe Die —* * a ED 
nehmungen in jeder Erfahrung a — — * 

kennt men ihre obiective Realitaͤt, d. ug a — 
dentale Wahrheit, unb zwar freilich == * aller &, Er Er 
Erfahrung, aber doch nicht bay u — 
hung auf die Zorm einer Erfabrung ü en "d N 
fonherifche Einpeie, in ber allein Gegen Pi DR N 


fönnen erfannt werbert. N 


Begriffe von 
Wenn man fich aber gar neue‘ 

ftanzen, von Kitten , yon wen lie Aug rn 
Stoffe, den ung bie Wahrnehmung barbierer, Mare“ 
wollte, ohne von ber Erfabrung Kor Das — 8 
NR 
gefpinfte gerarhen, Deren \ 5 gar a 
Kenngeichen für ich gar, weil — — N 
fahrung zur eprerinn — —* Boriff 

ihr entlehnt. Dergleichen gedichtete Begriffe koͤnnen 
— — DASSELBE re Die Kategonz ER 
a priori, als Bedingungen, PER Alle Erfah, 
abhaͤngt, fondern nur a en e, died 
die Erfahrung ſelbſt gegeben werden, konn Ur 


RL 
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ihre Moglich keit muß entweder a pofleriori und empi- 
riſch, oder fie Fann gar nicht erfannt werden. Eine 
Subftanz „ welche beharrlich im Raume gegenwärtig md: 
re, doch) OHhne ihn zu erfüllen, (mie dasjenige Mirrelding 
zwiſchen Materie und denfenden Wefen, welches einige 
haben einführen wollen,) oder eine befondere Grundkraft 
unferes Gemiüchs, das Künftige zum voraus anzufchauen 
(ride erroa bloß zu folgern), oder endlich ein Vermögen 
deifelben ,„ mir andern Menfchen in Gemeinfchaft der Ge 
danken zu ſtehen (ſo entſernt ſie auch ſeyn moͤgen), das 
Ind Begriffe, deren Möglichkeit ganz grundlos ift, weil 

ie niche auf Erfahrung und deren bekannte Geſetze ge 
— werden kann, und ohne fie eine willführliche Ge— 
we — iſt, die, ob ſie zwar keinen Widerſpruch 
— och keinen Anſpruch auf objective Realitaͤt, mite 
man fich e Möglichkeit eines foldhen Gegenftandes, als 
betriffe bier denfen will, machen kann. Was Realikaͤt 
* — ſo verbietet es ſich wol von ſelbſt, ſich eine ſolche 
—— co zu denken, ohne die Erfahrung zu Hülle zu 
Erfaprum weil fte nur auf Empfindung, als Marerie der 
hältniffeg p, * Sehen fann, und nicht die Form des Ber: 
— mit der man allenfalls in Erdichtungen 

e. 


aus — ich laſſe alles vorbey, deſſen Moͤglichkeit nut 
werden irklichkeit in der Erfahrung kann abgenommen 
ge durch 3.0 Errväge Hier nur die Möglichfeit der Din 
egriffen priori, von denen ich forefahre r s 

aup- 


.Buch Il Har 
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1. Abſchn. Syſt. Borft. aller ſynth. Srundf. , 
folchen Begriffen fi, > 


formale und objen > 


Mat. R 
ID 
— 


daupten ‚ daß fie niemals aus 
allein, fordern jederzeit nur als 

— — einer Erfahrung überbaupr 
nnen, 


Es har zwar ben AUnfchein, als wenn die Mi. 
feit eines Triangels aus feinem Begriffe an fich ſelbſe 12 
ne erfannt werden (von ber Erfahrung ift er gewig EU 


abhängig); denn irn Der That Fönnen wir ihm gag ® 
a priori einen Gegenftand geben, 5% ihn ER EN N > 
15 






Weil diefes aber nur Die Form von einen Gegenpg 
ift, fo würde er doch immer nur ein Product der Sr 
dung bleiben, von deſſen Gegenſtand die Miöglichkejg r 
äweifelhaft bliebe, als wozu noch erwas mehr erf, 
wird, nemlih daß eine folche Figur unter laufer ð 
gungen, auf denen alle GSegenſtaͤnde der Erfahren ed 
ruhen, gedacht ſey. Daß nun ber Kaum eine fo 
Bedingung apriori von duferen Erfahrungen ift 
eben dieſelbe bildende Syncheſis, modurd mir ; 
Einbildungsfrafe einen Zriangel conftruiren, mir \ 
rigen gänzlich einerley fen, melde wir in der App 5 

fion einer Erfheinung ausırben, um uns davo De 
Erfahrungsbegriff zu machen, basiftes allein 
biefem Begriffe die Worſtellung von der Mg fi cr vas ir 
folhen Dinges verfnüpfe- Und fo ift die Migfie Tr IR Rx 
inuirlicher Größen , ja fo gar der Gröge, . Mir ta —* 
weil die Begriffe davon inszgefamt fonther; berhau Or SS 
mals aus den Begriffe: ſelbſt, fondern Aug, nd, Da * 

ihnen, Ri er 
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formalen Bedingungen ber Beſtimmung der Gegenftän- 
de in ver Erfahrung überhaupt allerft flar; und mo 
folte man aucd) Gegenſtaͤnde fuchen wollen, die den Be 
griffen correfpondirten,, wäre es nicht in der Erfahrung, 
durh Die uns allein Gegenftände gegeben werben? wies 
wol wie „ obne eben Erfahrung felbft voranzuſchicken, 
bloß in Beziehung auf die formalen Bedingungen, unter 
welchenn in ihr überhaupt etwas als Gegenftand beftimmt 
wird, mirbin völlig a priori, aber doch nur in Bejie⸗ 
hung auf fie, und innerhalb ihren Grenzen, die Moͤglich⸗ 
fit Ver Dinge erfennen und characterifiren Eönnen. 


Das Poftufat, die Wirklichkeit der Dinge zu er⸗ 
fennen, fordere Wahrnehmung, mithin Empfindung, 
deren man fich bewußt ift, zwar nicht eben unmittelbar, 
von Dem Gegenjtande ſelbſt, deſſen Daſeyn erfannt wer: 
ven ſoll, aber doch Zufammenhang deffelben mit irgend 
ner wirklichen Wahrnehmung, nad) den Analogien bet 


—— welche alle reale Verknuͤpfung in einer Er⸗ 
brung Überhaupt darlegen, 


fein — dem bloßen Begriffe eines Dinges kann gar 


Aracter feines Dafeyns angetroffen werben. Denn 
— ar gleich noch fo vollftändig fen, daß nicht das 
Seltimn ermangele, um ein Ding mit allen feinen inner 
dieſenn — ungen zu denken, fo hat das Daſeyn mit em 
get 0b „2? Yar nichts zu chun/ fondern nur mit ber * 
Wahrn 2, folches Ding uns gegeben fen, 0, daß di 
Dmung deſſelben vor dem Begriffe allenfalls * 


1. Bud. hu 


mung der Gegen 
llerſt Mar; wer 
wollen, die dad 
he in der Erlen, 
egeben merke 
lbſt voranjuia® 
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ehen fönne. Denn, daß der Begriff vor der W Zu 
en vorbergebe, bedeutet deſſen bloße Möglig, a 
X 





Degrifp 
bie Wahrnehmung aber, die den Stoff zum 
Beh, I de einzige Eharaerer der Weflichkei N 3 
fann aber au) vor Der eg —— —— U U 
alfo comparative a ee — — —* en 8 
wenn es nur mie einigen 5 ne be 
Örundfägen der empirifchen ie nz — 
Analogien), zufammenbängt. nfern Waprnehmu, IS nn 
EREEE SOTER Een ar TI 
einer möglihen Erfahrung a kan von unferer un Rn 
nad) bem feitfaden jener ——— der Reihe nn x 
hen Wapracfmung zu dem es erfennen & RU 
her Wahrkefmungen gelangen. | —* Ri, Ss x 
Dafeyn einer alle Eörper durchdringenden erg. > S 
Materie aus der ZBabrrrebmung des gegogenen Ei, SU 
ligs, objwar eine unmittelbare Wahrnehmung —* FU 
Gioffs uns nach Der Defchaftenheit unferer Orgen, Sen N 
möglich if. Denn ar = —— unferer ap Dep, a 

— D e 

— — auch auf die unmittehate SI = 
tifche Anfhauung der ſelben ftoßen, wenn unfer, un DX 
feiner wären, deren Srobheit —— Öglicher TR. & 
rung überhaupt nichts ide — 
und deren Anhang na ; N Dinen. 
dahin reiche auch unfere — — Dafepn der STATS 
ge. Fangen wir nicht PO an, oder —— 


ir nicht nach Gefegen Des od füge SR, a Sn 
der Erfcheinungen ſort — r u 
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Staat, Das Dafeyn irgend eines Dinges errathen ober 
efoıfhen zu wollen. Kinen mächtigen Einwurf aber wi. 
ber dieſe Megeln, das Dafeyn mittelbar zu beweifen, macht 


ber SdDealigrn , deſſen Widerlegung hier an der rechten 
— Erle IR. » beit egung h 


' Witderlegung des Idealismus. 


Der Idealism Cich verſtehe ben materialen) ift die 
Theorie, welche das Daſeyn der Gegenſtaͤnde im Raum 
* UNS entweder bloß für zweifelhaft und unermeid 
Ar oder Für falſch und unmöglich erklärt ; der erſtete 
— Oblematifcye des Carteſius, der nur Eineempk 

weifele ebauptung (affertio), nemlich: Ich bin, für unge 
M uw —— weyte iſt der Dogmatifihe bes Berl⸗ 
als — en Raum, mit allen den Dingen welchen ef 
an fich u Bedingung anhaͤngt für etwas wa⸗ 
Kaum für Br... möglich ſey und darum auch bie Dinge im 
ealisım oße Einbildungen erklaͤrt. Der — 
Eigenſchaf rt unvermeidlich, wenn man den Kaum . 
&r die bin Dingen an ſich ſelbſt zufommen fol, 


anfiebe ; | 
— —— ba iſt er mit aflem, dem er zur Bedingung 
it von u "ding. Der Grund zu dieſem Idealism aber 


blematiſ⸗ ae transſc. Aeftherif gehoben. Der pro⸗ 
das ———— nichts hieruͤber behauptet, ſondern nut 
sen, ein Dafeyn außer dem unfrigen ” 

un 


r 


ie 


u re Abſchn Syſt. Dorſt. aller funeh. Grundf. 
Dingen emrafhen h unmittelbare Erfahriing zu bemeiferm, vorgiebe, ip m 
— 


zen Einmurj ae» nünftig und einer gründlichen phllofopdifchen Denf, 
e zu bemeike, md art gemäß ; nemlidy, bevor ein Hinreichender Bewer. y 
hier an de u funden worden, Bein. enrtfcheibenbes Urrheil zu ar I“ 
Det verlangte Beweis muß alfo darthun, daß mir Q 
äußeren Dingen auch Erfahrung und nicht bloß Sin RU — 
—* an 


bung haben; weiches mol nicht ‚anders wird gep, 
i , das felb RIES 


fönnen, als wenn man beweiſen fann 


innere, dem Gartefius unbezmeifelte, Erfabrung Ay a 
ismus. ter Vorausſezung dußerer Srfahrung möglich fer. Ü III 


mu? zenrfas. X 


enſtände iM? 
Saft und 1 Das bloße, aber empirife beftimmmte, B 
Hin;te®  Feyn meines eigenen Daſeyns bemeifer Dad Da —E 
bar Öegenflände im Daum außer mir. r x 
bu pin, ? oh = . 
—* > ERBEN — 
—* Ich Daſeyns als i 
ie? R bin mie meines als in der 
t, für e ſtimmt bewußt. Alle Zeirbeftünmung ſetzt — 
— 

5— ‚aber kann nicht erwas ın Weil ehem DR 
m den DO Daſeyn in der Zeir durch die ſes Beharrliche Wei On IS 
Alſo ift die Wabrnehmun = En — 

i 





— 
u * ſtimmt werben Farırı. | 
— Beharrlichen nur durch ein Ding außer mie ung, Op N 
TR Burch die bloße Vorſteliung eines Dinges que, Ri ae 
m 2 ; io eftimmung meine, Mt — 
Mh Zotglich it Die De nes Dafky TR 
tet, en 2 ber Zeit nur durch die Exiſtens wirklicher J a I 3 * 
„ung ©» tnge, din RD 

„ RL. —* 
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außer mir wabrnehme, möglih. Nun ift das Bewußt⸗ 
feyn in ver Zeie mrie dem Bewußtſeyn ber Möglichkeit Die 
fer Zeitbeftimmung nothwendig verbunden : Alfo ift es 
auch mit ber Eriftenz ber Dinge aufer mir, als Bebin- 
gung der Zeitbeftimmung, nothwendig verbunden; d. . 
bas Bemußtfenn meines eigenen Dafeyns ift zugleich ein 


mmittelbares Bewußtſeyn des Dafeyns anderer Dinge 
außer mir. 


Anmerkung. 1. Man wird in dem vorhergehenden 
—— gewahr , daß das Spiel, welches der Idealism 
ib, ihm mie mehrerem Rechte umgekehrt vergolten 
nid. Die ſer nahm an, daß die einzige unmittelbare 
Erfahrung Die innere fen, und daraus auf äußere Dinge 
nur geſchloſſen werde, aber, wie allemal, wenn man 
aus sesebenen Wirkungen auf beſtimmte Urſachen ſchließt, 
ran vertäffig, weil auch in uns ſeibſt Die Urfache Dr 
feiche f Sp gen liegen fann, die wir äußeren Dingen „viele 
ſchlich, zuſchreiben. Allein hier wird bewieſen, 
“Bere Erfahrung eigentlich unmittelbar fey *), * 

n 


N)» 
a en unmittelbare Bewußtſeyn des Dafenns äußere? 


Dird in dem vorftehenden Lehrfage nicht vorausge· 

feyne „ pdern bewieſen, bie Moͤglichteit dieſes Dewubl 

der le Rgen wir einſehen, oder nicht. Die Frage wegen 

abe Seren würde feyn: ob wir nur einen inneren Sinn, 

Pit — aͤußeren, ſondern bloß aͤußere entidans DI) 
iſt aber kla um ung auch nur etwas # 

einzubien, Ne — dem Sinne der mE 





NR m Abſchn Syn. Borft- aller ſynth · Srundf. _ 
| — 


war nicht Das emußt fon. 


Be. nur vermittelft ihrer, 3 
| » eigenen Eriftenz , aber doch die Beftimmung def, — 


wir, 9 iſt die Vorftellung ® 


ner und hier innere, int 


Mögheet 
hit ber Zeit, d. i. innere Erfahrung, möglich fev- — 
ih bin, vie das Berufen a R 
) i ‚ bas T 
werhunden; drückt, welches alles Denten begleiren fann 3 RN 
PHP unmittelbar die Eriftens eines Subjects in ſich ſch R —E * 
* aber noch keine Erfenntniß deffeiben, mithin auch x II a 
empirifhe, d. i. Erfahrung; denn Dazu — — J — 
dem Gebanken von etwas Eriftirenden, no) hr SI * 
Anfebung deren, D. der Zeig III, 
ozu durchaus a, Q * 
Rn Q. 
nn m 


Subject befti werben muß, m 
en fo, daß folglich ; 





—— Gegenſtaͤnde erforderlich ind , 2 * 
ae Erfahrung ſelbſt Ur mircelbar und nur Dur a —X — 
en moͤglich. TI Du 
al, mm" x e 
uns) runsgebrauch unferes Erfennenißvermögens in — 
| — mung der Zie vollfomrrre" überein. Nicht allein, N, 
Ä j piralle Zeitbeftimmung mF durch den Wechfel in g II 
bar je") (mi  D5emegung) in Depiehu tr 
; ven Berhälniffen (bie — ng au NS — 
—— BIT 
ARA⸗ datzuſtelen, wie Fhor inen äußeren Sinn haben DS 
dadurch die bloße Steceprivität, einer Äußeren Auf . — 
m’ von der Spontaneitätr, die jede Einbildung on \ x 
innere © unmittelbar ungerfehetdett muͤſſen. Dean gig en —X 
Be äuferen Sinn bloß einzubilden, würde nu. > er x 
PT vermögen , welches durch bie Eindibung, Anſhaun U In 
20 . werden foß, (eig wermtchlft * —S— 
⸗ — 


I En 
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Beharrliche im Raume (z.B. Sonnenbewegung, in An⸗ 
ſehung Der Gegenſtaͤnde ber Erde,) vornehmen koͤnnen, fo 
haben wir fogar nichts Beharrlidyes, was wir dem Be 
griffe einer Subſtanz, als Anfchauung, unterlegen könn 
ten, als Bloß die Materie und felbft diefe Beharrlichfeit 
wird niche aus Auferer Erfahrung gefhöpft, fondern a 
priori als" nothwendige Bedingung aller Zeiebeftimmung, 
mithin auch als Beftimmung des inneren Sinnes in An 
ſehung unferes eigenen Dafeyns durch die Eriftenz aͤuße⸗ 
sa Dinge vorausgeſetzt. Das Bewußtſeyn meiner elbft 
in der WVorſtellung Ich ift gar Feine Anfchauung, ſondern 
eine broß intellectueiſ⸗ Vorſtellung der Selbſtthaͤtigkeit 
eines Denfenden Subjects, Daher hat diefes Jh auch 
nicht Das miindefte Prädicar der Anfchauung, weldes, 
eis bebarrtich » ber Zeirbeftimmung im inneren Ein 
" zum GCorrefar dienen koͤnnte: wie etwa Undurch⸗ 


biinglichkeie an der Materie, als empirifcher An— 
ſchauung iſt. 


rer — wmertung 3. Daraus, daß die Exiſten; äufe 
wußt ſe Senftände zur Möglichfeie eines beftimmten de 
PAS unſerer feibft erfordert wird, folge nicht, daß Je 
Eriften Anliche Vorftellung äußerer Dinge zugleich . 
 erfelben einfehließe, denn jene fann gar meh 
vol ats ; irfung der Einbildimgsfraft (in Träumen e 
Kepron, m Bapnfrrn) ſeyn ; fie ift es aber bloß durch di 

‚etion ehemaliger äußerer Wahrnehmungen, wel 


‘ı. wi i — 
wies edeigt worden, nur buch die an * 
er 


Bud. T1.Hanr M. Abſchn. Sy. Vorſt. aller fontb. Srundſ 


teribervegung, in b herer Gegenftände möglich find. Es Bar Bier nur 
ven Da fen werden follen, daß innere Erfahrung überbaupe “ 
‚moserd durch Äußere Erfahrung überhaupe, möglich fer. ” 
ng, unterlegen be diefe oder jene vermeinre Erfahrung niche Blofe & 
dieſe Beharvit dung ſey, muß nach ben beſondern Beftimmunger, 
jeſchöpft, kan! ſelben und duch Zufarmmenbaltung mit den Criterje 

llet Zeirbeflish let wirklichen Erfahrung , ausgemittelt werben. rn 











4 die &iirg® - rn . 
uftſern man ® 


Anſchaum, 1° | 
55 Was endlich bas dritte Poſtulat betrifft, fo ger 
hat die de⸗ auf die materiale Mot hwendigkeit im Dafeyn, un Pr 


—— die bloß formale und logiſche in Berfnüpfung der Ri 
im im griffe. Da nun Feine Eriftenz der Gegenftände der III 
ie ame DO? ne völlig a priori erfanne werben fann, aber do Q n 
—*2 parative apriori relativifch auf ein anderes fg, Ts 
benes Dafeyn, gleichmwol aber auch als denn nur EIS — 
jenige Eriſtenz kommen fann, bie irgendwo in de x 
fammenhange der Erfabrung , bavon Die gegebene o 
hielt Mmung ein Theil äpt, emebalren ſeyn muß; (gg, & 
nn: Notwendigkeit der Eriftenz, niemals aus Begrifen U nn 
s DAR dern jederzeit mr aus Der Werknuͤpfung mie demnjen“ De 
—5* was wahrgenommen wird, nach) elgerneinen Gareg in 
ro Erfahrung erfanne werben fönnen. Da iſt n rk — — 
ne konn 9 ſeyn Bedingung anderer N ein — 
nn et "N, was unter ber > gegebener I 
f er fiheinungen, als norhwendig erfannt werd, — I 
kb st — das Daſeyn der Wirfungen aus gegebenen u nte — 
un? Öefegen ver Cauſalität. Alſo iſt es nicg, u — 
Ss 4 das TRINS 
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der Dinge CS ubftangen), ſondern ihres Zuftandes, wo⸗ 
von wir allein Die Nothwendigkeit erfennen können , und 
zwar aus anberen Zuftänden,, die in der Wahrnehmung 
gegeben find, nadı empiriſchen Gejegen der Eaufalität, 
Hieraus folge: daß das Griterium der Nothwendigkeit les 
bigih in Dem Geſetze der möglichen Erfahrung liegt: 
daß alles „ mas geſchieht, durch ihre Urfache in der Err 
fheinung a Priori beftimmt fey. Daber erfennen wir 
nur die Mothwendigkeit der Wirkungen in der Natur, 
beren Urfachen uns gegeben find, und das Merfmal ber 
Nedwendigkeie im Dafeyn reicht nicht weiter ,-als das 
Gelb möglicher. Erfahrung, und felbft in diefem gilt es 
—* von Der Eriftenz der Dinge, als Subftanzen, weil 
biefe Memals, als empirifche Wirfungen, oder etwas, das 
geibiehe und entſteht, können angefehen werden. Die 
Nehwendigfeir betrift alfo nur die Werhältniffe ber Er 
Meinungen nach dem dynamifchen Gefege der Caufalität, 
z ige Darauf fich gründende Möglichkeit, aus irgend 
= Segebenen Dafepn (einer Urſache) a priori auf ein 
* Dafeyn (der Wirkung) zu fchliegen. Alles, was 
(a6, IE Oiporperifch norhwenbig; das iſt ein Grund 
————— die Veränderung in der Welt einem Geſehe 
ohne fe, d. . einer Regel des nothwendigen Dafeynd, 
= Welche gar niche einmal Natur ftarefinden würde 
aber ift Der Sat: ni ſeht durch ein blindes 
Ohnsefabr Sag: nichts geſchieh on 

a prie.? (in mundo non datur cafus,) ein Na 
"Oriz imgleichen feine Nothwendigkeit in der Na 


©, fondern bedingte, mithin NT 





ib. "1 da 
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wendigkeit (non datur fatum). Seide find ſolche 
ſetze, durch welche das Spiel der eränderungen 0 _ 
Natur der Dinge (als Erfcheinungen) uncermorfen 


oder, welches einerfey it» der Einheit bes Berftar, 
in weichem fie allein 34% einer Erfahrung, alg ber aD nn u 


i gs önnen ua 

tifchen Einheit der Erfiheinungen , geboren fi . 

fe beide Grundfäge gepören u den dpnamifchen. — — 

erſtere iſt eigentlich eine Folge des Grimbfaßes ton IE ng 

Caufalicät (unter Bert Analogien ber Erfahrung). 

zweyte gehört zu Dert Grun > 

zu der aufalbeftim mund noch den Begriff ber Norp RT 

— Continuirät verbor Ta 

hinzu hut. Das SPrincip Det in, 

Reihe der Erfcheinungen (Meränderungen) allen 
datur faltus), aber auch in Ir = 


fprung (in mundo non 


8 2 — Qu 

Inbegriff aller empirifeben Anſchauungen im Raum 

Luͤcke oder Kluft zwiſchen zwey Erſcheinungen (non * 
an ben Sag ausdruͤcken ? = x 


hiatus); denn fo fann ın x 

in die Erfahrung nichts hineinkommen kann, Day D II 
vacuum bewiefe , ober auch nur als einen Theil der nn 
zuließe- Denn mas ber $eere be 


pirifchen Syntheſis 1 
weldyes m ch ati GerpalP dem Felde möglicher RS — 
tung (ber =) denfen ma, fo gehört biefeg ni URN 


DL - Tr 
bie Gerichtsbarkeit Des bloßen Verſtapdes welchen. nur» 
über die Fragen ent u ie 


cheibet, die bie Nugung u 

Erfcheinungen zur empirifchen Erfenntniß RR “ 

if eine Aufgabe für IF iveafißche Bemunfe, die ADS 

über die Sphäre einer möglichen Erfahrun, — * 
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und von berm urtheilen will, mas biefe felbft umgiebt 
und begrenzer , muß baher in der transfcendentalen Dias 
fectift erwogen werden. Diefe vier Säge (in mundo 
non datur hiatus, non datur faltus, non datur calus, 
non datur. fatum,) fönnten wir. leihe, fo wie alle 
Grundfäge Fransfcendentalen Urfprungs nad) ihrer 
Hrdnung, gemäß der Didnung der Categorien vorſtel⸗ 
lig machen ,„ und jedem feine Stelle beweifen , allein ber 
fhon geübre Leſer wird dieſes von ſelbſt hun, ober den 
geitfaden Dazu leicht eutdefen. ie vereinigen fid) aber 
alle lediglich Dabin, um in der empirifchen Syntheſis 
nichts zuzu la ſſen, mas ben Verſtande und dem contis 
nuirlichen Zufammenbange alter Erfcheinungen , d. 1. ber 
Einheit feiner Begriffe, Abbruch oder Eintrag thun 
könnte. Denn er ift es allein, morin die Einheit der 


Erfahrung ‚ in der alle Wahrnehmungen ihre Stelle 
haben müffen „ möglich wird, 


Ob das Feld ber Möglichkeit größer ſey, als das 
Selb, * alles Wirkliche enthaͤlt, dieſes aber wiederum 
*— a > Die Menge desjenigen, was nothwendig iſt, 
u — Fragen, und zwar von ſynthetiſcher Aufr 
— * — auch nur der Gerichtsbarkeit der Ver⸗ 
— * "* fallen; Denn fie wollen ungefehr fo viel 
fogen, a8, Ob alle Dinge, als Eefeheinungen, insge 


famt in den Inbegri 5 a8 
fahrung gehören ff und den Concert einer einzigen Er⸗ 


: — von der jede bene W mung 

Theil i "jede gegebene ahrneh 

ein Theil iſt, der alſo mir keinen andern Erſcheinungen 
koͤnne 


— 
II.abſchn. Syſt. Norge. aller fpneg, Srunde — 


fönne verbunden werben , ober ob meine 
gen ju mehr als einer möglichen — NneBrrz 
allgemeinen Zufammenbange) gehören Pörnen, 
Verſtand giebt a priori Der Erfahren Überpay, 
die Kegel, nach. ben fubje eriven un) formaren, g rm 
gungen, fowol Der Sinnlichkeit als der x Dies. 
melde fi allein möglich u een 

nfcha Is Rau mgsleic⸗ 
u rn  Cals Di difeufipe Des dm Een 
oder der Erfenneni Durch Begriffe,) ob fie gleich me — — 
lich wären, förımen wir uns = auf keinerley a 
erdenfen und faßlich ae , a - er 
fönnten op würden a tung , nn 
Om cyan Eufenneniß, mr m —— 
de gegeben werden. Ob nn abrneßmungen , ar = 
uͤberhaupt, zu Aue free —* ander — Sabr 
gehoͤren, und al ſo 7* — der — *2 

nne, £ 

—— mie. De see Def u aD 
was gegeben iff. Sonft iſt Die tmfeligfeit Unferer m 


möhnlichen Schtüffe moburch wir ejn großes Reich au 
(a — 


Davon Birffi 
Ä — Moͤglichkeit m, = — 
se Begenſtanb der Erfahrung Alles Wirkliche iſt mi SD 
—7 ſehr in die Augen —— nach = (ogifhen AO pa 
f m . * . er * an 
harte © Dieraus foge naturlich bloß particulare Satz ing —R 


N 
ungeft M° geln der Umkehrung, der be ı 
Kinunget, 9 Mögliche iſt wirklich, welches denn ſo yief zu I, — 
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iſt. Zwar Bar es den Anſchein, als koͤnne man aud) 
geradezu Die Zahl Des Möglichen über die des Wirflis 
hen dadurch Hinausfegen, meil zu jener noch etwas hin ⸗ 
zufommen muß, sum biefe aüs zumachen. Allein diejes 
Hinufommen zum Moͤglichen Fenne ich nicht. Denn 
wos über Daffelbe noch äugefest werden follte, wäre uns 
moͤglich. Es fann nur zu meinem Verftande etwas über 
die Zufanımenftimmung mic den formalen Bedingungen 
ber Erfahrung , nemlich die Werknüpfung mit irgend 
eine Wahrnehmung, binzufommen ; was aber mit dieſer 

nad) empirifchen Geſetzen verknuͤpft ift, iſt wirklich, ob 

es glei) un mittelbar nicht wahrgenommen wird. Daß 


aber im Durchgängigen Zufammenhange mit dem, mas 
aur in Der Wahrnehmu 


ng gegeben iſt, eine andere Reihe 
2 ekraingen, michi * J eine einzige alles 
befaſſende Erfahrung möglich fen, läßt ſich aus 
bem, was gegeben iſt, nicht ſchließen, und, ohne daß 
— gegeben iſt, noch viel weniger; weil ohne 
— überait nichts denken laͤßt. Was unter Br 
dingungen, die ſelbſt bloß moͤglich find, allein möglich 
in aller Abficht. In dieſer aber wird 
en, mern man wiffen will, eb die 
zung reihen Farın, nge ſich weirer erſtrecke, als Erfah 


um * en Diefer Tragen nur Erwähnung gerhan, 
meinen Mein e in demjenigen zu laffen, was, der ge 
UNG mach, zu den ——— ” 





| 
U. Abſchn. SHE: Vor ſt. aller Pr. Sm > 7 


hört. In der That ift aber bie abfolire Mögliper 
in aller Abfihe güfrig ift) Fein bloßer Verftandesp — 
und kann auf feinerley Weiſe von empiriſchen — FE 
che feyn, fondern er gebört —— —— 
über allen möglicher empirfchen Bellandesg.z = 


ir uns hie ui 
— rg min Uran to 


ü 
erieifchen Anmerkung besn i = - 
die ns bis zum mweitern £ — Verfahren in —— 
Dunkelheit gelaſſen⸗ 


vierte Numer, und mi 
zugleich das Syſt eg noch deu an 
des ſchli will, i — 
um ——— —— Yu gr * 

ep most” —— 
SEE gr rn 
€ g fer, zoider ben Sinn der Mathem — 
⏑⏑⏑ 
——5 
* i gung, 
Sag für unmictelbar ge wenn wir Das bey fone Den 


ö. z n 
Beweis ausgeben 5 _ = fie auch feyn mögen, einaut 


evi — — 
——— fie obne ge er En Dean 
ihres eigenen Aus ſpruchs — des — * x 
aufheften dürfe, fo iſt alle Ag ie nicht — — 
ren, und, da es an dreuſt ube we. fein >—T 
deren ſich auch ber gemeine wa s rſtand je —— 
ditiv iſt) aicht weigert; ſo * Ba an 
= 
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Wahne offen ſtehen, ohne daß er feinen Beyfall denen 
Ausfprüchen vorfagen kann, die, obgleich unrechrmäßig, 
doch in eben Demfelben Tone der Zuverfiht,, als wirfll 
die Ariomen eingelaffen zu werben verlangen, Wenn 
alſo zu Dem DBegriffe eines Dinges eine Beftimmung 
a priori ſyrichet iſch Hinzufomme, fo muß von einem fol 
denSage, mo nicht ein Beweis, doch wenigftens eine 


Deuction Der Rechtmäßigkeit feiner Behauptung ummadı« 
Kih Hinzugefügt werden. 


"Die Grunbfäge der, Modalität find aber nicht ob⸗ 
zectivſyntheti ſch weil die Praͤdicate ber Moͤglichkeit, 
Wurklichkeit und Mothwendigkeit den Begriff, von dem 
fie gefage werben, niche im mindeſten vermehren, da 
durch daß fie der Worſtellung des Gegenſtandes noch el 
was hinzufetzten. Da fie aber gleichwol doch immer 
ſonthetiſch find , fo ſind fir es nur fubjeetio, d. i. fit 
fügen au dem "Begriffe eines Dinges, Realen,) vom dem 
ſie ſonſt nichts ſagen, die Erkenntnißkraft hinzu, worin 
e entſpringe und feinen Sig har, fo, daß, mern © 
bloß in Berftanne mit den formalen: Bedingungen — 


ee * Berfnüpfung iſt, fein Gegenftand mi 
; vmied x - 
Materie der Sinne, Wahrnehmung (Empfindung, 07 


> im Zufammenhange , und durch 

” — des Verſtandes beſtimmt, fo iſt das 
ject J ; ift er Durch den Zufammenbang der Wahr 
Aa Bene "Begriffen beſtimmt, fo heißt der 
18. Die Grundſabe Re 


| 
11. Bob IP 





— 
MAG. CHR. Dort. aller, np, 
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fagen von einem Begriffe niches anders , 
lung bes Erfennenißvermögens, dadurch u die Darıs, 
Nun Heißt ein Poftular in Der Marfemarig jeuge —E—— 
Sag, der nichts als Die Syncheſis euchärr “7 oe 
nen Gegenftand uns Zuerft geben, Ind on tutch * 
erzeugen, z. B. mir einer gegebenen Sinie eſſen VBegr- 
gegebenen Punch auf einer Ebene einen Cue aus er 
ben, und ein dergleichen Saß kann darum nett j 
fen werden, weil Das Werfahren, mas ., forder berg — 
So 


rade das ift, woburch mir ben Degriff dOR einer 
Figur zuerſt erzeuger. So fönnen wir demn be 
eben demfelben echte bie Grundfäge der Mob se im 
ſtuliren, weil fie ipren Begriff bon Dingen "ng — 
nicht vermehren »2 ſondern nur die Att anzeigen. *— 
er. überhaupt mie der Erfenntnipkif Verbunden — gm 


—E 


Durch die Wirklichkareines Dinges, fege ich | 
lid) mehr, als Die Weöglichfeit, aber nicht in. dem ns * 


f br in efige,. 
Se; denn dag kann niemals me der Wirklichkeie 3 
balten , als was in beſſen ——— Moͤslicht· it nr 
balten war. Sondertt Da bie oglichkeit bloß eine un 
tion deg Dinges in Beztegung gr den Berftand BRE 
Mpitiferr Bebrauf) wat un > — — 
Aeich eine Werfn n de Mi per de, Ey 
= E 
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* 
. * 


Allgemeine Anmerkung zum Spyftem 
ber Grundſaͤtze. 


Es ift erwas fehr Bemerfungswürdiges, daß mir 
die Möglichhfeir Feines Dinges nad) der bloßen Categorie 
einſehen Fönnen , fondern immer eine Anſchauung bey 
der Hand Haben müffen, um an derfelben die objective Rea⸗ 
Hität des: weinen Werftandesbegrifjs darzulegen. Man 
nehme 3. B. Die Earegorien der Relation. Wie 1) etwas 
nur als Subject, nicht als bloße Beſtimmung andere? 
Dinge exiſtiren, d. i. Subſtanz ſeyn koͤnne, oder wie 
2) darum, weil etwas iſt, etwas anderes ſeyn muͤſſe 
mithin wie etwas uͤberhaupt Urſache ſeyn koͤnne, ode 
3) wie, wenn mehrere Dinge daſind, daraus, daß 
eines derſelben da iſt, etwas auf bie übrigen und fo med 
fefeitig folge „ und auf diefe Art eine Gemeinſchaft von 
Srfanzen Stare Haben könne, läßt ſich gar nicht aus 
bloßen Begriffen einfeben. Ehen diefes gilt auch von 
den übrigen Eategorien : . B. wie ein Ding mit vielen 
aufammert eineriey » d. i. eine Größe ſeyn fönne, uf 
So lange es alfo an Anfchauung fehlt, meiß man nicht, 
ob man durch Die Eategorien ein Object denkt, und “ 
ihnen auch überaft gar irgend ein Object zufommen koͤn⸗ 

es Mine Deftäicige fidh, daß fie für fh gar feine ER 
kenntniſſe, ſondern bi oße Sedanfenformen ſind, um aus 
nſchauungen Erfenninifle zu made 


u dal de 


sum ðiu 
he 
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Eben daher omme es auch, Daß äus Bio 


fein ſynthetiſcher Sa 
— ———— iſt Supbftanz, D i. etwas 
Subject und nicht als Biofes Prädicar orig; 


un a if ein Quantum u, f 
ober, ein jedes Ding — fönnte, über nn 


nichts ift, mag uns D einen an 
Begriff hinauszug® — > niemals — "gu 
Enüpfen. a ranvesbesriffen einen ſynthetiſ 
bloßen reinen 5. ven Satz: alles zufälig.er 
= — — rn konnte niemals weiter 
t eine Urfahe- - 
als zu beweifen , daß, ° nicht begreifen, d. i. a pr. 
ftenz d iffiger SF eriftenz eines | Ale 
z des Zufä o Die Eriften, eines folhen Di 
durch den Verſtan woraus aber nicht folge, 
Bedingung der Möglichkeie 
tern man daher nad) unſerem 


fon 


nicht erfennen anne 
eben biefelbe arı 

Sachen felbft ſey · = 
weife bes — werden, daß wir denſelben 
ſo wird man ger licher Erfahrung bemeifen fonızyg 
von Objerten msog Ceine jede Begebenheit) ſetzt eine 
alles was erhieb? var fO/ daß wir ihn auch nu 
fache voraus, un ichkeit der Erfabrung, mithin der 
Prineip der Mg — empiriſchen Anſchauung sege 
— ae nicht aus bloßen Begriffen bene: 
nen Objects , 


R rd 

* d ns ., jenermann qug bloßen Dez 
ache ’ 

fen Klar einleuchte, ift Bid — 


‚ was nur 


Brie diefe Beziehung, mir Die S, 


"Se 
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ver Tauſalitaͤt zurüd ſehen ns 
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iſt de Begriff des Zufälligen ſchon fo gefaßt, daß er 
nicht die Caaregorie ber Modalitaͤt (als etwas deſſen Nicht- 
feyn fi Denken läßt) fondern die der Relation (als et» 
was das nur als Folge von einem anderen eriftiren kann) 
enthält, und da iſt es freylich ein identiſchet Sag: Was 
nur als Folge eriftiren kann, har ſeine Urſache. In der 
hat, wenn wir Bepfpiele vom zufälligen Dafeyn geben 
ſollen, berufen wir uns immer auf Beränderungen und 
nicht bloß auf die Möglichkeit des Gedankens vom Ge 
gentheil *). Veraͤnderung aber ift Begebenheit, * 


H Dan kann ſich das Nichtſeyn der Materie leicht denfen, 
aber die Alten folgerten daraus doch nicht ihre Zufällige 
fit. Allein felbft der Wechſel des Seyns und Nichtſeyns 
eines gegebenen Zuftandes eines Dinges, darin alle Vers 
änderung Befteht, beweiſet gar nicht die Zufaͤlligkeit dies 
hs Buftandes , gleihfam aus der Wirklichkeit feines Cu 
gentheils, z. NS. die Ruhe eines Körpers, welche auf die 
Prwegung folge » noch nicht die Zufälligkeit der Bewe ⸗ 
— ie ung + daraus, weil die erftere das Gegen 
* Steren iſt. Denn dieſes Gegentheil ift bier nur lo 
* — realiter dem anderen eutgegengeſetzt. Man 
pe dv RER. daß, anftare der Bewegung im vordere 
gehenden Beitpuncte, es möglich geweſen, daß ber Kir 


ei 
me SE Berune Härte, um die Zufäligkeit feiner Dt 


fg Erveifen nicht daß er her nach ruhe; denn 
ſtehen. eide Gegentheile gar wol mit einander be⸗ 
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en je acht, daft 
als etwas deſen Ts 
der Nation (at 
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als folhe, nur Durch eine Lirfache Möglich, 5 

ſeyn alfo fürfich möglich ift, und —RS 

faͤlligkeit daraus, Daß erwas nur als Wirfyng —— 

ſache exiſtiren fannn 3 wird daher ein g, g ee „Zr. 

angenommen, fo ift’s ein analyciſcher Sac ———— 
— 


du 
babe eine Urfache.. fügerz 2. 


Noch merfwürbiger aber iſt, daß wir, am 


Möglichkeit der Di mge⸗sꝛu Folge der Cat en, zu in 


j jective Mealitde p er. 
fliehen, und alfo Die objectide et leßteren — 
zuthun, nicht bloß Be ei fogar im © m 
äußere Anfhpauungen be ja * "ni, rn 
reinen Begriffe ver Melatio bfla en, fo finden wir, dee 
1) um dem Begriffe Der ur "5 eortefpondirend en RE 
Beharrliches in Der nn — (und dap,, 
bie objective Kealiräar — * ⸗ darzuthun) wir 
Anſchauung im Maume — beduͤrfen, Fra 
der Kaum allein BRDBCET En, die Zeir oben ig 
mithin alles was im En. b if, befländig fie — 
2) Um Veranderumg/EAS Die dem Begriffederg, Rn. 


litaͤt correſpondiren de Anſchauung/ darzuſtellen, WR] Pen 


more im Kaume, zum * 
ar baburc) Allein koͤnnen wir > 
hl ge sröglichkeit kein reiner vang REN 
begreifen fann, anfehaulich — Veränderung san 
Verbindung contrabierori ch ne ne ee Um Ay = 
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ftande ein IHM enrgegengefegter deſſelben Dinges folge, 
fann niche allein Leine Vernunft fi) ohne Benfpiel ber 
greiflih „ fFondern nicht einmal ohne Anſchauung ver— 
fiändlih machen, und diefe Anfchauung ift die der Bewe— 
gung eines Puncts im Raume, beflen Dafeyn in ver- 
ſchiedenen Derrern (als eine Folge enrgegengefeßter Be: 
fimmungen) zuerſt uns allein Weränderungen anfhaulic) 
mad; Denn, um uns nachher felbft innere Veraͤnderun⸗ 
gen benfbar zu machen, miffen wir bie Zeit, als bie 
Form des inneren Sinnes, figuͤrlich durch eine Linie, und 
die innere Meränderung durch dag Ziehen dieſer finie 
(Bewegung), mithin die ſuecceſſwe Eriftenz unfer felbft 
in verfhiedenem Zuftande durch aͤußere Anſchauung und 
faßlih machen ; movon ber eigenrliche Grund dieſer 
iſt, daß alle Veraͤnderung etwas Beharrliches in der An⸗ 
ſchauung voraus ſetzt, um auch ſelbſt nur als Verande⸗ 
rung wahrgenonamen zu werden, im inneren Sinn aber 
gar keine beharrliche Anſchauung angetroffen wird. — 
Erdlich iſt Die Categorie der Gemeinſchaft, ihrer Mög 
lichteit nach, gar nicht durch die bloße Vernunft zu be 
greifen, und alfo die objective Kealität diefes Begriffs 
ohne Aſchauung und zwar äufere im Kaum, nicht 
. nufehen mögtich, Denn wie will man fid) die Mög: 
— Daß, wenn mehrere Subftanzen exiſtiten 
aus der tens der einen auf die Eriftenz der anderen 
mechfelfeitig efrwwas (als Wirkung) folgen könne, und 
r 4 —— Der eriteren etwas ift, darum auch in den 
. as ſeyn muͤſſe, mas aus der Exiſtenz — 
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Bewußtſeyn und ber Beſtimmung unſerer Natur ohne 
Beyhuͤlſfe Auferer empiriſchen Anſchauungen die Rede 
fon wird, ns Die Schranken ber Moͤglichteit einer ſol⸗ 
den Erfenneniß anzuzeigen. 


Die legte Folgerung aus biefem ganzen Abſchnitt⸗ 
Italo: Alle Srund faͤtze des reinen Verſtandes find nichts 
weiter als Principien a priori der Moͤglichkeit ber Er. 
fahrung, unb auf die legtere allein beziehen fich auch alle 
fonthetifche Säge a priori, ja ihre Möglichkeit beruht 
felbit gänzlich auf Diefer Beziehung. 


Der 
Transfeendent. Doctrin der Urtheilsfraft 
(Analytik der Grundfäge) 


Drittes Hauptftüd. 
Von dem Grunde der Unrerfheidung aller 
SSegenftände überhaupt 
i 
Phaenomena - Noumena. 
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— lei durchreiſet, und jeden Theil davon ford 
fätig in Augen fchein genommen ſondern es auch DUFT" 
meflen, und jedem Dinge auf demfelben feine Stelle ber 
ftimmt. Diefes Sand aber iſt eine Inſel, und durch die 
Natur — an unveraͤnderliche Grenzen eingeſchloſſen. 
Es iſt das kann der Wahrheit (ein reigender — 
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Grundſaͤtze bes reinen Verſtandes, fie mögen nun a priori 
eonftitufiv fern (mie bie mathematifchen), ober bloß re 
gulativ (roie bie Dynamifchen), enthalten nichts als gleich“ 
fom nur Das reine Schema zur möglichen Erfahrung; 
dem diefe Bar ihre Einheit nur von der ſynthetlſchen 
Einheit, welche der Verftand der Syntheſis der Einbil- 
— — Beziehung auf die Apperception urſpruͤng⸗ 
lich und von ſelbſt ertheilt, und auf welche Die Erſchei⸗ 
nungen, als data zu einem möglichen Erkenntniſſe, ſchon 
a priori in Beziehung und Einftimmung ſtehen müflen- 
— giekh diefe Verftandesregeln nicht allein 
a priori wahr find, fondern fogar der Quell aller Wahr- 
heit , bt. Der Uebereinftimmung unferer Erfenntniß mit 
nz babunh, daß fie den Grund der Möglichkeit 
* —— als des Inbegriffes aller Erkenntniß, 
Ne Dibjecte gegeben werden mögen, in ſich ent 
Kalten, fo fcheine es uns doch nichr genug, fich bloß das⸗ 
jenige vortragen zu laſſen, was wahr iſt, ſondern, mas 
man zu wiſſen begehrt. Wenn wir alſo durch dieſe J 
Pe nuerfüchung nichts mehrereg lernen, als was mir 
m — empirifchen Gebrauche des Verftandes, auch ohne 
ae kb forfchung, von felbft mol würden ausge 
PAR, OD Scheine es, fen ber Vortheil, den man 
* — Den Aufwand und die Zuruͤſtung nicht 
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hinaus ſie Ht. Der transſcendentale Gebrauch eines Be⸗ 
griffs in irgend einem Grundfage ift diefer: daß er auf 
Dinge überhaupt und anfid) felbft, der empirifche aber, 
wenn er bIOB auf Erfcheinungen, d. i. Gegenftänbe einer 
mögihen Erfahrung, bezogen wird. Daß aber über- 
all aur Der letztere ftatrfinden fönne, erfiehet man bar» 
aus. Zu jedem Begriff wird erftlich bie (ogifche Form 
eins Begriffs (des Denkens) überhaupt, und benn 
zuoytens auch die Möglichkeit, ihm einen Gegenftand zu 
geben, Darauf er füch beziehe, erfordert. Ohne dieſen 
festen Hat er feinen Sinn, und ift völlig leer an In⸗ 
halt, ob er gleich noch immer die logifhe Function ent- 
halten mag, aus ermwanigen datis einen Begriff zu ma 
den. Mun fann der Gegenftand einem Begriffe nicht 
anders gegeben werden, als in der Anſchauung, und, 
wenn eine reine Anfchauung noch vor dem Gegenftande 
a priori möglich iſt, fo kann doc; auch dieſe ſelbſt ihren 
Gegenſtand, michin die objecrive Gültigkeit, nur du 
die empirifche Anfchauung bekommen , wovon ſie die 
Hohe Bor iſt . Ziſo begiehen fid alle Degrifle u 
mit ihnen alle Grundfäge, fo ſehr fie auch a prior 
möglih feyn mögen, dennoch auf empirifche Anfhauu 
gen, d. i. auf data jur möglichen Erfahrung. Ohne 
diefes haben fie gar feine objecrive Guͤltigkeit, ſondern 
find ein boßes Spiel, eg fen der Eindildungsfraft, oder 
des Verflandes, vefpectine mir ihren Vorſtellungen. 
Man nehme nur Die Begriffe per Marpematif zum Der 
fpiele, und zwar erſtlich in ihren reinen —— 
er 
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Daß dieſes aber auch der Fall mit allen Categorien 
und ben Daraus gefponnenen Grundfägen fen, erhellet 
auch Daraus: daß mir fo gar feine einzige derſelben * 
deſinirern, d. i. Die Moͤglichkeit ihres Objects verſtaͤndlich 
machen können, ohne uns fo fort zu Bedingungen der 
Sinntichfeie, mithin der Form der Erfcheinungen , her 
obzulaflen, als auf welche, als ihre einzige Gegenftänt, 
fie folglich eingefchränft feyn müffen, weil, wenn man 
diefe Bedingung wegnimme, alle Bedeutung, d. i. Be 
siebung aufs Dbject, megfällt, und man buch fein Ber 
fiel ſich ſelbſt faßlich machen kann, mas unter berglei 
chen Begriffe denn eigentlic) für ein Ding gemeint 0. 
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Begtifſe nothwendig, aber zur realen Möglichkeit bey 
weitem ht Dinreichend ift; mie ich denn eine jede eriftis 
vonde Subltanz in Gedanken aufheben fann, ohne mir 
soft zu wiberipvechen,, Daraus aber auf die objective Zu« 
falligteit derfetben in ihrem Daſeyn, d. i. Die Möglichfeit 
feines Nibtfeyns an fich felbft, gar nicht fließen kann. 


Was den Degriff der Gemeinfchafe berrifft, fo ift leiche 


zu ermeſſen- Daß, Da bie reinen Earegorien der Subftanj 
fowol, ale Caufalirät, keine das Object beftimmende Er, 
flärung zulaflen, Die wechfelfeitige Cauſalitaͤt in der Be, 
ziehung der Subftanzen auf einander (commercium) 
eben ſo wenis Derfeiben fähig ſey. Moͤglichkeit, Dafenn 
und Nothwendigkeit Hat noch niemand anders als durch 
offenbare Tavtologie erklären fönnen, menn man ihre 
Definition lediglich aus dem reinen Verſtande fchöpfen 
wolle. Denn das Dlendwerf, die logifche Möglichkeit 
des Begriffes (da er ſich felbft niche widerfpriche) der 
anstennenfalen Möglichkeit der Dinge (da dem Ber 
gi ein Segenftand correfpondirt) zu unterfehieben, Fanın 
nur Unverſuchte Dintergehen und zufrieden ftellen 5. 


Hiere 
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es —— Worte, alle dieſe Begriffe laſſen ſich durch 
kun, vo — und dadurch ihre reale Möntichkeit dar⸗ 
haben ,) yoea alle ſinnliche Anſchauung (die einzige, die wir 
bie logiſch Saenomnen wird, und es bleibt denn mur noch 
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einer bloßen Wlnalytit des reinen Werſtandes, Pla 


Das Denken ift Die Handlung, gegebene Anfhauung 
auf einen Gegenftand zu beziehen. ft die Art dieſer 
Aaſchauung auf keinerley Weiſe gegeben, fo iſt der Ge⸗ 
genſtand bloß transfcendental, und der Verſtandesbegriff 
hat keinen anbern , als transſcendentalen Gebrauch, nem« 
ich die EinHeie Des Denkens eines Mannigfaltigen über 
haupt. Durch eine reine Categorie nun, in welcher von 
aller Bedingung ber finnlichen Anfchauung, als der ein« 
zigen, die uns möglid, ift, abftrabire wird, wird alfo 
kein Object Beſtimmt, fonbern nur dag Denfen eines Ob» 
jersüberbaupe „ nach verfchiedenen modis, ausgedrüdt. 
Nun geböre zum Gebrauche eines Begriffs noch eine Fun⸗ 
etion der Urtheilskraft, worauf ein Gegenftand unter ihm 
ſubſumirt wird, mithin die wenigftens formale Bedin⸗ 
gung, unter Der etwas in der Anfchauung gegeben mwer« 
den kann. Seble viefe Bedingung Der Urtbeilsfraft, 
(Schema) ſo fälle alle Subfumtion weg; denn es wird 
nichts gegeben , was unter den Begriff fubfumire werben 
fönne, Der blog fransfeendentale Gebrauch alfo der Car 
tegorlen iſt in der That gar fein Gebrauch, und bat feis 
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-  Nieraus folgt, Daß die reine Cate- 
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ne in ein Bewußtſeyn a priori zu vereinigen, und da 
koͤnnen fie, Wenn man ihnen die ung allein moͤgliche An: 
fhauung megnimme, noch weniger Bedeutung haben, als 
jene reine finnliche Formen , durch die doch wenigftens 
ein Object gegeben wird ‚" anftart daß eine unferm Ver— 
fiande eigene Werbindungsart des Mannigfaltigen , wenn 
diggenige Anfhauung, darin Diefes allein gegeben werden 
kann, ME Binzu kommt, gar nichts bedeutet. — 
Gleichwol liegt es doch ſchon i 
wir gewiſſe Segenſtaͤnde ‚ als Erſcheinungen, Sinnenme- 
fen (Phaenomena), nennen, indem wir die Are, wie 
wir fie anfchauen ‚ von ihrer Beſchaffenheit an fich ſelbſt 
nterfdeiben , Daß wir entweder eben diefelbe nad) diefer 
ae afſenheit, wenn wir fie gleich in derfelben 
er Sinne find , als Gegenftände 
bloß durd) Den Berftand gedachr 
über ftellen , 


‚ jenen gleichfam gegen 
nen. Nun fr en fie Verſtandesweſen (Noumena) nen« 
FR, gE ſich: ob unfere reine VBerftandesbegrifie 
nid) Nfebung Diefer Letzteren 
eine Erfennen 


= x Bedeutung haben, und 
Bart derſelben ſeyn koͤnnten ? 


n unferm Begriffe, menn 


Glei 
keit, welche Anfangs aber zeigt jich Bier eine Zweydeutig⸗ 
ar —— Mißverſtand veranlaſſen kann: daß, 
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ch ſelbſt macht N und ſich daher vorſtellt, er 
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fönne fie auch von Dergleichen E&egenftande B 
chen, und, da ver Werſtarra d feine andere alg gr, 
tien liefere, der ©GegenftanD in ber lestceren te — 
wenigſtens durch Diefe reiste *%3erffiandesbeg,; — —F 
dacht werben Fönner: , Daburch aber verleito⸗ 78 X — 
ganz unbeſſimmten Degriff pon einem Verf, ig © Q N 
als einem Etwas uberpauper außer unferer I, an. I 
für einen beffininten Begriff Dar einem Were, ie; Fe 
wir durch den Berftand auf einige Art Henne, rg € —*8 
fönn > 


zu halten, 
EN 
Wenn wir unter Doumenon ein Ding berfie — 


fern es nicht Dbject unferer finnlichen Anſch ben 
indem wir von unferer Anfehauungsarr deffefben 2g N 
biren; foift diefes ein NRoumenon im Negapiyg, —8 i U 
be. Verſtehen wir aber Darunter ein —R etſ 
ſinnlichen Anſchaummg/ fo nebmen wir a, befi s RN R 
Anſchauungsart arı , nemtlich bie intelleceyep, TS y 

‚ i — » di N 
nicht die unfrige if, yon melcher mir auch di IS 
feit nicht einfehen Förrer , unDb Das mar das 9 
non in pofitiver Bebeurung- * 
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zuü 


Die fehre von ber Sinnlichkeit if zu Zuge, 


$ehre von den Noumenen im negativen Bern 

an 
von Dingen, die der Verſtand ſich ohne dien * „oO N 
auf unfere Anfhauungsarf, mithin nicht Bieg dien, x 
ſcheinungen, fondern als Dinge at fig jap, 9 * x 
muß, von denen er aber in Diefer Abſondenn de N : 
begreift, daß er von — Cacegorien in —* ET > 
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erwägen, Feinen Gebrauch machen fönne, meil dieſe 
nur in Batebung auf die Einheit der Anſchauungen — 
Kaum und Zeit Bedeutung haben, fie eben diefe Ein- 
heit ud NUr Wegen der bloßen Idealitaͤt des Raums und 
der Zeit Durch allgemeine Werbindungsbegriffe a priori 
beſtimmen fönnen. Wo dieſe Zeiteinheit nicht angetrof- 
fon warden fanın , mithin beym Moumenon, da hört der 
ganze Gebrauch, , ja ſelbſt alle Dedeutung der Categorien 
völlig uf; Denn felbft die Möglichkeit der Dinge, die 
den Categorien entfprechen follen, laͤßt fich gar nicht ein 
ſehen; mesbhatb ich mich nur auf das berufen darf, was 
ich in ber allgemeinen Anm 


erfung zum vorigen Hauptftü- 
de gleih zu Anfang anfü Mun kann aber die 


—— hrete. 
Moͤglichkeit eines Dinges niemals bloß aus dem Nichrwi« 


pderfprehen eines Begriffs deffelben , fonbern nur da- 
durch, daß man die 


fen Durch eine ihm eorrefpondirende 
Anſchauung belegt, bewiefen werden. 
die Categorier auf Gegenftände , 
nungen betr achtet werden, 


Wenn wir alſo 
Die nicht als Erſchei⸗ 
anwenden wollten, ſo muͤßten 
* als die ſinnliche, zum Grun⸗ 
ve der Gegenſtand ein Moume⸗ 
game Pofitiver Bedeutung. Da un eine folche, nen 
(ih Die ‚Ntelleceueite Anfchauung , ſchlechterdings außer 
unferem Srfennenißvermögen liege, fo kann auch) der Ge⸗ 
brauch der Saregorien feinesweges über die Grenze der 
—— der Erfahrung Binausreichen , und den Sin. 
7 correſpondiren zwar freylich Verſtandesweſen, 
auch yes er ſtandesweſen geben auf welche unſer 


ſinnli⸗ 


wir eine andere Anf 


chauun 
de legen, und alsdenn w 
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tung dr Gar? 

0 ve Dim Wenn ih alles Den fen (Durch Coccqotꝑ 
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s kai er ne Erfennmiß irgend eines Gegenftandes übrig ; t OR N 
— he durch bloße Anfchauung mirb gar nichts gep, de * N N 
ul \ 3 


s daf diefe Affecrion der Sinnlichfeir In uni fl, 

Tun * keine — von bDergleichen Vorſtellung Pr UN 
en ein Object aus, Laſſe ich aber Bingegen are —8R —* 
n, Me weg, fo bleibe doch noch bie —— Fl Denfens u 
Die At, dem Mannigfalriger einer möglichen yuzı, d, N 
= De einen Oegenftand zu beftimimen. Daher Ofen Dry 
\je nicht #4 gi die Categorien fo fern mweirer, als bie finnfic, Anfha,, Fk & 
rollten, # weil ſie Objecte überhaupt denfen y ohne noch auf N 
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Ich nenne einen Begriff problematiſch, der feinen 
Widerſoruch enthält, der auch als eine Begrenzung gege— 
bener Begriffe mir andern Erfenneniffen zufammenbängt, 
deſſen ebiective Mealität aber auf Feine Weife erfannt 
werden Fan. Der Begriff eines Moumenon, b.i. eis 
nes Sn ‚ welches gar nicht als Gegenftand der Sin, 
we, hen ats ein Ding am fich felbft, (Iebiglich Durch 
a Tanb) gebac merden dl, I ar nie 
doch nicht ee cn — * Der Sinnlichkeit 

aim ‚, daß fie die einzige mögliche Art 
* J— 8 ſey· Ferner iſt dieſer Begriff nothwen⸗ 
a Ken liche Anfhauung nicht bis über die Din- 
ge — I — euszubehnen, und alfo, um bie objecti« 
a * ie Iinnlichen Erkenntniß einzufchränfen, 

— ae r worauf jene nicht reicht, beißen eben 
kenntniſſe Esnne = damit man dadurch anzeige, jene Er- 
Verſtand bene, ‘hr Gebiet nicht über alles, mas ber 
Moͤglicht eit Ford erfiveden.) Am Ende aber iſt doch bie 
mb Bi Hankanıı yer Noumenorum gar nicht einzufeben, 
(fir UNS) leer en Sphäre der Erfcheinungen ift 
problematisch, i. wir Haben einen Werftand, der fi 
a „ie weiter erſtreckt, als jene, aber keine An— 
moͤglichen an nit einmal den Begriff von einer 
der Sinnlichkeir — — uns außer dem Felde 
über diefeide Gina ande gegeben, und der Verſtand 

Da Begriff ie: affertorifc gebraucht werden fünne. 

sch, um Die a, roumenon iſt alfo bloß ein Grenzbes 

Anmaßung der Sinnlichkeie einzufchränfen, 
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den Begriffe fir Moumena fer würden) ng 5, Cr * 

b ihrer Beziehung ea RN 
mas bedeuten, da zu ib auf irgend X — 
Gegenftand, noch etwas mebr, als blog di⸗ Eine; in 2 N 
Denfens, nemlich überdem eine mögjig, An in. 
gegeben feyn muß, darauf jere angemany „U X 
nen? Der Begriff eines Noumeni, dig Probfe iR. N N 
genommen, bleibe deimungeachrer nicht Ein zug a r N 
dern, auch als ein die Sinnlichkeit in Schranke g, TEN 
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ſelbſt ein problema, nem lich/ nicht Ofeurfip d er 







gerien, fondern intuitiv in a ſnnlihen * N N iS 
ER —8 R 
ſakd; 
AR > 


| 
313 Elementarl. I. Th. 1.Abth. II.Buch. III Hauptſt. 


feinen Gegenftand zu erkennen, als von — 7— nu 
nicht die geringfte Norftellung feiner —— Weiſe 
fünnen. Un ſer Werſtand bekommt nun auf dieſe 
eine negative Erweiterung, d. i. er wird nicht durch 
Simlichkeit eingefchränfe, ſondern ſchrankt vielmehr x & 
gibe in, Dadurch, daß er Dinge an fich felbft (nicht als 
Erfheinungen betradıter) Noumena nennt. Aber er 
fest fih auch Fo Fort felbft Grenzen, fie durch Feine Cate- 
gwien zu erkennen , mithin fie nur unter dem Namen eis 
nes ımbefanneen Etwas zu benfen. 


Ich finde indeffen in ben Schriften ber Meueren ei⸗ 
nen ganz andern Gebraud) der Ausdrüce eines mundi 
fenübilis und intelligibilis *), Ver von dem Sinne der 
Alten ganz abmweiche, und wobey es freylich Feine Schwie- 
rigkeit hat, aber auch nichts als. leere Wortfrämeren 
angetroffen wird. Mach demfelben bat es einigen beliebt, 
den Inbegr 4 der Eeſcheinungen, fo fern er angeſchaut 

wird, Me Sirnenwelt ‚ fo fern aber der Zuſammenhang 
berfelben nach) allgemeinen Berftandesgefegen gedacht wird, 
die 


) Man muß nice, 


eclectuellen 


ftatt diefes Ausdrucks, den einer ins 

meinbyinn an Belt, wie man im beutfchen Wortrage 96 
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ae, ie Dbjecte alfe, müfen (unerachtet der Härte 
"> intelligipel oder fenfibel heißen. 





Be 
— 

oretiſche 

— | 
— des beſtirnten — 
— f contempalativ⸗ mM 


? n29 

P io € 
af * eine bloße frhitifen > 
guten —— 
wien giner Pemädlihe, = 
irrt Sguphheitungen läßt pi in 
4 6; fr prauden ; aber > 
Beten en Gebrauh hab, U 
ei Znung (Noumen tn 


o 
nd ihn, werner NY 


ſchen Gebrauche * En 
yon chen Vorſtelung Sn 
Ne taler möglich fen, N 


ve 
— * gehe, veie 
more ge N 


(08 en: nie Sinne ftellen 

vor einen, der Var, 

it pie gie letztere nicht in — 
ox iſt das XBedeutung zu ne Q 

ß em? gränd® ahrung — 





— 


Ge g ber Erſcheinungen· _ Xy. = 
gr NEN 


5 
u Rn 
ax 








314 Elementarl. II.Th. I.Abth. II.Buch. III.Hauptſt. 


ſen vorgeſtellt werden, und nicht nach dem, was ſie, 
außer der Beziehung auf mögliche Erfahrung, unb folg- 


fih auf Sinne überbaupe, mitbin als Gegenftände des 
reinen Verftandes feyn mögen. 


Denn diefes wird ung 
immer unbeFanıne bleiben, fogar, daß es auch unbefannt 
bleibt, eb eine folche trangfcendenrale (außerordentliche) 
Ertemmiß überaft moͤglich fey, zum menigften als eine 
fohe, Die unter unferen gemößnlichen Categorien ſteht. 
——— Siinnlichkeit konnen bey ins nur in er; 
bindung Gegenftänve beftimmen. Wenn wir fie tren- 
nen, 6 baben wir Anfchauungen ohne Begriffe, oder 
Begriffe ohne Anfchauungen ‚ in beiden Fällen aber or: 
ftellungen , Die wir auf feinen befiimmten Gegenftand be» 
ziehen koͤnnen. 


We z 
—— Jemand noch Bedenken traͤgt, auf alle dieſe 
ß transſcendentalen Gebrauche der 


— ſo mache er einen Verſuch von 
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Von der 
Amphibolie der Reflexionsbegriffe 


durch die 


Verwechſelu ng des empiriſchen Verſtandesge⸗ 
brauchs mit dem transſcendentalen. 


DE Veberlegung (reflexio) Hat eg nicht mir den Ge⸗ 
genftänden ſeibſt zu thun, um geradezu von ihnen 
Begrifie ‚au befommen, fondern ift der Zuftand bes Ge 
muͤths / ir welchem wir uns zuerft dazu anſchicken, um 
bie fübjectiven Dedingungen ausfindig zu machen, unter 
denen WIE zu Begriffen gelangen Fönnen. Sie ift das 
Bewußtſeyn Des Verhaͤltniſſes gegebener Worftellungen zu 
unferen verſchiedenen Erfenntnifiquellen , durch welches 
allein ihr Werhaltniß unter einander richtig beftimme wer- 
den kann. Die erfte Frage vor aller weitern Behand- 
ung unferer BB orftellung ift die: in welchem Erfenntnif- 
nn Sebören fie zufammen ? Iſt es der Werftand, 
odet ſnd es Die Sinne, vor denen fie verfnüpfe, ober 


gargliben werden? M 
* € anches Urthe — 
heit genommen ? Beil wird aus Gemohn 


up ‚ oder durch Meigung geknüpft; weil 
ei — >ertegung vorhergeht, oder — erie 
fionde feinen — —— —— Im ie: 
beduͤrfen einer — em * — ale Hupe 
au di Seinen erfuchhung, d. i. einer Aufmerkfamteit 

ME DE Wahrheit; denn, wenn fie unmittel- 
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gung befonderer , auf die Einftimmung , daraus bt: 
jahende, und den Widerſtreit, baraus verneinend: 
Urtheile werben können, u. ſ. w. Aus diefem Grunde 
follten wir , woie es fcheine ‚ die angeführten Begriffe Ver⸗ 
gleichungsbegriffe nennen (conceptus comparationks) 
Weil aber, wenn es nicht auf die logiſche Ferm, fon 
— auf ben Inhalt der Begrifie anfömmt, d. i. ob die 
DE ont einerfey oder verſchieden, einftimmig oder 
” Widerſtreit find ꝛc., die Dinge ein zwiefaches er: 
palm zu unferer Erkenntnißkraft, nemlich zur Sinn 
— Aum Verſtande haben koͤnnen, auf dieſe Stel⸗ 
e aber, Darin fie gehören, die Art ankoͤmmt, mie fit 
mander gehören ſollen: fo wird die transſcendentale 
Reflerion , v. i. das Verhaͤltnlß gegebener Vorſtellungen 
au Einer oder der andern Erkenntnißart, ihr Verhälte 
* ur einander allein beftimmen fönnen, und ob bie 
ae ober verfchieden , elnftimmig oder wider: 
ſelbſt d ſeyn, ꝛc., wird nicht fo fort aus den Begriffen 
ee bloße Vergleichung (comparatio), ſondern 
wozu fie Durch die Unterfcheidung ber — 
Ueberle Sebören , vermittelft einer transſcendenta 
Man e x ng (reflexio) ausgemacht werden — 
xion — alſo zwar ſagen: daß die logiſche Re 
von Der — Comparation ſey, denn bey ihr ai 
gen gepg kenntnißkraft wozu Die gegebenen Berfte u ’ 
fern ae —* gänzlich abſtrahirt, und fie find alſo 
behandel Sitze nach, im Gemuͤthe, als gleichartig 
n/ die transſcendentale Reflexion aber — 


— — 
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th. 1 u ſtaͤnde 

| er! ſelbſt ae 
BE ER oe Objtctiven R eo tbäfe Den Grund 
frau? guihtere * -OMPparation Der STForfrellu 
Bern wur einmal, und it alfo von Der leßteven = 


ut ihr wichieben ‚ weil die Erfenntenißfrafe - Dazu fieg 

ne giren , niche een  diefelbe ift. Die eransfcendentzy > 

ei eberlegarerg ff eine Pfliht, von Der fich niemand h 

yet ſagen farm „ menn er a priori etwas über Dinge up I 

gute geilen oil. Wir wollen fte jegt zur Sand nepme I 

a mi und vrDera Daraus für Die Beſtimmung Des eigentih, m 
‚be Geſchaͤſts Des Verftandes nicht mwenig Licht zieben. x 









Art atiant, 9 I. Einerleyheit und Derfchiedenpeit. Wenn um 
d di meet? ein Gegen gt and mebrmalen, jedesmal aber mir eben de 

Per ben in Beftimmungen (qualitas et j x 
ge? felben ine ern » (qualitas er quantig, & 
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Ninmi J und nicht >#cl, ſondern nur Ein Ding (aumerica UN 
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ſch verfehieden zu Halten. Leibnitz nahe ar dir Erfhri: 
nungen als Dinge an fich felbft, michin Fer intelligibi- 
jia, d. i. Gegenftände des reinen Veltorades, (bt 
gli, wegen der Werworrenheit ihrer > orftellungen, 
biefelben mie Dem Mamen der Phaͤnomene Selegte,) und 
da konnte fein Sag des’ Nichtzuunterſcheidenden (rt 
cipium identitatis indifeernibilium) allerdings nicht be 
friten werben 5; da fie aber Gegenftände ber Einnlid) 
keit ſnd, und Der Werftand in Anfehung ihrer nicht vom 
reinem , ſondern bloß empirifchem Gebrauce iſt, fo wird 
bie Vielheit und numeriſche Verſchiedenheit ſchon durch | 
den Raum ſelbſt als die Bedingung der äufieren Er 


ſcheiungen angegeben. Denn ein Theil des Raoaums, 


eb er zwar einem andern völlig ähnlich und gleid) * 
mag, iſt doch außer ihm, und eben dadurch ein vom a⸗ | 
fieren verfchiedener Theil, Der zu ihm Hinzufommt , um 

einen größe ren Raum auszumachen, und diefes muß de 


her von allem wa (en Steifen des 
Kaums Zuglei * s in den mancherley 


| ch 
aͤhnlich und Sue —— ſo ſehr es ſich ſonſten au 


2 i ’ 
uitaͤt nur Sinftimmung und Widerſtreit. Wenn Zu | 
(realitas — den reinen Verſtand vorgeſtellt goht | 
ten fein Wid menon), fo fäßt fid) zwiſchen ben Kalt” 
ba fein eine ftreit denfen, d.i.ein foldhes Verpälm gi 
aufheben, ne Subject verbunden einander ihre Fol⸗ . 
Neale in Ver E 3 — 3 ⸗o ſey. Dagegen kann or — 

Yfcheinung (realitas phaenomenon) ung 


er 


efarionen- Die 
— durch — die 


>» any, mn 
v pie den Der von „San 
wicht "inte und die vir Mar, — 
er Cdes reinen Verſt x. Qu 
goject : any 
ZUET ner Beſtimmungen  & — 


ea" exe Realitaͤt geben, UNS 
ee Accidenjen denken, als F x 
inm mir barbietet? } 
© in Denfen, oder mie diet 


achte geibrig aus allen SER 


— 
= 
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fangen, weit ex fie fich ats Noumena vo fell, ‚Ph 
aus den Beſtandtheilen der Materie, nac Sdem er ihnen 
alles, was ãußere Melation bedeuten mag - mithin auch 
die ufamımenfegung, in Gedanken getDrnmen barte, 


einfahe Subjecte mie Worfteltungsträften Segabt, mit 
einem Worte, Monaden. 


4. Materie und Form. Diefes find zwey Be 
grifle, welche aller andern Reflerion zum Grunde ger 
legewerden „ fo fehr find fie mit jedem Gebrauch des Ber 
ftandes unzertrennlich verbunden. - Der erftere bedeutet 
das Beftimmbare überhaupe , der zweyte deffen Beſtim⸗ 
mung, (beides in transfeendentalem Berftande , da man 
yon allem Uneterfchiede deffen was gegeben wird, und 
der Are ‚, wie es beftimmt BE abſtrahirt). Die Logi⸗ 
ker nannten ebevem Das Allgemeine die Materkt, * 
ſpecifiſchenn Unterſchied aber die Form. In jedem Urtheile 
kann man Die gegebenen Begriffe logiſche Materie (zum 
Urtheile) , da Verhaͤltniß derſelben (vermitrelftder Emule) 
die Form Des Urtheils nennen. In jedem Werfen find bie 
as icke Deffelben (effentialia) die Materie; die Att, 
ei n einem Dinge verfnüpftfind, die weſentliche Fo: 
Is — in Anſehung der Dinge uͤberhaupt sa” 
et als die Materie aller Möglichkeit , e 
Berfelben aber Negation) als diejenige se, & 
ranfendencar. uch) fi) ein Ding vom andern WR 
nemlih verfan.. Degriffen unterſcheidet. Der Berit 

NIE zuerft, daß etwas gegeben fey, DZ 
: 14 





tie 
gung it, w 


e 93 


r 
A in der Gar 
es © mmierelbar auf 
— 


y 


— das außere 
ihrer Zu 





gründen, 
— 
* erh das III 


nie Verknurfun — 
— 


als ULLA 


ich 
daß die Form dor Sr 


—— biefer he Mögliche” 
richus Cenſur, wenn er 
anbauen, wie ſit find, N 
el Da aber die fing, = 
© Br gefondere fübjective Bedi 


an 


Kung). 


5 
gnebmung priori zum Sry, 


a Fu 





— wenn Raum a 
nıte’_cce > x 
an "in den mtr a 

sun ’ gen beftimmen, * — 
= — 


* S — 
der f 


ng vorher, 
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beliegt, unb deren Form urfprünglih U 77; 6 if * 
Form fuͤr ſich allein gegeben, und, weit ge Fehlt, daß die 
Materie (oder Die Dinge felbſt, melde 7 gdhienen) zum 
Grunde liegen follte (wie man nad) bloß ra; Begriffen 
urteilen müßte), fo feßt die Möglichkeit d erfelben vie 


mehr eine formale Anfchauung (Zeit und Kaum) dis 
gegeben voraus, 


Anmerkung 
ur Amphibolie der Reflexionsbegriffe. 


Man erlaube mir, die Stelle, welche noir einem 
Begriffe entweder in der 


innlichkeit, oder im reinen 
Verſtande ertheilen, den — 
le, af. folche Weife wäre die Beurtheilung diefer 
—— jedem Begriffe nach Verſchiedenheit jenes 
Gebrauchs sufömme, und die Anmeifung nad Megeln, 
biefen Dre allen Begriffen zu beitimmen , die transſten⸗ 
— Zopif > eine Lehre, die vor Erſchleichung en des 
ange = erftandes und daraus entfpringenden Blerzdwer- 
z m —— bewahren wuͤrde, indem ſie jederzeit 
terſchiede woelcher Erkenntnißkraft die Begriffe eigenilich 
— an kann einen jeden Begriff, einen jeden 
db Dee liter viele Erfenneniffe gehören, einen 08 
Topik —— Hierauf gründet ſich die logi* 
ner bedien riſtoteles, deren fih Scullehrer und SF* 

en ko neen, um unter gewijfen Titeln 


Don der Amphibolle der Aeſexionsbegrife · * 
Denkens nachzuſehen, was ſich Am beſt — 
en für feirt 
u Materie fdhiette, und darüber, — — 

dein don Grändlichkeie, a Münfeern 
reich zu ſchwatzen. — 


Die transſcendentale Topik mehäte dagegen ** rg 
medt, als die angeführten vier Titel aller Veraleic — 
und Unterſcheidung die ſich dadurch von Categorier⁊ — 
kerſcheiden ‚ daß Durch jene nicht der Gegenſtand, — - 
demjenigen, was feinen Begriff ausmacht, (Gröpe, IT“ 
litaͤt,) fondern nur Die X ergleihung Der Vorſtellur 3⸗ 
melde vor dem Begriffe von Dingen vorhergeht, in = — 
ihrer Mannigfaltigkeit Dargeftellt wird. Dieſe Wer —— 
>. — 


dung aber bevarf zuoSörderft einer Hebertegung , 
einer Bellimmuug Desjenigen Orts, wo die Vorftelf 
> 


gen der Dinge, Die verglichen werden, hingehoͤren z 
fie der reine Werſtand Denkt, oder die Sinidfeie Bu , 


der Erfcheinung giebe. 

Die Begriffe Finnen logiſch verglichen werden ‚ob 
fih darım zu Befüntimern, mohin ihre Objecte gbörerw — 
od als Neumena für Der Werftand, ober ats Pbärz — 
mena für die Sinntlichfeie. Wenn wir aber mit Diego em 
Degriffen zu den Gogert ſtãnden gehen wollen, ee 
voͤrderſt ransfcenDerrrale Ueberlegung voͤchis/ Se ne —E 

Se Di = 


Erfennmißfrafe fie ©egenftände ſeyn folen ı 


reinen Berffand , e 

eberlegung mache ich einen ſehr unficht gie Geyer 
von diefen Begriffen, und es eningen — 
| TE 3 
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thetiihe Grundfäge , melche bie critiſch ¶ Dermunfr mic! 
anerfennen Fann, und bie fich lediglich zuf einer wand 
feendentalen Amphibolie, d. i. einer Pe wanechfelung des 
reinen Werfiandesobjeces mit der Erfhel@ ng, gründen. 


In Ermangelung einer ſolchen transfcendentalen 
Topif und michin durch die Amphibolie der Neflerions« 
begrifie bincergangen , errichtete der berühmte Leibnitz 
ein ntellectuelles Syſtem der Welt, ober glaubte viel« 
mehr der Dinge innere Befchaffenheit zu erfennen, in. 
bem er alle Segenſtaͤnde nur mit dem Verftande und ben 
ebgefonderten formalen Begriffen feines Denkens verglich. 
Unfere Tafel Der Reflerionsbegriffe fchafft uns den uner⸗ 
warteten Morcheil, das Unterfcheidende feines Lehrbe⸗ 
griffs in allen ſeinen Theilen, und zugleich den leitenden 
— — eigenrhümlichen Denfungsart vor Augen 
Big Der auf nichts ‚ als einem Mifverftande beru- 
Cs “ derglich alle Dinge bloß durch Begriffe mit 
Ghhetenbeieen fand, wie natürlich ‚ feine andere Det 
reinen Bes » als die, Durch welche der Verftant> feine 
gungen ber fi © von einander unterfheider. Die Bedin 
fhiede bey fi lichen Anfchauung ‚ bie ihre eigene {int 
an; denn die = führen, ſahe er nicht für urſpruͤng 
Brfellungs Einniicht eit war ihm nur eine verwor 

lungen; — und kein beſonderer Quell der Torf 
ges an ſich — war ihm die Vorſtellung des * 
den Verſtand Pe obgleich von der Erkenntniß du 


der logiſchen Form nach, —2 — 


——— 


Ton der Ampfipgiener N feriongg,, „321 


an em jene, bey ihten MÜRFEchen get DE 
Zergliederung, eine gewiſſe Vermiſchung von Reßbe⸗ 
ſtellungen in den Begriff des Dinges Ziege, d ver — 
ſtand davon abzuſondern weiß, Mit einem Bor 
— intellectuirte die Eeſcheinungen ſo wie za 
ie Verftandesbegriffe nach feinem Syſtem der Non 
 €- 2 


‚ Die, (wenn es mir erlaubt ift, mid) diefer Ausprrz 


empitifhe, oder abgefonderte Reflex ionsbegriffe au €” 
geben harte, Anftare im Werftande und dr Sinnlich Fe ae 
dien ganz verfhiedene Quellen von Vorftellungen zra eo... 
Gen, die aber nur in Derfnüpfung objectiv >_>rE 
Dingen urbeilen Fönnten, hiele fih ein jeder Di ege=- 
großen Männer nur an eine von beiden, die ſich io re = 
Meinung nach unmicteibar auf Dinge an fh fe oe— 
zoͤge, indeſſen daß Die andere nichts that, als die 5 0 xm— 
ſtellungen der erfteren zu verwirren oder zu ordnen, 


feibnig vergleiche Demnach die Gegenftändedber Sir zu — 
als Dinge überbaupe bloß im Berftande unter nnbex- __ 
Erſtlich fo fern fie von dieſem als einerley dr BVerr— 
fbieden geurrpeite werden follen. Da a aiſo kiigli En 
ihre Begriffe, und nicht ihre Stelle in der Anfhauurı 
Darin die Gegenffände allein gegeben werden fünnet, Om 
Augen bare, und Den fransfcendentalen Het Meier — 
griffe (ob das Dbjece unter Erfcheinungen: aan 
Dinge an fich ſelbſt zu Zählen fey,) ganztid) en. u ee 
ließ, fo fonnte es nichr anbers asfallenı . Je 


— 
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feinen OGrund ſatz des Michtzunnterfſcheibre ed, der Auf 
von Begriffen der Dinge überhaupt gilte auch aufde | 
Gegnftände Der Sinne Gnundus phaeX>menon) aut 
dehnete, und Der Naturerkenntniß badurCHz Feine geringe 
Emeiterung verfchaffe zu haben gteuban, Freyſich, 
wenn ich einen Tropfen Waͤſſer als ein Ding an (id) 
felbſt nach alien feinen innern Beftimmungen fenne, fo 
kann ih Feiner derſelben von dem andern für verfchieden 
gelten laffen „ wenn der ganze Begriff deſſelben mit ihn 
—* ift. Iſt er aber Erfcheinung im Raume, fo hat 
er feinen Dre nicht bloß im Verſtande (unter Begriffen), 
fondern in Der finnlichen äußeren Anfehauung (im Naume), 
und da END Die phofiſchen Derter, in Anfehung ber inne: 
son Deftimmungen der Dinge, ganz gleihgüfeig, und 
IE ——h fann ein Ding, welches einem andern it 
bem Drte —— , völlig aͤhnlich und gleich ift, eben ſowel 
aufneb mern als wenn es von biefem noch ſeht inner 
we ‚IDieben wäre. Die Berfdriedenheit dew Derter 
nis Erfene ne telheie und Unterfceidung der Gegerrfländt, 
für ſich men, ohne meitere Bedingungen, Fb 
Atſo if ; allein möglich, ſondern auch nothwoendig · 


Es iſt — — Gefeg fein Geſetz der Natur | 


i I oder ? chung 
der Dinge due ie — Regel oder Verglei 
Zwe 
bloße Bej Zrtens. 


— der Grundſatz: daß Realitaͤten —* 
ein gen) einander niemals logiſch wide #7” et 
Sang wahrer Satz von dem BerhämifeG, 


Ga 


ten, iſt 





¶ Von ber Amphibolle de Rellexio nsbegrife. 3”? 


Begrife, bedeutet aber, weht! Anfepung ner HER ch 
noch überall in Anfehung ivgend eines Dinges arı gi z 
felbft, (von diefem haben mir feinen Begriff,) * ni oe 
fie. Denn der reale Widerftret finder allerwert$ ga* — 
we A—B= o tft, d. i. wo eine Realitãt mie per — 
dern, in einem Subject verbunden, eine vie ggirf:* — 
— andern aufhebt, welches alle Hinderniſſe und Ge ur 
wirfungen in der Matur Mouſhoͤrlich wor Augen (es 2. 
* gleichwol, daß ſie auf Kraͤften beruhen, Te 22 
Phaenomena genannt werden möffen. Die allgem pe — 






Mechanik kann fogar Die empiifhe Bedingung vie 
Widerſtreits in — Megel —— angeben, indena 
auf die Entgegenfegung der Nihtungen fieht : eine e- 
Dingung, von welcher ber transfcenbentale Begriff D 
Kealität gar nichts roeiß. Obywar Herr von king Dee 
fen Sag nicye eben mit dem Pomp eines neuen Grua e 
ſatzes anfündigre „ fo bediente er ſich doc) deſſelberꝛ Sue 
neuen Behauprungen, und feine Nachfolger trugert is 
ausdrüdflid in ibre $geibnigmolfianifhe gehrgebäube eärz_— 
Nach diefem Grunbfage find }. €, alle Uebel nichts al=s 
Folgen von ven &chranfen der Gefchöpfe, d. I Neg aa 
tionen , weil Diefe Das einzige Widerſtreitende ber Rena Id 
tät find, (in dem Bioßen DBegrifie eines Dinges über — 
haupt iftes auch moirflich fo, aber nicht in DT De 
als Erfheinungenn), , Imgleichen fuben ” ——— 
deſſelben es nicht afleirt möglich), fondern NG) oa — 
alle Realitͤt, ohne irgend einen befreglihet " ger — 
in einem Wefen zu — z voril fie AM ou 
> 
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als ven bes Wibderfpruchs (durch ber ur Barif eins 
Dinges felbft aufgehoben wird), nich! «2 Zer deu des wei. 
felfeitigen Abbruchs kennen, da ein NeoLgrund bie Bi 
fungdes andern aufhebt, und dazu mit War in der Sinn⸗ 


lichkeit der Bedingungen antreffen, und Pisıen ſolchen vor- 
zuftellen. 


Dritteng, die Leibnitziſche Monadologie bat gar 
feinen andern Grund, als dafi diefer Philoſoph den Un« 
terſhied Des Inneren und Aeuferen bloß im Berhoͤleniß 
— BVerſtand vorſtellete. Die Subſtanzen überhaupt 
— —— Annereg haben, mas alſo von allen aͤuße 
ce Salenifien, fotglich auch der Zufammaenfeßung, 
——— Einfache iſt alſo die Grundlage des Inne⸗ 
ren der Dinge an ſich ſelbſt. Das Innere aber ihres Zus 
ſtandes kann auch nicht in Ort, Geſtalt, Berührung 
— Bewegung (welche Beſtimmungen alle aͤuß ere Her: 
pälniffe find) beftehen, und wir fönnen daher den 
——— keinen andern innern Zuſtand, als denjeni · 
——* ech wir unſern Sinn ſelbſt innerlich beſtã mmen 
© wurden uftand der DMorftellungen, beyſegen 
off des q n Denn die Monaden fertig, welche den Grund. 
tige Krafe een Univerfum ausmachen follen, derer? thaͤ⸗ 

eigentlich er nur in Vorſtellungen beſteht, wodurch ſie 
loß in ſich ſelbſt wirkſam ſind. 


E 
möglihen 0, Darum mußte aber auch fein Prineipiuns e > 
emeinſchaft der Subſtanzen unter uf 


— 


Don der Amphibolie det Reſſerlonsbegrife. 2 


der eine vorherbeſti armonie, 5 £ 
PR AI Einfuß fen. Den Mailen ori 
d. i. mie ſeinen Vorſtellungen beſchaͤftigt iſt 6 forır! 
der Zuftand der Vorftellungen der einen mie (oz er 
narn Subftany in ganz und gar keinet Wirffanen ger #72 
ie: ſtehen, fondern es mußte irgend eine dricce —— 
n alle insgeſamt einfließende Urfahe ihre Zuftäande € — 
ae 


ander correfpondirend machen, zwar nicht eben durch = 
d in jedem einzelnen Falle befonders ar® 


legentlichen un 
gebraten Bepftand (SyMema allltentiac), ponbe==# 
durch die Einheit der dee einer für alle gültigen a Der 
in welcher jie insgefame ihr Dafeyn und Behnihfei ⸗ 


mithin auch wechfelfeieige Correfpondenz unter nanber ⸗ 
nad) allgemeinen GSSefegen bekommen müffen. 


Viertens, Der berühmte Lehrbegriff deſſelben vo re 
ge tun Kaum, dDarinn er diefeFormen der Sinihfe# 
intellectuire, war lediglich aus eben berfelben Taͤuſchu ra A 
der transfeendenralerı Meflerion entfprungen. Wenn ic 


mir durch den bloßen Werſtand äußere Verhaͤltniſſe be 
fo kann biefes nur vermittelt inees 


inge vorſtellen will, = 
egriffs ihrer mechfelfeirigen Wirkung geſchehen, um 
mit ner 


foll ich einen Zuftand eben beffelben Dinges n 

it Zuftande verfnüpfen, fo kann dieſes En 
rd . * * 

nung der Gründe uud „ olgen geſchehen. gmg Arm 


ſich alſo Leibniz den Maum als eine gewifle viebie 
wid 


der Gemeinfchafe der Subftanzen, und bu AN 
dynamiſche Folge iprer Zuflände. Das EEE" wer, 





57 


F 
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eber, und von Dingen Unabhängige, was beibe an 
zu paben fcheinen , fchrieb er der Verfz>gerenpeit biefer 
Begriffe zu, welche machte, daß das Snige, was - 
bloße Form dynamiſcher Verhaͤltniſſe iſt für eine eigene 
von fich beftenende, und vor den Dinger ferbft vorberge- 
hende Anſchauung gebalten wird. Alſo waren Rau 
und Zeie Die intelligibele Form der Verfnüpfung der Din, 
ge Subftanzen und ihrer Zuftände) an fih ſelbſt. Die 
Dinge aber waren intelligibele Subftanzen ——— 
noumena). Gleichwol wollte er dieſe Begriffe für * 
nungen geltend machen, weil er der Sinnlichkeit e 
ne eigene Art Der Anfıhauung zugeftand, fonbern aue, 
ſelbſt Die empirifche Worftellung er Gegenftände, im Ver 
ſtande uchte, und den Sinnen nichts als das verächeliche 
Gefhäfte ließ 


‚ Die Worftellungen des erfteren zu verwit— 
son und zu verunftalten, 


Ben fe (bff 
Ben Be aber auch von Dingen an ſich 


n reinen Werftand ſynthetiſch fagen koͤnn⸗ 
ee Smeiches gleichwot — J ſo wuͤrde — 
— a — Erfcheinungen, welche nicht Dinge — 
ſo in —— — » gezogen werden koͤnnen. Ich — 
legung — letzteren Falle in dar traͤnsſcendentalen = 
gen der a Begriffe jederzeit nur unter den Bepi#” 
Kaum u fe vergleichen müffen, und fo w⸗ ic, 
fondern der u niche Beftimmungen ber Dinge = 
fon mögen : tfcheinungen feyn: mas die Dinge a 


* * 
weiß ich nicht, und brauche es auch 4 j [ 


— — —— — 


— — 


Von ber Amphibolie det Reſſexionebegrife. 3 33 


} ; ’ fs 
zu wiſſen, weil mir doc) niemals ein Ding ander$ 7 * 
in der Erſcheinung vorkommen kann. 


ee e 
So verfahre ich auch mit den übrigen Reflriorr$ = Pr 


griffen, Die Materie ift fubftantia phaenomenon. = 
ſuche id) in allen Teilen des KR az 


ihr innerlich jufomme 
: % ze 
mes, den fie einnimme, und in allen Wirkungen, vie — 
Ausubt, und die freylich nur immer Erfcheinungen au es — 
Ich habe alſo zwar nick? 


rer Ginne ſeyn können. Pe 
Schlechthin, ſondern lauter Comparativ · Innerliches, Ira - 


felber wiederum aus äußeren Verhältnifien beſteht. — 


kein. das ſchlechthinn, Dem reinen Berftande nach, 
Materie ift auch eine bloße Brille; denn He 


nerliche der 
ein Gegenftand für den reinen Verſtand, De => 


iſt überalt £ £ 
Mansfeendentale Dbjece aber, mwelhes der Grund ieg em 


ſcheinung ſeyn mag, die wir Materie nennen, it 


bes Etwas, wovorr wir nicht einmal verfiehen vürdeze__ 


blo 
menn es uns aud jemand ſagen nnre__ 


mas eg fen, i n 
Denn wir finnenn nichts verftehen, als — rn 
orten Gorrefpondirendes in ter Anfchauung <> 


W 
ihrer. Wenn Die Klagen: Wir ſehen das Innete De 


Dinge gar nicht ein, en 
begreifen nihe durch Der reinen Beftand, was nd 
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Art nach, gänzlich unrerfchiedenes Erf* wernmifnermisen 
haben, alſo nicht Menfchen, fondern BI3 fen fenn ſollen 
pondenen wir ſelbſt nicht angeben fönne” , ob fie einmal 
möglich, wieimweniger wie fie befchaffen IX. ns June 
der Natur dringt Beobachtung und Zer gliederung der 
Erfheinungen, und man fann nicht wiffer, wie weit 
diefes mie Der Zeit gehen werde. Jene transfeendentale 
Fragen aber , Die über die Matur hinausgehen, rohrden 
pir bey allem dem doch niemals beantworten fönnen, 
mern UNS auch Die ganze Matur anfgedett wäre, da 
en nicht einmal gegeben ift, unfer eigenes Gemuͤth 
mit einer andern Anſchauung, als bes unſeres inneren 
Eines, zu beobachten. Denn in demfelben liegt das Ge 
heimniß Des Urfprunges unfererSinnliheit. Ihre Der 
ziehung auf ein Dbject, und was ber trangfcendentale 
Grund Diefer Sinheit ſey, liegt ohne Zweifel zu tief ver- 
* Als daß wir, die wir fo gar uns felbft raut turd) 
an HN , mitpin als Erſcheinung, fennen, ein ſo un⸗ 
F * Werrtʒeug unſerer Nachforſchung dazu brau— 
re » etwas anderes, als immer wiebereAM Er⸗ 


* * mir 
doch gern — —— Ai nichtſinnliche Urfad 


a 


3 bi ü # 
Handlungen nn Eritif der Schluͤſſe, aus ben plc‘ 


eflexion, überaus nüglid) macht, 2 
. man lediglich, htigkeit aller Schluͤſſe über Gegenftände, 
lid) dart hue = um Berftande mit einander vergleicht, 


v 
und Dasjenige gleich beſtaͤtigt, mas u 


daß fie Die Pi 
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bauprfächlich eingefchärfe haben : daf ob . . hei 
geſch 4 gt rf@ 

nungen nicht als Dinge an ſich ebft unter —*— en 

des reinen Verftandes mit pegriften ſeyn, fie doch Die 

einzigen find, an denen unfere Eckenntniß objeetiv⸗ pen 

litat haben kann, nemtich, worden Begriffen Anipaussr*F 


entfpriche, 


i Wenn wir bloß logiſch veflectiren , fo vergleiche ** 
mir lediglich unfere Begriffe unter änander im Verftan Der 
ob beide eben daſſelbe entbalten, ob fie fih widerſprech ⸗ ® 
oder nicht, ob etwas in Dem Begriffe innerlich euhaleer# 
fen, oder zu ipm Hinzufomme, und welcher von bibe T*# 
gegeben, welcher aber nur als eine Art, den gegebera e = 
äu denken, gelten fol. Wende ih aber diefe Begriff 
auf einen Gegenftand überbaupt (im trangfe. Verſtan O > 
an, ohne dieſen weiter zu beſtimmen, ob er ein Öegerz— 
ſtand der ſinnlichen ober intellectuellen Anſchauung fen, > 
zeigen fich fofore Einfchränfungen (nicht aus dieſem Be— 
griffe hinauszugeben) , welche allen empirifchen Gebrauc 


derfeiben verfeprenn, and eben dadurch beneifen, en 
Vorſtellung eines Gegenftandes, als Dinges überfaupr,_ 
nicht etwa dloß unzureichend, ſondern ohne ſinnliche Be— 
ſtimmung derfelben „, und, unabhängig von ne | 
Bedingung, in fich ferbft roiDerftreitnd (ey eg et 
alfo entweder von allem Gegenjtande abfkrahien xX 





fogit), oder, wenn ımar einen annimmt, re wir 
dingungen der finnficher An ſchauung denken wi * 
bin das Inteligibele eine gans be ſondere Arzt" * 
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wir niche Haben, erfordern wuͤrde, und in Ermangelung 
derfelben fie uns nichts fen, dagegen aber auch die Er- 
fheinungen nicht Gegenftände an ſich felbit ſeyn fönnen. 
Denn, wenn ich mir bloß Dinge überhaupt denfe, fo 
kann freylich Die Werſchiedenheit der äußeren Verhaͤltniſſe 
niht eine Werſchiedenheit der Sachen felbft ausmachen, 
fondern ſetzt Diefe vielmehr voraus, und, wenn ber Ber 
gif von Dem Einen innerlid) von dem des Andern gar 
nicht unterfchieden ift, fo fege ich nur ein und baflelbe 
Ding in Derfchiedene Verhältniffe. Ferner, durch Hin 
zuthum einer bloßen Bejahung (Realität) zur andern, 
wird ja Das Pofitive vermehrt, und ihm nichts entzogen, 
oder aufgeboben; daher kann das Reale in Dingen über: 
haupt einander niche widerſtreiten, u. f. w. 


* x 
m 


Die Begriffe ber Neflerion haben, wie wir gejeigt 
haben, Durch eine gewifle Mifdeutung einen folchen Ein- 
Fuß auf den Verſtandesgebrauch, daf fie fogar einen der 
Kharffichtigften unter allen Philoſophen zu einem ver 
nennen Spftem intellectueller Erfenntniß, welches feint 
Gegenftände obne Dazukunft der Sinne zu beſtimmen un 
—— Zu verleiten im Stande geweſen. Eben um 
—— iſt die Entwickelung der taͤuſchenden Urſache der 
reg — dieſer Begriffe, in Veranlaſſung falſcher 
ee von großem Mugen, die Grenzen bes Ber 
äuderläffig zu beftimmen und zu fichern. 


Man 





‚ri 
in einem en 
x 


ch | 
auch in den 
beſo 


ziel ste: 
ut = 
re va iſt 
de mſelben ſtehen; IX 
VD — 
x ee 


ſe, weil fie 


er sfr 
gatter ö inter 
‚ — Zelt, & 

um — zen gedacht wird, —— 
———— Feter Grundſatz dag IT 
auf S ER erbauet; es falle — — — 
Ser € nt alter aus ihm entiprin fo J u 

(a nes gebrauche. Se N 
RSS 
— 


—* Se erſt an 
pt tzun gexfcheidenden grü 
— wen ng: — re en 
per aupt eine gewiſſe m n 
inge Un 
Seelen —*— Es fm SUITE 
egrer 5 oie fi nice füon do — 


— 
ie (det —— 
heben _; gen manchen 
—— ng abſtt —* egr 
g abſttahirt more, digen — 
e. 


d einem par 
pingungen ein * te beratung, das, 
gch eine ſonder mens daß e vwov. Mich. 
ya —**— 

wicht anzu. 

teefe 












338 Elementarf. II. Th.1.Abth.11. Bud. Anhang. 


treffen fey ,„ undd dem Dinge nichts eingeräumt, als mas 
in finem Begriffe enthalten ift, 


Der Degriff von einem Eubicfuße Raum, ich mag 
mir dieferr Denfen , wo und wie oft ic) wolle, ift an ſich 
völlig eineriey. Allein zwey Eubicfüße find im Raume 
dennoch Ploß Durch ihre Derter unterſchieden (numero 
diverfa); Diefe find Bedingungen der Anfchauung, worin 
tes Objece Diefes Begrifis gegeben wird, die nicht zum 
Begriffe ,„ aber doch zur ganzen Sinnlichkeit gehören. 
Gleichergeſtalt ift in dem Begriffe von einem Dinge gar 
fein Widerſtreit, wenn nichts verneinendes mir einem ber 
japenten verbunden worden , und bloß bejahende Begrif⸗ 
fe föonnen , in Verbindung, gar feine Aufhebung bemitr 
fen. Allein in der finnlichen Anfchauung, darin Reali— 
tät (3 DB. Bewegung) gegeben wird, finden ſich Bedin- 
aungen entgegengefegte Richtungen), von denen im Be 
gie Der Dewegung überhaupt abftrahirt war, die einen 
Widerſtreit, Der freylich nicht logiſch iſt, nemlich aus laur 
ter Pofttiven ein Zero — o möglich machen, und man 
fonnte niche fagen: daß darum alle Realität unzer einan— 
der Cinftimmung fen, meil unter ihren Begriffen fein 
Widerſtreit angerrofen wird). Nach bloßen Dein 

if 


> Feute van fi hier der gewöhntihen Auegaci beth. 

a daß wenigſtens realitas Nouinena einander nicht 

‚Segen wirken können; fo müßte man. doch ein Dr 
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dergleichen veiner und finnenfreier Realitaͤt ib 
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Berftelungen beftimmt, d. i. alle Dinge wären eigent. 
(ih Monaden , oder mit Vorſtellungen begabte einfache 
Weſen. Dieß mürde aud) alles feine Richtigkeit haben, 
gehirete niche etwas mehr, als der Begriff von einem 
Dinge Uberbaupe, zu den Bedingungen, unter denen 
alfin uns GSegenftände der äuferen Anfchauung gegeben 
ee den Fönnen , und von denen der reine Begriff abjtra- 
hit. Denn da zeige fih, daf eine beharrliche Erſchei— 
nung im Raume (undurddringliche Ausdehnung) lauter 
Berhäleniffe , und gar nichts ſchlechthin Innerliches ent- 
halten , und dennoch das erfte Subftratum aller äuperen 
Babrnebmung feyn Eönne, Durch bloße Begriffe kann 
ih freylich ohne etwas Innerem nichts Aeußeres denfen, 
eben Darum , weil Verhältnifibegriffe doch) ſchlechthin ge 
gebene Dinge vorausfegen, und ohne diefe nicht moͤglch 
find. Aber, da in der Anfchauung etwas enchalten il 
— — bloßen Begriffe von einem Dinge überhaupt ga 
bloße se ‚ und diefes das Gubftrarum , welches durch 
Hand egriffe gar nicht erkannt werden wuͤrde, an die 
er — bt, nemlich ‚ein Raum, der, mit allem, mas 
päteniffe €, aus lauter formalen, oder auch realen Der 
“ ein Schte befteher, fo kann ich nicht fagen: weil, ehrt 
— —— — kein Ding durch bloße Begriffe 
die unte e werben fann » fo fey aud) in den Dingen ſelbſt, 
f —— dieſen Begriffen enthalten ſeyn, und ihrer Ans 
— — Riches Aeußeres, dem nicht etwas Schlechthin⸗ 
ce Ns zum Grunde läge, Denn, wenn wir von als 
ingungen der Anſchauung abftrahire haben, r 
bleibt 
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dem andern ſey; denn das iſt unſer Verſtandesbe. 
griff von Merhältniffen ſelbſt. Allein, da wir alsdenn 
von aller Anſchauung abftrahiren,, fo fällt eine ganze 
At, wie Das Mlannigfaltige einander feinen Ort ber 
finmen Fann , nemfich die Form der Sinnlichkeit (der 


Kaum), weg, der dod) vor aller empirifchen Cauſali⸗ 
tät vorbergebt, 


Wenn wir unter bloß intelligibelen Gegenftänben 
diejenigen Dinge verftehen, die durch reine Categorien, 
ehne alles Schema ber Sinnlicfeit, gedacht werden , f 
find Dergfeichen unmöglich, Denn die Bedingung des 
objectiven Gebrauchs aller unferer Verſtandesbegriffe iſt 
bloß Die Are unferer finnlichen Anſchauung, wodurch uns 
Gegenftänvde gegeben werden, und, wenn wir von der 
letzteren abſtrahiren, fo Haben die erſtern gar Feine Be 
ebung auf irgend ein Object. Ja wenn man aud) eine 
andere Are der Anfchauung, als diefe unfere finnliche it, 
annehmen wollt⸗ ‚ fo würden doc) unfere Functionen zu 
denfen in 


Anfehung derſelben von gar Feiner Bedeutung 
ſey — Verſtehen wir darunter nur Gegenſtaͤnde einer 
nichtſinnlichen 


Anſchauung, von denen unfere Categorien 
feiı nicht gelten, und von denen wir alſo gar 
ie Er fennenig (meder Anfchauung , noch Begriff) je 
negativ Fönnen, fo müffen Noumena in dieſer bloß 
fie den * Se deutung allerdings zugelaſſen werden: da 
nnichts anders ſagen, als: daß unſere Art der 

n⸗ 
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bere Anfchauung und einen ganz anderen Verſtand, als 
der unfrige ,„ Der mithin ferbft ein Problem ift. Der Be: 
griff des Moumenon ift alfo nicht der Begriff ven einem 
Objeet, fondern die unvermeidlich mit der Einfchränfung 
unferer Sinnlichkeit zufammenhängende Aufgabe, ob es 
nicht von jener ihrer Anſchauung ganz enrbundene Gegen⸗ 
fände geben möge, welche Frage nur unbeftimmt beant- 
wortet werben fann, nemlid): daß, weil die ſinnliche 
Anfhauung nicht auf alle Dinge ohne Unterſchied gedt, 
für mebr und andere Gegenftände Pla übrig bleibe, fie 
alfo niche ſchlechthin abgeleugnet, in Ermangelung eines 
beflimmeen Begriffs aber (da feine Categorie dazu taug⸗ 


(ich iſt) auch niche als Gegenftände für unfern Verſtand 
behauptet werben fönnen. 





Der Verftand begrenzt demnach die Sinnlichkeit, 
obne Darum fein eigenes Feld zu erweitern, und, indem 
er "arnet , daß fie fich nicht anmaße, auf Dinge an 
1 feibn au gehen, fondern lediglich auf Erſcheinungen, 
ee er fich einen Gegenftand an fich felbft, aber nur 
ſch Ina höfcendentales Object, daß die Urfache der Ev 
F ©, ng (michin ſelbſt nicht Erſcheinung) ift, und weder 
— roͤße, noch) als Realität, noch als Subftanz 2. ge 
—— kann, (weil dieſe Begriffe immer ſinnliche 
men erfordern, in denen fie einen Gegenſtand * 
ne Odon alfo völlig unbekannt ift, ob esin und, a 
keit er uns anzutreffen ſey, ob es mit ber Sinnli R 

äugleich aufgehoben werden, ober, wenn — 
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terſcheiden Doch den allgemeinen und in abſtracto vorge 
ftelten SGegenftand von diefer Art ihn anzufchauen ; ba 
bleibe uns nun eine Art, ihn bloß durch Denfen zu be 
fimmen , übrig, melde zwar eine bloße logifche Form 
ohne Inhalt ift, uns aber dennoch eine Art zu ſeyn 
fheine ,„ wie das Object an fich eriftire (Noumenon), 
ohne auf Die Anfchauung zu fehen, welche auf unfere 
Einne eingefchränfe ift. 


* 
* * 


Ehe wird die trangfcendentale Anafytif verlaflen, 
müflen wie noch ermas hinzufügen, was, obgleid) an 
ſich von niche fonderlicher Erheblichkeit, dennoch zur 
Vollftändigkeir des Syſtems erforderlich ſcheinen dürfte. 
— Böchfte Begriff, von dem man’ eine Transfcenben- 
talpbilofoppie anzufangen pflegt, ift gemeiniglich die Ein- 
—— in das Mögliche und Unmögliche Da aber 
alle E intheilung einen eingerheilten Begriff vorausfeßt, 
—— noch ein höherer angegeben werden , und biefer 
—— von einem Gegenſtande überhaupt (pre 
oder le: angenommen, und unausgemacht, ober Etwas 
griffe fı =. fey.) Weil die Eategorien die einzigen Der 
jo a % Die fich auf Gegenftände überhaupt beziehen, 
Etwas te Unterſcheidung eines Gegenftandes , ob er 
fung der = Nichts ſey, nach der Ordnung und Anwei⸗ 

er Categorien fortgehen. 
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4) Der Segenſtand eines Begriffe, der ſich ſelbſt mi; 
berfpriche , ift Michts , weil der Begriff nichts ifi, 
das LWnmögliche, mie etwa die geradlinige Figur 
von zwey Seiten, (nikil negativum). 


Die Tafel diefer Eintheilung des Begriffs von Nichte 
Cenn Diefer gleichlaufende Eintheilung des Etwas 


folge von felber ‚) würde daher fo angelegt werden 
müffen x 


Nichts, 
als 


I, 
Seerer Begriff ohne Gegenftand, 
ens rationis. 
- 3. 
Leerer Gegenſtand eines Leere Anſchauung ohne 
Begriffs, Gegenſtand, 


nilail Privativum. ens imaginarium. 





4. 
Leerer Gegenſtand ohne Begriff, 
nihil negativum. 
Ma 
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<heile Der Logik nicht getrennt werden muß. Noch me- 
niger dürfen Srſcheinung und Schein für einerley ge: 
halten werden. Denn Wahrheit oder Schein find nicht 
im Gegenftande, fo fern er angefchaut wird, fendern im 
Urtbeile Über denfelben, fo fern er gedacht wird, Man 
fann alfo zwar richtig fagen: daß die Sinne nidyt irren, 
aber niche darum , weil fie jederzeit richtig urtbeilen, 
fondern weil fie gar nicht urtheilen. Daber find Wahr: 
heit ſowol als Jerthum, mithin aud) der Schein, als 
bie Verleitung zum leßteren, nur im Urtheile, d. i. nur 
in dem MWerhäleniffe des Gegenftandes zu unferm Ver: 
fande anzurreffen. In einem Erkenntniß, das mic den 
Verftandesgfegen durchgängig zufammenftimme, ift fein 
Irrthum. In einer Vorſtellung der Sinne iſt (weil ſie 
gar Fein Urtheil enthaͤlt) auch fein Irrthum. Keine 
Kraft Der Natur kann aber von felbft von ihren eigenen 
Öefegen abweichen. Daher würden weder der Verjtand 
für fich allein (ohne Einfluß; einer andern Urfache) noch 
die Sinne für fi, irren; der erftere Darum nicht, weil, 
wenn er bloß nad feinen Gefegen handelt, die Wirfung 
(das Urrheit) mit diefen Geſetzen nothwendig überein” 
—— muß. In der Uebereinſtimmung mit den Ge⸗ 
*8 es Verſtandes beſteht aber das Formale aller Wahr⸗ 
a den Sinnen ift gar Fein Urtheil, meber en 
den Er — noch falſches. Weil wir nun außer dieſen bei. 
— —  Baelen keine andere haben, ſo folgt: daß 
Siunti um nur durch den unbemerften Einfluß der 
chkeit auf den Verftand bewirkt werde, wodurch 
es 
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Unfer Seſchaͤfte iſt hier nicht, vom empiriſchen 
Scheine (3. B. Dem oprtifchen) zu handeln, der ſich bey 
dem empirifchen Gebrauche fonft richtiger Werftandesres 
gen Vorfinder „ und durch melden die Urtheilskraft, 
durch) Den Einfluß der Einbildung verleitet wird, fendern 
wir Haben es mit dem trangfcendentalen Scheine allein 
zu tbun , Der auf Grundfäge einfließt, deren Gebrauch 
nie einmal auf Erfahrung angelegt ift, als in welchem 
Salle wir doch menigftens einen Probirftein ihrer Richtig⸗ 
keit Haben würden, fondern der ung felbft, wider alle 
Warnungen der Eritik, gaͤnzlich über den empirifchen 
Sebrauch der Categorien wegfuͤhrt und uns mit dem 
Slendwerke einer Erweiterung des reinen Verſtandes 
hinhãlt. Wir wollen die Grundſaͤtze, deren Anwendung 
ſich ganz und gar in den Schranken moͤglicher Erfahrung 
halt, immanente, diejenigen aber, welche dieſe Grenzen 

überfliegen follen , trangfcendente Grundfäge nennen. 

Ich Serſtehe aber unter dieſen nicht den transſcendenta⸗ 

len Sebrauch oder Mißbrauch der Categorien, melcher 

ein bloßer Fehler der niche gehörig durch die Cꝛitik gel" 

gelten Urtheilskraft ift, die auf die Grenze des Bodens, 
voxauf allein dem reinen Werftande fein Spiel erlaubt 
iſt, niche genug Acht hat; fondern wirkliche Grundfäßt, 
bie uns zumuthen, alle jene Grengpfähle niederzureißen 
und fich einen ganz neuen Boden , der überall feine De 
dental ‚ anzumaßen. Daher find transſcen⸗ 
Re und transſcendent nicht einerley. Die Grund⸗ 
follen er reinen Verftandes , die wir oben vorgetragen, 
loß von empiriſchem und nicht von 

ta 
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wenig als wir es vermeiden fünnen, daß ung bas 
Meer in der Mitte nicht höher fiheine, wie an bem 
Ufer, weil wir jene durch höhere Lichtſtrahlen als dieſe 
fehen, ober, noch mehr, fo wenig felbft der Aſtronen 
vehinbern kann, daß ihm der Mond Im Aufgange nich 


‚geößer ſcheine, ob er gleich durch diefen Schein nicht 


betrogen wird, 


Die £ransfcendentale Dialectif wird alſo fih damit 


btgnügen den Schein transfcendenter Urrheile aufju- 
.beifen , 


daß er ab 


und zugleich zu verhüten, daß er nicht betrität; 
er auch (mie der logiſche Schein) fogar 2 
+ und ein Schein zu ſeyn aufpöre, das kann | 
bewerfftelligen. Denn wir haben es mit gi 
en und undermeidfihen Illuſion zu thun, . 
ſelbſt auf ſubjectiven Grundſaͤtzen beruht, und ſie 
— unterſchiebt, anſtatt daß die logiſche Dialeti 
in Auflöfung der Trugfchtüffe eg nur mit einem Fehler ' 
in Defolgung der Grundfäg e, ober mit einem ⸗ 
Es Ir eine, in Nachahmung derfelben, zu — 
Stebr alfo eine natürliche und unermeibliche Di * 
einen Vernunft, nicht eine, in die ſich — 
* — durch Mangel an Kenntniſſen, kr Bei 
— er Die irgend e iſt, um vern 
—— Bei Fünfttich — hat, ſondern — 
anlicen Vernunfe unhintertreiblich * 
dennoch — dem wir ihr Blendwert — J 
* aufhören wird ihr vorzugaußeln, er 


(hwinde 
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ttransſcendent ales Mermögen vorkommt, fo muß ein 
ee Begriff von dieſer Erkenntnißquelle gefucht merbe 
welcher beide Begriffe unter ſich befaßt, indeffen mir na 
der Analogie mit den Verftandesbegriffen erwarten fö 
nen, daß Der logifche Begziff zugleich den Schluͤſſel zu 
transfeendentalen, und die Tafel ber Functionen ber er 
ſteren zugleich Die Stammleiter der Vernunftbegrifſe 
die Hand geben werde. 


Wir erfläreren, im erſtern Theile unferer trans | 
ſcendentaͤlen Logik, den Verſtand durch das Vermoͤgen 
per Kegeln; Hier unterfcheiden wir die Vernunft von 

demfelbendadurch, daß wir fie das Vermögen der Prin⸗ 


cipien nennen moollen, 


| 

Der Ausdruck eines Princips iff zweydeutig, und 
bedeutet gemeiniglich nur ein Erkenntniß, daß als Prin⸗ 
cip gebraucht werden kann, ob es zwar an ſich felbft und 
feinem eigenen Urfprunge nach fein Principium if. Ein 
jeder allgemeiner Sag, er mag auch fogar aus- Erfah. 
rung (duch Induction) hergenommen feyn, kann zum 
Hberfaß in einem Bernunftfchluffe dienen ; er ift darum 
aber nicht ſelbſt eim Principium, Die mathematiſchen 
Ariomen (3. B. zwiſchen zwey Puncten kann nur eine 
gerade tinie feyn ‚) find fogar affgemeine Erfenntniffe 
a prior, und werden daher mit Recht, tefarivifch auf 
vie Be, Die unter ifmen fubfumier werden können, 
Prin —* genrannt. Aber ich kann darum doch nicht 
fagen, daß ich Diefe Eigenfchaft der geraden Linie, er. 
haup 
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eigentlich, welche ich fchlechtin Prineipien nenne: 
beflen, daB alle allgemeine Säge überhaupt comparati 
Principien beißen koͤnnen. 


Es iſt ein alter Wunſch, der, wer weiß wie ſpaͤ 
vielleicht einmal in Erfüllung geben wird: Daß man d 
einmal, ſtatt Der endloſen Mannigfaltigfeit bürgerli 
Geſetze, ihre Principien auffuchen möge; denn barin 
kann allein Das Geheimniß beftehen, die Gefeggebung, 
mie man ſagt, zu fimpfificiren. Aber die Gefege find 
hier auh nur Sin ſchraͤnkungen unferer Freyheit auf Be | 
dingungen, unter denen fie durchgängig mit ſich felbit | 
gufammenftimme; mithin gehen fie auf etwas, wasgäny 

fich unler eigen Werf ift, und wovon mir durch jene 
Begriffe ſelbſt Die Lirfache ſeyn koͤnnen. Wie aber Gegen 
ftände an ſich felbft , wie die Natur der Dinge unter Prin 
eipien ftebe und nach bloßen Begriffen beftimmt werden 
ſolle, if, wo nicht etwas unmögliches, wenigſtens doch 
febr widerfinnifches in feiner Foderung. Es mag aber 
piemit bewandt ſeyn, wie es wolle, (denn darüber ha 
ben wir Die Unterſuchung noch vor uns,) fo erhellet me 
nigftens daraus: daß Erkenntniß aus Principien (an ſich 
ſelbſt) ganz etwas andres fey, als bloße Verftandeser- 
kenntniß, Die zwar auch andern Erfenneniffen in der 
Horm eines Princips vorgehen kann, am ſich felbit 
en fern fie ſynthetiſch ift) niche auf bloßem Den 
ar ‚, noch) ein Allgemeines nad) Begriffen in ſich 
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was wir doch nur gefchloffen Haben. Bey jebem Schlu 
iſt ei Satz, Der zum Grunde liegt, undeinanbderer, ner 
tihdieFolgerung, die aus jenem gezogen wird, und endli 
die Shlußfolge (Tonfequenz), nach welcher die Wah 
heit des leßreren unausbleiblich mit ber Wahrheit de 
erfteren verfnüpfe ift. Liegt Das gefchloffene Urrheil ſcho 
Pin dem erften , Daß es opne Vermittelung einer brits 
ten Vorſtel ung Daraus abgeleitet werden kann, fo heißt 
ber Schluß wnmictelbar ‘(confequentia immediata); 
ich möhte ihn lieber den Werftandesfchluß nennen. | 
aber, außer Der zum Grunde gelegten Erfenntniß, noch 


ein anderes Urtheil nöchig, um die Folge zu bemirfen, 
fo heit der Scchluß 


ein Vernunftſchluß. n bem 
Sage: ale Menſchen find fterblich, liegen fehon bie 
Eike: einige Menfchen find ſterblich, einige Sterb ·⸗ 
liche ſnd Menſchen, nichts, was unſterblich iſt, iſt ein 
Menſch, und dieſe ſind alſo unmittelbare Folgerungen 
aus dem erſteren. Dagegen liegt der Sag: alle Gr: 
lehete find ſterblich, niche in dem unfergelegten Urrheile 
(denn der Begriff der Gelehrten fomme in ihm gar nicht 
vor), und er Fanın nur vermi \ 
aus diefem ge 


ttelſt eines Zwiſchenurtheils 
folgert werden. 


— — 


In jedem V 
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ö ©; 
Von dem reinen Gebrauche ber Vernunft. 


Kann man bie Vernunft iſoliren, und iſt ſie alsden 
noch ein einener Quell von Begriffen und Urrheilen, bie 
febiglib aus ihr entfpringen, und dadurch fie ſich auf 
Gegenftände beziehe, ober ift fie ein bloß fubalternes 
Vermögen, gegebenen Erfenntniffen eine gemifle Form 
zugeben, weiche fogifd) heifit, und wodurch die Werftan- 
deserkenntniſſe nur einander und niedrige Regeln andern 
pöheren deren Bedingung die Bedingung der erfteren in 
ihrer Sphäre befoßt) untergeordnet werden, fo viel ſich 
durch die Wergleich)ung derfelben will bemwerfftelligen laf 

fen? Dies ift Die Srage, mit der wir uns jegt nur vor 
fäufig befibaftigen. In der Thar ift Mannigfattigfeit der 
Kegeln und Einheit ver Principien eine Forderung der 
Vernunft, um ben Verſtand mit fich feibft in durchadn- 
gigen Zufommenbang zu bringen, fo wie der Verftand 
das Mamigfalrige der Anfdyauung unter Besriffe und 
dadurch jene in Merfnüpfung bringt. Aber ein folder 
Gruntfoß ſchreibt den Dbjecten fein Geſetz vor, und ent 
hält nicht den Grund der Möglichkeit, fie als folche über: 
wi — rkennen und zu beſtimmen, ſondern iſt bloß 
ein ſu en Gefeg ber Haushaltung mit dem Vorrathe 
ee nanandes, Durch Wergleichung feiner Dearift, 
us — Gebrauch derſelben auf die kleinſtmoͤqli⸗ 
* en bringen, ohne daß man besmegen 
en ſolbſt eine ſolche Einhelligkeit, die 
der 
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i blo 
dieſe Bezie hung auf mögliche Erfahrung ‚ aus bie 
Begrifen feine folche ſynthetiſche Einheit hätte 


tönnen 


Zweyten s ſucht die Vernunft in ihrem logiſchen G 
brauche die allgemeine Bedingung ihres Urtheils 
Schlußſatzes, und der Vernunftſchluß iſt ſelbſt nichts an 
pres als eirt Urtheil, vermittelſt ver Subſumtion feiner 
Bebingung unter eine allgemeine Regel (Dberfaß)- . Da 
nun diefe Megel wiederum eben demfelben Verſuche der | 
Vernunft ausgefege ift, und dadurch die Bedingung der 
Bedingung (vermittelft eines Profyllogismus) gefucht wer: 
den muß, fo lange es angeht, fo fieht man mol, ber 
eigenthimliche Grundfag der Vernunft überhaupt (im ler 
giihen Gebrauche) fey: zu dem bedingten Erkenntniſſe 


bes Verſtandes Das Unbedingte zu finden, womit dieEin 


heit deffelben vollendet wird. 


OD 


Diefe Togifche Marime kann aber nicht anders ein 
Principium Der reinen Vernunft werben, als dadurch, 
daß man annimmt: wenn das Bedingte gegeben ift, p 
fer aud) Die ganze Meihe einander untergeorbneter Be⸗ 
dingungen, Die mithin felbſt unbedingt iſt, gegeben, (d. i. 
in dem Gegenſtande und feiner Verknuͤpfung enchalten). 

Ein folcher Grundfag der reinen Wernunft ift aber 
offenbar ſynt hetiſch; — Bedingte bezieht ſich ana 
tgeifh war auf irgend eine Bedingung, aber nicht aufs 
Unbedingte._ Es müffen aus demfelben auch verfchiedene 

ſynthetiſche Säge entſpringen, wovon der reine Verſtand 
nichts 


——— —— — 
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für einen transfcendenralen Grunbfag der reinen 
nunft gehalten worden, ber eine folche unbefchränfte ® 
fändigfeit ubereilrer Weife von ber Reihe der Beding 
gen in ven Gegenftänden felbft poftulirt; mas aber a 
indiefem Salle für Mißdeutungen und Verblendungen 
die Bernunfrfchtüffe, deren Oberfag aus reiner Vernu 
| genommen werben, (und der vielleicht mehr Petition 
Poftulatift,) und die von der Erfahrung aufwärts zu id 
ven Bedingungen fteigen, einfchleichen mögen: das mirl 
unfer Gefchäfte in ber transfcendentalen Dialectif ſeyn 
welche wir jetzt aus ihren Quellen, bie tief in der menſch⸗ 
\ lichen Bernunfe verborgen find, entwickeln wollen. Bir 
werben fie in zwoey Hauptſtuͤcke tbeilen, beren erſteres von 
F:.\ 


dentransfcendenten Begriffen derreinen Wernunft, das 
zweyte von Lransfcendensen und d 
\ 


ee ialectiſchen Vernunft: | 


u 


Der | 
Zransfcendentalen Dialectif | 
Erftes Bud. 
; , Von den 
Begriffen der reinen Vernunſt. 


Wenn 


der Möglichfeit der Begriffe aus 
Gab — Vernunft für eine Bewandniß haben mag: 
—— och nicht bloß reflectirte, ſondern geſchloſſene 
Berſtandesbegriffe werden auch a priori Wr 

er 





or . um Behu perfelben gedacht; 
und iter/ als pie Einheit der Reft 

in fo fern fie nothwendig ex. 
—— 


tt 
h een pi 
un Er nie 1 
2 ; uns® Ft sefenn 
r sicher Bewußt! gehoͤren 
und Beſtimmun X 
g x — — 








u) (re 
) ei „entb® re! Ariſc 
—* 9 die — — ertennm 
ee, ne md3 rei" mich Sie geben al zuerſt Stopp N rn 
Br ae nen feine Degeif x 
——* a und wor ans penen fie Pen = — — 
‚on gatehe" unper — Andet ſich ihre objectiv — 
ee —— agese" u ſe die ei — 
ee he — —— en, * ee ng 
nel o>ır 
a AT tät doch = RR muß gezeigt meiden — — T 
N zum U er abe ä * — 
‚oder, w ; derzeit ax 
f gie ' e 
* ſtbegri — 
vn at ung ines Ber griffs aber 
perheil» P * nen" 
—— Tara 
ee Da —— of m ein nn 
2 ee“ ‚be emp! eil iſt, A ng 
u * * per gen SR — ste — DE € 
„Be eig ah Dman ke wirkli — 
ſelcht DA — Abeſi⸗ 22 aber bach jed * an er 
j gialen! viriſchen i⸗ pollis guet Ciffe dienen de — 
gehoͤcig iſt rs zum erſtehen (ber Bar 0a * 
itand en fie dos Unbedingte enthalten, a ale 
—— * 
iR & 


Gegenftand der Erfa nn 
a — 


e# 
; es fefbft aber rei 
ı pero wo cna ch 
it: ewaß, fahrt u * u N Grad = 
a abmiſſet, niem ig u 
—B az ur > 
ab er 


; dei 
—— vn 
u et empinien 
v ein 














‚ss Clementartl.II. Th. 11. Abth. I. Bud. 


ein Glied der empirifchen Syntheſis ausmacht. Ha 
dergleihen Begriffe, deflen ungeachtet , objective G 
tigkeit, fo kõnnen fie conceptus ratiocinati (ridhrig 
füloffene Begriffe) heißen; wo nicht, fo find fie weni 
fiens durch einen Schein des Schließens erfchlichen, u 
mögen conceptus ratiocinantes (vernünftelnbe Begrifl 
genannt werben. Da dieſes aber allererft in dem Haup 
Rüde von den dialectiſchen Schlüffen Der reinen Vernun 
ausgemacht werden fann, fo fönnen mir darauf 
niche Ruͤckſicht nehmen, fondern werben vorläufig, fo mi 
wir diereinen WBerftandesbegriffe Categorien nannten, die 
Begriffe der reinen Vernunft mit einem neuen Namen 
belegen und fie fransfcendentale Ideen nennen, dieſe De | 
nennung aber jege erläutern und rechtfertigen. 


Des 
Erſten Wuchs der transfcendentalen 
Dialectik 
Erſter Abſchnitt. 


Bon | 
den Ideen überhaupt. 


DAN dem großen Reichthum unferer Sprachen findet 
fih doch oft der denkende Kopf megen bes Auf 
druds verlegen , der feinem Begriffe genau anpaft, und 
in —* Ermangelung er weder andern, noch fo gar 
ſich ſelbſt veche verſtaͤndiich werben Bann. Meue Wörter 
zu 
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Plato bediente fich des Ausdrucks dee fo , da 
man wohl ſieht, er Habe darunter etwas verftanden, mas 
nicht allein niemals von den Sinnen entlehnt wird, fon 
dern welches fo gar die Begriffe des Verſtandes, mit der 
nen ſich Ariftoreles befchäftigre, weit uͤberſteigt, indem 
in der Erfabrung niemals erwas damit Congruirendes an 
getroffen wird, Die Ideen find bey ibm Urbiider der | 
Dinge jelbft „ und nicht bloß Schtüffel zu möglichen Er⸗ 
fahrungen , woie Die Categorien. Mach feiner Meynung 
flofien fie aus Der Höchften Vernunft aus, von da fie ber 

menfhlihen zu Theil geworden, die ſich aber jege nicht 
mehr in ihrem urfprüngfichen Zuftande befindet, fonden | 
mit Mühe Die alten, jetzt ſehr verdunkelten, Ideen durch 
Erinnerung (die Philoſophie heißt) zuruͤckrufen muß. 
sh will mich Hier in feine fieterarifche Umerſuchung eit 
laſſen um ben Sinn auszumachen , den der erhabene 
A feinem Ausdructe verband, Ich make 
ee = es gar nichts ungewöhnliches fen, ſowol im | 
it ung rate, als in Schriften, durdy die Ver- 
Ba —— welche ein Verfaſſer über feinen 
er fih felbgt Bär ihn fogar beffer zu verſtehen, als 
Mugfam befti and, indem er feinen Begriff nicht ge 

mmte, und Dadurch bisweilen feiner eigenen 
Abſicht entgegen reder Zu 

e, oder auch dachte, 
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fraft ein —— ſehr wohl, daß unſere Exfenntniß- 
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als Muſter der Tugend vVorgeſtellt wird, er doch immer 
das wahre Original blog in feinem eigenen Korte habe, 
womit er diefes angebliche DMuſter vergleicht, und eſ 
bloß darnach ſchaͤzt. Die ſes iſt aber die Idee der Tu 
gend, in Anfehung Deren aflfe m ögliche Gegenitinde der 
Erfahrung zwar als Beyſpiele +» (Deweiie der Thunlichtet 
desjenigon im gewiſſen Grade », was der Begrif dar Ten 
nunſt heiſcht), ‚aber niche Als Urbifder Dienſte thun. 
Daß niemals ein Men ſch Demjenigen adäquat handeln 
werde, was diereine Idee h 


lea Der Tuaer aͤlt, beweiſet 
gar nicht etwas Chimaͤri ſches in ee = 
es iſt gleichwol alles Urcheit » Uber den moralifchen Wirth 
oder Unwerth, MU vermittelſt Diefer Idee möglich; mit: 
hin liegt fie jeder AUnnsperung jur meralifchen ol 
fommenheit nothwendig um Grunde, fo weit auh 
die ihrem Grade nach nicht zu beftimmende Kinder 
niffe in der menfhlichen Natur ung davon entfernt ha 
ten moͤßen. 
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ganz richtig, welhe diefes Maximum zum Urbilde auf» 

geftellt, um nad demfelbenn Die gefegliche Verfaſſung det 

Menſchen det moͤglich Kößten Woll kommenheit immer nd 
her zu bringen. Denn welches Der Höchfte Grad fen 
mag, ben welchem Die Menfchbeir ſtehen bleiben müfe, 
und wie geoß alfo bie Kluft » Die zwiſchen der Idee und 
ihrer Ausführung notbwendig dıbrig bleibt, fern möge, 
dos kann und foll niemand Beftimmen , eben darum , meil 
es Freyheit ift, welhe jede angegebene Grenze überfie- 
gen kann, 


Aber nicht bloß in Verhjenigen , wobeh die menſchl⸗ 
che Vernunft wahrhafte Cauſalitat zeigt, und wo Ideen 
wirkende Urſachen (der Dandtungen und ihrer Gegen 
ftände) werden nemlich im Sittlichen, fondern auch in 
. Anfehung ber Natur felbft , ſieht Plato mir Recht deutlis 
che Beweiſe pres Urfprungs 


Angs aus Ideen. Ein Gemäht, 
ein Thier , bie regelmäßige Anordnung des Welrbaurs 
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feiner we; in feiner Seele traͤgt,) daß gleichwol 
jene Ideen hochſten Verſtande einzeln, unveraͤndetlich, 
durchgängig eſtimme, und die urfprünglichen Urfathen der 
Dinge find, und nur dag Ganze ihrer Verbindung im 
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ſittlichen Gebäuden eben amd baufeft zu machen, in wel \ 
chem ſich allerien Maulmürfssgsänge einer vergeblich, aber 
mit queer Zuverſicht, auf Schäge grabenden Vernunft 
vorfinden, und die Jenes Wauwerk unfid er madıen. Der 
trangfcendentale Gebrauch, der reinen Vernunft, ihre 
Principien und Ideen , find es alfo, melche genau zu fen. 
nen ung jekt ebliegt , um Den Einfluß Der reinen Vernunſt 
und den Werth derſelben gehörig beſtimmen und ſchaͤtzen 
zu koͤnnen. Doch, ehe ich dieſe vorlaͤufige Einleitung bey 
Seite lege, erſuche ich diejenige, denen Philoſophie am 
‚Herzen liegt, (weiches mehr gefagt iſt, als man gemeinig⸗ 
uͤch antrifit ) wer fie ſich Durch dieſes und das Nachfol⸗ 
ende über zeugt finden follten — den Ausdruck Idee jr 
ner — Dedeutung nach in Schug zu nehmen, 
N oo unter Die uͤbrigen Ausdrücke, wo⸗ 
mie gewoͤhnlic erley Vorſtellungsarten in ſorgloſer Un⸗ 
— ee werden, geraͤthe, und bie Wiſſen⸗ 
* ! 
ſchaſt dabey Be: Bar en Aa are an 
And ne Da — Vorſtellungsart gehoͤrig angemeſſen 
ner andern einzugr an haben, in bas Eigenehum - 
felben. Die — Hier iſt eine Stufenleiter * 
praefentatio). Ta iſt Vorſtellung uͤberhaupt — 
er ihr ſtehe die Vorſtellung mit De 
diglich auf DAS Sup; Eine Perception, die Ib" 
ject, als die Mopificarion ſeines zu 
Mpfindung (ſentatio), eine objecti⸗ 
Be. (cognitio). Diefe itent 
tus), Jene bezi oder Begriff (intuitus vel con“ 
ptus) Stebtr ſich unmittelbar auf den ak 
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eine empirifhe Erfennenig von Gegenftänden möglid 
made. Die dorm Der Urtheile (in einen Begriff von der 
Syntheſis der Anfhaunungen verwandelt) brachte Catego⸗ 
rien hervor, welche allert Verſtandesgebrauch in der Er: 
fahrung leiten. Eben fo koͤnnen wir erwarten, daß die 
Form der Vernunft ſchici ſſe y wenn man fie auf die ſynthe⸗ 
eifche Einheit der An fchhauungen ‚ nad) Maafigebung ber 
Eategorien, anwender, den Urfprung befonterer Begriffe 
a priori enthalten werde, weiche wir reine Vernunftbe 
geiffe, der trangfcendentafe Ideen nennen können, und 
bie den Berftandesgebrauc im Ganzen der gefamten Er⸗ 
fahrung nad) Principien beftimmen werben. 
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die nichts weiter vorauus ſeitzt, und bie dritte zu einem Ag⸗ 
gregat der Glieder der SEintheilung, zu welchen nichts 
weiter erforderlich iſt, umı Die Eintheilung eines Begrifis 
zu vollenden. Daher find vie reinen Vernuuſtbegriffe 
von der Toraltät in Der Syntheſis der Bedingungen mer 
nigftens als Aufgaben , arm die Einheie des Verſtandes, 
wo möglih, bis zum Unbedingten fertzuſetzen, nt) 
wendig und in br Matrurr der menfchlichen Vernunft 9% 
gründet, es mag aud) übrigens diefen transſcendenta— 
(en Begriffen an einem ihnen angemeflenen Gebraud) '* 
conereto fehlen, und fte michin feinen andern Nutzen har 
ben, als er Verftand in Die Richtung zu bringen, Dar 
in fein Gebrauch ‚, inDbem er aufs aͤußerſte erweitert, zu— 
> mie (ch ſelbſt durchgehendes einfiimuig gemadt 
wird. 


Indem wir aber 
gungen und den Unb 
chen Titel aller eo. 
wiederum auf eing rn 


Bier vorn der Totalitat der Bedin 
eDingten , als dem gemeinſchaftli⸗ 
„runfebegriffe reden, fo ſteßen = 
und gleichwol, :..cı Ausdruck, den wir nicht enebeite 
inaenden Teva, er ihm durch langen gRifbren 
Rus An eurigkeir , nicht ficher brauchen for 
Hoͤrtern, die in e abſolut iſt eines von den wenigen 
Begriffe ——— uranfänglichen Bedeutung — 
A fein anderes, — welchem nach der Hand 
anpafit, und deſſe ort eben derſelben Epre=? * 
iſt, ſein ſhwanke n VWerluſt, oder welches eben 10 vi 
N ender Gebrauch daher auch den Verluſt 
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in” affer Abſicht nmöglich , micbin if 
nochmwendig 5 aber ich fann nichr um 
was abſolut nothwen dis ift, dDeſſen Ser 
fi unmöglich , dv. i. Die abfolute Di 
Dinge ſey eine mneTe Moeorhwendigfeir; 
Rothwendigkeit it in gewiſſen FAeri 
Aruck, mit welchem wir nicht Demn- 
perbinden finnen = Dagegen Der von 
keit eines Dinges in aller Deziehung C: 
che) ganz beiondere Deftimmungen bey f 
nun der Berluft eines Begriffs von gro 
in der fremlativen Weisheit Dem M 
mals gleichgultig ſeyn Fann, fo boffe ich, 
die Beſtimmung und forgfältige Aufbewal 


pruds, an dem Der Begriff Hänge, au 
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wogene reine Vernunf tbegriite eransjcende 
Ei: find Beariffe der veinen Werrunfe; Der 
ven alles Erfohrungserfennmik als be:timr 
obfehue Totalitaͤ der Bedingugera⸗ Eie fi 
kuabrlich adihtet, fondern durch Die Marur © 
ſelyſt aufgegeben, und beziehen fh Daher »2 
Weiſe auf den ganzer Berftandesgebrauch. 
endlich tansteendent umdb überfteigen Die ©. 
Erfahrung, in welcher alfo niernafs ein Gere 
femmen fan, Der Der transfeenDencafen Soda 
wäre, Wen man eine dee nerme 5 p (age r 
Objeet nah (als won einem Gegenftarıde de. 
Verſtandes) ſehr Diet, dem Subjecte nach aber ı 
Anſehung ſeiner Wirblichkeit unter erpiriiiher ‘ 


guna) eben dam ſehr wenig, weil, ſie, als de 
griff eines Marimum 


‚, in ennereto niemals cons 
kann gegeben werden. Weil num Das legtere IM 
fpeenlariven Gebrauch der Wernunft eigenelich bie g 
Abſicht iſt, MO Die Annaͤherung zu einem Begriffe, 
aber in Der Yusübung doch niemals erreicht wird, 
fo viel iſt, eis od der Begriff ganz und gar verſeh 
wuͤrde; ſe heiße es Yon einem dergleichen Begrifter * 
iſt wur eine Idee. 5 würde man fagen können; DM 
abſelute GANZ. after Erfeheinungen iſt nur eine Sr 
dan, da mir dergleichen niemals im Vilde entwerfel 
tdanen 1 bleibe es ein Problem ohne alte Ua 
Dagegen, mel es im Practifchen Gebrauch des V 
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gen, daß fie vielleiche Don Den MMarurbe 
practifchen. einen Nebergang noöglich mad 
moralifchen Ideen felbft auf folche Arc Dal 
fammenhang mit Den (Peculativen Erfennen 
nunft verfhafen Eönnen. Ueber alles Die, 
den Auffhluß in Dem Berfolg erwarten. 


Unſerer Abſicht gemäß feßgen wir ab 
practiſchen Jdeen bey Seite, und berrachren 
Vernunft nur im (Peculativen, und in biefen 
ger, nemlih nur im fransfcenbentafen Gebrau 
müffen mir nun Denfeib 


gorien nabmen; nen 
logifhe Form Dex Vernunfterkenntniß erwaͤge 
—— 
Duell von Pegriffen werde, Dbjecte an füch felb 
ſynthetiſch a Prior; beſtimmt, in Anfehung eine 
der andern Function der Vernunft, anzuſehen. 


ra, AS Vermögen einer gemiffen (og! 
en S d ennenig betrachtet, ift Das Bermögt 
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des Bebingeen (per epifyllogifrmos), 


i 
Weiten fortgefeget werden fanrı. 


Man wird aber bald inne, Daß die 
Reihe der Prollogifmen , d. i. Der gefosgeı 
niffe auf der Seite Der Gründe, ober ber 
'qu einem gegbenen Erfennmiß, mic ande: 
‚die aufteigende Meihe der Wernunfzfabtäffe, 
das Vernunftvermögen doch anders verbal, 
‘als die abſieigen de Meihe, db. i. der Fortgan 
nunſt auf ber Seite Des Bedingten durch Epify! 
‚Denn, da imerfteren Falle das Erfennrniß (<ı 
nur als bedingt Gegeben ift: fo kann man zu D 
dermittelſt der Bernunft nicht anders gelangen, 
niaſtens unter Ber Worausfegung, Daß alle Glie 


Reihe auf der Seite p — 
Totalitaͤt in der Mei er Bedingung geg 


e der Prämiffen,) weil mar 
deren Beruusfegung A —— — 
: möglich iſt; dagegen auf der Seite des Bedingten , 
“der Folgerungen -, nur eine werbende und nicht | 
N ganz vorausgefeg te 
re Sortgang gedacht wird. Daher, mei 
eine Eckenntniß fg bedingt angefeben wird, fo it: 
Vernunft genöthige ‚ bie Reihe der Bedingungen in al 
ſteigendet Unie fg vollender und ihrer Zoraliedt ni 
gegeben anzuſehen. Wer uw pieizbe Grfonut 
ni zugleicd) als Bed an aber 


ingung anderer Erkenntuiſſe 2 
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Des 
r Trans 
ialectip 


© Ubfehni 
transſcendental⸗ 


Dritte 
Spftena Der 


, Iche von allem Inh 
niß abftrahive, „, D Tedigrich den falfche 
Form der Bernunftſa uͤſſe aufdeckt 
traasſcendentalen 


deren enſtand 
geben werben Fann, die alfo gänzlich 
mögen des reinen Verſtandes li 
Dir haben aus 1 
feendentale ebra unferer | 
Schluͤſen, ag —R — 
abgenemmen aß es nu Arten 

Schluͤſſen geben Verde, die fich Aufdie: 
arten beiehen , Durch Welche Vernunfe 
zu Erfonneniggg,, Selangen Fan und vd 
— ————— 
Verſtand derzei, gebunden b i 
zuſteigen, die er Niemalg 


Nun iſt d 
Vorſtellungeln 5, 


UN. Abſhn. Syſtern Der transfer ⸗ 


Th-IT. Abtk Lt en, : 
Subject, 2) pie DBezicbung auf Dbiecre_ Uns > = 
Des weder als Erfheinungen > eber als SS egmy far era m 
rer Trangfeam Denkens überbaupe. IBenn man diege — — 
iafecrif fung mit der oberra verbinder, fo it afes Dar be 
ß der Vorftellungen , Davon mir uns ameDer ein nen 
r Abſchnitt ff, oder Idee machen Finnen, brenfa > en 





. — 
; * is as Fr 
nsſcendentalen Im haͤltniß zum Subject 2. zum Manmigfafrigen bi Vexr- 


8 — 
jects in der Erfheinung ‚ 5- au allen Dingen en 








n allem Japake 6 Nun haben eg alle reine Begriffe iber ba UPE mie, 

ich den falfchen Eder! ſynthetiſchen Enheir der Vo rfielfturngen, Begrip, * — 
fe aufdedt, fondmm nen Vernunft (transfeenderrale — aber mie — 
‚völlig a poon, delt unbedingten ſynther i ſchen inbeit “ 2 Fedingung, 
iner Bernumft, un überhaupr zu thun. Folglich er n : Rene, 
aſtand empiriich ad cale Ideen ſich unter drey Slauſſen Einheit en dado, = 
u AR uber die etſte die abfolure Cunbedingte) abfolure &;, denPery 
ndes Ingem, ent Den Subjects, die zweyte Die — inheit > 
Reihe der Bedingungen Der Er & a G die drit 

ir Erfmamig, # Die abfolure Einpeiper BeDinguugs in 
auf den egiſchen hr Des Denkens uͤberhaupt enrbdlIt- 

ä egenfland y, 
Ban, Detetme Eubicce HERE, 
Baus 9 Gologie, der Inbegriff alter ERTbeEN ET: die Don 
— der Gegenſtand der Eogmologte, un — > 


s v : fichfeir von allem, 
mare Gratheis, ⸗ die oberfte Bedingung Der —— Weſen aller W a 


ihr, rundet gedacht werden kann, enthäl Br iebt die rein ES 
—* —7 der Gegenſtand aller Theologie- Dental * = > 
end nunft die Ide ju einer trans — rranoſenee Ile es — 
— u 2} 
‚ie gerefu) ® (pl chologia rationalis — > 4 ⁊ — 2* 
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Weltwiſſenſchaft (cofimologia rationalis) 
einer ransicenbentalen Gotteserkennt! 
transfeendentalis)) an Die Dan. Der 
fogar zu einer fowopHl als der andern Die 
ten, fhreibt ſch gar niche von dem erfi 
wenn er glei mie Dem höchften logifcher 
Vernunft, d- t. allen erdenflichen Scytü 
wäre, um von einem Gegenftanbe De 
nung) zu allen anderen bis in die entleger 
empiriſchen Syntheſis fortzuſchreiten, { 


lich ein reines und ächtes Produet, oder 
einen Benunfe, 


Was unter Diefen drey Titeln ade 
tofen Ideen für nodi ver reinen Bernunf 
wird in dem folgenden Hauptſtuͤcke vollft 
— — laufen am Faden der € 
Denn bie reine Wernunft bezieht ſich ni 
auf Gegenftände,, ſonbern auf die Ve 
von denſelben. Ehen fo wird fid) aud) r 
ee deutlich machen laffen, 
nunft lediglich Durdy Den ſynthetiſchen Geb 

elben Function, derea fie ih zum catı 
nunftfebluffe bedient, norhmwendiger Weil 
— Sinheit des denkenden 
men pr °, voie das iogiſche Verfahren ir 
— 8 om Schlechthinunbedingten in 
R dingungen, endlich die bloße 
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£ FT yoy einem Wefen aHer ber beuss® tif.,  2ca 
Ourteserfennenk TI 4 in Gjebanfe, * Men x 
Du hi ſich ziehen müffe; ein 7 —— 
— ie äuferft parador zu fe"? 
von dem Reritandehe,f 
= } 5 [en 

schlien nich Ob Won diefen er ans h, — toner 
kücen ae feine objectide Dede 0m fie po 
enflande def Ar den Caregorien lieferrt fon irgend ein Dbjecr “ Do 
ring ;, ben fie feine Bezie huu werden £önnte, eben — 
zuſchtriten font # ihnen congruent gege * eine fubjecrive Anlei 
du, ober Ph) weil ſie nur Ideen fürrD- —— r Wernunft Fo biure 

derfelben aus der Matrat ser nwaͤrtigen De En 
aud) geleifter worbert- 


nen Ternunfrbegrit” pie reine Vernunft 

ee veltändig Man ſieht leicht af pie abflure Tor Dr 

fun e Cues _ anbersage Asfgggp 6. 7 er DE ee — 

bezicht Ir Spnthefis auf der Deif® enber'3’ ey * Eoncurren, ⸗ 
ep „ırptändigfe tbon Scan aan 


auf a Inhaͤrenz, ober — — eg 
— und daß fie mit der abſo abe®- "nur u 
He mie de — nichts 34 haften Pipe ag Bebingun. rs 
— Gebrauch ⸗ jener bedarf ſie, um pie gor⸗ em Berftande a Pro® 
ee zum categerii”,  worauszufegen, und ſie va ugrandis (und unbedi >35 
iger Bleu geben. Iſt aber eine ., 1 bedarf es nice mat) 
F enden Cuhr gegebene Bedingung einmab fepun der Fottſebun — | 
Then in feet? eines Vernunfebegeifts #7 Ge g jeper Sin ab rc ! 
Ber —— — Bafiand IE, en un | 
— PT”, = 
gie 9 f on 
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von der Bedingung zum Bedingten, von felber. A 
ſolche Weiſe dienen bie transfcendentalen Ideen nur 
Aufſteigen in Der Meihe ber Bedingungen ‚ bis zum — 
pedingten, d. i. zu ben Principien. In —— 

Hinabgehens zum Bedingten aber, giebt es zwar ein 
goeit erftredten logifchen Gebrauch, Den unfere Vernu 
von den Verftandesgefegen macht, aber gar feinen tra 
ſcendentalen, und, wenn wir uns von ber abſoluten? 
taliät einer folchen Syntheſis (des progreflus) ‘ 

ee mahen, 3. DB. von der ganzen Reihe aller kuͤn 


gen Welorändberungen, fo ift Diefes ein Gedanfent 
(ens rationis) , 


welches nur willführlich gedacht, 
nihe dh Die Mernunfe 


nothwendig vworausgı 
wird. Denn Zur Möglichkeit Des Badingten wird 
die Totalität feiner 


Debingungen? aber nicht feiner 
gen, vorausgeſetzt. Folglich ift ein folcher Begriff 
transfeendentale Adee, mie der wir es doch Hier led 
zu hun haben, 


* 7 “ss 


Zulege wird man auch gewahrt : 


transfcendentalen x 


5 * daß unt 
een ſelbſt ein gewiſſer Zuſar 
hang und Einhheit hervorleucht ie rei 
a — chte, und daß die rein 
Syſtem bringe. 


— —* ihre Erkenntniſſe 

on ber Erkenntniß feiner feit 
Seele) zur Weitertenneniß und, — * 
— — — ein fo natürlicher Sorı 


Orfgange der Vernunft v 
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Prineipien, it ſchen dem logiſchen und gransfeenbentafers Darf, Ag 5 
inaten aber — geheim zum Grunde liese/ iſt es eine von pn, 
—— et as deren Beanrworfung —— — — Der —* 
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unge, nicht (er Schaft font 6 äfftigt dient ihr bloß jum Mitter Te 
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tentalen Begriffe ber Bernunft,, Die fich 
ich in der Theorie Der Philofophen unter a 
ohne daß piefe fte einmal von Nerftandesbe 
unterfeheiden, aus Diefer zmepbeurigen Sa 
ausziehen, ihren Urfprung, und dadurch 3: 
fiimmte Zahl, über Die es gar Feine meb' 
angeben und fie in einem fpftemarifchen Zu 
haben vorftellen Fönnen, wodurch ein befont 
die reine Bernunfe abgeſtecke und eingefchrä 


Der 
zransfcendentalen Dial 
3weytes Bud- 


Bon den 


vialetifden Schlüffen Der 
Mernunft. 


M —— — der Gegenſtand einer pl 
ſcendentalen Idee fe) enwas, wovon ı 
Begriff hat, obgleich Diefe Idee ganz nothwen 
— — ihren urſpruͤnglichen Geſetzen er. 
— her That iſt auch von einem Ge: 
—— Vernunft adaͤquat ſeyn fi 
— möglich, d. i. ein folder, " 
—— — Erfahrung gezeigt und anſchaulich 


effer würde man ſich doch, um 
niger Geſahr Des Mikverftändniffes, ausdrücken 






h. II. Abth. IH 
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frrungen fin. Es find —— — * de m Sm 
Menfchen. fondern der reiner :23e ’ dond,, m 
’ rn Men ſchen ſich nich nn — 

helbſt der Weiſeſte Unrer alfenn t 

r der ihm un RN N - 

thum verhüren, ben Schein * werben kan Ddr 1 — Fi 
oͤwackt und dffe, niemals v . SuI> 





DVondendialeer. S cblüffenD.reiners —— 


Ze 
man fagte: daß wir vorm Dbjccr, Vecbe= ner, — — 
reſpondirt, keine Kernreniß, objwaenerz Plobyer, ee 
riff, haben fönnen. . ! TApR <I> 


Nun beruper wenigffens bie unsfeen,, — 

jective) Realitaͤt der reiner: WRertaunftbeara darau (fi, — 

wit durch einen norbwenbigen Ferunfefehrug Auf cn 

Seen gebracht werden. 41 — —————— —— 
geben, die feine empirifche Pramipfen enbafcen, Und, 
mittelff deren mir vor ermwas, Das = Feraraen, — 
Was anderes fliegen, mepon Ber Feine Be > 
haben, und dem wir gleichmol, ö a Er vetme Zu 
chen Schein, objecrive —— — geic. 
Schluͤſſe find in Anfebung ihres u nenne re *ber x, 
nünfteinde, ds Bernunfefebtäfl, * — Demo IT 
‚ihrer Veranlaſſung megen, — erdichte Amen en 
ven koͤnnen, weil fie Doch nich er zufg a — 
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des Subjects, der nichts Mar 
— abfolure Sinheit dieſes Sup; 
— ich auf Diefe eife gar Feiner 
Diefen dialectifchen Schu werde ich de 
talen Paralogis mus nennen e zwey 
nünftelnden Schtüffe ; auf den trans ſcent 
der abſoluten Totalirär » ber Mei 
einer gegebenen Srfcheinung überhaupe, an 
fchließe baraus , dag ich von d 
EEE VE Keine nur einer &e 
felbft wideſtrechenden Begriff babe, aufıi 
der ngegenfte nenne, Einbe; 
feinen Begriff 
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e n Zuſtand der S 
en Schlüffen 


unfe Nennen, Endlich ſchli⸗ 
ber dritten Arc Ünfteinder Schluͤ 
taͤt der Bedingun en, Gegenftände Y 
fie mir gegeben Verden Pönnen, zu denfen, 
folure ſynthetiſche Sinhei⸗ aller Bedingungen 
keit der Dinge — dv 
ihrem bloßen tan 


* von 
Dentalen s i 
ein Weſen aller xbenta en Begri 


ff nicht 
eſen, welches durch 
feendenten Begri och wenige kenne, und po 
bedingter Nor wendigten 
kann. Diefeny a. 


dv ch mir feinen Beg 
lalecri 
Ideal der reine, Lectifihen 


Bin 
eu > Tr 


I. Ab. 


nichts Manch! 
heit dieſes Suhis ir! 
Beife gar einen dur’ 
uß werde ich dan mit 
nen. Die ʒweyte Orr 
uf den transfcendane dr 
der Reihe der Yaizar 











1. Haupt, Y.d. Baralogismendr. — u 


Des N 
3weuten Bu 
Der transfgcenbentalen Dig, 
Erſtes Daupfize "TR 
Bon ben 
Paralogls men Der reinen Vernunft 


& logifche Baralogismus Beitebt in ber Bat 
D nes ——— — der Form nach, Fin ee — 
Mag übrigensfepn, welcher er wolle. Ein Eeangfo — 
taler Paralogismus aber Bar einen tans feonpen, m. — 
Grund: der Form nach falſch zu ſchließen. Aufn Tun — 
Weiſe wird ein dergleichen eb! Fur in Der Narr — — 
Menſchenvernunft feinen &GrunDb ba a und eine un — 
weidliche, obzwar nicht unauflösliche, Illuſon * 
ſich fuͤhren. E 


ber allgemeinen Liſte Der rransfeenbentaen Begripg, q — 
verzeichnet worden, ch dazu gezäpg Der > 

muß, ohne doch darum jen J un 
ändern und für mangelhaft 31 erflären. Dieſes if Do 
Begriff, oder, wenn man fi 


benfe. Ma ber Seichr , [ IE 
Nan ſieht abe ——— auch der — 


— 
— 





— enkens 
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inne) iſt, go; 


aus Der Natu 
tft cheiden. 


» als 
nern Sinnes 


lungskraft zu unge 
Gegenftand deg i 


ale Seelentepre b 
ven der Seele Nichts weiter zu wi 
unabhängig von a er Erfahrung 
in concreto beit; 


m 
er bey allen Denken vorkom 


Die rational⸗ Seelenleh 
terfangen vvn die Art; 


reift nun 
5 t; den 
rifche meneg 


befont 
u andes, nod) un, 
nißgründe di. er Wiffenfchafe — wi 
„fie nicht me... Aionage, fondern empirif: 
Wir haben alfo on eine an Bliche W 
uns, welche auf Amigen Sage: Id ı 
worden, und n. nd oder Ungrund 
Khieklich De fur einer Transfcen 
pbie gemä Anterſuch nne Man d 
nicht ofen dag ch ; 
nehmung fi 


ich doch an diefem Scge, | 
ter ſelbſt aucdeuccc inner 
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er der Ausdtud i, d 
den Gegenſtand da fie 
eienlehre heißen fans, # 
ter zu willen verlangt, # 


3 Dielem Begriffe I, 
/ gefchloflen mer 


ing Qransfeender” 

Pr We 
dieſen SER, * 
ft, eine mtv 


Ks 11.200 
s zum Pempufrin cn: 


fo rein er and nnd" 
inme) iſt, fo dien 
aus der Marur mir 
en. Ich, alstefn > 
innes, und heihe et: 
and äußerer Sinn it " 


ſehtung (weiche mic a 
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Don den Paralogisrmen ber reinen Fe, 


babe, und mithin Die rarionale Selen fer 
auf erbauer wird, niemals rein, fonderrz Jun ? * 
ein empiriſches Principium gegründe fer. al Te» Pe 
innere Wahrnehmung ife nichrs weiter, als Die Bloß. —— 
perception: Ich den fe; melche Dan oUTe TR —— 
tale Begriffe mögiich mrachr, in we en Beige, —— 
denke die Subftang, Die Llrfache a — inner⸗ 
fahrung überpaupe unb deren — ———— 4 Bun 
nehmung überhaupr unb deren ee Ge du Ander- mn 
Wahrnehmung, opne Daß irgen — eforrDerer Une 
una derfelben und — — * —— — 
ann nicht als, empiri ſche Er! a A 
Erfenntnif des Empiri gehen ee werde 
und gehört zur Uncerfuchurg Der sfeenbentar * dern 
Erfahrung, melde allerbings Fran (3. B. n — a 
mindeſte Object der Wa — Euft De 
Untuft), weiche zu der allgemeinen Die rationale 2 Ser En 
bewußtſeyns hinzu fime, mäürbe Ahorn R 


rmanbeln. 
gie fogleich in eine empirifehe ve 5 


er affeinige Tert der ratlon 


e We 
Pſychologie, aus weichen fie ipre —— — 
wickeln fol, Man ſieht leicht/ DA ee bezogen werben m 
er cuf einen Gegenftand (rich — 


SIr 
fe Präbicare deſſel 
nicht anders, als nansfeenbenf n_ empirifde 9 en” 


enthalten Fönne; weil das mind ngigfeit der 
die rationale Keinigeie unD —— — — 
ſchaft von aller Erfaprung, ver® 


Ec 


bey, 


Ich denke, it alſo D 


—— 
MS 
— 
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Wir werden aber bier bloß bem ! 
gorien zu folgen baben, nur, , Da bier 
Sch, als benfenb Weſen, gegeben mı 
wir zwar bie obige Drönung Der Cacego 
ber, wie fie in ibrer Tafel vorgefteller 
dern, aber Doch Hier von Der Caregor 
anfangen, Daburch ein Ding ar fich | 
wird, und ſo ihrer Meihe viickfwerrs n< 
Topik der ratonalen Sireenlebre , wor 
wag fie nur entbalten mag, abgeleitet n 
demnach folgende 3 


1. 
Die Seele ift 


- Subftanz. 
Ihrer Qualitäe m 
einfach. ah Den verfchiebener 


in melchen fie 
merifch-idenrifd 
heit (niche Vie 


4» 
\ Im Berhältniffe 
zu Möglichen Gegenftänden im Raum 


*) Der 
he der aus biefen Ausdrüden, in 
siihen Si Abgezogenheit, nicht fo leicht de 
der See ur berfeiben, und mwarım das legte 
® Aue Categotie der Zriftenz gehoͤre, 


— 
— — 


I Abth. 11.948 


hier bloß dem Jade el 
‚mr, da bier pied 
en, gegeben mare, i# 
nung der Categern 9 
aiel vorgeſtellet if, #* 
von der Caregori Md# 
Ting an ſich ſchĩ 
he ruͤckwerts nadge 
enlehte, maran de? 
29, abgeleitet merde = 





t. 
Seele it 

uſtan. 

Din vaſchiedenen zu 
in miden fie NL 
neiſh identiſch 
heit (iche Biel) 


4 

höfrmife 

ur. z n 
da in Kaume ' 


(m auch, 6 
mid Ind 99 
zu warum eb MT 
er RT, 





Sn 


Don den Paralogismen Der reinn 3 mung u 
u Lt 
— 


© 
Subſtanz, der Sncorrupribilität; wi FT Denrigg, —— 
ben, als intelleccuell er Subitans, ed mag: m 

tät; alle diefe dren Sritcfe ar ne — 
das Verhaͤltniß zu den Gegenftan in ——— egieb⸗ — — 
Commercium mir Eörperrt 5 un. des —— * — 
de Subſtanz, als das BRUT z nn in der 
ia 
Animalirät vor; die ſe Durch je: ing 
fhränfe, Immortalitär- — 

aralogj; 
Hierauf beziehen ſich nun — —— na 

fransfcendentaln Seelenlebre — von der M ia 
Wiſſenſchaft der reiner ee wird. Zum Sun 


eba 
res denfenden Wefens , = ce 2 den 
— 


inreichend 

wird, wird fie in dem Fols en Es ich wegen yet U 
gerechtfertigt finden. — — ale ichbedeutenden ara — 
niſchen Ausdrcke, die ſtatt r gueen Schreibart Sn 
fen, wider den Gefchmact isrhnitte, als auch „ar 
offen find, ſowol dep Diele 7 Ent ſchuldigung — N 
fehung des ganzen Werks DD jertichfeit der Spra Sun nr. 
FR: daß ich lieber etwas DR 7 arch durch die * © Qu 
e entziehen , als den En. nn: 
Unverftänplichkeit fhmweren j 


* 
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das alle Begriffe Degleiter. Durch di 
oder Es (das Din 9 = 
weiter, als ein Ansſcendentale⸗ Sub 
vorgeftellt — x + VOeldyeg nur durch dj 
, etfanne wird, a 
geſondert, Niemals den mindeften Beg 
um weldes wir uns daher in einen | 
berumbreben ‚ ‚ind 

fchon bedienen 
fheilen; eine equemii 

nen ift, weil das —— 
ſtellung iſt, die 
dern eine Fo 


Es mug 
Aber 
daß die Bepi,, Sung gleich an 
ee Dinp „8 Be ch über! 
zugleich für Alleg = Haffenke; 
wir auf einen „ 7 Was p 


Ultig fe 
und allgeme; > > cheinend er , 
. "ebeil - 

nen, nemlich. gründ 
als der Ausg, Dag alleg , was — 
RG Selbſtbewegene 


k 
5 








ismen ber reiners — Ferm, ee 


Von den Paralos — — 2— 
Ber hievon let Dar #: 5 

per Die er je Eigenfchaften ie a 

gen a priorı A ngen ausmachen, ber> — 


en müffen,, vie Z3epingu c — 
= Sr allein rn fe ge f — * ge = * en 
fend durd) ER ——— 
lee. 
ergleichen  - ichts mer vn. 


D» > 
haben. Alſo find Diefes mei res Sewufßrfenng auf X 


als die Ueberragung ch als benfende W 
abıir e 

dere Dinge, welche ne » Sch benfe, wird = — — 

geſtellt werden. Der men; nicht fo fern er 2 ® — 


on 
bey nur problematiſch —— Saſeyn enthalten mag, — 
)ſondern ſeiner > wu 


Wahrnehmung vor o fun — 
Carteſianiſche cogitO > u fepen , melde Eignfgape u 
ın ge auf das Subjecr defferk, De 


ben Möglicyteie nach, 
aus diefem fo einfachen Sat giren oder nicht) fig — — 
(es mag dergleichen 
moͤgen — 


kenntniß von 
mnunfter bene 
fäge unferer reiner Be 8 bas cosgito, zum — 
den Beh mehr⸗ nn über das 3233 
be; wuͤrden wir die DBeobadft ſchoͤp fende Narurge —8 
ferer Gedanfen und die dar u Saife nehmen: ſo xX oe 
des denfenden Selbft, @H entfPp ringen, Welche eine Ta — 
eine empirifche Phhchologꝛ?ẽ —_ nes ſeyn ihde, und — — 
der Phyſiologie des innert? care zu — nie —* 
leicht die Erſcheinungen eff‘ he Eisen! raften , v 
aber dazu dienen könnte, — gebsren (als die dem SQ 
nicht zur möglichen Erfab ec 3 . a 


_ eu. 
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u eröffnen » noch von denken 
En * ihre Natur betrifft, a 
fie wäre alfo Feine Pfychotogie, 


Da nun Der Sag: 
nommen,) die Sorm eines jeden Ber 
haupt enthäte , u aregorien c 
tet; ſo iſt far, daß die Schluͤſſe 
bloß ransfcendenpagen Gebrauch de: 
ten koͤnnen, wei er alle Beymiſchun⸗ 
ſchlaͤgt, und von Deifen Fortgang w 
wir oben gezeigr baben, uns ſchon 
vortheilhaſten B 


ra icamente 
einem critiſche uge verfolgen docd 
len ihre Prüfun. in einem Ununterbr 
bange frtgepe,, laſſen. 


Ziwoͤrderſt kann folgende allg 
unfere Ahtſame auf Diefe Schlupa: 
dadurch, dag ich biop p e 
ject, ſonder 


enfe, erfenn 
UT Dadur aß i 

ſchauung in Abſich aı a Ei 
barin alleg enken be eher, beſtimn 
einen Gege and erfennen. fo er 
ſelbſt Düdın,. er Meiner 
bin, ſonder wenn ich mir die Anſcha 
als in An bung Der Function es Der 
wußt bin, e mod; elbſtben 


Th. II. Abth. ik 


ch von denkenda Bine 
ur betrifft, apoche⸗ 
»chologie, 


6: Sch dene, (hd 
ınes Jeden Verſtuten 
‚te Caregorien als eh! 
die Schlüffe aus daiis 
Gebrauch des Beiası 
Beymiſchung der Eier 
n Fortgang wir, nad is 
, uns ſchon zum war 
nachen fonnen, DZ 
vente der reinen nat 
olaen, doch um vis 


ın umunterbrochemen 3 











ıefe Edlußart ‚hr 
‚nee, tan ich ine! 
h, deß ih eine ge 
die Einheit Des Dart 
gr, befnme, fan“ 
Alf rfenne id 

die Anizauung ns 
an des Denken⸗ Mi 

Seinitemuine # 





. — 





en 


fen, an ih, find baber noch * —— 
von Objecten, (Caregorien) Aa en BE 7 
ctionen, die dem Denfer gar feinen Gegen, Ba. 
mic) felbft auh niche als ©egenftand, zu⸗ 


; n 
— ge 
Nicht das Bmußefenri — 5 en dern 
bie des beſiimmba ren Seilbit, teren — 


——— nigfalriges der allgeme; 
ſchauung (fo fern i per Mar — inen < 
dingung der Einpeir Der Apperccption im Denfen — 


1 Dbjece, gerrr 
verbunden waden Fann), ff Das vl 


1) Inalfen Ureheilern bin ichnun im er dag Ei 


3 iger Werhaͤltniſſes m 
i Euhi esjeniger "= 5 r \eleg 
ſtimmende Subject — aber Ich, ber ich Denfe ” 


Urtheil ausmacht. und als etwas 
immer as &ubject, * nie 

en Denfen —— betrachu * un 

| etten müiffe, ft ein apodiccifchper „u, ig TI U 
den fann, gelten mit »beurer nice, Dop ; nn 
identifcher Sa; aber er Ber ben u, oa En 
Diet, ein, fir en Zicke, SEE >. 
Suͤbſtam fm Das legrere ge? be ‚ erfodert C 

Aut ee ı Denfen gar! . getroffen an 
hei auch Data, die in ich bloß das denfeny, al a nn 


ben, vielleicht (fo fern — 
ſolches betrachte) mehr, als 4 
antreffen werde, 


ee II 


(pperceprion, folglich 


2) Daß das Ich — gen, der nicht in ing ER N 
dem Denken, ein Sinsuls erben Fan, mie, R * — 


= s{rf m 0 > m 
heit der Subjerte aufgelöfe R- £ 5 liege ſchon im e\ — 
giſch einfachen Subject bezeichrt® a rifiber Sag » Se a U x 

sıcalı 2 ’ ac In; — 


TER ir v \ 
Des Denkens, iſt Di er 
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bedeutet nicht, daſß das v 
ftanz fen, welches ein fontberifche 
Der Begriff Der Subftanz beziehr 
fhauungen, Die ben mir niche ande 
tönnen, mithin ganz 

feinem Denfen liegen, von welchem 
nur geredet wird , wenn gefagt wird 
Denken einfach fey. s wäre auch 
id) das, was ſonſt ſo Diele Anftale er 
was die Anſchauuug darlegt, das zu 
darin Subitanz ge, 3 Noch mehr aber 
fach fenn fönne, (wie bey den Theile 
fo geradezu in Der Arımften Vorftellung 
fam wie durch eine SD 


Fenbarung, gegı 
3) Der 


i Sas der Identitaͤt mei 
Mamnigfaltigen Deſſen ich mir bewußt 
* — 7 Begriffen felbft liegender, 
ee. “\ Diefe Identit ãt des Subj 
in allen ſeinen Orfteflungen bewuß⸗ 
ae n Auung deffelben, d 
Perfon bedeuten er alſo auch nicht 


& “ 
rät nn ei enen Surf, Bee 
A — — verftanden 
5 vente, , eg ae der bfoßen An 
here ae USGerichrer ens f 
ſchauun Mreneire » welche fich auf 
3 Srüunden uͤrden erfodert wei 


* 









5.1. Te Won ber ender teinen Vernunft. 4 * 
u Bei 
denkende immäh 4 rn WBeleng Dr meine eigene Eriftenz, als 
fontheriie Sgmr nes den feri De in Chr, on anderen Dingen aufer — 
anz bejieht fihimee) (mozu auch m Der gehöre), ift eben fc. vol ein an nn 
ir nicht ante im  Iprifcher Saß 5 FAN Andere Dinge find folche, bie ich, — 
Ger dem Fed⸗ da deiee bon mir unrerföieden Denfe. Aber ob diefes Bern, T a 
von melden kön ſeyn meiner ſelbſt ohne Dinge aufer mir, dadurch S 
" gefage wird, fi Vorſtellungen gegeben werben , gar möglich fey, und — nn 
* märe aud mehr, ı  alfo bloß als benfend Weſen —— ſeyn) DD 
ele Anftalterier, uns‘ ten koͤnne, weiß ich Daburc gar nic. Ä_ 
‘gt, Das zu mrmibahe ’ 
» mehr aber, eb bci a 
den Theile der Mer Alſo iſt durch Die Ran Derußtfenns mag 
Vorieluywratn,; ſelbſt im Denfen aAber baupet in Anfehung der Ertenny TR. 
zung, geheime Meiner felbft ats Dbjeces richt D°° mindefe gemon, IR a 
Die logifche Erörrerung Des tn überhaupe al: 
ontt mei bh: fälſchlich für eine meraph ſiſche nung bes Obj . 
mirberefeht, an Gehalten. en 
(iegender, make ana 
Euhjett, Deren «2 
ul Ein grofier , ja fo gar ber * Stein des 
wie Mofes wider unſere garıze Sricit wurde es fon, venn u 
— eine Möglichkeit gäbe, a PrioH du bemeifen, ß ee: 
——— denlende Mefen an fich einfache — far, a an 
uf x che alſo FM (dh 2 -ofge aus Dem nemlidyen BD za 
ale dnfnten Bere — elches eine 5% yaragertrennfich bey fi Teroa 1 
veftunden a, FF und ia — Mrarerie abgeſonderten — 
Nekm —* bewußt ee — auf dieſe Art a wir do En. / 
ion, Sondern 7 —— chinaus gethan, * 3 
a uf gun Schrire über die Sinnenmel ee und ae ine 
ie in Das Feld der N umenen 8 Nun Var 
dat werden er No Cc5 en 
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ung niemand Die "Befugnif ab „in dieſem ung weite 
zubreitn, anzubauen , Und, nachdem einen jede 
— — begünftige ‚ Darin Befig zu nehmen. 
ber Satz Ein jebes Denfende Mefen, als ein ſolch 
‚einfache Subftanz 3 ift ein foneherifcher Sag 3 ı 
weil er erſtlich ber den ihm zum Grunde gelegt 
griff hinausgeht und Die Are des Daſeyns zum 4 
— binzuthut, ————— 
ein Praͤdicat (Der Einfachpeir) binzufügt , weldes 
keiner Erfabrum geben werden f an Alle fi 
Priori nicht bloß, mie wir be 
— 7 auf rs möglicher 
Erfahrung — Als Principien der Möglichkei 
nen auch auf * buntich und zuläffia, — 
welche Folgerun — und an —— 
gebieten wurde er ganzen Critik ein Ende 
ine Gefapr eS beym Alten bewenden zu laſſ 
He näher erigg, iſt Hier nicht fo groß, men man 


Su de 
hertſcht ein — erfahren der rationalen ” 
ſchluß dargeſten Be der durch folgenden 
Was 


* 
kan ‚ee ngNdern als Subject * 
iſt auſo ——* nicht anders als Su 


5.17. NY 


gig ch, indem 
” und, nachdem a yer 
darin Reit zu neue, R) 
denkende Wein, cs mit 


ſt ein fonefenicr Ex 
en ihm zum Onnk gie 
e Art Des Dajmadin) 
und jmertens ju jenen 
2d" heit‘) huryuriye, meiheı 
en merden fan, ir 
nicht bloẽ, wie mır I 
Gegenſtinx möglicher 
uncıpien da Wärtichter 
d und zuläfe, Menden & 
haupt und an hd Kaher r 
njen Critif en knde mar 
ira bemenden zu Krk 
Zee groß, man man de 


ur ratendln Pos 
dr du ja Di 


Erhn ah 
brand NER“ 








ein ben 
Tunf ——— —— Weſen/bloß als ein ſ& 

ches BT Nippandersals Surpetgdg UT 

werden. na 


Alfo eriftirt ed auch nur als ein foldyes ‚di, 
Subfian. m DS 


Don ben en ber reinen Vernunft. 4x 


Im Oberfaße wird von einem Wefen geredet, das NT 
baupt in jeder Abſiche, Folglich auch fo wie es in der — 
ſchauung gegeben werben mag, gedacht werden kann. 
Unterfaße aber iſt nur von — * "die Rede, fo _E Cr 
es fich ferbft, als Subject, nur relativ aufdas Denter, 
die Einheit des Bewußt ſe yns, nicht aber zugleich in 
Hebung auf die Anfehauung, WODUC fie cis Objece < 
Denfen gegeben wird , berrachrer. AR mi Pex $ — 
phiſma Rgurae dietionis, mithin durch einen diugſe SI > 
die Concluſion gefolgert ”)- >ı ug 


: Q 
”) Das Denfen wird ir en * der 2 
dener Bedeutung genommen! — der — "6a 5 Bi 
Object überhaupt — —— — ng © % 
ar ” * 
ben werden mag) aebt Ab ſt bewußtſeyn beſtehet Vie 3 ge 
ber Beziehung aufs dacht wird, fondern „, PoR = in 
ſo an gar fein Object ubleeit, (als die —E din » als 
ziehung auf Sich⸗ als Sm erſteren wird yg * 


SR n — 12 3 er 
kens) vorgeſtellt mit —* als Subjecte gedacht Di — 
FÜR, die nice ander® 


"N; im enter aber Mi 


cht von Dingen, fon, a ge- 
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Daß dieſe Auflöfung des beruhm 
einem Parelogism fo ganz richtig ſey/ 
wenn man die allgemeine Anmerfung 
Vorſtellung Der GSrundfäge und ben « 
Moumenen hiebey nachfehen will, Da 
daß der Begriff eines Dinges, was für 
ject nicht aber als blofes Praͤdicat er 
gar keine objective Realitãt bey ſich fuͤh 
nice willen Fönne , ob ihm überall e 
kommen fönne , indem man bie Mögli 
Art zu riffiren nicht einfieht, folglich 
dings feine Erfennenig abgebe. Sol 
Benamung einer Subftanz ein Dbject, 
den fan, anzeigen; fol er ein Erfen: 
muß eine bebarrliche Anfhauung, ats 
Yeingung Der objectiven Realität eines 
fih dad, wodurch affein der Gegenffar 
zum Grunde gelegt werben. Nun babe 


m man von allem Dbjeci 
— Ges Ih immer zum Subject 
niche — im Schlußſatze nicht ſolge 
im —— AS Subject eriftiven,, ſond 
Vetheile —7 meiner Exiſtenz mid nur ! 
cher chen , welches ein ibentifd 
oͤffnet. inss nichte uͤber die Art mei 


—— 





ie 
ꝓParalogen 
II. Ai Von den der reinen Bernunft. 4x _ 
ung 90, =} 


ſung des bein hen Inneren —— Benuß,, "bts beharrliches, denn de 
Janz richtig fa, uun Ich iſt nur D menn nj eyn meines Denfens ; alfo fer, >. 
ine Arımerfung iii es ung auch, , "Bloß beym Denfen ftehen br... = 
jäße und im ler ben, am ber MOM Migen Bepingung, den Beariff x N 
fehen mil, timier Gubftang, D- F Eines für fich beftehenden Subjects, — 
ſich ſelbſt als Denfend Wefen anzumenden, und die da x a Sy 


Dirnges, mas für fd chiu r 
ses Prädieat eifin he verbundene Einfachheit ber Subftan; fälle mit der bern n u 
irdt bp if, vo ben Healirdr Diefes Begriffe gänslich weg, und iin 5 En 
ihm überal dar bloße logiſche qualirarive Einbeit des Selbfibemuftfer, C 
man Die Might ie; / im Denfen überhaupt, das Subject mag femme m. 
aſeht, folglib äferis ſebt ſeyn oder niche, verwandelt. — 
abgebe. Gel erale m 
en, = Widerlegung des Me ndelsſohnſchen Bewet 
dauung, aldi merin der Behaͤrrlichkeit der Seele. R 
—— i ſoſoph merkte 
der Oyenitant sngeben ' Diefer fdarffinnige — bewieſen * 


AMuſrha at che/ gewoͤhnlichen Atgumente⸗ 


daß die Seele (menn nan einräumt, fie fen ein einfg DER 


Velen) nicht dur Zerrbeilung 3" 9 aufhören gg, Dan 
einen Mangel — ——— eit zu der Abſicht, ide ee, 


nor sichern, indem man 7 

‚ x hwendige Fortdauer ZU * Verſchwinden a m e> 
Ohen We ufbören ihres Dafeprns Pu teer nun biefegp Nr 

den wie  Pännte, In feinem P hã don ſuch ieſe Re en 

eur! re Bernichtung feyn wiüyg IA 


— — lichkeit, welche eine mab ch zu bewei 
—— ihr dadurch abzuhalten vaf — 7——— — Serra On 
— einfaches Weſen ON ine werden und du fe —* 
ein Denn wei f ba eg iche ver aus vn 
| gar ni n verlieren > 
et und nach eftpgg an feiert? Da ſey und (fü ac, 
m af, 
Alig 
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malig in Nichts vermandele werben koͤnne, (indem es 
feine Theile, alfo aud) feine Vielheit in fich habe,) zwi⸗ 
ſchen einem Auſgenblicke, darin es iſt, und dem andern, 
darin es nicht mehr iſt, gar feine Zeit angetroffen wer⸗ 
den würde, welches unmöglich iſt. — Allein er betrachte 
nicht , daß, wenn wir gleich der Seele diefe einfache Na 
ur eimäumen „ Da fie nemlid) fein Mannigfaltiges au⸗ 


das Ding, deflen Beharrlichkeit 
nicht ſonſt ſchon feſt ſteht, — & nicht durch Zerther 
älige Nachlaffung (remiflio) ihrer 
Elanguefcenz, wenn es mir erlaubt 
Drucks zu bedienen,) in Nichts ver 
e. Dem felbit das Bewußtſeyn het 
i , der immer nod) vermindert 
auch das Vermoͤgen ſich feiner 


#) Klarhpei 
pn einer y nicht, wie die Logifer ſagen/- — * | 
Orftellung ; denn ein gewiſſer ST —* 
“et Im m IE aber zur Erinmerund nicht zurecht, 
— duntelen Vorſtelluugen anzutt · 
es De wußtſeyn wir in ber 









aloglẽ 
Don per * —X reinen Vernunft. 4 ı S 
TH. II. Abth. 1. dallt > alle ih 
o 1° er ge Vermögen — Alſo blei — 
zu ſeyn⸗ —8 als bloß Gegenſtandes d 


zırı fei 
andelt werden km. it die Beharriid b 


FD u 
I Feine Bieherniöy: . innes, 
fe, Darinaii,mn Nieren = ebar!! lichfeir im $eben, da das benfende 


= 22.0 gleich ihre i G nd aͤuß — 
t, gar keine Jar nem 8 enſch ſich zugleich ein egenſta AuBex 


a e 
ieſen, und felbft unerweislich, on 
— 


r aleich der Ser deimi — —— gar nice Genüge geſchiebt¶ der die vvobot Tr 
nemlich fein Wancart Beharrtichfeit derfelben felbit zu na binaus ar a 
feine ertemline ira acht bloßen Begriffen ju beweifen un e 
e irgend emem Ernirede 9 
1 rad der ai N 
1a überfaupr alles deks 
„bleugnen fanne, weise geinen Unterſchied mahm wir 
ere Grode abnehmen , a keler Vorftelungert m Merkmalen mander Bey, TR _ 
as Ding, delle Dehart welches wir doch =. nd Silligkeit, und deg Tonkingeg re 
e, chat mühe Dun; (wie der von — —— —— —— — 
ge Noclafley (rem en — * meine nn . en 
ınguefernj, neu es mr © der das Bewußrfepr! — zureicht. Reicht —— 
— zu beim, in Ren fibiedes derfelberz vor — nicht zum Vewußtſeya fen 
den ih de derute Mar zur unterſche i dur⸗ ge Die Vorſtelung noch le 
immn mö nnden⸗ en Tr we 
erden. 


syn ji mer I chroiziben. * 
Vani ſ· Bewußtſeyns bis zum Möglichkeit “ 
* —— 
*) Diejenige, welche, um gerban zu haben glauben 2 Au, 
iu bringen, fon BE FT aan ihnen feinen Wider, Den, 


r * dune, (wie dieie,, — Ach, 

j un, dat fie darauf troßzen, Da gen fonne, ien > 
Di bat ie mr ih un erı BE" geeit des Denfens, BE „u 
Yen ein art ven Vorausſetzung Dali Won, Um 
rn GE fehauungen im m 2 

— a geſamt ſind, die di An en m 
Cm re Mur bey den irifehe" aud nad befen Zr a 
f Bertram # 8 N » ben ae aber * u bi en 
2 mir in det U en ein Beyſpie xung 
ein. 
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Nehmen wir nun unfere obige Eäge, wie fie aud 
als für alle denkende Weſen gültig, im ber rariona | 
ien Piohologie als Syſtem genommen werden muͤſſen, 
in fonthetifchem Zufammenpange , und geben, von 
der Categorie Der Relation ‚, mit dem Sage: — 

end 


einzuſe he ri Slaußen I eonnen durch andere Möclichkeiten, 
die niche im mMindeften fühner find, in große BVerlegenbeit 
gebtacht werben. Dergleichen iſt die Möglichkeit Dr 
Theilung fachen Subſtanz in mehrere eut 
ſtanzen, IND. umgetehrt des Zufammenfließen (Toalition) 
—— nn eine einfache. Denn, obzwar bie Theilbat · 
re Fufammengefegges vorausfegt, fo erfobert fie def 
dig ein Zufammengefegtes von — 
einer und y# von GSraden (der mancherley Vermoͤg 


einer en 


6 
elben Subſtanz. Gleichwie man 
vs > Fäfte und — der Seele, er 
ten kann Btfeyng, als auf die Hälfte wand > 
be; fo gl fo doch, daß immer noch Eubftanz 


dehalten On man ſich auch diefe erloſchene Hälfte ei 
derſprug „u OeE Nicht in ihr , fondern außer ihr, —* r nur 
i vor en, und daf da hier alles, was — 
— J 

Siſten St, Folglich einen Grad hat, m more 
a . Eh : ben, fo daß nichts mangelt, ha entfprim 
Ußer ig. Alsdenn eine befondere — monde 

OR : enn die Vielheit, melde 
Hon vorhet a — gBielheit — ir 
ie @; ealitär, als Quantum der u zu erif 
ven, X Einheit der Subſtanz war nur EN egpeis DT 
TPRES dieſe Spejlung aiein in ein? eub 


 _ 
ie 
ven ehdetenen Bernunft: 4 x = 


Th. Von ee 
’ er ſin — F « 
n unfere obige ik, m kende Beinen, bis fi 2% ug 2 
Weſen gitig, aus Reihe DER regt auf di, ri Miet, ER, 
tem genommen flogen wir 3! die Eriftenz derfelben, Deren — 
_ mr di piefem Soitem, unabbängig von äußeren Ding Te — 
ſammenhen, at} ſich in Zn bewußt find, fondern dieſe auch (in Anfehg, x 
ation, mit dan &gs nicht alte 8 — 
J — 


W 


wandelt werden. So koͤnnten aber 
Sub ſiſtenz Ur — in eine wiederum jufan, Qu 


‚) Armen Bundy andere Si —— 
mehrere einfache SH j A = 

verloren gieng , als bloß bie Wa 
— 





ten kuͤhner find, in are 9 
Dergleichen it die Die? fließen, dabey nicht® Bf 
hfechen Gabfiar in mehr beit der Subfitend indem bie 2 J Gred der Ir — 
| k 4 = fammen n elite, und vierg 23 
kehrt des Aulmmenfirgen > tät aller vorigen 34 x — 
Subsſtanzen, welche uns die — 
hiade. Dean, ahmar dx} möchten die einfacher! eben, (ireolich war nicht a = 
fees runs, ( aue (heinung einer Deaterit Semifcen Einfluß auf ei Ba m 
ı Zulumanfger von &4 einen mehanirhen PD" = zunbefannten, davon — 
Soden (da manderien Ds aber doch durch einer "> durch dergleichen — zu — 
‚ Euktan, Oldie 5 = Eriheinung — als intenfiver Grögen ip: nen 
| ‘ F H ve ’ ß r 
Bernie M Eerie, # — der — indeſſen daß jene ihren a Tu 
I auf de Ai g — ſſeelen hervorbriuuge on mit neuen Stoffe von — « X 
ginn mod erhien wiederum durch Comltt! pin weit entfernt, de erg, 
u eher Hate ben Art ergaͤnzten⸗ — —— gen Witcher 
ie, en —— den — obigen Principien der * un 
r # z en, = = 
vi, ar ns ei er —— F. — = —— * a,“ 
an 00T hat der S I deren EEE De 
ya ne ma — ubftanz) feiert g Mationalift ans dem „D = 
—S machen. Wenn aber °, irgend eine beharrit Bing Fur 
— Ai heit # Denkungsvermögen eb enftand gegeben wi Se — 
ae ſchauung, dadurch Er"? machen fühn genug Ede, 7° 
Moea⸗ für ſich beſtehendes = gperception im Denten it = u 
* zu pn ı2 weil die Einheit der ip irmengefehten erlaube, Im € Ing 
—— Erklärung qug dem BY 8 arg "te 
ung 4 Tag 
er 
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= NIE eilt, bie nothwendig zum Character ber 
Subſtanz gehöre), aus fich feibft beftimmen fönnen. 
Hieraus folge aber, daß der Idealism in eben demſel⸗ 
ben rationaliftifchen Spftem Unvermeidlich fen, wenig. 
ftens ber problematifche , und, wenn das Dafeyn auße⸗ 
— nn — immung feines eigenen in der Zeit gar 
nicht —— iſt, jenes auch nur ganz umfonft ange⸗ 
— ®r ©Bne jemals einen Beweis davon geben 


Befol 
da das = — Dagegen das analyt iſche Verfahren, 
in ſich ſchließt als ein Satz, der ſchon ein Dafen 
Grunde liege , en 5 gegeben, mithin die Modalitaͤt, zu 
und wie nemlich NS zergliedern ihn, um feinen Inhalt, © 
durch fein Dapfe Diefes Ich im Raum oder der Zeit bloßd« 
Säge ber — beſtimmt, zu erkennen, ſo wuͤrden 
denkenden Wer alen Seelenfehre nicht vom Begriffe ori 
feit anfangen ens überhaupt, fondern von einer Zi * 
wird, nach den, au nd aus der Art, mie biefe gebe 


es, was dabey empiriſch iſt, abge 


\ 

er beffer eg 
keit einer ur Puͤrbe, zu geſtehen, er wiſſe Die — 
der Mare denfenden Natur nicht zu erklären, ne 
feiner Fielige 


i m 
Bafir“ ob er gleich eben fo wenig zum ur zu 
gleicher a lichkeire zn. * 


n nid) 
eiten Erfaprung anführen kann ones, 
A Bengepapeit Bere —— ſich ſeine⸗ N 
Hgegenger, tung der formalen Einbeit des erjteren, 
Bten ebraache zu bedienen? 

een _ 


b 


— | 


aralogi 
HAN Von der * kinender tenen Vernunft 4x 
— 


ke a Prien ER Weſen übern 
13 ſich ſelbſt heſir 9 ** gefolge den, mie folgende Tafel jeige, mn 


ß der pdeulid a ca⸗ 

Eoftem. unvermaihin r. 

e, und, menn das der⸗ Ich denke, 

ung feines eigenem mit 2. 3. 

nes auch nur garj zer ‚ech, als einfaches Sub 7 

jemals einen Demeis ven! als Sub/ecð 4 Fo 


als dentiſches Subject, 
— ——— 
innen des amalptifhe Te * 
ein Eat, da cen and Weil bier nun im — — fin rn 
kon, mia Note wird, ob ich mur a [8 Subiet & gedacht —_ s Pr E 
Sun ihn, un biuen cat eines andern eriftir J es bier bloß lo * kör — 
Nnc de de FOÄfR der Begriff eine® — ob —— — 
in, palten, Bm men, und es bleibt unbeitim icht Allein in’ d * Ar 
zart: _ verftanden werden fofle DT "Einpeit der A DE Pia 
ame ten Sage wird die ¶ ab ſoliu —* —— — 
Ye An, me Ne © das Einfache Ih, in Der 6 das ——— A 
Kuna, ccoe⸗ Verbindung oder Trennung / * wenn ich gleich no na * 
besieht, auch für ſich mich! vbeit oder Subſiſt > Nice, Rn 
über des Subjeets ef ” — iſt etwas —*8 Ar “x 
gemacht habe, Die —— — in ihrer —* X = 
bie Einfachheit derfelbert I = (eg was einfad) wire beein 





aritchen, an . N 
ee auc un iſt im Raum nich? e im Kaum au © | 
ee, Pumete (die das einzige — aber etwas, una } —* | 
hung anfähen  , find blos Grenzen, Ft he dient. Alſo for as. 
fen, ſid 10? Raum als Theil august ge 2 ” Dance | 
> w ME 


malen Einheit N 
Die 


zu bedienen? 
| J 
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bie Unmöglihfeie einer Erklärung meiner, ‘als bloß ben, 
kenden Subjects ‚ Befchaffenpeir aus Gründen des Ma: 
terialisms. Weit aber mein Daſeyn in dem erſten Sagt 
als gegeben betrachtet wird, indem es nicht heißt, ein 


jedes denkendes Weſen exiſtirt, (welches zugleich abſolute 
Norhwendigkeie , 


und alfo Zu viel, von ihnen fagen en 
der) Ruben nur: {ch eyinipe denfend; fo inter empiriſch, 
und enthält Die Be immbar£eir meines Dafeyns bloß * 
Anſehung Meiner Vorſtellungen in der Zeit. Da ih 
aber wiederum Biezu zuerst etwas Beharrliches bedarf, 
dergleichen mir , fo fern ich mich denfe, gar nicht in ber 
inneren Anſchauung gegeben ift, ſo iſt Die Arc, mie id) 
eriftire, ob ats Subftan; oder ale Accidens , durch diefes 
eintae ——— gar nicht zu beſtimmen mög 
al Dage, VRR ber Materiatism zur Erflärungset 
— — ntauguch ift, foift der Spiritualism 
zu * eben owol unzureichend , und bie Schluß⸗ 
von der Wera DIE auf Feine Apr, welche —— 
keit ihrer a Daffenpeir unferer Seele, die bie Mog ice 
gend etvag — KO Nderfen Eriftenz überhaupt berrifft, 

erkennen Eönnen, 


u — in⸗ 
heit des nie foltte es auch möglich fenn , — * 
nen, daR wi Brfenns, pie wir ſelbſt nur ba 
behrlich Br fi 


unent⸗ 

Aug © dur Möglid;feit der N * 

geben) Hi; — Aber Erfahrung (unfer en Exfennt 
niß auf Die du Pmmen, und fo gar — 


berpauff 
E aller denkenden Weſen un 


er mern Daher in de ni? 
wird, indem es mir je" 
criſtirt, (meihes paat? 
alſo zu viel, den iſen br 
rıfkige denfend; Kite 
nborfeit meines Deien⸗ 
tellungen in der et. ) 
mit ermas Gefarlice 9 
ich mich dent, gar mi! 
oben iſt; Kohl die Al, # 
oder als Aabens, due! 
‚gar nicht zu Alımme' 
duterialun mr Eifiins 
4 ii, ſinde Epere 
npureihen, md de 
ine At, m ' w * 
ie Gh, We Die I 
if 
A, 


und ſo gar > je 
ufenden AP 


— 
7 


Die Einheit des Be a 


U 
aralogi En 
n per FP didenderteinen Vernunft 
re BO pirifhe, = — 
J — pen — 25 aber in Anſehung aller 2e ” 
— un ae a, DE IE 
Di fenheit aus ſrina v weitern 2 * — 


ebt alſo leine rationale Pſychologie als Doer 


Zufag zu unſerer Selbſterkenntniß = — 


deru nur als Diſciplin, welche det ſpee m. 
khaffte, — im piefern Belde uniberfcreibre Et 


tiven Wernunft | ich wicht dem feelentofen — 
zen ſetzt, einerfeir® — zu werſen, anbererfite RT 


Es gi 
die ung einen 


terialiam in ben - .. seben, grunblofen Spiy.; _ Fr 

: . um Er x. —H 
nicht in bem, für — zu verlieren, ſondern uns a 
lism herumſchwaͤrn Seigeruns unferer Vernunft er, 
mehr erinnere, die ſe seben binaus reichenden Fr. Don 


neugierigen über Diefe® n, als einen Win ne 
befridigenpe Aurmorf Beten von den kn Sun 
— ———— 
uberffhmwenali en wenn x 
ctiſchen ——— ansum⸗ —* der —— SIleiu 
auch nur immer auf &e8 ge höher hernimmt, A in 
tet ift, feine Princi Pien Pa ob unfere Velimmunn a 
Verhalten ſo beftimm 7 ung, mirhin über dieſe SS. : 
endlich weit über Die Erfadr is. ten,, 
binaus reiche, 
dieſem, daß ein blo 
Man ſiehet aus alte J chologie ihren Urſprug 


verſtand der rationa ler uns, welche den 
B° ier für Anfhauung Dego z 


zum Grunde liegt, en, und darauf die = F 
jects als Objects ger?” mp 3 FE gr 
der 








ik 
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der Subſtanz ange woandt Sie iſt aber nur der Einheit 
im Denfen, wodurch allein Fein Object gegeben wird, 
worauf alfo Die Caregorie der Subftanz, als die jederzeit 
auung vorausfege, nicht angewandt, 5 

rkannt werden fann. 
Subject der & Can 


estiff befommen; benn, um diefe zu den 
ten, muß es fein Teines Selbſtbewußtſeyn, welches doch 
hat erklaͤrt Werden ſollen, zum Grunde legen. Eben 
eo. Subjecr in welchem die Worftellung der Zeit 
urſpruͤnglich ihr Grund Bat, ihr eigen Dafepn in be 

eit dadurch) Nichte Einen . wenn das legrere mich 

* * —— ann auch Das erfigre als Beftimmung fer 
ner ſelbſt (als Denfenden Wefens überhaupt) durd) Ca 
tegorien nicht Rartfinden ) 


So 


iriſcher 
—— — iſt, wie ſchon geſagt, ein emp 


Ich kann 
aber hi N Sa eriftire, in fi. ir 
ee = sen: — — exiſtirt; nn Mi 
fißen zu harte des Dentens alle — * kann 
mein othwer machen. 4 
gefofge,"iftenz * en Sage, Ich Be 
weiiſon deſeen werden, wie Carteſius — —— 
geh ſt der e ; i fe, eriteh, Fan 
en mũßt Maß: alles, was denkt, 
ne ung €) fo 


R ifch- 
Nndern it ihm identift 
mung, „tim iR 


°C Empirifhe Anfchauung, D- N Empfin⸗ 
4 5 Pleifche n 
u Mityin bemeifer er doch, DT 


U 9 


Th. II.Ach.l lie 


de Eieifichemih 
allein fein Oben geh 
'rie der Subſten div? 


Von be 


licher Erfa b 


galogig 
n Pa —— Vernuuft. 


4 
* — 


a 
* 


ver ſchwinder denn ein über bie Grenzen m 
rung hinaus verſuchtes und doch zum 5 mn 
fe der Menſhbeit gebdtiges Erfennmig, Te 





vorausiekt, nkhrune' ften Intere wer T 

nicht erkamt merten far A R fpeculativen Philoſophie verdankt werden r mn 

'n kann alfo daduch ie Mit ES 2 2 2 lee 
3 


ſelbſt als einem op vi 


»fommen ; Denn, um be; 
eg Sinnlidfeit gehört, biefem Ex; 


»s Gelbitberufrienn, n 4 u 
en, zum Orumde leg dung, bie — — tiege ,) gebt aber, vor der Erfa x, en. 
n melchem De orelanc — — — —— ne pe 
he m 7 ’ sc r t 
nd hat, ihr agen Dar tegorie in Anſebuns DER as als welche ni * — 
ımen, unbe das hẽ — keine NBe —— 
ſtenz iſt hier noch penes Objeet, ſondern nur ein fog Qayı 
das erftem ale Beides ein unbeftimme en egriff Hat, und woron man > ee F 
VWeſen⸗ ite heurt) de davon man einett ser diefem Begriffe geſetzt ey, ä re . 
J will, ob es auch aeg Eine unbeflimmte Bahrneg on. 
— ——— — —— = ano 
zwar en Best en — ich felöft, Te 
A in: er # 
nung, auch nicht al in der That eriftirt, und z,. an 
Pr) ein = fondern ale Etwas » . : folches bezeichnet wird Qu 2) 
uf ai ð Satze, ich denke, 0 — enn ich den Satz: ie — 
* ein; Den 3 es it zu merfen, D° genannt habe, ich dad Strg.) 
met Sa, Ki einen empiriſchen Saß iefem Satze fen empirif. > Ru * 
Denfent al = i 3 Te be <hr 
— ſagen will, das Tc&. e rein intelleetuell , weit co 
n Em Re fellung; vielmehr rt v e- Allein ohne irgend fie "N Or 
a Denten uͤberhaupt u den Etoff zum Denke, “re — 
er piriſche Vorſtellung - dente, bob icht Rare, Mg; 7 
», mad bett, — > Bedingung d de eu, 
I, a € wuͤrde der Actus, EN ie Anw — 
ar m i⸗ das Empirifche iſt is reinen intellectuellen Ver Ada 
a oder des Gebrauchs P Senn 


4 


ieh et dech, M 
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in getäuſchte Erwarru 


83 vwobey gteichwol die Strenge 
ber Critik dadurch, daß fie a ek bo 
meifet, ven einem Segenitanve der Erfahrung über die 
Erfahrungsgrenze Binaus etwas dogmatiſch aus zuma⸗ 
chen, ber Vernunft bey Diefem ihrem Intereſſe den ihr 
nice unwichtigen Dienst Dur, fie eben ſowol wider alt 
ee Bebauptungen des Gegentheils in Sicherheit 
zu ſtellen; weiches, Nichte — en a ac 
daß man entweder feinen Ss apodicrifch beweifer, oder, 
— ——— Zeungst, Die Quelten dieſes kinvermi 
gene auffucht, oe ’e, wenn fie in den not hwendigen 
Ban — ernunft liegen, atsbenn jeden Es 
ner eiE 3 
fprüche auf dogmarig. aite der Entfagung aller 


>ebauptung unterwerfen müflen 
fei P ’ 
bi —— ED hiedurch für die Befugniß, I 9" 
ee, der X eines fünfrigen & 
bens, nad) &r R nnehmung 


eis 
bundenen Procripenun een des mir dem —— 
ind ernunft uchs, x s 
ai mei * Derionren; Fi ae (peculacive Dart 
einigen Ei — enſchenver unft ohnedem nie æ 
nur ſo lange Than ’ ſt Die Schu — * 
an d « 
i V unaufhẽ — 
ihren eigenen Bun 9* — Gut 
worauf 10 Feine beh⸗ * 


mas gebauet werDf" 


ar Su 


EINE TAN D 


ung; meben aim 
‚fie zugleich de Un” 
segenitande de ae 
naus ermas deenc 
hen dieſen ihrem Jer#’ 
ernft eh, Me ce ed? 
zum dus Orgmivis a 6 
hr anders geideen fin ! 
= et apederinh bone 
nar, die Quelen dus Dr 
‚ men fie in den mt 
n umft liegen , 
Geſche der Eurfanng 


Behauptung mereo⸗ 


Vonden Poralogisraen Der reinen Vernazrz fF- 475 


Beweiſe, die für Vie Welt brauchbar find, Bfeißer bie 
bey alle in ihten unperminberten Werbe _ sm D 96% 
winnen vielnehr duch WAbfteflung jener vogmarzifeben 
Anmaßungen an Klarheit und ungefünftelrer Ucberges- 
‚gung, indem fie Die Bernunft in ih egenehiunsfsches 
Gebiet, nemlich Die Dronung Der Zwecke, die * 
zugleich ene Ordnung der Marur iſt, verſe z > 
die dann aber zugleich, als practiihes Vamöcz << ur. 
an ſich felbfe, obne auf die Bedingungen Der pero — zrm 
eingefchränft zu feyn , bie erfiere und mie ihr ur — 
eigene Eriftenz über Die Grenzen Der Erfahrung me > — um 
tebens hinaus zu ermeitern berechrigt il. Mach > — 
Analogie mir Der Jratur tebender Welenin Diefer HI. gr — 
an welchen bie —— * ee ven Grund 

u Daß fein Organ, tmögen, — 
—— — — ches Entbehrliches, oder für den — — 
brauch inproportionirtes ‚, mirhin ungeekwmäßiges ar > 
treffen, fonbern alles feiner Beſtimmung im teben ges — — 
angemeffern fen, zu urcheilen, müßte ber Menſch. —— — 
doch allein pen feßren Ent awe⸗ von allem Diefem in gu 

Das einzige Geihöpf ſeyn, welches 

—* — ———— märe. Denn feine Naturanlag — — 
—æã— Z alenten und Antrieben nach, davon = 


onbern vornehmlid das morala — 
brauch zu machen , Be weit ber allen Nutzen und ae — —. 


Gefeg in ihm , gebe $eber baraus ziehen koͤnnte — 
ie ſem ö7— ⸗ 
— den — — bſoße Bewußtſeyn der Reef —— ß 
8 lettere —— bey Ermangelung all Born — — *7F 
fenheir ver Ge Ddb; fx — 2 
— — —* 
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ſelbſt ſogat des Schattenwerks vom Nachrubrt , über 
alles pehfhäten lehrt, und ſich innerlich Dazu berufen 
zahlt, fih duch fein erhalten in diefr Welt, mit Ver⸗ 
zihrepuung auf viele Wortheile, zum Bürger einer bef- 
feren, DIE iR ber Idee bat, tauglich) zur machen- Die 
fer mächtige, niemals zu wiberlegende 5 emeisgrune, 


begleitet durch eine fich unaufhoͤrlich permebrenbe Er- 
kenntniß ber Zwecfmäfigkeit in allem, was wir vor uns 
gehen, und Durch eine Aussicht in die Unermeptichkeit ee 


Schoͤpfung mithin auch Durd) das Bemußitfenn einer 
gewiflen Unbegrenzeheit in der möglicher Erweiterung 
unferer Renntnifle , (amt einem biefer angemeſſenem Trie 
* — noch übrig, wenn wir es gleich aufgeben 
muͤſſen, die norbwendige Fortdauer unferer 


(0 ft . 
en oß heoretiſchen Erkenntniß unferer ſelbſt ng 


Befchtug \ | 
der Aufloͤſuns— 
des pſochologiſchen guratostemt | 


ie b = Dialectifche Schein in ber rationolen De \ 
gu eruht auf Der Merwechfelung einet a der 


nunft) einer xei en afen er 
Een unbeftimm — Intelligenz) mit — een? ihr 
\ a en Begriffe eines denke re RAN" 
| haupt: Sch De en eh eimet 
\ chen Erfahruug nfe mich ſelbſt zum > en 
| fahrung abſtradi indem ich noch von a gg ech wi 
meiner Srifteny a. 7— ſchließe aus Kt Lo 
| uch außer der Erfaß 
‘ 





Ka Nik N 


hartenmerts vom Tate 
hrt, und ſich met \s! 
Verhalten in in Be, # 
e Vorrheile, pm Diner 
ber het, teugid je mit 
als zu widerlegende Tas 
54 unarſhechch der 
Srisfeie in allem, nun! 
e Ausſidt in ie Une? 
auch durch des Derri 
ir in der migiden ⸗ 
einem Diele angerc 
ag, wenn mir & gu 
se Korfdouet anf 67 
Ertenntnij unern D* 


der Auädlın 
ſhen Paralay 


Von den Paralogis men Der reinen Verrrae F- + 


piriſchen Bedingungen Derfelben 

Folglich vermehtele ich Die a —— 
ner empirifch beftlimmten Ejriftenz mit dem ac —— nn 
Bewußtſeyn einer abgefondert möglicen Erifre en — 
denkenden Selbſt, und glaube das —— — 
als das transfeendentale Subject zu erfennen , * = — 
bloß die Einheit des Bewußtſeyns, melde allen ar — 
men, als der bloßen Formin Der Erfenntmiß, zum or. > — 
liegt, in Gedanften Habe. — 


Die Aufgabe, vie GHemeinfchaft der Seele mine 
Eörper zu erflären , gebört nicht eigentlid) zu derjenicg ra nn 
Pſychologie, mopon bier bie Rebe if, weil fie die rg ı 
fönlichfeie ver Seele auch außer diefer Gemeinfchaft (na — 
dem Tode) zu beweiſen die Abſicht hat, und alſo im —— 
gentlichen Werſt a nde trans ſcendent ift, ob fie ſich gleg — —n 


miteinm Dbjecte Der Erfahrung befhäftigt, aber nur 
i = um. 
fern es aufböre ein GHegenftand der Erfahrung zu fery 





Indeſſen fannı auch hierauf nach unſerem Lehrbegri — 

binreichende Antwort gegeben werden. Die Schwiera SEE: 

keit, welche die ſe Au fgabe veranlaßt hat, beſteht, ou — — 
usgefegen Ungleichartigkeit des E — — 


bekannt, in Der vor⸗ 


Sinnes (der Seele) mit ben — —— 


inneren 
— —— Sinne, Da jenem nur bie Zeit, » — — 
ſen auch der NRaum zur formalen Begingung ihrer 20 —— 
ſchauung anbäangf- dentet — aber, daß beider x — 
—— — — nd a mm 
sur, fo fern eines pem andern ich erfcheint, > —_ —— 
— 


ee —— — — 
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einander unterfheiten „ mirhin Das, mas der Erfchei 
nung der Miterie, als Ding an fich felbft, zum Grunde 
fiegt, vielleicht p ungleichartig nicht ſeyn bürfte, fo ver 
ſchwindet dieſe Schoierigkeit, und es bleibe Feine andere 
übrig, als die, wie dıberbaupf cine Gemeinfchaft von 
Subſtanzen möglich fe „ welche zu löfen ganz außer bem 
Felde der Pfotologie, und, wie ver Leſer, nad) dem 
wag inder Aucyiif von Grundfräften und Wermögen ge 
fagt moren, leichte urcheilen wird, ohne allen Zwer 


fel auch außer dem Beide aller menfchlichen Erfennnif 
liegt. 


Allgemeine Anmerkung, 
den Uebergang Von ver rationalen Pſychologie 
zur Tosmologie betreffend. 

Der Satz, Ich denke, oder, ich exiſtire denkend, 
iſt ein empiriſche Sag. Einem ſolchen aber liegt empiti 
fee — —— auch das gedachte Object alt 
Erſcheinung, zum G3 
a unferer Th >. und io fiheinten, anmer 


evrie Die Seele gan ıbft in! 
3 und gar, fe 
Denken, in Erſcheinung verwandelt würde, und auffe- 


de Weite uſer Bewußtfeyn ferp Schein, it 
der That auf nichts ee rn 
Be + Für fich genommen ‚ ift blog die logiſche 
Function, auter Spontaneität der Verbindung 
des Mannigfa gen einer bloß möglichen Anſchauumg- 
und ſiellet das Subject des Bewußet ſeyns keinesweges eb⸗ 
— 
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ER Erfcheinung dar, bloß Darum » weil es gar Feirze Kit. 
is Ding en ſid che, m Pet auf die Att ber Anfbauung nimmt, fo fie Wzrerılic 
asienberintrinm De itelestu fg. Dadurch fkeite ihmieg nl yeibft 
— — weder wie ich bin, noch wie ich mir erfcheine_ ver fon- 
— ee bern ich denfe mich nur mie ein jebes Objece Überbersuspr ” 
eih ir lin Von deffen Are der Anfchauung ich abftrafire, Vers ich 
267 oe vg Mich hier als Subject der Gedanken, Der auch 2/2 
Reseller mis Grund des Denkens , vorftelle , fo bedeucerz diefe > > x- 
von Onmitite Fr flellungsarten nicht die Categorien der Subftan, o> — 
urtheilen —* der Urſache, denn die ſe find jene Functionen des dX — 
Felde ala make (Urtheilens) fchon auf unfere zn. Anfchauung <z 
gewandt, weiche freylich erfodert werden würden — 
ich mich lernen Te Mun will ich mich — — 
ine Aumerkun nur als denfend bemuße werben zwie ntein eigenes Ser — 
m der rational Po in der Anfhauung — * Ar — * Sei 
un nfe es mir, ber ii ‚ nicht — 
mologie Betzefind ne Erfiheinung feyn; im Bewußtſeyn a 
dene, a, et Seibſe bey Biegen .—_.n ich das Wefen fel& — 
Einem (ten eh! von dem mir aber freylich dadurch noch nichts zum de 7c 
ah des ee Een gegeben iſt. a 
te, und fe Ki? 


BEL Ber, Sch denke, fo femm fonir ſa 
d Te als: 4 f dfeice Denfend, iſt niche bloße bogiſche — Tr 
in * * — beſtimmet das Suhjeet (weiches denn 

* gleich Objecr in irn Anfebung Der n und fann > — 
4 gun if hlir⸗ ne den inneren Sinn ge — —— 
‘ , 4 3 rn Br > * — SS 
u De 
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nicht mehr bloße Spontaneitãt des Denkens, ſon⸗ 
dern auch Receptivirär Der Anfchauung, D. i. Das Denfen 
meiner felbft auf Die empirifche Anfchauung eben deffelben 
Subjects angewandt. In dieſer letzteren müßte denn 
nun das denkende Selbſt Die Bedingungen des Gebrauds 
feiner fogifhen Sunetionen zu Caregorien der Subftanj, 
der Urfache ıc. uhen, um ſich als Dbject an fich felbt 
nicht bloß durh das Ach zu bezeichnen, fordern aud) die 
Art feines Daſeyns zu beftimmen, d. i. fich als Noume 
non zu erfennen, welches aber unmöglich ift, indem bie 
innere empirifhe Anfchauung finntich iff, und nichts als 
Data der Erſcheinung an,die Hand giebt, die dem Ob— 
jecte des einen Sewußt ſeyns zur Erkenntniß ſeiner abge⸗ 
ſonderten Eriſtens niche liefern, ſondern bloß der Erfeh⸗ 
rung zum Behufe dienen kann. 


Geſetzt aber, es fände fich in der Folge z nicht in der 
Erfahrung, fondern in gewiſſen (nicht bloß logiſchen Ne 
geln, ſondern) a priori feftftehenden, unfere Grifteng be 
treffenden Geſetzen des reinen Wernunfrgebrauchs, Ver 
anlaffung , org völlig a priori in Anfehung unferes eige 
nen Dafeyn = Sefeßgebend und diefe Exiſtenz auch 
ſelbſt beſtimment vorauszufegen, fo würde fich dad 

eg ; — wodurch unſere Wirklichkeit 
— —* une Dazu der Bedingungen ber em 
ar au bedürfen; und hier- würden mir 
2 prior emasenepe fa Bewußtſeyn unferes Doſeyns 
en ſey, was unſere nur ſinnlich durch 

gaͤn⸗ 
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a vgoaͤngig beftimmbare Eriften . 
Be = SE wiffen inneren Brmögens = ee terug eiszes ge 
ee gibele (freylich nur gedachte) — 3 — auf eine #rrrelli 
. nen kann. eſti a men Dies 
dt Ya dieſe Iektme ır — > 
Selbſt Die Pedingunm er 
ee — F Aber dieſes wuͤrde nichts deſto weniger ag, 
ei ER m der rationalen Pfychologie nicht im find Verf 
Buy, beyeniamn, ter bringen, Denn ich würde durch jenes De wmeä— 
zu beftimme, ei “= würdige Vermögen, welches mir das du rt r — 
eiches aber möcht, # moralifchen Gefeßes allererft offenbart, jwar ein „Dem 
deuung fianih it, me # der Befimmung meiner Eriftenz, meldes rein ? Inc# 2 
an Die Da gihr, 0° eruell iſt, Haben, aber burch weiche Prödicarer , — 
ußtſeyns arte ® Feine andere, als vie mir in der finnlichen Anfhayugs 
; — 


dr liefern, fmben bir gegeben werden müflen, und fo wuͤrde ih da wied⸗ 
hingerathen, mo ich in der rationalen Pfochofogie abs 
r 


son kann. 
nemlich in das WBebürfniß finnlicer Anſchauungen : 
meinen Berffanbesbegriffen, Subftanz, Urfache uno 
Sdeſch irde ohe # wodurchich afeirı Er lenneniß von mir haben kann, u 
zerifen (miteheiin® Deutung zu verfehafferz jerre Anfehauungen fönnen mie 
iehende, uni? aber über das Feld der Erfahrung niemals hinaus ber 
in Bam fen. Intefferr roirde ich Doch diefe Desrife in Anfpung m 
in init Des praetifcher &Gebrauchs, relcher doch immer Se 
hend und di Gr Senflände Der Erfahrung en. iſt, der im here 
a, ni” Mhen Gebrauche analogifehern Pedeutung gemäß, auf wg 
aha # Freyheit und das Subjeer berfelben anzumenden — 
N, ſeyn, indem ich bloß Die logiſchen Sunctionen des Su 
jects und Präbicats Des Erunbes und der Folge darun · & 


Nu da Air” 
et verftehe, denn gemäß Die ‚Handlungen oder die Wirku 
— 


duͤrſen; DM 
— m 
x utcern unne 
muß sen. 
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gen jenen Gefeten gemäß fo beftimmt werben, daß fie 
zugleich mit ben Narurgefegen, Den Earegorien der Sub 
ftany und der Urfache allemal gemäß erflärt werben fön 
nen, obfie gleih aus ganz anderem Prinecip entſpringen 

Dieſes hat nur zur Berbürung des Mifverftandes, dem 

die gehre von unferer Seibitanfhauung, alt 

feicht ausgefetzt iſt, gefage feyn follen. Im Folgenden 
unird man dabon Gebrauch zu machen Gelegenheit 


Der 


Sransfcendentalen Dialectif 
Zwenutes Bud. 


Zveytes Hauptſtück. 


Die Antinomie der reinen Bernunft 


We haben in der Einleitung zu diefem Theile unfered 
! Werks gezeigte, Daß aller rransfcenbenfa 

per reinen Vernunft auf. dialectiſchen Schlüffen berußt, 
deren Schema die togif in den drey formalen Arten 
Vernunſtſchluͤſſe überbaupe an die Hand giebt, fo 

wa die Categerien ihr fogifches Schema in ben v Sum 
ctionen aller Urtheite anereffen. Die erfte Art dieſe 
gernünfelnden Schtüffe ging auf die Unbedingte Einfel 
” fubjectiven Bedingungen aller Worftellungen 


aupt (bes Subjects oder der 
i i rrefpon 
mit den categorifchen Sir er ip 

* 


als Princip / die Bezie hung eines Praͤdicats auf ein SW 


net 





Digit 








Dyn IHR ILNELh Die Antinomie Her Zeiten. — 


gemäß fo befimnt zen» Jet aucſagt. Die zweyte Wirt des Diekeerigcherg Aram 
urgefeßen, Inliner ments wird aljo, nach) Dex lnatogie mir brporbersfeben 
e allemal gemäß atiz: = Rernunfergtüflen , unbedingte Einpeir der o6j zipe 
—— Bedingungen in der Erfcheinung zu ihrem Sup — + 
Terhirung da Nipeie Gen, fo wie die Dritte Are, Die im folgenden een 
= ebjtunihuang, — de vorfommen wird , bie unbedingre Einheir en 

Se — ven Bedingungen der Möglichfeic ber Örgengz An . Jecrd- 
mad beupe zum Thema Bar. — 

Ihr ! 
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Esift aber mertmürbig,, daß der ange, 
Der Paralogism einen bloß einfeitigen Schein, in An vage 
dentalen Diulti der Jbee von dem Subjecte unferes Denfens, Pen 
und zur Behauprung des Gegentbeils ſich nicht der a — 
ented Bıd, defte Schein aus Wernunfebegriffen vorfinden wi, re 
j f Bortheil ift gänzlich auf der Seite bes Prrevma * — 
3 Hauptfi 8 — 
aa obgleid) diefer Den Erbfebler nicht verleugnen kam, — 
der reinen Plug allem ijm günftigen Schein in der Feuerprobe der —— 
ſich jn lauter Dunft aufzuloſen. | — 





al 2c Gans anders fälle es aus, wenn wir die Vernun 

—* SE auf die obfereive Sprithefis der Sſcheinungen anwe 
in den nn fen Den, mo fie ipr Prineipium ber unbedingren Einheit m X 

e Bud" mi cheine geltend zu machen derfe, ji abe 
pr an die. 9 mit vielem & - er rwickel — 
ein, Bibi ide BENberjeräche vr N men 
a E e 
* Di af wird, in cosmologifcher Abficht, hrer Foderung ern 


ing auf Dit Unten" äufteben, 


| lich ein heues Phaͤnomen n 
Su), in Hier zeige fich nem fich z eine ganz natürli am — 
ine, —* menſchlichen Bernunft, — e Pag 
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eichetit , auf die feiner zu grübeln und kuͤnſtlich Echlinge 
zu fegen braucht, fordern in melche bie Wernunft vor 
felbft und zwar unvermeiblich gerärh , und dadurch zwa 
por den Shlummer einer eingebildeten Ueberzeugung, de 
ein bloß einfeitiger Schein Bervorbringt, verwahrt, abei 
zugleich in Befuhung gebracht wirb , fich entweder ein! 
feeptifchen Hffnungsstofigkeie zu überlaffen , ober einer 
bogmarifhen Trog anzunehmen und den Kopf fteif auf 
geroiffe Behauptungen zu fegen , ohne den Gründen bi 
Bigenheils Gehör Lund Gerechtigkeit widerfahren zu 


wiewol jeuer allenfalls — einer gefunden Philoſophie 


die Euthanafie der reine 
Vernunft genannt werden koͤnnte. . 


— Ta aftrirre bes Zwiefpalts und der Ze 
i tinomi ts welche diefer Widerftreit der Or 

feße —— Der reinen Vernunft veranfaßt, wolm 
— und — geben, welche die Methode et 
handlung unfereg sen Fönnen , deren wir ung in De 
transfcendentafe Sp ftandes bedienen. ch nenne al⸗ 
in der Syntheſis d een, fo fern fie die abfolure Toraliti 
geiffe, tbeils we er Erfcheinungen betreffen, Aeltber 
worauf auch Der SSU eben diefer utibedingten Toralität, 
ſelbſt nur eine Idee an des Weltganzen beruht, M 
Sparpefis der Erfchein. deils weil fie lediglich auft* 
hen, da hingegen Di ange, mitbin die empiriſche, 9* 
fis der Vedingun e abfofure Toralicär , in der Synthe 
) gen aller möglichen Dinge überhaupt 

° ein 


re Die intifimie Der reinen em 
| unftr- 


zer zu griben und Hi Sein Ideal der reinen Wernunfe 
Gender in neheh Ba yon dem Weltbegriffe gänzlich zuremchen Voir, sere/ches 
ic geh, a glei . > aanferfchieders ; 

ermeidlich gaith, gleich darauf in Beziehung fiepr- Dah nn, obes 
‚ einer eingehen Idepk Paralogismen der reinen Wernunfe ben — — aa, Re 
Schein Peering! vn dialectifchen Piyhologie legten „ fo wird — - — 
ung gebra sit, et der reinen Vernunft bie transfcenbentalen Gruppe. — ssıde 
gslofigfeit ſ ibekfn,® wermepnten reinen (rationalen) Tosmologie ante —— 
yafri flellen, nicht, um fie gültig zu finden und ichß ee 

ven zu ſeten, chee daß⸗ ſondern, wie es auch ſchon die Benennung von Dip ——— 

ciit möcht derſtreit der Vernunft anzeigt, um ſie als eine ee 

ee, Die 
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d 
— zo eine gute fich mir Erfcheinungen nicht vereinbaren (ße, in; 
15 noch die Sufakır blendenden aber falfchen Scheine darzuſtellen. bre — 
erden fönntt 
Der 
ie Antinomie ber reinen Bernunfe 
an Gene Erfter Abſchnitt. 
Me? i ⸗ 
ei = — Syſtem ber cos mologiſchen Ideen. 


ſendes bene m nun biefe Ideen nach einem Princip mit ſyſtem 

| —5 * * cifion aufsäbfen zu fönnen, —* — 
Greg, Erfilih bemerfert , Daß nur ber Verſtand es fen, rn 

eben bier w welchem reine unD rransfeenbentale Begriffe entfpring ⸗ 

am Het, Können, daß bie Bermunfe eigentlih gar feinen Ver 
is nd wor erzeuge, ſondern alfenfalls nuf den Verſtandesbegri 

ungen, m er von den unpermeiblichen Einf —— einer möglich a 
Sf LT sy Erfahrung, frey mache, — Be ſo über die Grenz m 


urn dy 
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des Empiifhen, Boch aber in VBerfnüpfung mit demſ 
ben, zu erweitern fuche. Diefes gefchiehr dadurch, di 
fie zu einem gegebenen Bedingten auf der Seite ber 
dingungen (unter Denen der Verſtand alle Erfcheinung 
der ſynthetiſchen EinHeie unterwirft) abfolure Totalit 
fodert und dadurch Die Categorie zur transfcendental 
Idee maht, um Der empirifchen Syntheſis, durch ? 
Forrfegung berfelbenn Bis zum Unbedingten, (meldyes ni 
mals in der Erfabrung , fondern nur in der Idee any 


erofien wird,) abfolure Woltftändigkeit zu geben. D 
Vernunft fodert Diefes na & 3 zu 9 


= dem Grundfage: wenn da 
Bedingt gegeben iſt, fo ift auch Die ganze Sumn 
der Beoimgungen , mithin das ſchlechth in Unbedingt 
gegeben ı — jenes allein moͤglich war. Alone 
den erſtlich Und aSfeendenraten Ideen eigentlich nicht 
als bis 2 * Dingeen erweiterte Caregorien ſeyn, vel 
— eine Tafel bringen laſſen, die nad 7 
Titeln der — angeorüner iſt. Zweytens aber wet 
Den n * ae icht alle Earegorien Dazu faugen, ſender 
at und am velchen bie Spnepefis eine Neihe emn 
me — . der einander untergeorbneten (ni 
— — Totali Sedingungen zu einem Bedingten. Di 
abfolu ae wird von der Wernunft nur fo fern ge 
In dgenbe Reihe der Bedingung 
edingten angeht, mithin nicht, mer 
Sn srr warden Knie der oigen, nach and 
gen, die Rede ift. —— Bedingungen zu dieſen I 


Denn Bedingungen find in = 
ung 


(.009 
Google 


u V .i NN. N 


doch aber in Qefnissit 

ſuche. Dies gter 
nen Vedingi aitet? 
denen der Vaſiend du 8% 


1.Abthn. Syſtem Der cosmologifhn yzDdeest- 4; 


hung des gegebenen "Bedingten ſchon vrausgefeßsf und 
mit diefem auch als gegeben anzufehen, anftarce Do, ba 
die Folgen ihre Beringungen nicht möglih mmachesz fon 
dern vielmehr vorausfegen , man im Sortgarıge 325 pen 
Folgen (oder im Abfteigen von ber gegberien B3eDär- 
gung zu dem Bedingten) unbefümmert fyn Bann, ob pie 
Keihe aufhöre oder nicht, und diberbaupf die Frage me 
gen ihrer Totalität „ Sax feine Vorausſetun g der Ber 
nunft ift 


&s denke man fich nothwendig eine bis auf den —⸗ — 
gebenen Augenblick völlig abgelaufene Zeit, aud als gz— 
geben, (wenn gleich nicht durch uns befiimmbar), za un 
aber die fünfrige berrifit , Da fie bie Bedingung niche — 


nmwart zu gelangen, fo iſt es, um biefe 
ju der Gege 5 ig , wie wir es mit der id — 


leichgũlti 
begreifen, gans 8 ob man fie irgendwo aufhoͤre 


en Zeit Halten wollen , TE 
Auge — * taufen laſſen will m Ri — 


m,n,o, porin 12 als bedingt in Anfehung m, aber zu 
gleich als Bedingung vor o ‚gegeben ift, bie Reihe ge 

aufwerts von dem bedingaten zu m (l,k,i,x.), imgle en 
dien abmereg por der Bedingung n zum bedingten © C 
g.rı * —7 muß ich die erftere Reihe vorausfegen, 
n als gegeben anzufeber , — a it nad) ber Bene —— 
— De * Meoͤglichkeit beruht aber nic 

J mog * ———————— 

auf der folgen den re Eee 3 Em 
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als gegeben , onbern nur als dabilis angefehen werde 
könne. 


Ich will die Syntheſis einer Meihe auf ber Se 
der Bedingungen „, alfo von derjenigen an, welche ti 
nächite zur gegebenen Erfcheinung ift, und fo zu den ent 
ernteren Bebingungen , Die regreffive, diejenige abet, 
die auf der Seite Des Bedingten, von der nächften Folg 
zu den entfernteren , fortgeht, Die progreffide Syntheſu 
nennen. Die erſtere gebt in antécedentia, bie zmen 
in confequentia. Die cosmolegifihen Ideen alſo befchäh 
tigen fih mit dev Tocaliräc der regreffiven Syncheſis, und 
gehen in auteceedentia, nicht in confequentia. 
dieſes lettete gefchienr, fo ift es ein mwißlführliches un 
niche norhmendiges Problem ber reinen Vernunft, | 
— — Begreiflichkeit deſſen, was in de 
einung gegeben i . i 
Folgen bebürfen. Mes wel Der Sruͤnde, nicht br 


N ws nach der Tafel der Categorien bie Tafel? 
Ideen anwichten , fo nehmen wir zuerft bie me ur 
IS han alter unferer Anfchauung , Zeit u 
Kaum. * Zeit ift an fich felbft eine Reihe (und die 
— Boingung aller Reiben), und daher find in ihn, 
ee gegebenen Gegenwart die anteceden 
tia als Bedingungen Das Vergan en) von en — 
Pennbue Gem Künftigen) a — zu unterſcheiden 
Folglich geht die transſcendentale dee, der abſoluch 

Due 
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dern nur als Abs ap Totalitaͤt der Reihe der Bedingu nem gebe 
nen Bedingten, nur auf alle — rn. 


Dergangene Zeir. IE mir 


; erxife, yo iTfe 
nem Eeicheinung if, ai; MM Ähm an fich felbft Fein Alneerfchied des Progrefi sız 
ven ae Negreffus, weil ev ein Aggregat, abe feine re er 
os etingen uheis „ MAG, indem feine Tpeite insgefamt zugleich fd, De 
‚des ** ;  Hegenwärtigen Zeitpunct kornte ich in AnfeBarng ber en 
" forngeft 2 ” gangenen Zeit nur als bedingt „ niemals aber als B an 
—— geht m n j gung derfelben — aufeben F woeil Diefer Augenbläck n,, 
Die eosmolgite Se die verfloffene Zeit (ober vielmehr durch das Vefiegz 
oraliät bern pe yorkergependen Zeit) allererft entfpringe. Me 
die Teile des Raumes einander nicht neergeordnet, sam 
bern beygeordnnee find ,„ fo ift - —* nicht die Bed —— 
gung der Möglichfeit bes andern, und er Made nic — 
fo wie die Zeie, am fich felbft eine Reihe aus, Am — 
bie Syntheſis ber mannigfaltigen Theile des Kaum — 
poturh wir ihr apprebenbiren, iR dod fürn, 2 
ſchehe alſo ira Der Seie umd enthält eine Reife up — 
in diefer Reife ber aggregirten Räume (. Bd Zn — 
in einer Ruthe) por einem gegebenen an, bie weiter De — 
vorigen find, fe iſt Das Meſſen eines Raumes auch a 
eine Spnehefis einer Meide der Bedingungen zu irn m — 
gegebenen Bebingren angzuſeben, zur daß die Seite = T 
Pedingungen, von ber ee, F a — 
Dinlige, am ſich ſelbſ "N, a —— 


a 


— 
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grefus und progrefTus im Pfarzır 

nt, Weil indeflen ein TDoedf D 
den andern gegeben, fondern 
fen wir jeden begrenzten Maurse ir , 
dinge anfehen, Der einen andern DTc 
gung feiner Örenze Voraus ſetze, zzaudb fo 
febung der Berrenzung ift alfo Der Fu 
such ein Kegreflus , und Die rransferr 
abſoluten Toralitar Ber Synthe ſes in De 
dingungen riftt auch Den Raum „ und i 
wol nach der abfoluren Toralirde der Erföbe 
me, als ber m ber Der floffenen Zeir , fra 


überall darauf auch) eine Antwort mögli 
fünftig beffimmen laſſen. Br 


Zweycens, fo iſt Die Kealicde im Nau 
Materie, ein Bedingres, deffen innere Bedin 
ne Theile, md Die Therüule per Theile bie erıcfe 
Dingungen find » fo daß hier eine regreffipe © 
frattfindet, deren abfofure Totalitär der Wernunf 
welche nicht anders afs Durch eine vollendere T 
dadurch die Realit ãt der Materie entweber in Pid 
doch in das, was nice mehr Materie iſt, nem⸗⸗ 
Einfache, verſchwindet ft i 
hier aud eine Meine v. 


Be attfinden Fan, Folg 
ſchritt zum Unbedingeen. Bedingungen und et ı 


Fa 





— —— — tized by Google 


2 


u TE ARR Sylem ber cosmologifhen Dee 7- 44 


vcffur Im Rama dabı Drittens, was die Eategorien desrealerr 2Ferbält 
fen ein Ai is Ram niffes unter den Efheinungen ‚anlangt, fo fehicfr frcb bie 

fondern mu kg Eategorie der Subftanz mir ibren Acider sen nichr zu 
4 Komm Im fe in einer transfceendentalen Idee; DB. i. Die Berszunfr Bar fei- 
onen © ande Kama) Men Grund, in Anfehung ihrer , regrefv auf Bd gzirt- 
ut min) gen zu gehen. Denn Aceidenzen find (fo fernjie eier 
ven Mr 


N ; einigen Subftanz inbhäriren) —— Or SEN zz, 
l e — 
jung — machen feine Reipe aus. In Anſehns Der Supyr. ne 
; und Ari ine aber find fie der ſelben eigentlich mehr fubordärzärr, ender =. 
der Son —* 


x br. W : 
die Art zu eriftiren ber Subftanz fe 6 hie — m—m 
h den Kam, er zn nod) feheinen tönnte eine dee der — — —— —— 
mu een nunft zu feyn, ware ber Begriff von Su flazırior er er __ 
x fleſſenen Set fein, da dieſes nichts Aunderes bedeutet, = Den Beg 

ine Anemert mit yo Gegenftande überhaupt , welcher fubfifkire, ſo 


R few 
‚fen man an ihm bie Das eransfcenbentale Subjecr ofne «a — ——— 
aſſen. Praͤdicate denkt Hier aber nur die Rede vom Dee — — 
ten Ai Keibe der Erfcheinungen ift, fo ift far, 8 — 


ul s lied in derſelben ausmache 

it sie Keafiit im N das Subftanriale fein © on) * es — 
ei deſſen inne Der ne, Eben daffelbe gile nn find = fein — Dr — 
108, ——— 5 = e en — 

je dur Ye de ac ſchaft, welche —— ben fie nicht ——— Eile 
deß hier an nu 9 nenten einer Reibe tichfeit fubordinirt find X — — 
* ut, ! . F rer SINN 1 f} welch 

‚re Tonalitt mn Bedingungen ID ri en fagen fonnte, deren G u — 
Inte Lotan Y n ben Kaum u terz = 

1 durch —— er An en vo fich fondern on durch einen nden— —— 
Moterie niemals an ⸗ Es bleibt alfo nur die Categ & *— Tr 

Marie, Kaum beftimme —— IE 


y mehr: i — welche eine Reihe der Urſac — 

tertũedeꝛ fm der Cauſalit at ———— darbietet, in weldyer a — — 

— zu o⸗ ae gegebene” 9 bem Bedingten, zu jenen, als Su — 
von der letzteren/ Ee5 dina ma 


ln nen 
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dingungen, auffleigen urb ber sEZerE:: 
ten fan, 


e 
und Norhwendign führen au 
fo fern das Zufällige im 
angejehen werden mug „ und nach 

. flandes auf ir —— — ee 
— a m, te Döbene Wenbirgun 
ee 7er 
unbedingte Noethwendigteit antiffr. | 


Es find demnach, niche me r 
», als vier < 
- nie — ber Caregorseı 
— des Mannigfateig Be eine Keibe in 2 


. 





2 NO 
Ast OK 





1, Abſchn Syſtem ber cosınologide wm Fe, * 


x. 
Die abſoluce Ro liſtaͤndig ge 
Der 


Zufammenfesung 
„des gegebenen Ganzen aller HBer 7rigen. 
2. 
Die 
abfolute Vollſtaͤndigkeit abfolute rom £, 
der Theilung der — 2 
eines gegebenen Ganzen einer Srfebeinm 
in der Erfcjeinung.* ÜBerpazpr. 


4. 
Die abfolute Wollftändigfeie 
der Abhängigkeit des Dafepne 
bes Beränberlichen in ber Erfdeinurg_ 


Zuerft ift Hiebey anzumerfen: daf die ZH 
foluten Totalität nichts anbres ‚ als bie — — Es a 
Erfheinungen, becreffe, michin nicht den reige., en 
flandesbegrifi von einem Ganzen ber Dinge Ie,- Dom uapı. 
Es werden Hier alfo Erfcheinungen als gegen nr, — a 
tet, und die Wernunfe fodert die abfolure Vllftängn Leie 
ber Bedingungen ihrer Möglichfeie, fo fern die ine 
Reihe ausmachen, mirhin eine ſchlechthin (d. i. ar, — 
Abſiche volfftändige Syntdefis, / wodurch bie eeſche r 2... 
nad) Verſtandesgeſetzen exponirt werben koͤnne. 2 | 


lich nur das Unbeinge 
Zweytens ift es eigentlid nu e. ma 
die Vernunft, in biefer, reibenweife, und zwar "Greg, 


— 
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ſortgeſetzteri Syntheſis der Bebingungen, 
fam die Wollftändigfeie in Der Meihe Der 
ufammen woeiter feine andere vorausfegen. 
pedingte ift nun jederzeit ın Der abfoluten 
Keihe, wenn man fie fich in der Einbi 
enihalten.  Ullein dieſe fchlechtbin vollen 
ift wiederum nur eine Idee ; denn man 
fiens um voraus, nicht wiflen, ob eine 
fhenungen auch möglich fey. Wenn 
durch bloße veine Werftandesbegriffe, ohn 
der finnlichen Anſchauung, vorſtellt, fo 
pdegu jagen = daß zu einem gegebenen ® 
die ganze Meibe einander fuborbdinirter B 
geben ſeyz Denn jenes ift allein durch Dief, 
fein bey Erfcheinungen ift eine befonvdere 
der Are, wie Dedingungen gegeben mer 
fen, nemlich Durch die fucceffive Syntheſi 
faltigen Der Anfchauung , die im Megre 
ſeyn ſoll. Ob dieſe Bollſtandigkeit nun 


19, iſt noch ein Problem. Allein die =. 
ftandigfeie liegt doch 


Moͤglichkeit, 


gungen zu einem 
») das Unbedingte north 
‚Man mag auch unausgemacht laſſe 


gps: — —— 


u 










ne andere porausiegen. IF 
erzeit im Der ablllaten de 
fie ſich in da Einihars 
dieſe ſchlechehin pad 
ine Pee; Den man fa! 
n.chr wiffen, ob ein Be 
sh fen, Wem nat 
eftandesbegrife, ehe M 
ung, vethclt, ſice⸗ 
einem gegebenen Ds? 
der füborbinirrer Sir 
it allein durch De 


2, die im Deged | 
hollſtendieker ma = 
m. Alein ve pet 


— 
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. 45 
biefe Totalität zu Stande zu Bri ngenfez> — ſo nim 
Vernunft bier ten Weg „ von der I —— er 2 - die 
auszugehen, ob fiegleich eigenrlich das az ji oralicär 
fen der ganzen Nee, oder eines Theile Der es 
Endabfiht har, - ", due 


Diefes Unbedingre Fanın man ib 
entweder als bloß in der ganzen Meihe ———— 
alſo alle Glieder ohne Musnabme beiinge En an = 
Ganze derfelben fhlechehin unbedingt wire, mb — 
heißt der Regreſſus unendlich; oder das aBfohur Unde, 
dingte ift nur ein Iheil Der Meibe, dem die VBbr gen O6. 
ber derfelden untergeorbnner find, Der ſelbſt aber — fe. 
ner anderen Bedingung ftebr*). In dem erfFewer all 
ift die Reife a parte priori obne Grenzen coßSne Ans 
fang), di, unendlich, und gleichmol ganz gegeBer, zu 
Regreſſus in ihr aber ift niemals vollender , up 


4 PFann 
nur potentialiter unendlich genannt werben urn. 


armen. 
cen 


*) Das abfelute Ganze ber Reihe von Bedingue 
benen Bedingten iſt jederzeit unbedingee 
—— i hr find, in Dim mei 
aufer ihr Feine Bedingungen mehr find, Ey 

Bedingt ſeyn fönnte. Allein diefes abforge. 
—— ſolchen Meihe iſt mir eine Idee, oder I .e 
e problematifcher Vegriff, deſſen Möglihrrie E 
fücht werden muß, und zwar in Beziehung auf d 
5 das Unbedingte , als die eigentliche Nansfe,,, = 
Speer, worauf es ankommt, darin enthalten ſeyn mon 
’ 





‘ —— ots nur adjective; dagegen wen 
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e verfloffenen Zeit Der eltan 
Kenn en die Weltgrenze, 

Theile, eines in feinen Grenzen gegebene 
Einfahe, in Anfehung der Urfachen Die a 
ehätigfeit GSrevheit), in Anſehung bes 
änderliher Dinge die abfolute Natur 
heißt 
Wir Haben zwey Ausdrüce: Wel 
welche bisweilen in einander laufen. Da 
pas matbematifche Ganze aller Erfchein 
Sotalität ihrer Syntheſis, im Großen 
Kleinen, Dd. i. fowol in dem Fortfchriet 
Zufammenfegung, als durch Theilung. 
Welt wird aber Matur *%) genannt, fo 
bynamifches Ganzes betrachter wird, unb 
die Aggregation im Maume ober der Zei 


—— adjective (formaliter) genomm 


ufammenbang ber Deftimmungen eines: 
einem innern Princip der Eaufalität. 
man unter Matur, Subftantive "Cmateria 
begriff ber Erfheinungen,, fo fern dieſe, 


Innern Princi 
Bängen. PS ber Caufalität , durchgä 


tur der gl 
diefes W 


ber Natur redet o bat 
man 
Ganzes in Sedanken. fo ha 





t-Abfhn. Eyfieh der cosınolosiide me _n,,, in 


eine Größe zu Stande zu Bringen, ſen — — auf dleg; 
beit im Daſeyn de Erfeheinungen eb _ Dr — 
nun die Bedingung von Dem, was geſchĩ ⸗ ES =, bie ar 
und bie unbedingte Caufalirär Der Urfcbe z,, u Ei 
nung bie Sreyheit, bie bebingre Daggernz Beife im 
geren Verftande Natururfache- Das Sen Irgte im Dis 
ſeyn überhaupt feige zufäfig, und te Ua pon ärngee nor 


Die been, mie benten mit uns jeßr be — 
babe ich oben cosmologiſche Ideen genannr | F — 
um, weil unter Welt ver Inbegriff aller Er fü ein 
verftanden wird, und unfere Ideen auch nur auf — 
Unbedingte unter ben Erfeheinungen gerichte· A —— 
auch, weil das Wort Welt, im fransfondenrarerz am 
ftande, bie abfolute Totalität bes Inbegriffs —————— si 
Dinge bebeuer, und noir auf die Vollſtaͤndigkeit Ber- = 
thefis (wiewol nur eigentlich im eo. — — eDi. 
gungen) allein unfer Wlugenmerf v0) — Berrnch: 
deffen, daß überbern biefe Ideen insgef . Konsfeega — 
ſind, und, ob ſie zwar das Object, nemlich Erſche 7 eng 
gen, der Art nach nicht überfcpreiten ; fondern led. 
lich mit der Sinnenroele (nicht mit Noumenis) 5,5, — En 
haben, dennoch die Syntheſis bis aufeinen Gran _ — 
alle mögliche Erfahrung überfteigt, treiben, fo kann „. — 


i Meynung nach ganz ſchicklich 
—— a Ds Anſehung des Unterfhiede See 
* | Man. 
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athematifch - und Des Dynamifchunbed 
ber Kegrefluns abziele, würbe ich Doch die 
engeret Pebeutung FBeltbegriffe (der 
und Kleinen), Die zwey übrigen aber trans 
turbegeifte nennen. *© Diefe Unter ſcheid 
od ihre von fonderlicher Erxbeblichkeit, 
im Fertgange wichtiger werben. 


















Der 

Antinomie der reinen Ber 
Zweyter Abfchnitt. 
AntitHetit Der reinen V 


art Thetik ein jeder Inbegriff Dog 
iſt, fo verfiebe ich unter Antitheti 
the Behauptungen des Ghegentbeils, fo 
berftreit Der dem Scheine nach dogmatiſch 
(hefin cum antitheßi) ohne Daß man ei 
bern einen vorzüglichen Anfprudy auf 
Die Anticherik befchäfftigt ſich alfo gar ni 
gen Behauptungen , fondern berrachter 
fenneniffe der Wernunft nur nach dem 
felben unter einander und ben Urfachen d 
wansfcendentale Antithetik ift eine Unterfi 
Antinomie ber reinen WVernunft, die U 
Reſultat Derfelben. Wenn wir unfere 
bloß zum Gebrauch der Werftandesgru 
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II.Abſchn. Die Antithetif Der reina U eng — 


genſtaͤnde der Erfahrung vVerworen den, >. = De, jene über 
die Grenze der letzteren Binaus ausube£f>zzen Magen 
entfpringen vernünftelmDe LSebrfäge, bi Er A fo 
rung weder Beflätigung Hoffen „ nod Wi er Kegung fı 

ten dürfen, und deren jeder nichr allin an. ——— * 
ne Widerſpruch it, fondern fo gar in der eu 
nunft Bedingungen feiner Mrorbmwendigfejn are, is 
daß unglüdlicher Weife Der &egenfag eben ve ai * = 
nothwendige Gründe dee Behauptung au feine &ı 


te bat. 


Die Fragen, welche bey einer folder D EIER 
reinen Vernunft fih natürlich Darbieren, find ay fo: a 
melden Sägen benn eigentlich Die reine Versasssı — 
Antinomie unausbleiblich unterworfen ſey. 2 —— 
chen Urfachen dieſe Antinomie berubhe. 3S „m = 
welche Art dennoch Der Bernunft unter dieſe — 
ſpruch ein Weg zur Gewißheit offen bleibe. 


in dialecti ſcher Lehrſatz der reinen Venunfe - 
— dieſes, * von allen ſophiſtiſchen Säßen — un 
ſcheidendes, an ſich Haben, daß er nicht eine willk x — 
Trage betrifft, die man nur in gewiſſer beliebiger IB feche 
aufwirft, fondern eine folche, auf bie jede men gcHr Fe 
Vernunft in iprem Bortgange notäwendig foßen am 22. z 
und zweytens, daf er, mit feinem Gegenfaße, niche S — 
’ der, wenn man ihn infepr 
_ 


i Y Scein 
— — fondern einen — und — 
vermeilihien Schein bep fi führe, der fell, — 
st Tin 





— — —— — m 
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niche mehr durch ihn Hintergangen 
— ob ſchon nicht berrügt, und al 
gemacht , aber niemals vertilgt werben 
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Eine ſolche dialectiſche Lehre wird 
Berftandeseinpeit in Erfabrungsbesgriffe 
Benunfteinbeit in bloßen Ideen beziebe 
gungen, ba fie erfilih, als Syntheſis n 

Beaftande, und doch zugleich, als abfol 
ben, der Wernunft congruiren foll, we 
“nunfteinheit adäquat ift, für den WVerſta 
wenn fie dem Werftande angemeſſen, 
zu flein feyn wird; woraus benn ein 
{ringen muß, der nicht vermieden wer 
mag es anfangen, wie man will. 


Die vernünftelnde Behauptunge 
einen Dialectifchen Kampfplag, wo jeder 
hand behält, der bie Erlaubniß bat, 
tun, und derjenige gewiß unterliegt, 
digungsmeife zu verfahren genörbigt ift. 


zu ragen, wenn fie nur Dafür forgen, 
ten Angriff zu thun das Worrechr haben, 
Denken find, einen neuen Anfall des © 
- Man ann ſich leiche vorftellen, 
‚Plag von jeber oft genug betreten w 
von beiden Seiten erfochten, für 





11.Abfehn. Die Anticherif Der reinen I En, gs 


der die Sache entſchied, jederzeir fo gef E worden fi 
daß der Verfechter der guren E&ace derz SID Log allein = 
hielte, dadurch, dap feiner Gegner > Dote wurde 
fernerhin Waffen in bie Sande zu uberrerz. Als u 
parteyiſche Kampfrichter müffen wire — — bey Ein 
fegen, ob es biegute eDEer die feblimme — Me fe, u * 
welche die Streitende fechrert , und ff ipre Sade J 
unter ſich ausmachen laſſen⸗ Vie lleiche DMnachdem 
fie einander mehr emüder als gefbatt Baberr, fie die 
Nichtigkeit ihres Streitbantels von felbfE eärzfeben und 
‚als gute Freunde auseinander geben. 


Diefe Merhode, einem Sereite der Bebausprange 
zuzuſehen, oder vielmehr ibn ſelbſt zu veranfafferz _ zrächt, 
um endlid zum Vortheile Des einen —— — — 
Theils zu entfheiden , fonvern, um zu unterfucher® _ J 
der Gegenſtand deſſ eaben nicht vielleicht ein boßes DS fer. 

; geblich bafchet, und bez> mel. 
chem er nichts gewinnen £ann, wenn ipm gleich gar == #che 
widerftanden wuͤrde/ diefes Verfahren, keidh, EFfarn 
man die ſceytiſche Methode nennen. Sci >om 
Scepticiemus gan zlich unterſchieden einem Grund => 
einer kunſtmaͤßigen unD feientififchen Unnifferbeie, el. 
her die Grundlagen AT 
mo möglich, überali Feine 


“ 2 x laſſen· — — 
derſelben übrig 3! dadurch, daß ſie in einem folch> er: 
- 


t auf Gewißheit, 

— beiden Seiten vedfich gemeinten und mit Berfia —— 
5f2 

se. 





r— 
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geführten Streite, Den Punct a ta 
endeten ſacht, um, wie weife r 
der VBerlegenbeit ber Michter bey Mie S 
ſelbſt Belebrung, von dem Mangelha t 
nau Beftimmeen in ihren Sefegen, zu zie 
tinomie, Die fich in Der Anmenbung der 
vet, iſt bey unferer eingefchränften W 
Pruͤfungs verſuch Der Nomothetik, u 
die in abſtracter Speculation ihre Fehl 
gewahr wird, dadurch auf die Momente 
ihrer Grunbfäge aufmerffam zu machen. 


Diefe fceptifche Merbove ift aber n 
dentalpbilofopbie allein wefentlich eigen, 
fels in jedem anderen Felde der Unte 
in Diefem nicht, entbehrt werden. In 
würde ihr Gebrauch ungereimet fenn; mw 

ne falfche Behauptungen verbergen und 
hen fönnen , indem Die Demeife jederzei 
der reinen Anfhauung, und jwar durch 
te Syntheſis fortgehen mäſſen. In de 
yhiloſophie kann wol ein Zweifel des A 
ſeyn ‚ allein es iſt doch wenigftens fe 
moglich, der nicht feiche gehoben werben 
Ener ng müffen doch endlich die le 
er aa EA Me liegen , fie \ 
en werben, Die I) 





11,20. 1. Xbch 193 


von en hi mM 
zen lieg * ne 


werde 


11. Abfhn. Die Antitherif Der reina TE Eng, ,,, 


Grundfäge insgefamt auch irn eoncereto, SS za om 
etifchen Folgen, wenigftenrs in mödib ee Erfaßru pra- 
geben, und dadurch dem Mifrverflod Der Abfkra gen 
vermeiden. Dagegen finb Die ransfcer: Dentalen — 
hauptungen, welche ſelbſt Über Das FD —fler mögli 
Erfahrungen hinaus ſich ermweiternde Erw grchten u 
fen, weder in dem Falle, Daß ihre abfir cre — 
in irgend einer Anfchauung = PO Förre —— 
noch fo deſchefſen, daß der Mißverſtand BBSorrnickanu 
gend einer Erfahrung eneDecft werden Pörrzre. Die 
transfeendentale Benunfe alfo verflatter Feirzert anderen 
Probirftein, als den Werfuch Der Vereinigzrrg ihrer Bw 
hauptungen unter ſich felbft, ud mithin gerpor de 
freyen und ungehinderten Wett ſtreits derſelben zursrer ein 
ander, und diefen voollen wir anjegf anſtellen =) 


mien folgen einander nad der Opseragreg de 


Die Antine 
2 = nefcendentalen Ideen. 


oben angeführten tra 


513 


| — — 

















Erfter 

Zhefis- 
Die Welt hat einen Anfang in der Z 
Kaum nadıy auch in Grenzen eingefchloffe 


Beweis. 


Denn, man nehme an, die Welt 

feinen Anfang: fo iſt bis zu jedem gegeb 
eine Ewigfeit abgelaufen, unb mirbin 
Reihe auf einander folgender Zuftände 
Welt verflofien. Mun beſteht aber ebe 
endlihfeit einer Meibe , daß fie durch fu 
fis niemals vollenvder Teyn Fann. WAlfo i 
verfloffene Weltreihe unmöglich , mirhin 
Welt eine norbmendige Bedingung ihres 
ches zuerit zu beweifen war. 


In Anſehung des zweyten nehme ma 
Segentheit an: fo wird die Welt ein unend 
Banzes von zugleich eriftirenden Dingen fi 
nen wir Die Größe eines Duanti, welches 
gewiffer Grenzen jeder Anfchauung gegebe 


”,) Wir Eönnen ce 
anſchauen, 
Totalitãt 


in undeſtimmtes Quanturn 
wenn es in Grenzen eingefi 


di 
e deſſelben durch Meſſung, b. 





Iris 
Erfter Rt 
Theſis 
teinen Anfang in ber, © 
in Örenzen eingeitiela 


Beweis 


nehmean, Die Vet ſcher· 

it bis u jedem gehen? 
eaufen, und michen mr 
folgender Zuſt inde de Di 
Nun beiteht abe da I 
Se, daß fie Dun ham“ 
fern kann. 2 —* 
unmoͤolich, mi + 
Ige Bedingung ii Due 


ui mut, 


der reinen Vernunft. 
der transfoendentaleng — en 
2ntirbefis. 
Die Welt hat feinen Anfang , und Fe#rze Gren 
Raume, ſondern iſt, ſowol ira Wnfehung Den Ze ven in 
Raums unendlich. — 


Bemeiß. 


Denn man fege: fie Habe einen Ar farg. 
Anfang ein Dafepnift, wopor eine Zeit vrBergebr Bari 
das Ding nicht ift, p muß eine Zeir pthera - ſe F 
darin die Weltniht war, D. i. eine leere Beir. Drum ik 
aber in einer leeren Zeit Fein Enefteben itgens eires Din 
ges möglich; weil kein Theil einer folchen Beier Bor — 
anderen irgend eine unterſche ĩdende Peingung Des Das 
fepns, vor diedes Michtſeyns, arı fich har (mar rag an 
nehmen, baffievon fich felbft, oberdurdeine enrDere LU. 
ſache entſtehe). Alſo kann in der Wel manche reife 
ber Dinge anfangen, Die Welt felber aber fann fei an. 
fung faben, und iſt alfo in Munfeßung ber vungnn. nur 
Zeit unendlich, 


” 
Bas das zweyte betrifft, fo nehme man zuv 8 

das Gegentheil an, daß nemlid die Welt dem Zr — 
nad) endlich und begrenzt iſt; fo befinder fie ſich in eine 
leeren Raum, ber nicht begrenzt if. Es würde Pe 
nicht allein ein Werhältniß der Dinge im Raum, on, Bed 
auch der Dinge zum Maume angetroffen werden, 
nun die Welt ein abfolures Öanzesift, außer welche rra Fe; = 

— 5fa Se Fee 





— — — * — 
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tt, als mu durch die Eichite! Gegenftandder Anfhauung, und midi HN Correfarı 
rolirät eines (oicen Dame) Der Welt angetroffen wirb, mormir bee E>— im —— 
e, oder dunhmiccheinie niß ſtehe, ſo würde das Wer Hãleniß der — —— ker. 
Fich ſelbſt, gedenin*\, dad. Raum ein Verhaͤltniß der ſelben zu fenexezm Degenſtind. 
die ale Räume ei, ade ſeyn. Ein dergleichen Werbäleniß aber, Trhin auch die 
die fuceefire Ernteistee: Begrenzung ber Welt burch Derr leeren Ra 

elt als vellendet angeihe, die alfo ift die Welt, dem Maume nad, gar zedchr begrenzr 
er, dr Dinger d. l. ſe iſt in Anfefung Der Musdehuug ware 
als ubselsufen angehen ae 

it. Dennach fan ar weht Ssfrs. IT. An, 
Dinge, nicht als cn gadası 


sis zuglend) gegeben, m! +) Der Raum ift bloß Die Sorm der Äußeres Aerfchauun 
ch, der Nusdehnung iz Cformale Anfhauung ) aber Fein mwitflige, ss eng 
fordern in ihten ren 0% der äußerlich angefhauee werben fan. Der Daum, m 
allen Dingen, die ihn Beftimmen Cerfüllen oder Begrengen), 
mat, oder die vielmehr eine feiner Form gemäße ernpirifce 
Anfchauung geben, ift, unter dem Namen Des abfolu, 
} ten Raumes, nichts anderes, als bie bloße DIEB Licht 
äußırer Erfheinungen, fo fern fie entweder an fc Ferifi. 
ren, oder zu gegebenen Erfcheinungen noch binzır Forrıme 
konnen Die empirifhe Anſchauung < alſo nicHe Serfam 
mengefegt aus Erfcheinungen und dem — (der Br, 
u u Ko nehmung und der leeren Anfhauung). Eines z 
&brife, canfruirm P des anderen Correlatum ber Spntbefis, fordern 
mmen ſoen Di einer und derfelben empirifchen en verBzzaa Den, 
sbfchneibeM. als Materie und Form berfelben. Wi a nes BSiefen. 
zween Stüde außer dem anderen feßen (Raum auf 
allen Erfheinungen), fo entfiehen fh 
Befimmungen dee aͤußeren — Doch 
möglihe Wahrnehmungen find. 3 = un 
Ruhe der Welt im unenblicen leeren =; eine 
limmung des erbältniffes beider —— ae ee 
niemals wahrgenommen werden Fann, und aljo auch > z 
Prädicat eines bloßen Gedantendinges iſt. 








abe y 

menten ni )e nd 
| fagt) einen Ad catenben 
Unbehut ſe Eei * 
und ſeine Tufung 

vr AR feinen gene unr 

et NG defferg 

fe ift aus Der — 

—— Seſetzt Morde 
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fung zur erften Anis 
1, zur Theis, 


ce Natur geyoagen —8 


Eon geben He 





I. Annterfung 
iur Supnrbefis, 
Der Beweis für Die inendlidfeie® Der. ” 
Weltreihe und des Welrinbegriffs beruht > <a may: , of im 
entgegengefegten alle eine leere Zeit, Errr gleichen ein 
leerer Raum, die Welegrenze ausmaberz Fer ißee Nun 
iſt mir nicht unbefanne, Daß moider Diefe Ton ., Fequenz Yuse 
flüchte gefücht werden, indem man vorgie - es jey eine 
Grenze der Welt, der Zeie und Dem Raıurzo ach, ganz 
mol möglich, ohnedag mar eben eine yore Zee zog 
ber Welt Anfang, oder einen abfoluren, UWBer Dderirf. 
lichen Welt ausgebreitten Raum annehmer Diirfe; oe. 
ches unmöglich ift, Ich bin mie Dem kBrererz: ZZ Beile die 
fer Mepnung der Philefoppen aus ber tihnigigche 2 Schule 
ganz wol zufrieden, Der Raum ift bloß Die sForm der 
äußeren Anſchauung, aber Fein roirflicher Gegen Hand, be 
äußerlich angefchauet werben kann, und fin EC orrefacm 
der Erfcyeinungen, fondern die Form der Erfeheörszsragen 
ſelbſt. De Raum alfo kann abfolur (für ih afesrs > 28 ächt 
als etwas Beſtimmendes indem Daſeyn der Dinge yo. Fom 
men, meil er gar Fein Gegenſtand ift, wen Mas S1 
Form möglicher Gegenftänbe. era m 8 Ergaei. 
nungen, beftimmen mol den Raum, x es er ler a3 g- 
lichen Prädicaten deffelben (Größe * * * aitniß) — 
chen ſie es, daß Diefe oder jene zur Wirklichkeit getz 
aber umgekehrt kann Der Raum, als nn = 
ſich beſteht, die Wirflichfeir der Dinge 5 „burger Der 
a —— — en — 
u A > 
ae Erfcheinungen begrenzt, Erſc eo = 
ne FE 


; t werden wolle _ 
*) Man bemerkt leicht, daß rer ee rel —— 
leere Raum, fo fern «€ un 


























fin Werhältniß zu einer beliebig anzune 
in Anfepung deren daffelbe größer iſt al 
\ dacht. Machdem Die Sinheit nun größer 
genommen wird, miürDe Das Unendliche q 
ner fenn; cUein bie Unendlichkeit, daß fiebl 
pälen uff zu dieſer gegebenen Einheit beſteht 
| — obgleich freylich die abfolu 
adur . 
#7 ae 
Der wabr e 5 f 
iötele 8: DaB Bi ficcfie Enachc vr 
kann a 
wirklicher aufeinander — f i de bi En 
) gebenen (dem gegenwärtigen) Z — = ; —— 
ſeyn N , die Welt ——— a 
1 „rn Ur i 
Särierigtet‘ as ee en ber Sheet ) 
eibe , zwar RE 2 neu yen und bed) abgelaun 
dVehnurng nach en * Manniafaltige einer der 
um Die Totalitaͤt ei en Weltift zugleich gegeben. —* 
niche auf Grenzen b. ſolchen Menge zu denken, ba mie 
von fetbft in d zen berufen fönnen, welche deeſe Total 
| unfe er Anfchauung auemachen müffen mir dor 
4 ferem Bear ’ * 
| nicht Dom er iffe Rechenfehaft geben , derin folchem De 
| Bas forben de der beftimmtenDienge der Tpeilegehf" 
\ eeffive Synth e Möatichfeir eines Ganzen dadurch bie it" 
18 | theſis nun — der Theile darthun muß. Da dieſe Sm 
te: ſo kann — zu vollende Reihe ausmachen ip‘ 
! durch fie, eine an nicht vor ihr, und mithin audh n 
1 Totalitaãt ſeibſt a denfen. Denn ber Begrill 
vollenderen S ft in diefem Falle die Vorſtellung ein! 
| \ | mithin auch 5 lie der Theile, und biefe Vollendung⸗ 
J e Begriff derſelben, iſt unmoͤglich. Da 
1% | *) 
Diefes \ 
4 — — er uch eine Menge (won gegebener Ei 
De D SE er iſt als alle Zahl, welches der ma € 
estiff des Unendlichen ift. 


— — 
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—— — Ben, == 
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| ‚ur ai 8 (et Soh / I Ze ze 
ahaltı un . ser W 
, Ä z mise er edit, mider 
‚lbeR / ü u wi — Keane een ——— Pr. — 
end ß u efer ein⸗ (obgleich 
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6 ale zahl, m rn — 
—3 

















453 Elementarl. II.Th. 11.Abth I1I Buch. II. Haup 


geführten Streĩte, Den Punct des Mißverſtaͤndniſſes 
entdecken fuhe, um, mie weiſe Geſetzgeber thun, au 
der Verlegendeit Der Richter bey Rechtshaͤndeln für fi 
ſelbſt Veledrung, von dem Mangelhaften und nicht ge 
nau Belimmeen in ihren Gefegen, zu ziehen. Die An 
tinomie, Die ſich in Der Anwendung der Gefege offenba- 
vet, it bey unferer eingefchränften Weisheit der befte 
prüfungeverfuch Der Momorherif, um der Vernunft, 
die in abfiraetev Speculation ihre Fehltritte nicht leicht 


gewahrt wird ‚ dadurch auf die Momente in Beitimmung 
iprer Orunbfäge aufmerkfam zu machen. 


Diefe fcepeifche Methode ift aber nur der Transfcen« 


dentalphilo ſophie allein weſentlich eigen, und kann allen⸗ 
ſalls in jedem an 


deren Felde der Unterſuchungen, nur 
in dieſem niche,, entbehrt werden. In der Marhemarif 
würde ide Gebrauch ungereimt ſeyn meil ſich in ihr fer 
ne falfche Debauptungen verbergen und unfichtbar ma 
en fönnen , indem bie Beweiſe jederzeit an dem Faden | 
der Se Anschauung, und zwar Durch jederzeit eniden- 
— ſortgehen muͤſſen. In der Epperimental | 
F allein — — ein Zweifel des Aufſchubs nuͤtzlich > 
möglih, der 


> Doch menigftens fein Mißverſtand 
der Erfahrun — — gehoben werden koͤnnte, und in 


Entſcheid en doch endlich die letzten Mittel der 
> Bi ae Zwiſtes liegen, fie mögen nun früh 
Sefunden werben, Die Moral kann ihre 
Grunde · 


— na urn 
in möglicher Erfaß — 

i Ever and ber Mi —— 
vie ee eendentilere — — 
Ber vas Sk aller mö — 
ueirernde Einſichten en — = 
e abjfiracte —— 
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vaß ir 
gem — — 


— * 
— igperftand vermittel 
pr roch mir. em — 


e 
er unse — 
zer Ben erg 
— 66 gerbft Ad mithin zuvor — 
dercte eerſtreit derſelben unter = —— 
wotter wir anjetzt anſtellen ) — — 


ch der Ordnung 


ert einander 2 
enpentalen en 
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Die Ant 
Erfter Wider 
Thefis. 
Die Welt Hateinen Anfang in ber Zeit, unbi 
Kaum nady auch in Grenzen eingeſchloſſen. 


Beweis. 


Denn, mannehmean, die Welt habe der Zeit n 
feinen Anfang : fo ift bis zu jedem gegebenen Zeirpun 
eine Ewigfeie abgelaufen, und mithin eine unend 
Reihe auf einander folgender Zuftände ber Dinge in 
Welt verfloffen. Mun befteht aber eben darin bie Un 
enblihfeit einer Reihe, daß fie durch ſucceſſive Sontbe 
fis wemals vollender Feyn kann. Alſo iſt eine unendliche 
verfloffene Weltreihe unmöglich, mithin ein Anfang der 


Melt eine nothwendige Bedingung ihres Dafenns; weh 
ches zuerft Zu bemeifen war. 


In Anfehung des zweyten nehme man mieberum das | 


Gegentbeil an: fo wird bie i 
‚ 8 gegebenes 
Ganzes von zuglei Welt ein unenbliches geg 


ß ch eriftirenden Dingen feyn. Mun kön 
uk Größe eines Quanti ‚ welches nicht innerhalb | 
8 renzen jeder Anfchauung gegeben wird *), * 

keine 


Wir ez 
anfhauen = ein undeftimmtes Quantum als ein Ganzes 


wenn es in G i int, ohne 

die X u Grenzen eingefchloffen ift, 
otalitat deſſelben duch Meſſung, d. i. die ſucceſſive 
Syn⸗ 





(ni 9 
00ogle 
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erxt 
cen 
Dentalen Sdeen 
eilt har = . 
„nbern ift .. nfang, und fei 
a — ee 
A 
— — 


rı endlich. 
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5 eweis. 


De ® D 
fie Habe einen U: 
Daſeyn ift, wo»or eine — —— a 
eht 
‚ dax- 


omg eirt 

nd n sche ift 2 

un die Weelt — ne vorbergegangen fi — 

— .„ i. eine leere Zei ® 

— en Zeit Fein Enefteben — Fun — 

g wäh 5 weit fein Z Heil einer fol gend eines Dar 

anderen gend eine urefer Se ae vor eine — 
ee TTichefenns, N fich har A en an 

gereft , oberbundeine — —— —— — 


ſeyne / 
daß ſie von ficb 


nehmen/ 

ſoch entſtebe zufo Fan! in ber Welt 

er Dinge anfangert, die Welt felber aber ee. Kez — 

fang hoben, und iſt ao in Anfehung ber n feinen > = 

zeie unendlich vergangen, — 

— 
betriffe, fo nebme man zuvoͤrd IQ 
< 


zweyte 
ich die Welt dem Ra nn 
— 


das Gegentheil art 7 g neml 
nad) andlich und begrenäf ift ; fo befindet fie ſich in > 
der nicht begrenzt ift. Es — — 






ar e man fege * 


leeren Raum / 
Berhältni 


nicht allein ein 
we auch de Ding“ se Raume angetroffen werden 
* —* um die Welt ein abfotute® nn außer — 
et J —— — 
Q = — 
— 








feine andere Art, als nur durch bie Syncheſis ber Thei- 
fe, und die Toraliräe eines folchen Quanti nur durch bie 
vollendete Spyntbefis, ober durch wiederholte Hinzufegung 
der Einheit zua fich felbft, gedenken *). Demnad, um 
fih vie Welt, Die alle Räume erfülle, als ein Ganzes au 
denfen, müßte Die ſucceſſive Spnebefis der Theile einer 
unenvlihen Welt als vollender angefehen, d. i. eine un: 
enblihe Zeit müßte, in der Durchzaͤhlung aller coerifti- 
renden Dinge, als abgelaufen angefehen werden; mel 
des mnöglich ift.  Demnad) kann ein unendliches Ag. 
gregat wirflicher Dinge, nicht als ein gegebenes Ganzes, 
mirhin auch nicht als zugleich gegeben, angefehen werben. 
Eine Wele iſt folglich, der Ausdehnung im Raume nad), 


nigtunendhcd) ,„ fondern in ihren Grenzen eingefchloffen; 
weges Das zweyte war. 


Anmer: 


Synthe ſts ſeiner Theile, co 
conſtruiren zu duͤrfen. Denn 
die Grenzen beſtimmen HH 


fi bi digkeit, indem 
fie alles Mehreres abfı Be e Bollftändigkeir 


* * 

— — Begriff der Totafitäe if im dieſem Falle nichts um 
ner x n a. Rorſtelluns der vollendeten Syntheſis ſei⸗ 
heile, weil, da wir nicht von der Anfchauung des 
griff Pe ve in diefem Falle unmdalid) ift) den De 

0 s 5 
fis der Thei * men, wir dieſen nur durch die Synthe⸗ 


: Bis zur Vollendung des Unendlihen, we 


"X durch die Emhiehe 
NS ſolchen Ania 
der durch wiceſen depe 
» gedenten*), Dam! 
\aume erfülr, ander 
eſſive Sonthefs da das 
ellendet angelhen, kim 
der Durdjifimg de x 
elsufen angefehen sein, 
ermmach farm ein unesdidt 
nicht als ein gegebens bs 
Id gegeben, agcha⸗ 
er Ausdehnung im Ku 
in ihten Örengen einge 








Gegenftandder Anfchauung, und michin kein Crrelzeza zur 
der Welt angervoffers woird, womit diefefe jm, Brpälr- 
eh fie, p würde Bas Verfiigung, „, pmumanem 
Kaum ein Berhältnigß Derfelben zu Peinem Segnftaza >e 
ſeyn. Ein dergleichen Werhältnif aber, mirhinu$ *>ie 
Begrenzung der Welc daurch den leeren Raum, ift nibuae=s; 
alfo it die Wele, Bern Raume nad, gar nicht begrem u u 2. 
d. ifieiftin Anfehurg Der Ausdepnung unendid => _ 


öfs; I. Sg 2. 


*) Der Kaum ift Bloß bie Form der Äußeren Auſch a en 
(formale Anfehauung,) aber fein wirklicher Sesenſt x — 
der aͤußerlich angefchauet werden ann. Der Raum A — = 
allen Dingen, Die ihn Beftimmen (erfüllen oder begre me 3er > 
oder die vielmebr er rd nn. esse ‚ 

rn 2 e a a 

— — anderes, als die bloße vwis * ug, 
äufırer Erfeheimungen, fo fern fie entweder an fih te. a 
ten, oder zıı gegebenen Erfcheinungen noch er for = 

fönnen Die empirifche Anſchauung ift alfo nice ———— — 
mengeſetzt aus Erſcheinungen und dem Raume (er — — 
nd der leeren Anſchauung). Eines iſt an , 
ee CEorrelatum ber Synthefis, fondern ma et 

* a iben empirifhen Anfhauung vrbumm, — 

Form derſelben. Will man eines ö 

* — J Ber Bei anderen fegen (Raum — — Wr 

sween Stü 


r fo entfichen daraus allerle r ap 
allen Erfpeinungen? äußeren Anrhauung, die doch, — me 
eg nebmungen fid. 3 B. Bewegung —t 
moͤqgliche En im unenblichen leeren Raum, eine — 
Ruhe der Welt rhaͤltniſſes beider untereinander, — 


» .». 
fimmung des Pe 


no 
‚genommen werben kann, und alfo auu ni ee. 
niemals ——— Gedankendinges iſt. — — 
Praͤdicat ein 











Anmerkung zur erften Antinomie- 
1. zur Theſis. 


Ach Habe bey biefen einander widerſtreitenden A 
menten nicht Blendwerke geſucht, um erwa (wie m 
fagt) einen Advocatenbeweis zu führen, welcher fich 
Unbehutfamfeie Des Gegners zu feinem Vorcheile bedi 
und feine Berufung auf ein mifßverftandnes Gefes gerne 
gelten läßt, um feine eigene unrechtmäßige Anfprüche auf 
die Widerlegung deffelben zu bauen. Jeder dieſer Bewer 

fe iſt aus der Sache Matur gezogen und der Worcheil 
ben Seite gefegt worden, den uns die Fehlſchluͤſſe der Dog ⸗ 
matifer von beiden Theilen geben Fönnten; 


IH Hätte die Theſis auch dadurch dem Scheine nach 
bemeifen Fönnen, daß ic) von Der Unendlichkeit einer gege 
benen Größe, nach der Sewohnheif ver Dogmatifer, ei· 
nen fehlerhaften Begriff vorangefchickt Härte, Unend⸗ 
Gilt eine Größe, über die Feine größere Cd. i. über bie 
darin entbaltene Menge einer gegebenen Einheit) moͤglich 

* Nun iſt feine Menge die größefte ‚ teil noch immer 
n — gl mebrere Einheiten hinzugerhan merben fünnen. 
ir ft eine unendliche gegebene Größe, mirhin aud) eine 

( : Deinen Reihe ſowol, als der Ausdehnung nach) 
unendliche Welt unmöglich: fieift alfo beiderfeirig begrenjt- 
© härte ih meinen Beweis füpren fönnen: allein biefer 
Peg nei niche mit dem, was man unfer einem unend- 

ae re verſteht. Es wird dadurch nicht vorgeftellt, 

Sein - fen, mithin ift fein Begriff auch nicht der 

eines Maximum, fondern es wird dadurch nur 

fein 


zed by G090s 
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II. DAnmerkun 


müße, Prmz ze 
derer h⸗ iſt mir nidt unbefanne , Daß wider dieſe Conſequenz A— | 
Fein möfterfantng ggg  Flüchte gefucht werben: , in dem man vorgiehr; eg, eine 
füge Yridı Grenze der Wele, Ber Zeir und dem Kaume nad, Dam = 
n zu bauen, here de wol möglich, obne baß man eben eine abſolute Zeie > | 
ber Welt Anfang „, ober einen abfoluren, außer der ã — 
lichen Welt ausgebreireren Raum annehmen dürfe; >er_ | 
des unmöglich iſt. IH bin mie dem leßteren Teile og 
fer Meynung der PHilofopben aus der teibnigifchen Sch, z „ — 
ganz wol jufrieben, Der Kaum ift bloß die Form > — 
äußeren Anfbauung , aber fein wirklicher Gegenftand 8C — 
äußerlich angefchauiee werden fann, und fein Correlfagez — 
der Erſcheinunge n ſondern bie Form der Erſcheinur Pu 
ſelbſt. Der Raum alfo kann abſolut (für ſich allein) za g — 
als etwas Beftimmiendes indem Dafeyn der Dingevorg 8 — 
men, weil er gar fein @egenftand it, ſondern nur = — 
Form möglicher Segenſtaͤnde. Dinge alſo, als Erſc = = 
nungen, befimmen mol den Raum, d. i. unter allen ms - 
lihen Prädicaren Deffelben (Größe und Verhälmiß) — — 
en fiees, daß Diefe oder jene zur Wirklichkeit gehs·;ẽ = — 
aber umgekehrt fFanrı Der Raum, als — weihezs va — 
ſich beſteht, die Wirklichkeit der Dinge in nfehurg nm — 
Groͤße oder Geſtalt — — ee nn —* 
En n. s fa $ 
— ch Erfcheinungen begrenzt, ec — — 


b Er leicht, daß hiedurch gefagt werden wolle - = 
*) Man bemer ‚ 2m 


— 
er dutch Erſcheinungen beg = —— 
keere Kaum r fo fern eg u — 


— 
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fein Berhäftnif zu einer beliebig anzunehmenben Einheit 


in Anfehung Deren daſſelbe größer ift als alle Zahl ‚ge 
daht. Nachdem die Einheit nun größer ober Fleiner an« 
genommen wird, miürde das Unendliche arößer ober klei⸗ 
ner ſeyn; cllein Die Unendlichfeit, daß fic bloß in bem Ber: 
haͤltniſſe zu diefer gegebenen Einheit beſteht, wuͤrde immer 
diefelbe bleiben, obgleich freylich die a ſoͤlute Größe des 
Ganzen Daburch gar nicht erfanne würde, Davon au 
hier nicht die Mede ift. 

Der wahre Ctransfcendentele) Begriff der Unend» 
fifeit ft: Daß Die fuccerfive Spynibefis der Einheit in 
Duhmeffurg eines Quantum niemals vollendet ſeyn 
konn*). SDieraus folge ganz ficher , daß eine Ewigfeit 
picklicher aufeinander folgenden Zuftände bis zu einem ge 
gebenen (bem gegenmärtigen) Zeitpuncte nicht verfloffen 
feyn fan „ Die Belt alfo einen Anfang haben müfle. _ 

In Anſehung des zweyten Theils Der Theſis faͤllt die 
Schwierigkeit, von einer unendlichen und doch abgelaufenen 
Keihe, zwar weg; denn das Mannigfalrige einer der Aus⸗ 
dehnung nach unendlichen Welt iſt zugfeich gegeben. Allein, 
umdie Totalität einer folchen Menge zu denfen, ba wir uns 
nicht auf Grenzen berufen fönnen, welche d4.fe Toralität 

von ſeibſt in der Anfchauung auemacen, müpffen mir von 
—n Begriffe Rechenfcbaft geben , derin folhem Falle 
Pa m — zu der beftimmten Menge der Theile gehen 
ceffive e ern Die Moͤglichteit eines Ganzen baburd) die ſuc · 
thefis Sg der Theile darihun muß. Da diefe Syn 
te: fo a nie zu vollende Reihe ausmaden můß⸗ 
durch fie . neu ſich nicht vor ihr, und mithin aud n 
Da ee en Denn ne Begriff der 
— iſt in dieſem Falle die Vorſtellung einet 
mithin auch ne der Theile, und diefe Vollendung, 
er Begriff derfelben, ift unmöglid). 
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nungen aber fönnen nicht bu 
re — begrenazt ee en —— Kaum az 
—* t. Alles bDiefes nun zugegeben - * gilt auch >>re 
eitig, daß man Diefe zwey Undinge, Oiffgleidmol az wa 
außer und die leere Zeit vor ber a ben leeren Rauz — 
men muͤſſe, wenn man eine Welt ', durdaus an = > 
Raume oderder Zeie nach, — es ſey be — 
Denn was ven Musımeg betifft, d 
Confequenz auszumeichen fuct, nach * den mann SD x 
bafi, wenn die SEESele (Der Zeit und velher wir age = 
Grenzen hat, da unernbDliche See bas Da — na<z>m 
Dinge ihrer öröße ach Beftimmen müffe afepn wir@ficE> mn 
geheim nur darinz Daß man ftatt einer &i fo beftehbt er =£ m 
mer weiß weleye , intel igibele Welt gede — — fıE> 
bes erfien Anfanges , Cein Dafepn, vor —— und, fEoca 
bes Nichtſeyns vorbergedt,) fi überhau a ne Zoe: 
denft, welches Peine andere Bedingung I br 1 Dafez> 
ausfeßt, ftart der &renze ber Ausdehnung, © lt OD mr m 
des Weltganzen denfr, und dadurch der Zeit hranze —⸗— 
Kaume aus dem Wege gebt: Es ift hier ab > Dem 
ee phaenonienon die Rede, und ag > 
röße, bey dem man bon gedachten — — — 
Sinnlichkeit kein es weges abſtrahiten ai —* — — — 
deſſelben aufzupebert- Die Sinnenwelt, wenn fie begren — — 
llegt nothwendig in Dem unendlichen feeren. Will ma 5— 
fes, und mithin ben Kaum überhaupt als Bebin an DE m 7 
Möglichkeit ber Erfcheinungen a prioriweggelaffen fe — — — 
die ganze Sinnenroelt weg⸗ Sg unferer Xufgabeift uns Gew — 
fe allein gegeben- er mmundus intelligibilis iſt nich e —— —— 
der allgemeine Begriff einer Welt überhaupt, in — m —— 
man von allen epingungen der Anfchauung derſelbe —— 
firahirt, und in Anfebund deſſen folglich gar fein für: De — __ 
ſchet Sag, weder bejahend/ noch verneinend möglich, ee... 
, ũ a 
e innerhalb der i — 
wird, michin dert ee en YPrinchin 2 = = 
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Der Antinomie 
zweyter Widerſtreit 


Thefis. 
Eine jebe zufammıengefegte Subftanz in ber Melt 
pefteht aus einfachen Theilen, und es eriftire überall nichts 
alsdas Einfache , oderbas, was aus dieſem zufammen- 


gefegt iſt. 
Beweis. 


Denn nehmet an, die zuſammengeſetzzte Subftan- 
zen beftänben nicht aus einfachen Theilen; fo wuͤrde, wenn 
alle Zufammenfegung in Gedanken aufgehoben würbe,, fein 
zuſammengeſetzter Theil, und (ba es Feine einfache Theile 
giebt) auch Fein einfacher, mithin gar nichts übrig blei 

ben, folglich feine Subftanz.feyn gegeben worden. Ent: 
meber alfo läße fi unmöglich alle Zufammenfegung ir 
Sollten aufheben, oder es muß nad) deren Aufhebung 
en — Zuſammenſetzuns beſtehendes, d. i. das 
ache, übrig bleiben, Sm erfteren Falle aber würde 

das Zufammengefegte wieberum nicht aus Subftanzen be 
für ſich beha er Subſtanzen iſt, ohne welche dieſe, als 
dieſer Fall rrliche Weſen, beſtehen müffen). Da nun 
der Vorausſetzung widerſpricht, fo bleibt mur 
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und eher ei 
es ans Den z 


der reinen Bernunft- 
der transfeenDentalen Seen. 


AntHithefis, 


Kein ufammengefegies Ding in der Welt br er 
aus einfachen Theile, und es exiſtirt überaif nichts Eira Fa 


dies in derſelben. 
I emweis, 


Setzet: ein zuufarrıımengefegtes Ding (als Subſt a 
beſtehe u heilen. Weil alles äußere — — 2 
haͤltniß, mithin auch alle Zufammenfegung aus Subft — _ 
zen, undimRaume möglid) ift: fo muß aus foviel I — F m 
len das Zufammengefegte —— aus eben — beit 
au befteben, deneseimimme. Nun befter- 

— ar Srrafachen Zn, fonbern aus II —— — 
men. Afomuß jeber Theil des Zufammengefegten eir — — 
Kaum einnehmen. Die ſchlechthin erften Theile aber ar — 

Zufammengefegren finD einfad. Alfo nimmt das Ein fF — 


lles Reale, was einen Rn 
einen Raum ein. Da nun 4 — Me —— 
einnimmt, ein außerba fb einander befindliches Mannig Fan = 


innit ieHin zuſammengeſetzt iſt, und zva X T 
an ET Se 
bie fönnen niche ohne Subftanz außer — fen,) — ET — 
hin aus Subftangen ; fo wuͤrde das Einfache ein ſubſcc — 
tiells Zufammen gefeges ſeyn; welches fich widerſprich &X 


Antitheſis, daß in der IIE m 
foll Hier nur fo viel be — 
ce = — 


der 
Der zweyte Sag >‘ 
gar nichts Einfad)es eriftire, 


der zweyte ůͤbrig? daß nemlich das ſubſtantielle Zuſam⸗ 
mengeſehte in der Welt aus einfachen Theilen beftebe- 


Hieraus folge unmittelbar, daß die Dingeber Welt 
insgefamt einfache Wefenfeyn, baf die Zufammenfegung 
nur ein äußerer Zuftand berfelben fey, und daß, menn 
pie die Elementarfubftanzen gleich niemals völlig aus bie- 
fen Zuftande der Werbindung fegen und ifoliren fönnen, 
doch die Wernunfe fie als die erften Subjecte aller Compo⸗ 


fiien, unb mithin, vor derfelben, als einfache Weſen 
denfen müfle, == 


Anmer⸗ 
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wen, als: Es Fönne Das Dafeyndes ſchlechthin Enfacbere 
aus feiner Erfahrung oder Wahrnehmung, weder dir. 
ren noch inneren, Darger Ban werden, und das ſchlech») E> äre 
Einfache fey alfo eine bio Be Idee, deren objecriye Kealär ie 
niemals in irgend ein er mögliden Erfahrung Fann barz m 
than werden, mirbin in der Erpofition der Erſcheinu ta =—r« 
ohne alle Anwendung und Gegenſtand. Denn wir wo — == 
annehmen, es ließe fich für dieſe trans ſeendentale Soon 
ein Gegenftand Der Erfabrung finden: fo Mißte die em. __ 
piriſche Aufhauung irgend eines Gegenftandes als Sir a — 
foldye erfanne werden „ welche ſchlechthin kein Mannig Fe > 
tiges außerhalb einander , und zur Einheit vebund 
enthält. Danun ven Dem Nichebewußtſehn eines IH — — 
Mannigfaltigen auf die gänzlide Unmöglichkeit TB 
in irgend einer Anfchauung eines Objects, fein ScHhI2z — 
gilt, dis Iegreve_aber zur org Gr ng 
ausnöthigiftz fo folge, daß dieſe aus feiner trne 
mung, ne auch fen, Fönne gefehloffen — = 
erjo etwas als ein fehlechrbin einfaches Object niemals ã 
irgend einer möglichen Erfabrung Can ** Des. 
die Sinnenwele aber als ber Jnbegriff aller Miglich 
Sſahrungen ange ſehhenn werden muß: fo ift überagg Te 
ihr nichts Einfaches gegeben. 
i aß ber Antirhefis gehe viel weie 
a a Sina un ie Ra ne 
des Zufammengefegren verbannt, da hingegen biefer — 
ammenge © egfchafft; daher er auch niche a 

aus der ganzen Drarır m Gegenftandes der aͤuß Ye — 
dem Begriffe eines gegebenen Geg er 
Anfha en auf mmengefegten), fonbern aus & 

auung (de r i Y 
— — Ben zu einer moͤglichen Erfahrung “Ban 
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Anmerkung jur zweyten Antinomic- 


I. zur Thefis. 


Wenn ich von einem Ganzen rebe, welches nor’ 
wendig aus einfachen Theilen befteht , fo verſtehe ich dar⸗ 
unter nur ein fubftanzielles Ganzes, als bas eigentlide 
Eompofitum „ D. i. die zufällige Einheit des Mannig 
faltigen , welches abgefondert (menigftens in Gebanfen) 
gegeben, in eine wechfelfeitige Werbindung gefegt wird, 
und baburch Eines ausmacht. Den Raum follte man ei⸗ 
gentlich niche Compofitum, fondern Torım nennen, weil 
die Theile deſſelben nur im Ganzen und nicht das Ganze | 
durd) Die Theile möglich if. Ermürde allenfallseinCom- 
pofitum ideale, aber nicht reale heißen koͤnnen. Doch 
dieſes iſt nur Subtilität. Da der Raum kein Zuſammen⸗ 
geſetztes aus Subſtanzen (nicht einmal aus realen Acci- 


f 
J 


denzen) iſt, fo muß, menn ich alle Zufammenfegung in 


ihm aufhebe, nichts, auch nicht einmal der Punct übrig 
bleiben ; 


denn diefer ift nur als die Grenze eines Raumes | 


£ J 
(mitßin eines Bufammengefegten) möglich.  Aaum — 


Zeit 





II. Anmerkung 


sur 2intithefe, 


Wider die ſen Saß einer Uhendlichen Theilung Dr 
Materie, deſſen Bermeisgrund bloß mathematiſch fi, er. 
den von den Monradiften Einmürfe vorgebracht, wer E 
ſich dadurch) ſchon verdãchtig machen, daß fie Die irefz—.. 
mathematiſchen Berveife nicht für Einfichten indie BegcH e__ 
fenheit des Kaumes j fo fern er ın der Thar Die forraa — — 
Bedingung der Mõg lichkeit aller Materie iſt, wollen ge Le m za 
laſſen, fondern fie nur als Schtüffe aus abſtracten eben... 
willführlihen Begriffen anfehen, die auf wirkliche Dẽ Ta cz m 
nicht bezogen werden Füönnten. Gleich als wenn es arz 
nur möglich wäre, eine anderer der Anfhauung zuꝛ en 
denfen, als die ir ber urfprünglichen Anfchauung De — 
Raumes gegeben wird, und bie Seftimmungen deffe > ge 
a priori nidhe zugfeich alles Dasjenige berräfen, was — 
durch allein möglich iſt, daß es dieſen Kaum erfür r — 
en ee 
) reife uncte, der ad), a ’ 1’ rm 
ee a a I an, > 
Punctedenfen, die zwar * einfach find, —— — — 

(5 Theile des Naums, durch ihre bleße Dr 
zug haben ‚ats Ihe fuüllen. Ohne nun hier die ser —— 
gregation denfeiber a a gen dieſer Ungereimtheit diene — 
— — —— — wie es denn gaͤng t — 
In Menge aneriffe, Zu Discurfive Begriffe die Evidenz, > EZ 
umfenft it, durch Bloß ? ‚frein zu wollen, fo bemrf& 5 — 
Marhemari weg pernün 


H 
’ ie bier mit der Mathe Er Zn 
nur, daß, wenn Die nur ai ara e— 
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Zeit beftchen alſo nicht aus einfachen Tpeilen. Was mt 
zum Zuftande einer Subftanz gehöret, ob es gleich eint 
Größe Hat,’ (z. B. die Weränderung,) befteht auch nicht 
ous dem Einfadhen ‚ d.i. ein gemiffer Grad der Berände: 
nung entftehe nicht Durch einen Anwachs vieler einfachen 
Veränderungen. Unſer Schluß vom Zufammengefekten 
auf das Einfache gife nur von fiir fich felbft beſtehenden 
Dingen. Accidenzen aber des Zuftandes, beftehen nicht 
für ſich ſelbſt. Man kann alſo den Beweis für die Neth— 
wenbigfeit des Einfachen, als der Beftandrheile alles fıb 
Kanziellen Zuſammengeſetzten, und dadurch überhauf 
feine Sache leichtlich verderben , wer man ihn ji 
weit ausdehnt und ihn fir alles Zuſammengeſehte eh 


Unterfchied geltend machen will, wie es wirklich) men 
lien fchon geſchehen ift. 


Id rede übrigens hier nur von dem Einfachen, ſo 
fern es nothwendig im Zu 


ſammengeſetzten gegeben iſt, in 
dem dieſes D 


Sen, als in feine Beſtandtheile, aufgelöfet 
Die eigentliche Bedeutung des Wortes Me 


nos 


| werden fann. 
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nos (nad) Leibnigens Gebrauch) ſollte wol nun 
Einfache gehen, welches unmittelbar als einf 
franz gegeben iſt Cz· B. im Selbſtbewußt ſeyn) u 


Element des Zuſammengeſetzten, welches ma 


Atomus nennen könnte. Und da ich nurin A 


Zuſammenge ſetzten die einfachen Subſtanzen,« 
mente, berveifen will, ſo koͤnnte ich die Antith 
ten Antinomie die trausſcendentale Atoır 
Weil aber Diefes Wort ſchon vorlaͤngſt zu 
einer beſorrdern Erflärungsare coͤrperlicher 
(moleeularum)) gebraucht worden, und 


Begriffe vorausfege, fo mag er der dialec 
ve Monadofogie Heißen. 
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Die zweyte dialecti ſche Bebauprung Batdı a 
bere an fih, daß fie eine Dogmarifche Behbanptur, 
fi) hat, dieunter allen vernünftelnden Die einzige SS 
che fih unternimmt, an einem GSSegenftande ber ern — 
die Wirklichkeit deſſen, was wir oben Bloß au te — 
dentalen Ideen rechrieten, nemtich die abfolure in a 
der Suhftany, augenfcheintich zu bemeifen: nem es 





eine ſchiechthin einfache Subftanz fev- 

auf jegt einzulafler „ 

ift,) fo bemerfe ic; nur 
and gedacht wirD obne ; 

ftand gedacht wird, an Hinzu zu fegen, (mie den, ze. 
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fung in einen (other ang Men, ER 
den, - Da berbem e RL 
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find, fo fann darin auch nich — — 
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gfaltiges Es bringt alfo nur das < un 
menfegung bemiefe- · Daß, mweildas@yg,, —lbyz — 
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Theſis. 


Die Cauſalitaͤt nach Geſetzen der Matur 
einzige, aus welcher die Erſcheinungen der 


{amt abgeleitet werden können. Esift noch 
Freyheit zu Erflärung derfelben 
nothwendig· 


fität durch 


Peiveis. 


Man nehme an, es gebe feine andere 
nah Gefegen der Matur ; fo fegt alles, 


einnvorigen Zuftand voraus, auf den es 
nad einer Megel folge. Mun muß aber der 
febft etwas feyn, was gefcheben ift (in d 
den, Da es vorher nicht war), weil, we 


geweſen wäre, feine Folge auch nicht aller 
fondern immer gemwefen feyn wiürbe. | Auf 
fit der Urſache, durch welche etwas gefc 
wor Geſchehenes, welches nad) dem © 
wiederum einen vorigen Zuftandb und be 
diefer aber eben ſo einen noch älteren vo 
Wenn alfo alles nach bloßen Gjefegen ber 
fo giebt es jederzeit nur einen fubalterne 
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der reinen Bernunfe 
© Der transfeendentalen Ideen. 





Zintithefis. 


Es ift feine Srepybeie, fonbern alles in der 
geſchieht lediglich nach) Gefegen ber Manır. 




















erveig. 


Setzet: es gebe eine Srenbeir im trancſcendo 
Verſtande, als eine beſondere Art von Caufalig;, Te 
welcher die Begebenbeiren Der Belt — könnten nn 
lich ein Vermögen, —— — 

von Folgen deſſelben/ febleck, ee virg 
allein eine Reipe Durch Diefe iede, fELÖR zu, Mer, 
Beſtimmung diefer ee euere, Bi tor 

gung der Reihe, D. i. Die leben, TR 
fangen, fo nr nichrs vorbergebr, modug diefe Pin Q 

‚ beftänbigen Öefegen geſe 
bende Handlung nach u bandelne; E 'mme SI 
Es fegt aber ein jeder Arıfa — * Pa "Fang RS 
"oh nicht handen den Urfach einen Zuftang 7 Ponapy, U 
erfter Anfang der Dann, Ur ſache gar Fine — 
vorhergehenden eben Der, ar, d. auf feine BEAT a 
menhang der Caufafirär BD Innsfeenbentale ER, = 
AUS erfolge, Alſo iſt wei ns folche ee ir D I 
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einen aften Anfang, und alfo überhaupt feine 
keit der Reihe auf der Seite ber von einanb 
menden Urfachen. NMun befteht aber eben ba 
feg de Natur: daß ohne Binreichend a prior 
Urſache niches geſchehe. Alſo widerfpricht de 
wenn alle Caufaliräe nur nach Maturgefegen 

ſich felbit in feiner unbefchränften Allgemeinp: 
kann alfo niche als die einzige angenommen 


Diefemnad muß eine Eaufalität angı 

ben, durch welche etwas gefchieht , ohne di 
davon nod) weiter, burch eine andere vorf 
ſache, nach) nothwendigen Geſetzen beſtimm 
obſolute Spontaneität der Urſachen, eine 
ſcheinungen, die nach Maturgefegen läuft 
aujangen ‚ mithin transfeenbentale Freyhe 

ſelbſt im Laufe der Natur die Reihenfolge 

gen auf ber Seite der Urfachen niemals vo 
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cefjiven Zuſtaͤnde wir kerr der Urfachen, nach welch 
Einheit der Erfahrung möglich iſt , Die alfo auf, 
ner Erfahrung angetroffen mwirb ‚„ micbin ein ken. 
danfending, 





„Bir haben alfo nichts als Vratur, in mer 
den Zufommenpang und Drbnnung der Weltbegeb, — — 
füchen müffen. Die Freyheit (Anabhängigfeir) || — 
Geſehen der Natur, iſt zwar eine Befteyung rem uns 
ge, aber auch vom Leitfaden aller Diegeln, Des — 
kann nicht ſagen, Daß, auſtate ber Geſetze der nr 
Geſetze der Freyheit in Die Cau ſalitãt — — = 
treten, weil, wenn die ſe nach nen DR wg ae 
nicht Srenpeie , fonbern felbit mi * 7 8. als — un 
wäre. Natur alfo und Rare ren ie, — — 
ſcheiden ſich wie —B— — — —— = — — 
von jene zwar ben Werſtand ver F * 


gke — 
ver Begebenheiten igeit En 
fligt, die Abftammung Hinauf zu füchen. der R — 
bwwer >- — 


õher 

der Urſachen immer 5 ; vingt ift, 

Eaufalicät an ihrert Je — ——— sur a — 
loshaltung turhgänslaf gegen Das Blenpn,, nit der > ws \ 
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Anmerkung zur Dritten Antinom 
I. zur Theſis. 
Die ransfcenbdentale dee der Freyheiter 
bey weitem nicht den ganzen Inhalt des p ſycholo 
grifis diefes Marnens aus, welcher großen Thei 
iſt, ſondern nur Den der abſoluten Spontaneit« 
lung, als den eigentlichen Grund der Imputal 
ben; iſt aber dennoch der eigentliche Stein d 
für die Philo ſophie, welche unuberwindliche € 
gen findet, dergleichen Art von unbedingter Cau 
räumen, Dasjenige alfo in der Srage über dic 
Willens, was die fpeculative Wernunft von je! 
Verlegen heĩt gefegt bar, ift eigentlich nur fra 
und gebet lediglich Darauf, ob ein Bermögen 
werden mirffe, eine Reihe von fucceffiven Di 
fänden von ſelbſt anzufangen. Wie ein folch 
it nicht eben fo norhiwendig beantworten zu 
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der Canfalirät, ein fchlechrbin eriter Anfa 
von Erfchyeinnungen genannte werden muß. 

Die Beſtaͤtigung von der Bedürfniß d: 
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mals a priori erfinnen Cönnen, wie eine folche ung IT 
che Folge von Seyn und Michtfenn möglich fer. a 


Wenn auch indeffen allenfalls ein transſcend 


Vermögen der Frey heit nachgegeben wird, und die 


veraͤnderungen anzufangen, fo würde dieſes * ermoͤg 


wenigſtens nur außerhalb Der — — * 
es immer eine fühbne Anmaßuns eibt, außerhapxe DS 


i Satichen Anfchauungen, noch ei 
— ver in Feiner möglichen X} er, nn = I 
mung gegeben yoerber fann)- Allein — der Wel 
den Cubflangen einn other ee haufen, "SE RS 
nimmermehr erlaube —— ſich se am — 
hang nach allgemeinen mer) dene er NO nn. x 
Beftimmender Erfeheinunaet! - ſcher Bahrpeig nenne I 
mic ihm das Merfınal — gro nee bes N 
fahrung vom Zraum unter — 9 — — ſtenthen IIN 
ſchwinden wirbe- 2 Sreypeit kau — for > EN 
gefeslofen Bermdgert ei feßreren Ca ehr Ir EU 
denken; meil Die &® ro abgeänbert, 2 die €; 


ber erfteren unau welches nach der bloßen Na 
ſeyn würde, dapırg , 


gemadt wird, 





\ 


as 
17 


der Erfcheinungert z = 
mäßig und gleich fd — 
und unzuſammen h 


ängen 

















Theſis. 


Zu der Welt gehoͤrt etwas, das, en 
Theil, ober ihre Urfache,, ein ſchlecht hin 


Weſen tft. 
Beweis. 


Die Sinnenwelt, als das Ganze all 
gen, enthaͤlt zugleich eine Meife von ® 
Dann, ohne diefe, wuͤrde felbit die Vorſtel 
reihe als einer Bedingung der Moͤglichkei 
weit uns nicht gegeben feyn *). Cine j 
rung aber ftehe unter ihrer Bedingung, DI 

vorhergeht, und unter welcher fie notbwer 
fegt ein jedes Bedingte, Das gegeben ift 
feiner Eriftenz, eine vollftindige Reihe ve 
pis um Schlechtbinunbedingten voraus, 
ſolutnothwendig ift. Alſo muß etwas abfol 
erifliren , wenn eine Weränderung als fei 
Diefes Mothwendige aber geböret felber. 
Denn feßet, es fey außer Lerfelben, fo w 
Reihe Der Weltveränderungen ihren Anfa 
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I. Anmterfurng 
ur Antirhefis. 

Wenn man, beym Auffteigen in der Reife i 
fheinungen, wider Das Dafeyn einer fehlechrbinn u 
digen oberften Urfache, Schmierigfeiren angutrepg — 
meint, fo müffen ſich dDieſe auch nicht auf bloße — 
vom nothwendigen Daſeyn eines Dinges uͤberhau 
den, und mithin nicht ontologifch ſeyn, ſondern PN 
der Caufaderbinbung mit einer Meibe von Eſchein 
um zu derſelben eine Bedirguns anzunehmen, die 
unbedingt ift, perpor finben, folglich ceomologiſch Fan — 
nach empirifchen Gefesen BEE TR. & mug a = 
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ben Bedeutungmuß etwas als "Bedingung angefeben wer« 
den, in weicher Die Melcation des Bedingten zu feiner :De- 
Dingung in der Reihe genommen murde, Die auf dieſe 
hoͤchſte Bedingung in continuirlihem Fort ſchritte führen 
ſollte. Iſt nun di eſes Werhaͤltniß ſinnlich und gehoͤrt zum 
moͤglichen empiriſchern Verſtandesgebrauch, fo Far Die 
oberſte Bedinaun oder Uxrſache nur nach Geſetzen ber Sinn 
fichfeit, mirhin nur als zur Zeitreibe gehörig ven Megreie 
fus beſchliefen, und das norhwendige Tiefen muß als 
das oberſte Glied der Waeltreihe angefehen werden. 
Hleihwol Hat man ſich die Freyheit genommen, ei⸗ 
nen ſolchen Abiprung (uerxßaas € £ 
thun. Man ſchloß nemtich aus den 88 — * 
Welt auf die empirische Zufaͤlligkeit FW age —* 
feit derfeldenvon empirifch an — die Abhaͤngig⸗ 
kam eine auſſteigende Mei —— — a rſachen, und bes 
ches auch ganz veche mar N & — ver 
 erfien Anfang und Fein er a man aber bierin feinen 
ging mon pöRlI) vom ee finden konnte, ſo 
keit ab und nahm Die reine C en Begriffe der Zufällige 
pIog intelligibele Meihe ver ategorie, welche alsdenn eine 
auf dem Dofeynn einer — deren Vollſtaͤndigkeit 
ruhete, die nunmehr, da f hinnothwendigen Urſache be⸗ 
en gebunden war, duch e an feine finnliche Bedingum: 
Gaufalität felbft an von der Zeitbedingung, ihre 
zufangen, befre * 
fahren it aber ganz widerrechrii het wurde. Diefes Ver⸗ 
dem fehliefen Farın, echtlich, die man aus folgen 
Zufällig, im reinen Si 
deſſen contradietori ne der Categorie, iſt dos, 
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teil (feines Zuftanbes) ift zu einer andern Zeit wirklich/ 
mithin auch möglich; mithin iſt dieſes wicht DaB cam 
bictorifche Segentheil des vorigen Zuftandes, wozu erfor 
dertwird, daß ſie in derfelben Zeit, daber vorige Zuftand 
war, an Der Stelle derfelben fein Gegentheil härte fen 
fünnen, woelches aus der Veränderung gar nicht gefchlof- 
fen werben Fann. in Eörper, ber in Bewegung mar 
—A, kommt in Ruhe —nonA. Daraus nun, daß 
ein entgegengefester Zuſtand vom Zuftande A auf dieſen 
folgt, Kann gar nicht geſchloſſen werden, daß das cv 
tradictorifche Gegentheil von Amöglih, mithin A zufällig 
fy; Denn Dazu würde erforbert werben, daß in berfe 
ben Zeit, da die Bewegung war, anſtatt derſelben die 
Ruhe Habe fenn fönnen. Mun wiſſen wir nichts weite, 
als daß die Ruhe in der folgenden Zeit wirklich, mithin 
auch möglich war. Bewegung aber zu einer Zeit, und 
Ruhe zu einer andern Zeir, find einander nichecontradictt 
riſch entgegengefegt. Alſo bemeifer die Succeſſion mi" | 
gengefeßter Beftimmungen, d. i, die Veränderung, 
nesweges die Zufälliateit nad) Begriffen des reinen Te 
frandes, und fann alfo aud) nicht auf das Daſeyn eines 
nothwendigen Weſens, nach reinen Verftandesbegrit", 
führen. Die Veränderung bemeifet nur die emp 
Zufaͤlligkeit, d. i. daß der neue Zuftand für ſich ſebſ | 
ohne eine Urſache, die zur vorigen Zeie gehöre, garmdt | 
hätte ftattfinden fönnen, zu Folge dem Gefeße der Eau 
ſolitat. Dieſe Urfache, undwenn fie aud als [hlehtl" 


nothwendig angenommen wird, muß auf dieſe Art eb 
in der Zeit angetroffen w 
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Der 2 
lntinomie der reinen Vernunft S 
Dritter Abſchnitt. 


Von dem 


Inter eſſe der Vernunft bey dieſem ihrem 
Widerſtreite. | 


De haben wir nun das ganje dialectiſche Spiel der cut 
mologiſchen Ideen, die es gar nicht | 
ihnen ein congruirender Gegenftand in irgend einer 

fihen Erfahrung gegeben werde, ja nicht einmal, u 
Vernunft fie einftimmig mit allgemeinen Erfa 
gendenfe, die gleichwol doch nicht willführlich erdacht ſud 
ſondern auf welche die Vernunft in continuirlihen 

gange Der empirifchen Syntheſis nothwendig gefü 

wenn fie Das, was nad) Megeln der Erfahrung 

nur bedinge beftimme werden kann, von aller 

beftenen und in feiner unbedingten Totalität faffen 

Diefe vernünftelnde Behauptungen find fo viel Sen 

vier natürliche und unvermeidliche Problemen der 

nunft aufzulöfen,, deren es alfo nur gerade fo viel, 

mehr, auch niche weniger, geben kann, weilesn 

Reihen ſynthetiſcher Voraus ſetzungen giebt, meldhe Dit 
empirifche Syntheſis a priori begrenzen. 
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Wir haben die glaͤnzenden Anmaßungen de iht 
biete uͤber alle Grenzen der Erfahrung erweiteinden 
nunft nur in trockenen Formeln, welche bloß den 
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eigentliche Würbe ber Marbematif (diefes Stoljes der 
menfhlihen Bernunfe) beruher darauf, 
Vernunft die Seitung giebe, 


ufmunterung giebt, imgleichen 
bie damit befhäftigre Weltweisheit mit den vortreflichſten 
Materialien verforge , ibre Nachforſchung, ſo viel deren 
Beſchaffenheit es erlaube, Durch angemefjene Anſchauun⸗ 
gen zu unterſtuͤtzen. 


Ungluͤklicher Weiſe für die Speculation (vielleicht 
aber zum Glück fuͤr die Practifche Beftimmung des Men 
ſchen) fiehet ſich Die Bernunfr, mitten unter ihren grd« 
feften Erwartungen , ;., einem Gedränge von Gründen 
und Gegengründen go, befangen, daß, ba es ſowol ihrer 
Ehre, als auch fogar ihrer Sicherpeir wegen nicht thun- 
ich ift, ſich zuruͤck zu zieben, und diefem Zwiſt als einem 
bloßen Spielgefechre geichgütrig zuzuſehen, noch weniger 
ſchlechthin Friede SU Gebieten, weil der Gegenftand des 
Streits ſehr ingerem; ihr nichts weiter uͤbrig bleibt, 
als uͤber den Urſprung dieſer N. 
mit ſich ſelbſt nachzu 
verſtand daran Sch 


runeinigung der Vernunft 
ſinnen ob 
uld ſey 


nicht etwa ein bloßer Miß · 
nach deſſen Erörterung zwar 
beis 
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fer der empiriſchen Erklarg 
cheinungen, noch intell 

die Maxime iſt ſo fe Ich will fie 

aber, von ihrem wefenefi 

den Dogmatism Der rei 


Aufder Seire alfo des Dogmatismug ’ in Beſtim⸗ 


mung der osmologifchen Bernunftideen, oder der Ihe | 
ſis, zeiget ſich 


Zuerſt ein gewiſſes Practifches Intereſſe, woran je 
der Bohlgefinnrer ‚ Wennerfich auffeinen wahren Wortheil 
verſteht herzuch Theil imnm Daß die Weir einen Anfang 
babe, daß mein denkendes Selbſt einfacher und daher un⸗ 
verwesliche Natur daß dieſes zugleich in ſeinen willkuͤhr⸗ 
lichen Handlungen frey und über den Naturzwang erher 
ben fen, Und daß enpyig, die ganze Ordnung der Dinge, 
welche die Welt Ausmachen, von einem Urweſen abſtam · 
me, von weichen Affen feine Einheie und zweckmaͤßige 
Verknuͤpfung enger ne, dv 


atleh ſind fo viel Brundfteine der 
Moral und Religion, ie Antichefig raubt uns alle die: 
fe Stügen, ober ſcheint wenigſt 


ens ſie uns zu rauben. 
Zweytens 


aͤußert ſich ud ein ſpeculatives Inter⸗ 
eſſe der Vernumft auf dieſer an 
die transſeendent ale 5 fi Seite, enn, wenn m 


een auf folche Arc animmt und ge 
braucht, 
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Auf der Seite des Empirismus in Beftimmung 
der cogmologifhen Ideen, ober ber Antitheſis, findet 
ſich erſtlich fein ſolches practiſches Intereſſe aus reis 
zen Principien Der WVernunft, als Moral und Re 
figion ben fih führen. Vielmehr fcheiner der bloße Em- 
pirigm beiden alle Rrafe und Einfluß zu benehmen. Wenn 
es fein von der WBele unterfchiedenes Urweſen giebt, wenn 
die Welt ohne Anfang und alfo aud) ohne Urheber, unfer 
Wille nicht frey und Die Seele von gleicher Theilbarfeit 
und Wermeslid;Feie mie der Materie ift, fo verliehren 
auch die moralifhen Ideen und Grundfäge alle Gültig: 


keit, und fallen mir den trangfcendentalen Ideen, wel 
he ihre heoretifche Stüge ausmachten. 


Dagegen Bieter aber der Empirism dem fpeculaf 
ven Snterefle der Wernunfe Northeile an, bie fehr an 
end find und Diejenigen weit übertreffen , die der dogma⸗ 
tiſche gehret der Wernunftideen verfprechen mag. Na 
jenem ift der Berftand jeder zeit auf feinem eigenthiimlicen 
Boden, nemlich Dem Felde von lauter möglichen Erfah 
rungen , deren Seſetzen er nachfpüren, und vermittelft der ⸗ 
felben er feine fichere und faßliche Erfenneniß ohne Ende 
erweitetn fann. Hier kann und foll er den Gegenftand, ſo⸗ 
mol an fih felbft, als in feinen Verhaͤltniſſen, der An 
fhauung barftellen , oder doch in Begriffen, deren Bil 
in gegebenen Ähnlichen Anfchauungen Elar und deutlich 
vorgelegt werden fann. Miche allein, dafs er nicht nörhig 
hat, dieſe Kette der Naturordnung zu verlaffen, um ſich 
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endlich zugeben, Daß man irgend wozu die Urſache aufer- 
halb der Natur fuche, (Urweſen,) weil wir nichts weiter, 
als diefe keinen, indem ſie es allein ift, welche ıms Ge 


genftände barbietee, und von ihren Gefegen unterrichien 
kann. 


Zwar, wenn der em 


i pirifche Philoſoph mit feiner 
Antithefe feine andere Abſt 


cht hat, als den Vorwitz und 
e wahre Beſtimmung verken⸗ 
erzuſchlagen, welche mie Einſicht 
ut, da wo eigentlich Einſicht und 


und Das, mas man in Anfehung des 
practiſchen Intere ſſe gefcen läßt, für eine Beförderung 


bes perulativen Intereſſe ausgeben will, um , wo es ihrer 
Gemaͤchlichkeit ucraͤglich iſt, den Faden phofifiher Unter: 
fuchungen abzureifen ‚ und mir einem Worgeben von Er 
meiterung der Erkenntniß ihn an trans ſcendentale Ideen 
——— die man eigentlich nur erkennt, daß 
re Z . le; wenn fage ich, der Eınpirift fich hie⸗ 
mit begnugete, ſo wuͤrde fein Grundſatz eine Morime der 
", Dev Befcheidenheic in Behau⸗ 
feres Verſtandes d größeft möglichen Erweiterung un⸗ 
tehrer, nemlich die — den eigentlich uns vorgeſetzten 
Falle, würden u -abrung, feyn. Denn, infoldem 
Staube, zum 3 intellectuelle Dorausfegungen und 
with genommen — unſerer practiſchen Angelegenheit, 
dem Titelund- dem, erden; nur Fönnte man fie nicht unter 
vinpe von Wiſſenſchaft und Vernunft⸗ 

eine 


nenden Vernunft nied 
und Wiffen groß th 
Wiſſen aufdören , 
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Ein jeder ven beiden ſagt mehr als er weiß, doch 
fo, das der erftere Das Wiffen, obzwar zum Nachrfeile 
des Practiihen, aufmuntert und befördert, der zweyte 
gwar zum Practifchen vortrefliche Principien an die Hand 
giebt, aber eben Dadurch in Anfehung alles deffen, worin 
uns allein ein fpeculatives Wiffen vergänner ift, der Ver⸗ 
nunft erlaubt, ibeafifchen Erklärungen der Marurericei: 


nungen nahzubängen und darüber die phyſiſche Nachſet— 
ſchung zu verabfäumen. 


Was endlich Das dritte Moment , worauf bey M 
vorlaͤufigen Wahl 


zwiſchen beiden ſtreitigen Theilen geſe 
n werden kann, anlangt: fo iſt es überaus befremdiich 
daß der Empiris mus aller Popularität gänzlich zuwider it, 
ob man gleich) glauben follte, ver gemeine Werftand werd? 
fnebmen, ver ihn durch nichts 
ae true und — vernunftmaͤßigen 
uſammendang zu befriedi icht: die 
transfcendentafe friedigen verfpricht: an ſtatt daß 


Dogmatik ihn nörhige, zu Begriffen — 
auf⸗ 


den, fin 
— — — jetzt ſehr richtige, aber wenig beobachtete 
wie auch ie \e fpeeulative Philoſophie zu erweitern, 1 
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als wie — verlange, jene dogmatifche Saͤtze, To langt 
ignoriren, — bloßen Spesulation beſchaͤfftigt ſind, zu 
leugnen. m beſchuldigt werden darf, er wolle 4 


ander — * 
e ann. W 


& 
E98 
/ 





muntert ua chts par 
u ner wi x 
—— « wenig Am ziel ME guigert 
d n niemo Gertib@ nt N r mendhch mehr 
age po ganıt — auter deen perummanbelt, u 
unt * ber gneften ‚ weil man Sr — 
gr uͤber der Nachforſchung nn 
unmiffenheit geſte > 


un Er a 
nd dm! u nſtelti ’ pent 
ar € tt 
nen und feine 
„ Eireifeit atfo find (hen De 
Ueberdem, X 


f 
— Ei a” 
4 gleich an zun 
— Grund! et „ne ’ 
7 ih de püoft © en Be nidl —— Do 
Rn jeccive ati pP em gemeinen ® ande nichts gendg, X 
* ur ven! iſt nn oa? haben, w r zuverſi lich t⁊ 
Re er i ie Edhywierigkeit⸗ eine ſolche Vora 
fangen gan * re beunruhigt ih 5 * 
36 bit . aich weiß, wa⸗ begreife eißt) 53 
(pe ın e t und er haͤlt da ir bekan u 
Gebrauch gelaͤufig Ue 
ber ihm . 


den 
— öfrer 
jr was ihm * et afle eculafive Intere 
ein m er bildet ſich ein , as einzufek, 
nehmen, oder zil glauben — in 
fe a 


BIER \ 

— —* u 
zart : — vx 
re und viſſen 

6 ag 

Fi g' 





| 
502 Elmentart. II. Ttz. 17. Abth. II. Buch. IT. Hauptf. 


feine Beforgniffe oder 
Empirismus Der 


nur einigermaßen betraͤchtliches Ans 
ſehen und einige G 
werde, 


* tectoniſch, d. i. fie berrachter alle Erfenntniffe als geheng 

' zu einem möglichen Spftem, und verſtattet Daher aut) 
nur folde Principien Die eine vorhabende Erfennmif 
wenigfiens niche hi 


eben. Die Saͤtze der Antis 
Cor ber Are, pop fie die Vollendung eines 
—— ——— unmöglich rad 
Nach ihnen giebe es uͤber einen Zuſtand der Welt immer 
einen noch aͤlteren ‚ in jedem Theile immer noch andere 
wiederum tbeilbar⸗ vor jeder Begebenheit eine andere, 


die — eden fo wor anderweitig erjeuge war, und 
im Dafeyn Uberhaupr Alles immer nur bedingr, ohne it. 
gend ein unbe ingteg und erftes Dafeyn anzuerfennen. 
Da alfo bie A titheſis nirgend ein Erftes einräumt, und 
* — Fo ing. Glechthin zum Grunde des Baues 
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| vor Gefchworenen von feinem eigenen Stande (uehmlich 
ki dem Stande ſchwacher Menfchen) verctheidigen innen, 
| auftreten zu Laffen, 


Der 


Antinomie der einen Vernunft 
| Bierter Abſchnitt. 


Bon den f 
, Transfcendentalen Aus Saben der reinen Vers 
N nunft, in fo fern fie ſchlecht⸗ dings miffen 
“ aufgelöfer werden Binnen. 

Ile Aufgaben auflöfen UND alle oaen beantworten 
\ I A zu wollen; wuͤrde eine Underf, nn Hin Giroßfprederen 
je und ein fo ausfchweifender Eigenp ünfel fepn, daß man 
dadurch fich fo fore um Alles Zutrauen bringen miftt 
u! Gleichwol giebt es Viflenfchagee, deren Natur es fo mi 

| | | fih bringe, daß eine jede darin Vorformmende Frage, aus 
dem, was man weiß, ſchle Bin Beantwortlich fern muß, 

| weil die Antwort aus denferge uellen enefpringen muß, 
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Ericyeimmgen der Natur muß uns inbeffien vieles ter 
wiß und manhe Frage mnaufldstlich Bleiben, meil x 
was wit von der Natur woiflen, zu Dem, masmi. 
Flären follen, bey weten niche in allen Sällen sureichen & 
Es fraͤgt ſich nun: ob in ber Trans ſcendentalphiloſg 
irgend eine Frage, die ein der Wernunfr vorgelegtes 
ject berriffe, durch eben diefe reine Wernunft une D> 
wortlich ſey, und ob man fich ihrer enrfcheidendend, 2x 
wortung dadurch mit Mecht entzieben fönne, baf un 
es als fchlehrhin ungewiß (aus allem Dem, mas 
erfennen können) bemjenigen beyzäble , wovon mir 3 
fo viel Begriff Haben, um eine Srage aufjumerfen * 
ung aber gänzlich an Mitteln oder am Vermögen F 
fi) jemals zu beantworten. 


Sch behaupte nun, daß bie Transfeendentalpp,;, 
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Es ſind aber in der Transſe Sendentahhiloſophie f 


andere, als nur die osmologiſchen Fragen, in Anſeht 
deren man mit Recht eine Zenugthucus Anmon, die 
Beſchaffenheit des Ögenftandes 
ohne daß dem Philofophen erlaube iſt, ſich derfelben t 
durch zu entziehen, daß er UNdurchdrin gliche Dunfelf 
vorſchuͤtzt, und diefe Sragen Önnen nır cosmologife 
Ideen betreffen, Denn der Gegenftand muß empirif 
gegeben feyn, und die Stage Sehr nur auf die Angemeff 
beit deffeiben mie einer dee, Iſt der Gegenftand trans 
feendentat und alfo ſelbſt unbef, ne 3. B, ob das Etwas 
deſſen Erſcheinung (in uns ſe bſt Ser IR. (Eat) 
ein an fich einfaches Wefen 9, 05 es eine Urfache all 
(len efamrgebeBie fer, noibvendig in mſu 
ſo ſollen wir zu unſerer dee einen Gegenftand. fuchen, 
von welchem wir geftehen koͤnne 


TEN , daß er uns unbefannt, 
aber deswegen doch niche unmöglich = Die cosmo« 


logiſchen 


*) Man kann zwar auf die den ⸗ 
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fort geben, nemlich Re er fey ia ’ “ nie Son 
felft nichee ſey, daru ’ weit kein Rand derfelben 
gegeben worden. Dader find alle . — 
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uchin nicht 
einen egal 
en, Nf # af 


fifa, 
| F 





Logihen Wera haben lleindas Eigen ebürmrficheanfig 
fie ihren Gegeaſtand und Die zu Deffen sBegriff erforde,, 
empirihe Synthelis als gegeben vorausfeßen fü,, TS — 
und die Frage, Die aus ihnen entfpringr, berrifir May II 
Fortgang dieſe Syntbefis,, fo fern er abfolure Try I — — 
enthalten ſoll, welche letztere nichts Empirifches men, I nn 
indem fie in feiner Erfahrung gegeben mwerdenfam, — x 
nun hier (ediglich von einem Dinge als —— — 
möglichen Erfabrung und niche als einer Sache a x 
f Iöft die Rede = , fo Eann die Beanrmworrfung ber & nr nn 
feendenrencosmologifchen Srage, außer der Idee fongg T rn DI 
gend liegen, denn fie berrifit feinen Gegenftand 4, x I 
ſelbſt; und in Anfebung Der möglichen Erfahrung T, ie 
nicht nad) demjenigen gefragt, was in concreto in in R Ta 
einer Erfahrung gegeben werden fann, fondern mag PR ES aan 
Idee liege, der fich Die empirifche Syntheſis bloß — * at 
fol: alfo muß fie aus ber Idee allein aufgelöfer 8 — = 
fönnen; denn biefe ift ein bloßes efhöpf der ie, FRR, — 
weiche alfo die Weran twortung nicht von fih abnejg, az, ER 
auf den unbefannırers ©egenjtand fehieben kann, N ya 






gefteflt id) Xedingungen ihrer Anwendung antteffen 


2, 


ee Bar = —— ee gife a 
f in J t au ‚ li N 

> "Der _sefchaffenbeit desjenigen “ dag ee 
durch fein Bejtimmtes Pradicat gedacht m, as en 


a 
F 
⸗ 


tde * 
es gaͤnzlich außer Der E;pbäre ber Segenng n kann 


die ung gegeben Werben zu; Sänzı; * seepe An 
leer fey, m tig R 
ne 
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Es iſt nicht ſo außerordentlich, als es anfangs fhrint: 
daß eine Wiſſenſchaft in Anfepung alfer ine ihren Jnbegeif 
gehörigen Fragen (quaefliones do meflicae) (auter genif 
fe Kuflöfungen ſedem und trwarten Payne, o6 fie gleich jur 
Zeie noch vielleicht nihe gefunden find, Außer der Trant- 
feendentalppilofophie giebt e8 noch, zwey reine Vernunftwif, 
ſenſchaften, eine bloß fpeculariven > Die andere practifchen 
Inhalts; reine Marhematif, und reine Moral. Hat 
man wol jemals gehört: dag , gleichfam wegen einer 
nothwendigen Unmiffenheit der Bedingungen , 08 fir un 
gewiß fey ausgegeben worden » welches Verpättnif der 
Durchmeſſer zum Kreife ganz genan, in Rational. oder fr 
rafionalzahlen habe? Da es durch erftere gar nicht con 
gruene gegeben werben kann, durch Die zmweyre aber noch 
niche gefunden ift, fo urtheife Man, daß wenigftens bie 
8 mie Gerißpeiterfannt wer⸗ 
den könne, und Lambert gab einen Beweis davon. Inden 
allgemeinen Principien der Sitten Fann nichts ungeniſſes 

tig und 
finnleer find, oder bloß aus if acer J * 
fließen muͤſſen. Dagegen Siebe es in ber Narurfunde 
eine Unendlichfeit von Bermue ungen , in Anfepung dere 
niemals Gewißheit erwartee erden Pi n, meil bie Natur: 
erſcheinungen Gegenftände fir, Dieunam abhängig von uns 
feren Begriffengegeben werden, zu, —* — 
nicht in uns und unſerem reinen enten fondern auf er ung 
liegt, und eben darum in vielen älfen ge aufgefunden 
mithin kein fiherer Aufſchluß — 


re 


— 












EUER ag Bondden trars ſeernd. Aufgaben 


außerordentlich, ass ans fe tehhne tie Frogen der Kansfcenbenfalen Analprif,, —8 
aft im Anſehung alien die Deduckon vnſerer reinen Srfennenifi Berreffen, a D a 


quaeftiones domeſicæx mp hieher, meil wir jeßt nur von Der G5ewißbeir der Ur = 
und erwatrten fing, bh} in Anfehung der Gegenftände und niche in Anfesun & Q mr 3 
——— 


hicht gefunden find, her"  Urfprungs unferer Begriffe ſelbſt Handeln. RS 

ie giebt es noch pen rein der⸗ — — 

f fpeculariben, die ander ud — = 
Wir werden alfo ver Werbinbrlichfeies einer men; Fr x 


hört: daß, gleichſan mp" : erni 
fenheit der Bedingungen, # durch nicht ausweichen Fönnen, daß wir über die 8 
 morben , weiches Vehn Schranken unſerer Wernunft Klagen erbeben, undmi. * N 
zife ganz genau in Karin Scheine einerdemurhsvollen Selbfterfennrnif befenn Qu 
De es Durch erfürre gu ad" fen über unfere WBernunft, auszumachen, ob bie Wer. x u a 
« : berch Die men de! Ewigkeit her fey, ober einen Anfang babe; ob dery, — 
* —* raum ins Unenbliche mit Weſen erfuͤllet, oder inn * IN 
urtpeile N gewifler Grenzen eingejfchloflen ſey; ob irgend in der 1; — 
Mn etwas einfach fey , ober ob alles ins Unendliche E X 
gab URN x rt werden miffe; ob es.eine Erzeugung und Hervorby; * 
der Sitten pe at aus Freyheit gebe, und ob alles an der Kette der —8 
weder gap ordnung haͤnge enblich ob es irgend ein gänzlich ung (Ar 
a ee undan fihnorpwenrdiges Weſen gebe, oder ob atfeg DATE 
* Dafeyn nach bedinge und michin äußerlich abhan in — 


gen giebt 6 in da 
ermurhungen, u 4 an fich zufällig fey- Z»>enn alle diefe Fragen ber u‘ ® x N 
en r — 


achematik, und rein De! = 
eritifchen Auflöfung der vorgelegten WBernunftftage, a 
Rn u. 


nen Gegenftandb , ber nirgenb anders als in 
danfen gegeben werben fann, nemlich bie Gechrpin, n 


eſind, bien? vol As der &äkt 
den, zu ben PT, Dingte Toralirde der Spnrbefis ber Er nung, u 
In N 1 1 n, a 
inen Denti, ee wir darüber aus unferert — Degriflen nichts EISEN — 
iclen Fallen 9 fagen und ausmachert ben ri wi — i u 
= x jeben i 
Schuld auf die Sache ſchie — uns berg, nich N 


5 erwatle⸗ 
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fie außer unferer 
nicht gegeben mır 


es kann uns dergleichen Sache (weit 
Idee nirgends angetroffen wird) gar 
ben, fondern wir müflen die Urfache in unferer ee 
ſelbſt fuchen , welche ein Problem it , & aß Feine Aufl 
fung verftattet, und wovon wir doch Batrnä ig anne 
men, als entipreche ihr ein wirflicher G5e — — Eine 
deutliche Darlegung der Dialectik, Die in unferem Be 
griffe ſelbſt liege, wuͤrde uns bald zur Völligen Gewißheit 
bringen , von dem, mas wir in Anfepung einer folden 
Frage zu urtheilen haben. 


NO der Ungewißheit in 
Anſehung dieſer Probleme zuerſt Diefe Frage entgegen, 
m... — deutlich eantworten muͤſſet: 
— a ER, deren Aufloͤſuno euch 
hier in ſolche Schwierigkeit verwicketr 7 ee 
Erſcheinungen, deren Erklärung ihr beduͤrft, und wovon 
ihr, zufolge dieſer Ideen, nur die Principim der Die 
eh ee Babe? Nehmer on, bie 
Na ER BOB 9OE PD) BED 3 euren Sinnen, UN 
dem Demußrfegn alles befien , vas eurer Anſchauung vor⸗ 
—— o werd u Hoch dur 
feine einzige Erfahrung den Ge erftand e z Ideen in 
concreto erkennen fönnen, (denn es wird — a 
NN LTR Koch Eine dollendere Syntheſis 
ee eg wi abfo uten * aa erfodert, 
welches durch gar kein empiriß ches — are 

iſt,) 


* 


| App Ve DIR Fransfeend. Mufgasen... 





ins bald zur dölice ie 
wir in Anſehung a 








VR wirken tat eure Sra qe Feinesweges zur Eıfr 
ven irgend einer Drtonumender Cıfiheinung nochd; T 
und aiſo gechſam durch Den Segenftand feibit aufg, Tr En > 
ſeyn. Dam der Gegenfiand Pann euch niemals REN — 
men, weil er buch Keine Mögliche Erfahrung ge — > 
werden Fann. Ihr bleibe mie allen möglichen Van —— *— 
mungen immer unter Bedingungen „ es ſey im Ra nn > a 
ober in der Zeit, befangen ,„ und fomme an nichts *8Xx — — — 
dingtes, um auszumadıen , ob dieſes Unbedingte in — — XI, 
aD 


abfoluten Anfange ver Syutbefis, ober einer —J rn > De We 
Toraliräe der Meine , ohne allen Anfang, zu K6e,, * SR a 


Das All aber in empirifcher Bedeutung if jederze; EN 
R . ö © a 
comparativ. Das abfolute All ver Größe (das We — — 


der Theilung, ver Abftammung, der Bedingung der In R 
N £e allen Sragen, ob es bur € 
fenns überbaupf „ mi Sragen, ch ent — — 


oder ins Unendliche fortzuſetzende Syntheſis zug Ti — — 
zu bringen ſey, geber Feine mögliche Erfahrung S —* — 
Ihr würder z. Be Die Erfcheinungen eines Chrperg x 
im mindeften beffer „ ober auch nur anders erffg,,, 

nen, ob ihr annebmer , er beſtehe aus einfachen ar 
durchgehends immer aus zufammengefegren Ip, OR 
denn es fann euch Feine einfache Erſcheinung und * 
wenig auch eine unendliche Zuſammeuſetung jemar b. er 
fommen. Die Erfeheinungen verlangen ny, es a n® 
Wahrnehmung gegeben find, alles aber, Was SL, S — 
an ifnen gegeberr werben MER, & einen ler, DIR 

e 
Ganzen ummerset ne — Me BD T 

mung. Diefes LEE aber er I TR ir 
deſſen — 
Sn. 
— 
SQ 
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klaͤrung in den transſcendentalen W 


fo ich ernunfcaufgabm ge 
dert wird, 


Da alfo felbft die Auflöfung Diefer Aufgaben niemals 
in ber Erfahrung vorfommen fann » fo Fönnet ihr nicht 
fagen, daß es ungewiß ſey, was Bieräber tem Gegen 
flande benzulegen fy. Denn euer 
in eurem Gehirne, und kann außer 
gegeben werden; daher ihr nur Dafı 
mit euch ‚felbft einig zu werben , und die Amphibolie u 
verhüten, die eure bee zu einer Vermeineficen Werft 
fung eines empirifch Gegebenen > und alfo audh nad & 
fahrungsgefegen zu erfennenden Djerts ma de. Die 
bogmarifcje Auflöfung ift alſo Niche etwa ungewiß, fer 
dern unmoͤglich. Die eritifche aber , melhe völlig ge 
wiß fern kann, betrachtet Die tage 5 2 nicht object, 


fondern nach dem Fundamente der Erfennmiß, worauf 
fie gegründer ift. 


Der 


Hm Van SGcevtiſcheRorſtell uns alter cosın.g: 
| j = 


— 
> 
na 

DIS 


Se: 


\ — 
dendentalen Varicho 





Der 


Antinnmie Der reinen MBernunft 


Tünfter Ab 


Sceptiſche Borttellung Der <cosmologffchen Fr. 


ſchnmitt. 


durch alle vier transfcendentale 


bee 


RR 


wir fchon zum voraus begriflen: 
ausfallen, wie fie wollte, fo würbe fie unfere Unvife,, 


Nurnoch vermehren, unD uns aus einer Unbegreifliche 
eine andere, aus einer Dunfelbeit in eine noch 
und vielleicht gar in Wider ſpruͤche ftürzen. 


n. 


t würden won der Soberung gern abfteßen, . 


Sragen bogmatifch beantworter zu fehen, 
die Antwor m, 


Wenn 


Frage bloß auf Bejabung oder Verneinung geßefte ; 


iſt es flüglich gebandele, 


Beantwortung por Der Hand dahin geftelle feyn zu [ 
n 


Die vermurblichen Grüng 
e 
NSS 


u Fi 


und zuvoͤrderſt in Ermägung zu ziehen, mag my 


gewinnenwirde, wenn bie Antwort auf Dieeine, und 
wenn fie auf die Gegenfeire ausfiele. Trifft es ſi 
daß inbeiden Fällen Iaucer Sinnleeres (Nonfen 
n 


koͤnmt, fo baben wir eine gea ründere Auffoderu 
unrerfischen, w:d zu (ehe Un fe 


lofen Vora us ſebung 


d age felbjt crieifch 324 
nicht ſelbſt aufeiner grund 
Die 


mit einer Idee fpiele, 
Anwendung und durch ibre 


derten Vorſtellung verrãt — r 


ibre Falſchheit h 
Folge, als in 


rg 


— 


NR 


8 


Ir 


de 


& 





S 
N 


EN 


Q 


En 
* 
— 
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ben bie fceptifche Art hat, die grager 
reine Bernunft an reine Bernunft ek 
eines großen dogmatifchen Wufter 
überhoben feyn fann, um an deſſ 
Critik zu fegen, die, als ein wal 
Wahn, zufamt ſeinem Gefolge, de 
abführen wird. 


Wenn ich demnad von ei 
zum voraus einfehen fönnte, de 
Unbebingten der regreffiden Syr 
fie ſich auch fhlüge, fo würde 
Verſtandesbegriff entweder zu 
ſo wuͤrde ich begreifen, daß, da 
Gegenftande der Erfahrung zu, 
möglichen Berftandesbegriffe an 
leer und ohne Bedeutung feyn 5 
ftand nicht anpaßt, id’ mag ig 
ich will. Und diefes ift wirkt; 
begriffen, welheauh, eben u 
fo lange fie ihnen andänge , ;, 
nomie verwideln. Denn ner 


Erſtlich an: die Do; 
iſt ſie für euren Besriff zu Srı 
einem fuccefliven Negreffus N 
floffene Ewigkeit niemals er: 
einen Anfang, fo ift fie wĩe 
begriff in dem nothwendĩge 





EEE de Borfielung alfer cosm.gr 


he, die ragen zu bica u Hein. Den, weilber Anfang noch im ner eine’; — 
|, Wermunftrhut, det? vorhergeht, vorausſetzt ‚, foift er noch nicht unbeg —— 
hen Wuftes menu. und das Geſet des empiriſchern Sebrauchs des Were,“ — 
um ander Sun lent eseuhauf, noch nach einer Höheren Zeitbedi, II 
} du fragen, und die Welt ift alfo offenbar für Diefes = x nn = 


als ein mafres Guam 
Befoige, der Quinton # zu ein un" —— 
— — 
Eben ſo iſtes mit ber doppelten Beantwortun III 
Sg I 


! Frage, wegen der Welrgröße, Dem Raum nad), ben. 

‚ach von einer u Denn, it fieunendlidy und unbearenzr, ſo iff fie Ay X — 

— er” len möglichen empirifiben Begriff zu groß. Fifie T DI — 

ſiven * Br lid) und begrenzt, fo fragt ihr mir Recht noch: a NL r- 

jo wuͤrde ſie aa ah! ſtimmt diefe Girenze ?_ Der leere Maum iſt nich Pe zu — 

ſich beſtehendes Eorrelatum der Dinge, und kann * RI 
Beringung ſeyn, ben der ihr ftehen bleiben Fönner , e ne! nn 
RR 


daß, 
rung zu thun — viel weniger eine empirifche Bedingung, die einen 

Loriffe a gt einer mögliben Erfahrung ausmadhre. (Denn Der x I 
| iſe, mi eine Erfaprung vom Schlechthinleeren haben >, * 


‚a fon mie, in Q 
mag ihn Defehen Ye abſoluten Toralirär aber ber empirifchen Sontheſi F 
nd te dal jederzeit erfodere, Daß Das Unbedingte ein Crfap,. RAISF 
eben um bes, begiiff jen.. Alſo iſt eine begrenzte Weir für re ÜATRL 
Ar, in eine griff zu klein. n IL 
SI 


4* Zwehtens, beſtebe jebe Erfcheinung = 
u (Materie. uuß unendlic viel heilen, fo * 
J groß; denn PM greffus der Theifurg für euren Descifi jederz.;, .. 8 
— faende uud fol die Tpeilung Des DMaumes itgenp N ar 
L Einfachen) aufhgp, bey > Rn 


- OR. Gliede derſelb (dem 
- erreichen v 2 h erſelben u n s 
—* fuͤr die Idee des un fen, "fo iſt BR 
rn 
u 





* Begebenheiten, mithin Erzeugu 
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Glied läßt noch immer einen Regreffus —*— 
ihm enthaltenen Theilen übrig, 


Drittens, nehme ihr anz in ollem, masint 
Melt geſchieht, fen nichts als Erſoig nach Geſchen 
Natur, ſo iſt die Caufalität der Urfache Immer wiede 
etwas, das geſchieht, und euren Regreffus ju vodh 
rer Urſache, mithin die Verlängerung der Reihen?! 
gungen a parte priori ohne Aufhoͤren nothwendig 
Die bloße wirkende Natur it alſo Für allen euren‘ 
in der Syntheſis der Welbegebeneigen » jugen 


Wähle ihr, Hin und wieder » von ſobh 
ng ausKır 

folgt euch das Warum nad) einem mn 
gefege, und nörhigteud) , über Diefen Punctw 
ſalgeſete der Erfahrung hinaus z,, Sehen, u 
daß dergleichen Toralität Der br} —8B 
nothwendigen empiriſchen Begxriff au Hein 

Diertens. Wenn ihr ein 
ges Wefen (es fey die Wele felbt 
odet die Welturfache) Nehme. (0 Set 
von jedem gegebenen Zeitpunce — 
weil es ſonſt von einem ander ee 
hängend fenn würde. Alsden rn ft ot 
euren empirischen Begriff um Zugängtic 
daß ihr jemals dur) irgend einen * 
dazu gelangen koͤnntet. 


Tier 


, Vbere 


# 


\ net 


einen Reyeſe ven 
übrig 
aiſt an: ne * 
Ars als El m 
[lit de Un ar 
und zuren R ar 
erlängerung > r 
hne Auſheren 
zur it ao für ale 7 
Arbegebenheurn n 
fs 
und wieder, ri Ai 
Pe 
‚ Erzeugung ne 
A ee ⸗ 












Seedtiſche Borfielung alfer ceosm g. 


van. 
a uber, Mer Meinung nach, alles, m 
Bedingt oder als Debingung) ge Sa 


Welt (es {ey alt 
zufällig: fo iſt De euch gegebene Eyriftenz für er Da 


griffzulen. Denn fienötbigr euch, euch noch imm 
einer andern Epitenzumgzufeben „ von der fie — — >, 
= Si — nt 
nn = 


n alten biefen Fällen gefagt, de 
ı Megreflus, mithin LSS 
entweder zu groß data —— 


Mir haben i 
Weltidee für den empirifcher 


moͤglichen Verſtandes begriff — 
Warum Haben wirung & 


für denfelben zu Flein fey. — 
umgefehrrausgebrückt, und gefage: Daßimerfere, N — 
der empirifche Begriff für die dee jederzeit zu klein rt I 
zweyten aber zus groß ſey, und wmit hiri gleichſam die — RI 
auf dem empirifcben PRegreflus hafte; an ſtatt, do cr, 7 — 
die cosmologi ſche Idee anffageten, daß ſie im Zuvi E 
Zuwenig von iprem Zwede, nemlich der möglichen 

Der Grund war dieſer. Mögliche — 
rung iſt das, rem Begriff allein Redlitge 
fann; ohne daß iſt all 
und Beziehung auf einen Gjegenftand. 
mögliche empirifehe Fest" 
Idee beurtheilt merDer mußee, ob ſie bloße Idee u — 


dankending fey , oder in 


nur pen Demjenigen, d 


aß es v 


treffe, Denn man ſast b 
nißweiſe auf etro ca S anderes zu groß ober zu Fein — 
nur um dieſes le Ecẽ > 
nach eingerihter feY 


ren miilen angenommen wi 
nn muß- Zu dem Sp;, 
Ref 3 
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ten bialectifchen Schulen gehitete auch, dieſe Frage: mern 
eine Kugel nicht Durch ein doc geh , was ſoll man har 
ft Die Kugel zu groß, oe tas guck zu gan Ytı 
fem ‚alle ift es gleichgültig, wie ihr e,, Austrücen ne 
benn ihr wißt nicht, meldes vom beiden um rantı 
willen da iſt. Dagegenmadet ihr nicht ſagen· der 
iſt für fein Kleid zu lang / ſndern deg Kleid if fü 
Mann zu kurz. 

Wir find alfo wenlafteng qu den gegründete 
badır gebracht: daß die mologifchyen Jen, \ 
ihnen alle unter einander in Streir geſetzte vernt 
Behauptungen, vielleich einen leeren um blopei 
ten Begriff, vonder Art, mie UNS der Gegenit 
Ideen gegeben wird, zum Grug 
dieſer Verdacht fann uns ſchon Auf Die rechte 
ren, das Blendwerk au entdecken * Was uns 
geführt hat. 


Dex 
Antinomie ber veinen Bea 
Sechſter Sg: schnitt 
Der trans ſcendentale Ideati 


Sm, al 
zu Auflöfung der EMS 


ir haben in ber trans ſe endentat. 

chend bewiefen : dag Alles zw 

ber Zeit angeſchauet wird ‚ ımi Dina Ile 
uns möglidyen Eı fahrung raich IS als € 


emisttend auf den # > ; 
cosmologiſchen ge 

ehe ET 
und binker 


ar in Smaıt & 
einen leeren 


Whndaihe Ve HM zu AufiS Der cosım. Di 





blehe Wehhangen find die, fo wie ſte vorgeftellt n = 
als aucgehate Welen, ober Meiben von Beränden, TU, 
außer unferen Gedanken Feine an fich gegründete E_ 
haben. Diefen Lehrbegriff nenne ich den erandfen, nr 
talen Idealism*). Der Mealift in eransfcende,, D x 
a 


lichkeit an ſich fubfiftirende Dinge, und Daher blofe I 
flellungen zu Sadyen an fich felbft. - N: 


Bedeutung maht aus dieſen Mlodificarienen un ſerer — 
nn IS 
N I 


Man würbe uns Unxrecht tbun, wenn mann 
fhon längft fo verfchrieenen empirifchen Idealism a 
murden wollte, ver , indem er die eigene Wirfr; a 
bes Raumes annimmt, das Dafenn ber ausgede TS a 
Weſen in venfelben leugnet, wenigftens zweifelhag "% Re. F 
bet, und zwiſchen Traum und Wahrheit in dieſem a 

de feinen genugfam ermeislichen Unterfchied eine 
Was die Erfcheinungen bes inneren Ginnes in y 

betriffe, an denen , als wirflichen Dingen, finder ie 
Schwierigkeit; ja er Bebaupter fogar, daß dieſe BLIR 
Erfahrung das mwirfliche Dafeyn ihres Objects (a DAR 
ſelbſth, (mie alfer biefer Zeitbeftimmung,) ing‘ Sn 


allein hinreichend Bberveife- 


RE4 X 
U 
nfe Biemeilen den 
*) Ih habe ihres — ee von dem — ai 


lism genannt, i 
gemeinen, Der bie Ert ———— ige ſelbſt — 
u fepvt, ſich lieber Öiefer hen 


fheint eg rarbfarrı 3 

— zu bedienen, um alle Qls der N. 

ver ißdeutu ac 
a 
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Linfer kransfcenbentak Prallsm erkauft — 
baf die Gegenftände due kg, da 
ER — 
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waͤre. Es ift abet Bloß von ine Ereinung nam 
und der Zeir, die beides feine Beſtimmungen der Din 
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Berichtig ung und Beſtimmung gewiſſer darin vorkom · 
menden Begriffe dazu in Stand fegen. 


Zuerfi ift folgender Sag Flar und ungezweifelt 96 
wiß: daß , menn das Bedingte gegeben ift, uns eben da- 
durh ein Megreffus in der Reihe aller Bedingungen zu 
demfelben aufgegeben fey; denn dieſes bringe jchon ber 
Begriff des Bedingten fo mit ſich, daß dadurch etwas auf 
eine Bedingung, und, wenn dieſe wiederum bedingt ifl, 
auf eine enntferntere Bedingung, und fo durch alle Glieder 
der Reihe bezogen wird. Diefer Sag ift alfo analytiſch 
und erbebr fich über alle Furcht vor eine transfeendentale 
Critik. Er ift ein logifches Poftular der Vernunft: dieje 
nige Verknũpfung eines Begriffs mir feinen Bedingungen 
durd den Werftand zu verfolgen und fo weir als möglich 

fortzuegen,, Die ſchon dem Begriffe felbft anhängt. 


Ferner: menn bag Bedingte fo wol, als feine Br 
bingung, Dinge an fich felbft find, fo ift, wenn das Erftere 
gegeben worden, nicht bloß der Regreſſus zu dem Zwepten 
aufgegeben, ſondern diefes ift dadurch wirklich ſchon mit 
gegeben, und, weil diefeg von allen Gliedern der Reihe 
gie, fo ift die vollftändige Reihe der Bedingungen, mit: 
hin auch das Unbedingre dadurch) Zugleich gegeben, ober 
vielmehr vorausgefege, daß das Bedingte, welches nur 
durd) jene Reihe möglich war ‚ gegeben ift. Hier ift die 
Syntheſis des Bedingten mit feiner Bedingung eine Syn⸗ 
theſis des bloßen Verſiandes ‚ weldyer Die Dinge vorſtellt, 
wie fie find, ohne Darauf zu achten, ob , und wie wir 


zur 
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gemandten Werſtandesbegriffs nehmen, folglich derjenige 
bialeetifche Betrug darin angerroffen werde, den man 
Sophifima figurae didtionis nennt. Dieſer Betrug ift aber 
nicht afünfteft,, fondern eine ganz natürliche Taͤuſchung 
der gmeinen Wernunft, Denn durch diefelbe fegen wir 
(im Ober ſatze) die Bedingungen und ihre Reihe, gleid- 
fomunbefehen, voraus, wenn etwas alsbedingt gegeben 
it, weit diefes nicht andres, als die logifche Foderungift, 
volltändige Prämiffen zu einem gegeben Schlußjaße an 
unehmen, und da ift in der Verknüpfung des Bedingten 
mit ſeiner Bedingung feine Zeitordnung anzutreffen; fie 
nedenanfich, als zugleich gegeben , vorausgefegt. Fer 
ner it es eben fo natürlich (im Unterfage) Erfcheinungen 
als Dinge an ſich und eben fowol dem bloßen Werftande 
gegebene Gegenftände anzufehen, mie es im Dberiage ge 
ſchah, Da ich von allen Bedingungen der Anfchauung, 
unter denen allein Gegenftände gegeben werden Fönnen , ab⸗ 
ſtrahirte. Mun Hatten wir aber Hiebey einen merkwuͤrdi⸗ 
gen Unterschied zwifchen den Begriffen überfepen, Die 
Syntheſis des Bedingten mit feiner Bedingung und die 
ganze Reibe Der feßteren (im Dberfage) führte gar nichts 
von Einfchränfung durch die Zeit und Feinen Begriff der 
Succeſſion bey ſich. Dagegen iſt die empirifche Soncheſis 
und die Reihe der Bedingungen in der Erſcheinung (die 
im Unterſatze ſubſumirt wird,) norpwendig fucceffiv und 
nur in der Zeit nach einander gegeben; folglich Fonnte ih 
die abfolute Toralieäe der Syntheſis und der dadurch vor- 
geſtelten Reihe Hier nicht eben fo mol, als dort voraus 


ö fegen, 
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fihfeit vorgemalt habe, wo Feine anzutreffen iſt. Die 
fen Weg Der Beylegung eines nicht abjuurtheilenden | 
Streits wollen wir jege einfchlagen. 
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Der efeatifche Zeno, ein ſubtiler Dialectiker, ift 
ſchon vorn Plato als ein muthwilliger Sophiſt darüber fehr 
getadelt worden daß er, um feine Kunſt zur zeigen, einer 


ley Sas Durch fcheinbare Argumente zu beweifen und bald 
darauf Durch andere 
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Hieße es aber : die Welt iſt entweder unendlich, oder end⸗ | 
(ih nichrunendtlic, fo Fönnten beide falfch ſeyn. Denn | 
ih febe alsdenn die Welt, als an fich felbft , ihrer Größe 
nad) beftimime an, indem ich in bem Gegenfas nicht bloß 
die Unendlichkeit aufhebe, und, mit ihr, vielleicht ihre 
ganze abge ſonderte Eriftenz, fondern eine Beftimmung zur 
Welt, als einem an fich ſelbſt wirflichen Dinge, hinzuſetze, 
welches eben fo mol falfch ſeyn kann, wenn nehmlich bie 


Welt gar nicht als ein Dingan ſich, mithin aud) nicht 
ihrer Größe nach ; 


weder als unendlich, noch als endlich 
gegeben ſeyn ſollte. Man erlaube mir, daß ich derglei⸗ 
chen Entgegenfegung die dialectiſche, die des Widerſprud⸗ 
ober Die analytiſche Oppofition nennen darf. Ale 
fünnen von Zwey Diafectifd, einander entgegenſetzten Ur« 
theilen all 


e beide falfch feyn ‚ darum, meil eines dem an. 
dern nicht bloß widerfpriche ‚ fondern etwas mehr fügt, 
als zum Widerſi pruche erforderlich iſt. 


nach — — esvep Süße: die Welt iſt der Gräfe 
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weil fie als Reihe fubordinirter Vorſtellungen nur im 
dynamifchen Megreflus beftebe, vor demfelben aber, und 
als für ſich beftehende Reihe von Dingen, an fid) ſelbſt 
gar nicht exiſtiren kann. 


So wird demnach die Antinomie ber reinen Ber- 
nunft bey ihren cosmologifchen Ideen gehoben, dadurd), 
daß gezeige wird, fie fey bloß Diafecrifch und ein Wider: 
fireit eines Scheins, Der daher entfpringt , Daß man bie 
Idee der abfoluren Totalirät , welche nur als eine Bedin- 
sung ber Dinge an fich felbft gile, auf Erfcheinungen ange 
wandte Hat, Die nurin Der Borftellung, und, wenn fie eis 
ne Reihe ausmachen, im fuccefiiven Regreſſus, fonft aber 

garnicht eriftiren. Man kann aber auch umgefehtt aus 
biefer Aneinomie einen wahren, zwar nicht dogmatiſchen, 
aber doch eririfchen und doctrinalen Mugen ziehen: nemlich 
die transfcendentale Fdealicät der Erfcheinungen dadurch 
—— og bemweifen, wenn jemand etwa an dem directen 
Beweiſe in der transſcendentalen Aeſthetik nicht genug 
— — Beweis wuͤrde in dieſem Dilemma beſtehen. 
ſie ————— * ein an ſich exiſtirendes Ganzes ift: fo ift 
fuel als — lich, oder unendlich. Mun iſt das erſtere 
Beweiſe Der A Be falſch (laut ber oben angeführten 
Seits). Alſe ntitheſis, einer, und der Theſis anderer 
— Exkf ift es auch falfch, Daß Die Welt (der Jnber 
een — — ein an ſich exiſtirendes Ganzes 
außer — — folge, Bap Erfcheinungen überhaupt 
orftellungen' nichts find, melches wit 
eben 


VII.Ab ſcᷣ tt. Ctitiſche Entſcheidung d. cosmol 
eben durch Die fransfeendentafe Idealitaͤt derſelben 


wollten. 
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Der 


DAntinomie der reinen ernunft 
Achter Abfchnitt. 


Kegulatives Princip Der reinen ernunft 
ir Anſehung der cosmologifchen Ideen. 


5° Durch den cosmologifchen Grundſatz der Totafiät 
Fein Marimum der Reihevon Bedingungen in einer 
Sinnenwelt, als einem Dinge an fich felbft gegeben wird, 
fondern bloß im Regreſſus derfelben aufgegeben werden 
fann, fo behält der gedachte Grundfag der reinen Vernunft, 
in feiner Dergeftalt berichtigten Bedeutung, annod) feine 
gute Guͤltigkeit, zwar nicht als Ariom, die Toralirät im 
Object aber wirklich zu denken, fondern als ein Problem 
für ben Werftand, alfo für das Subject, um, der Boll 
fiändigfeie in Der Ydeegemäß, den Negreffus in der Rei⸗ 
beder Bedingungen in einem gegebenen Bedingeen an -· 
zuſtellen und fortzuſetzen. Denn in der Sinntichfeit, d. i. 
im Kaume und der Zeit, if jede Bedingung , zu ber wir 
in de Erp ofttion gegebener Erfcheinungen gelangen fün- 
nen, Wiederum bedinge; meil diefe Feine Gegenftände an 
ſich ſebbſt ſend, an denen allenfalls das Schlechthinunbeding⸗ 
ce ſtattfinden koͤnnte/ fondern bloß empirifche Vorftellun 
gen, bie jederzeir in der Anfhauung ihre Bedingung fin- 
Ken müffen , welche fie dem Raume oder ber Zeit nad) be 
ſtimmt. Der Grundfag der Wernunfe alfo ift eigentlich nur 
eine 
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fie nihe fagen Fünne, was Das Dbject fey , fondern wie 
der empirifche Megreffus anzuftellen fey, um zu dem 
volltändigen Begriffe des Dbjects zu gelangen. Denn, 
fünde das erftere ſtatt, fo würde fie ein conſtitutives Prin⸗ 
ciplum ſeyn, dergleichen aus reiner Vernunft niemals mög- 
lich iſt. Dẽan kann alfo damit Feinesmeges bie Abficht ha⸗ 
ben, zu fagen, die Reihe der Bedingungen zu einem gege 
benen Bedingten ſey an fich endlich ‚ ober unenblich ; denn 


die lediglich in ihr ſelbſt gefchaffen ift, einen Gegenftand 
denfen, Der in Feiner Erfahrung gegeben werden kann, 


wid, Denn das Schlechthinunbedingte wird in der Er⸗ 
fahrung gar nicht angetroffen. 


„SU dieſem Ende ift nun erſtlich die Syntheſis einer 
Rede, fo ferı, ſte niemals dollftändig ift, genau zu beftim« 
nie Debieng fic im Diefer Abſicht gemöpnlic) zweer 
—— Die darin etwas unterfcheiden follen, ohne daf 
* weiß md Diefer Unterfcheidung recht anzuge⸗ 

Prog M ws Marhemarifer fprechen lediglich von eir 
nem Frogreffus in inafinitum, Die Sorfcher der Begriffe 
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niemols abſolute Torafität der Reihe, weil fie ſolche nicht 


als Bedingung und wie gegeben (datum) vorausgefeßt, 


finden nur als was Bedingtes, das nur angeblich (dabile) 
it, und ohne Ende Hinzugefegt wird. 


Ganz anders ift es mir ber Aufgabe bewandt: mit 


weit ſich Der Megreffus , ber von dem gegebenen Beding 


ten zu den Bedingungen in einer Reihe aufiteigt, erfiredt, 
ob ih fagen koͤnne: er fey ein Ruͤckgang ind Unend⸗ 
liche, ober nur ein unbeftimmbar weit (in indefinitum) 
fih erftrecfender Ruͤckgang, und ob ic) alfo von den jet 
(ebenden Menſchen, in der Meihe ihrer WVoreltern , ins 
Unendliche aufwerts fteigen könne, oder ob nur 


nerben Fönne: daß, fo weit ich auch zurückgegangen Dit 
niemals ein empirifcher Grund angetroffen werde , Die 
Reihe irgendwo für begrenzt zu halten, fo daß ich berech 
tigt unb zugleich verbunden bin, zu jebem ber 


noch fernerhin fein 
een niche — orfahren aufzuſuchen, 


IH fage demnach: mern das Ganze In ber emp 
— — gegeben worden, ſo geht der Ju 
ft ab eibe feiner inneren Bedingungen ins Unen (dem 
nn —— nur ein Glied der Reihe gegeben, von * 
— ei zur abfolucen Toralität allererft [ ei 
Gin ” finder nur ein Rückgang in unbeftimmte ae 

ndefinitum) ſtatt. So muf von der Theilung — 
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der Bedingungen als unendlich im Object gegeben angefe: 
pen. Es find niche Dinge, die an ſich felbjt, fondern nur 
Eriheinungen, Die, als Bedingungen von einander, nur 
im Regreffus felbft gegeben werden. Alfo ift die Frage 
niht mehr z wie groß Die Meihe der Bedingungen an 
ſich ſelbſt ſey, ob endlich oder unendlich, denn fie ift nichts 
an fih) ſelbſt, fondern: wie wir den empirifchen Negrel 
fus anftellen ,„ und wie weit wir ihn forefegen follen. Und 
da ft denn ein nambafter Unterfchied in Anfehung der 
Kegel Diefes Fortſchritts. Wenn das Ganze empiriſch 
gegeben werden, fo ift es moͤglich, ing Unendlice it 
ber Reihe feitter inneren Bedingungen zurück zu geben 
Iſt jenes aber nicht gegeben, fondern foll durch empiriſchen 
Regreſſus allererft gegeben werben, fo kann ich mur ſegen: 
es iſt ins Unendliche möglich, zu noch höheren Bedingun 
gen Der Reihe fortzugeben. Im erſteren Falle konnt ich 
7* es find immer mehr Glieder da, und empiriſch 9“ 
ge er als ich Durch den Regreffus (der Decompoftier) 
—— m zweyten aber, ich kann im Regreſſus ned im 
* gehen, weil kein Glied als ſchlechthin unber ingt 
Glied = * — iſt, und alſo noch immer ein — 
ben als Bea —————— Die Mecbirast — 
mehr Glieder —— zulaͤßt. Dort mar es nn 
mer norbmenbi er Reihe anzutrefien, hier aber —* 
Erfahrung ab 3, nach mehreren’ zu fragen, met 7 
5 3 abfolue be v } bt entwedet 
keine Wahrneb grenzt. Denn ihr habt © * 
ſchlechthin be — — » Die euren empiriſchen —* 
nicht für grenzt, und denn muͤßt ihr euren Regte | 
vollender balt N d eure Reihe 
en, oder habt eine ſolche 
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voraus ſetzt 3 Da Die Sinnenwelt aber dergleichen nicht eıt- 
pält, fo Fann die Mede niemals mehr von ber — 
| Größe Der Meiben in derfelben ſeyn, ob fie begrenzt, © — 
an ſich unbegrenze ſeyn mögen, ſondern nur, mie mil 
\ . 


pirim empirifchen Megreffus, bey Zurücführung ber Er 
fahrung auf ihre Bedingungen , zurücgeben follen, um 
\ nad dev Megel ber Vernunft bey Feiner andern, als dem 


Gegenftande angemeflenen Beantwortung der Fragen der⸗ 
i felben ftehen zu bleiben. 
& 
| 


Es iſt alfo nur die Gültigkeit des Vernunftpri 


cips, als einer Regel der Fortfegung und Größe ein 


möglichen Erfahrung, die uns allein übrig bleibt , nachdem 
fine Unguͤltigkeit, als eines conftitutiven Grundſetes det 
Erfcheinungen an fich felbft, hünlänglich datgethan meet 
VE Auch, wird, wenn wir jene uͤngezweifelt vor Augen 19" 
' DEE ‚ der Streit der Vernunft mit ſich felbft vollig 
| | geendige , indem niche allein durch critifche Auplöfung der 
| u Schein — 
—76 fondern a 


der fie mic fich entzweyete, aufgehoben gr 
n deffen Statt der Sinn , in welchem fie mit 
felbft zufammen 


in den 
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gelange, die ſelbſt wiederum als empiriſch bedingt angefer 
hen werben muß, enthält Die Megel in terminis: daß, 1 
weit ich auch Damit in der auffteigenden Reihe gefommin 


fon möge, ich jederzeit nad) einem höheren Gliede der 


Heide fragen müffe, es mag mir diefes nun durch Erſah⸗ 
rung befanne werden, oder nicht. 


Mun ift zur Auflöfung der erften cosmologiſchen Au! 
gabe nichts weiter nörhig, als noch) auszumachen: eb ir 
bem Megreflus zu der unbebingten Größe bes Weltganjeꝛ 
(der Zeit und dem Raume nach) dieſes niemals begränit 
Aufiteigen ein Nückgang ins Unendliche heißen tn 
oder nur ein unbeftimmbar fortgefegter Kegreflus " 
indefinitum). 


Die bloße allgemeine Vorftellung der Reihe er 
vergangenen Weltzuftände, imgleichen der Dinge," 


um Weltraume zugleich find, ift felbft nichts ander, © 
ein möglicher empirifcher Regreffus, den ihmir, ne 
noch) unbeftimme, venfe, und wodurch der Degrild, 
chen Meibe von "Bedingungen zu ber gegebenen aut 
mung allein entſtehen kann *). Nun habe ie 


. — Im 
”) Diefe Weltreihe kann alfo auch weder grEB, * 
ner ſeyn, als der mögliche empirifche Kegeln a 
dem allein ihr Begriff beruht. Und da dieſet it 
— Unendliches, eben ſo wenig aber auch * 
aus en. Ahlechrpinbegränges) geben —æ 
u ar, daB wir die Weltgroͤße weder w— dadutch 
—— annehmen konnen, weil der Regteſſus 
ne vorgeſtellt wird) keines von beiden zuläßt- 
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ihrer Bebingung, unferorbnien, zu biefer alfe ferner forte 
fhreiten müflen, welches der regreilus in indefinitum ift, 
der, weil er Beine Größe im Object beftimmt, von bem 
inindefinitum deutlich genug zu unterfcheiden iſt. 


Ich kann demnach) nicht fagen: bie Welt ift der ver 
gangenen Zeit, oder dem Raume nad) unendlid. Den 
dergleichen Begriff von Größe, als einer gegebenen Unend⸗ 
lichkeit, iſt empirifch, mithin auch in Anfehung ber Belt, 
als eines Gegenftandes der Sinne, fchlechterdings u 
möglich. Ich werde auch nicht fagen: der Regteſut 
von einer gegebenen Wahrnehmung an, zu allen dir, 
was Diefe im Raume fo mol, als der vergangenen Zul: 

In einer Meibe begränze, gebt ins Unendlidye; denn Die 
fes ſetzt Die unendliche Welrgröße voraus; aud nid: 
he ift endlich; denn die abſolute Gränze iſt gleichfals em— 
Piriich unmöglich. Demnach werde ich nichts von dem 
sanzen Gegenftanbe der Erfahrung (der Sinnenwelt) I" 
bern nur von der Megel, nad) welcher Erfahrung ihrem 


Segenftande a werden 
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foll, fagen können. vn on j 
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pen Leitfa Den der Geſchichte, oder die Kette der Wirkun⸗ 
gen und ihrer Urſachen,) fortzuſchreiten, und fi) ber Er 
weiterung des möglichen empirifchen Gebrauhs feines 
Verftandes nirgend zu überbeben, welches denn aud 
das eigentliche und einzige Gefchafte ber Vernunft ber 
ipren Principien ift. 


Ein beftimmter empirifcher Negreflus, ber in en 
gewwiflen Art von Erfcheinungen ohne Auſhoͤren fortan“ 
wird Hiedurch nicht vorgefchrieben, z. B. daß man von 
einem lebenden Menfchen immer in einer Reihe von Dur 

eltern aufmwerts ſteigen müffe, ohne ein erftes Paar zu ee 
warten, oder in der Reihe der Weltcörper, ohne int“ 
Kerfte Sonne zuzulaffen; fondern es wird nur dt! 


(Brite von Erfcheinungen zu Erfceinungen gebett, ſol⸗ 
ten dieſe auch Feine wirkliche Wahrnehmung (mit! he 
dem Grabe nac für unfer Bewußtſeyn zu ſchwach ill, 
Erfahrung zu werden,) abgeben, weil fie dem un 
doch zur möglichen Erfahrung gehören. 


Fort 


Aller Anfang ift in der Zeit, und alle Giräne des 
Ausgedendnten —— a und Zeir aber I" 
= in der Sinnenmele. Mithin find nur Erfheinunge! 
— Welt bedingterweife, die Welt aber ſelbſt wedet 
inge, noch auf unbedingte Art begränzt. 
Eben um deswillen, und da die Welt niemals genß 
A Die Reihe der Bedingungen zu einem * 
sren nicht, als Weitreihe, ganz gegeben ROH 
iſt Der Begriff von der Waltgrhe nur durcht¶ 





— — 


u 1 y Google 


— — 


552 Elementarl. II. Th. IT. Abth. 11. Buch.11.Haupifl. 


zuifchen feinen Gränzen eingeſchloſſenen Anſchauung 7 
gegeben iſt, insgefamt auch mit gegeben find. Der er 
grelus Darf alfo niche bloß ein Ruͤckgang in indefinitum 
genannt werben, wie cs bie porige cosmotogifehe Idee allein 
elaubte , da ich) vom Bedingten zu feinen Bedingung, 
bie, außer demſelben, mithin nicht dadurch zugleich mit 
gegeben waren, fondern die im empirifchen Regreſſus als 
tererft Hinzu kamen, fortgepen follte. Diefem ungeach · 
tet iſt es doch keinesweges erlaubt, von einem ſolchen 
Ganzen, das ins Unenduche cheilbar iſt, zu ſagen: esbe— 
ſtehe aus unendlich viel Theilen. Denn obgleich alt 
heile in ber Anfchaung des Ganzen enthalten find, f 
ift Loch Darin nicht Die ganze Theilung enthalten, welche 
nur in der fortgehenden Decompoſition, oder dem Hegel 
fus felbft befteht,, der Die Reihe allererft wirklich mad. 
— dieſer Regreſſus nun unendlich iſt, ſo ſind zwat ale 
Slieber Theile), zu denen er gelangt, in bem gegebenen 
Ganzen als Aggregate enthalten, aber nicht bie gem 
Reihe der Theilung, melde fuccefjiounenblid) und nie 
mals ganz ift, folglich Feine unendliche Menge, und feine 
Sufammennepmung derfelben in einem Ganzen dar 
n fann, | 


liche ar allgemeine Erinnening läßt ſich zuerft ” 
— uf den Raum anwenden. in jeder in S 
heil a angefchanter Raum ift ein folches Ganzes, “2 
find ed aller Decompofition immer wiederum Ku 
und iſt daher ins Unendliche Theilbat. gie: 
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Einnlichfeie und nichts als Anfchauung, in ber übera! 
nichts Unbedingtes angetroffen wird. 


Ob nun aber gleich diefe Megel des Fortſchritts ins 
Unenbliche bey der Subdiviſion einer Erſcheinung, als e— 
ner bloßen Erfüllung des Raumes, ohne allen Zeit 
fattfinder: fo Fann fie Doch nicht gelten, wennwir ſie auch 
auf Die Menge der auf gewiſſe Weiſe in dem gegebenen 
Ganzen fchon abgefonderten Theile, dadurch diefe ein 
gantum diferetum ausmachen erſtrecken wollen. An 
wbmen, daß in jedem gegliederfen (organifieten) Ganz 
ein jeder Theil wiederum gegliedert ſey, und baf er 
auf folche Art, bey Zerlegung der Theile ins Unenblidk; 
immer neue Runfttheile antreffe, mit einem Wortt, Fi 
das Ganze ins Unendliche gegliedert fey, will ſich garni 
denfen lafien, obzwar wol, daß die Theileder Materie, im 
idrer Decompofirion ins Unendliche, gegliedert werden 

fönnten. Denn die Unendlichkeit der Theilung einergegeit 
nen Erfcheinung im Raume gruͤndet fich. allein darau· 
daB durch dieſe bloß die Theubarkeit, d. i. eine an“ 
ſ hlechthin unbeftimmee Menge von Theilen gegeben I die 
Theile felbft aber nur durch die Subbdiviſion gegeben und 
beftimmer werben, furz daß das Ganze an fich ref 
ſhon eingerheite ift. Daher die Theilung eine Menge 1" 
jeden beftimmen kann, die fomweitgeht, als manin 
— der Theilung forefchreiten will. Dagegen" 
ven ins Unendliche geglieberten organiſchen ae 
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* * 
Schlußanmerkung 
zur 


Aufldfung Der mathematifchtrangfeendentalen, 
und MWorerinnerung 
jur Auflöfung der dynamifc > transſcendentalen 
Ideen. 


Als wir die Antinomie der reinen Vernunft dur 
alle ransfcendentale Ideen in einer Tafel vorftelleten, N 
pir ven Grund diefes Widerſtreits und das einzige Mitte, 
ihn zu Heben, anzeigten, welches darin beftand, daß bee 
entgegengefegte Behauptungen für falfch erklärt urn 
fo haben mir allentHalben die Bedingungen, als zu ipre 
Bedingten nach Werbältniffen des Raumes und der Zeil 
gebörig, vorgeftelle, welches die gemöhnliche Borausit! 
| des gemeinen Menfchenverftandes ift, worauf Det! a 
| jener Widerſtreit gänzlich beruhere. In dieſer 5* 
\ waren auch alle Dialectifche Worftellungen der Totalilat, 


ver — Der "Bedingungen zu einem gegebenen Beding · 
ten, durch und dur 


ch von gleicher Art. Es war immer 
eine Meibe, in welcher ae ınit dem Bedingun 
| 8) als Glieder derſelben , verknüpft und dadurch gleichattig 
waren, Da denn der Regreſſus niemals vollender gedach / 
oder, wenn dieſe 


edingtes 
s geſchehen ſollte, ein an ſich b 

Glied faͤlſchlich an ein erſtes, — als unbidin = 
nennen merden müßte. Es würde alfo zwar * Kir 
werts, Bas Object, di. das Bedingte, aber doch die fr 
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tinomie 


‚ ba ber Nichter den Mangıl 


der Rehrsgrüunte, Die man beiderfeits verfannt hatte, er⸗ 


gaͤnzt, zu beider T 


fonn, welches fich bei dem Streite in der matbhematifchen 
Antinomie niche thun lieg. 


Die Reiben der Bedin 


alle gleichartig, als man lediglich auf die Erſtreckung der- 
felben fiehe: 668 fie der Id 


diefe für jene 


gen, (weiches beij 
fowol als Tpei 
auh des 1 


eder Größe 


+» Porausgejege mwird,) oder 
» welches in der dynamiſchen 
x ung fo mol, als der des Noth- 
dem Zufämi ‚ wenigitens jugelaffenwer« 


D 
knuͤpfung 


mmenfann, d. i. eine ſolche, 
eil der Reihe iſt; da Bingegen die donm. 
* Bedingungen Doch noch eine ungleic- 
l — die nicht ein Theil der Reihe iſt, 
°oB intelligibel, außer der Reihe liegt we⸗ 

durch 
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Vernunftſatze, in der auf ſolche Weiſe berichtigten En 
deutung, alle beide wahr feyn Eönnen; melches bey — 
eosmologifchen Ideen, Die bios mathematiſchunbeding 
Einhe it betreffen, ni 


III. 
Aufloͤßung der cosmologiſchen Ideen 
Bon der 


To talität der Ableitung 

Der Weltbegebenheiten aus ihren 

| Urfacen. N 

Man kann fich "ur zweierley Cauſalitaͤt in Anfehung 
deſſen, ‚DAS gefchiehe, denken ‚ entweder nach der Natut, 
Fer aus Freihen. Die erſte iſt die Vertnuͤpfung eines 
Zuſtandes mit einem vorigen in der Sinnenwelt, merauf 
jener nach) einer Regel folge. Da nun die Euufalicät 
de Srfcheinungen auf Beirbebingungen beruhr, und ter 
vorige Zuftand, wenn er jederzeie geweſen wäre, auch 
= — Die alfererft in der Zeit entfpringr, * 
vorgebracht aͤtte: iſt di à deſſen, 

— Bi ſo iſt die Eaufatirär der Urfache dei 


‚, Oder entftehe, auchentftanden, undbedarf 
Urfache.  fkandesgrunpfage feibft wiederum eine 


Du 
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keit der Willkũhr von der Nöõöthigung durch Antriebe ber 
EinnlichFeir, 
U 


Denn eine Willkuͤhr iſt ſinnlich, fo fern je 
pahologifch ( durch Bewegurſachen der Sinnlichkeit) aff- 
cirt iſt; fie Beige thieriſch (arbitrium brutum), wenn fie 
pathologifch neceffirire werten fann, Die menſchliche 
Willkuͤhr iſt ä3war e'n arbitrium fenfitivum, aber nicht 
bruum, fondern liberum, meil Sinnlichkeit ihre Hand- 


fung niche norbmendig macht, fondern dem Menfchen ein 
Vermögen beywohnt, fi, unebhängig von ber Mörhigung 
durch finnliche Autricbe von ſelbſt zu beſtimmen. 


— N 


J — ſiehet leicht, daß, wenn alle Cauſalitaͤt in 
a ZAmnnenwelt bloß Matur wäre, fo würde jede Digi 
' Sn — eine andere in ver Zeit nad) nochmendigen 
eßen beſti ii Rd Sue 
' mi: a die Erſcheinungen, 

pp fern fie die Miller * bin, Erſch 


be beſtimmen, jede Handlung als 
| ihren Narütlichen En ‚,) © 


: ſolg nothwendig machen muͤßten, ſo 
wurd i ö 
we | | SE Aufgebung Der transfcenbentalen Freyheit zur 
| ractı 

voraus, le Step 


beit vertiigen. Denn dieje ſeht 
habe geſch AB, obgleich etwas niche geſchehen ift, es doch 
eben ſollen, und feine Urfache in der Erfbeinung 
aufanı mmenp var, Daß nichtin unferer Willluͤhe 
tät [iege, unabhängig von jenen Natururjar 


und ; j 
| ' —S wider ihre Gewalt und Einfluß etwas her 
— itordnung nach empiriſchen 


Geſetzen Ben was in der 2, 
‘ | mmte ift mithin eine Koi B dis 
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namiſche Werhältniß der Bedingung zum Bedingten an 
kommt, fo, daß wir in der Frage über Natur und Freyheit 
| ſchon Die Schwierigfeit antreffen, ob Freyheit überall nur 
\ möglich fey, und ob, wenn fie es ift, fie mit der Allgemeinheit 
\ 2 des Narurgefeges ver Cauſalitaͤt zufammen beftehen könne; 
mithin ob es ein vrichtigdisjunctiver Sag fey, daß eine 
| jede NBirfung in der Welt entweder aus Marur, oder aus 
Freyheit entfpringen müffe, oder ob nicht vielmehr beides 
| in verfchiedener Beziehung bey einer und berfelben Bege 
1 benheit zugleich ſtattfinden finne. Die Nichrigkelt jen 
Grunbfages , von dem Durchgängigen Zufammenham 
| aller Begebenheiten der Sinnenmwelt, nach unmandehr 
\ | u .. Maturgefegen, ſteht fchon als ein Grundfag ber trans 


| feendentaten Analytik feft und leider Leinen Abbruch. & 
I ft alſo nur die Frage: 


ob dem ungeachter im Anſchung 

N eben berfeiben Wirfung, die nad) der Natur beftimmt it, 
i — Sreppeit ftattfinden koͤnne, oder diefe durch jene un 

die eBliche Regel völlig ausgefchloffen fey. Und hier je 

If folueen Re eine, aber berrügtiche Worausfegung dere 
— — der Erſcheinungen, ſogleich ihcen nad 
us find Eiche influß, Die Vernunft zu verwirren. Denn, 
a —4 ale au REN Dinge an fich felbft, fo ift Srenhet 
ir I an ſich Hi essen. Alſo ift Matur die vollftänbige un 
| inreichend beftimmenve Urfache jeber Begebenhei 

| I" der Erſe am derſelben ift jederzeit nur in der Reihe 

| tet dem ee enthalten, die famt ihrer Wirfung, — 
a | Erfcheinumaen ateße nothwendig find. Wenn degun 
1 ® | ind gen für niches mehr gelten, als fie in der Thet 
|: nemlich niche für Dinge an fi), fondern bloße = 
ſtellun⸗ 
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MDglichkeit der Eaufalität 


durch Freyheit, 
in Vereinigung mit dem allgemeinen Geſetze ber 
Ma turnethwendigkeit. 


Ich nenne Das 


ne, was ſelbſt nicht 
demnach Dasje 


jenige an einem Gegenftande der Ein 
Erſcheinung iſt, intelligibel. Wenn 
‚ was in der Sinnenwelit als Erſchei⸗ 
aden muß, an ſich felbft auch ein Per 
welches fein Gegenfiand ber finntichen Ir 
WoUDurch es aber Doch die Urſache von Er 
n fann: fo fann man die E aufalirdt dieſes 
if zwey Seiten betrachten, als intelligibel nach 
ines Dinges an ſich ſelbſt, und als 

ee, nach den Wirkungen derſelben, als — 
von de — der Sinnenmere. Wir mürden uns demnad 
A m Berm sen eines folhen Subjects einen empirl 
4 im gleichen aud) einen intellecruellen Begriff feiner 


machen, welche bey einer und berfeiben Wir: 


fun * 
— ftattfinden, Eine ſolche doppelte Seite, 


ines Gegen a i ich zu den 

fen, iderſpricht keinem * en he uns 
machen tungen und von einer möglichen Erfahrung ju 
Dinge fin en Denn, da dieſen, weil fie an ſich feine 
legen a n. nsfeendenrafer Gegenftand gum Grund‘ 
bindere chen... be BR bloße Vorſtellungen befiimmt, ſo 
vs, daß wire iefem trans ſcendentalen Gegen: 

ftande, 
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anderlichen, unterworfen feyn: daß alles, mas geſchieht, 
inden Erfcheinungen (des vorigen Zuftandes) feine Ur 
fahe antrefie.r Mir einem Worte, bie Cauſalitãt beffel 
ben, fo fern ſie inteflecruell ift, Hände gar nicht in der Nie 
he empirifcher Bedingungen, welche Die Begebenbeit in der 
Sinnenwoelt nothwendig machen. Dieſer 


intelligibele Che: 
racter Fönnte zwar niemals unmittelbar gekannt werden, 


weil wir nichts wahrnehmen fönnen, als fo fern es en 
fheine „ aber er mürde doch dem empirifchen Charace 
gemäß gedachte werden müffen,, fo mie mir überhauf 


einen transfcendentalen Gegenftand den Erfcheinungen in 
Gedanken zum Grunde legen müffen , ob mir zwar # 


um, was eran ſich felbft fey, nichts wiffen. 


Mac feinem empirifchen Character wuͤrde alſo dit 
fes Subject, ats Erfcheinung, allen Gefegen der Beſiim— 


mung nach, der Cauſalverbindung unterworfen fern, und 
es ware fo fern nichts, als ein Theil der Sinnenmelt, der 
fen Wirfun 


N gen , fo wie jede andere Erfcheinung, aus de 
arur unausbieiblich abflöffen. 
nungen in Daffeibe ein 


So wie äußere Erſchei⸗ 
cter, d. i. das G flöffen, mie fein empirifcher Chara⸗ 

D. i. ag efe E A * 
afanne wäre, ſetz ſeiner Cauſalität, durch Erfah 
Naturge ſesen e 


— ſich alle feine Handlungen net 
rflären laſſen, und alle Mequifite zu & 
ner vollfommenen ı — im der⸗ 
ſelben müßce en en 


fen weiben. n ın einer möglichen Erfahrung angetref 


Nach 
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Erlaͤuterung 


der cosmologiſchen Idee einer Freyheit 
in Verbindung mit der allgemeinen 
Naturnothwendigkeit. 


Ich Babe gut gefunden, zuerſt den Schattenriß der 
Auflö ſun 


3 unferes transſcendentalen Probiems zu entwer- 
fen, Damir man den Gang der Vernunft in Aufldfung 
deſſelben Dadurch beſſer Überfehen möge. Jetzt wollen 
wir die lomente ihrer E itſcheidung, auf die eg eigen‘ 
lich anfönme, " 

in Erwägung zi 


auseinander fegen, und jedes bejonders 
eben, 


ie vorhergeht und in Be 
Die da entftanden, felbſt nicht ie 
fondern gefchehen ſeyn muß, aud) ihre 
ta e = ⸗ 2 
ee © Unter ben Erſcheinungen habe, dadurch ſie beſtimmt 
— daß folglich alle Begebenheiten in einer Natur: 
3 empirifc, beſtimmt find: Diefes Gefeg, durch welr 
allereift eine Natur ausmachen und 
e — 
Oegenflände einer Erfahrung abgeben koͤnnen, iftein Ver 
> von welchen eg fei Vorwande er⸗ 
laube ’ unter feinem Vorw 
bzugeben, Oder irgend eine Erfcheinung davon auf 
Peil man fie ſonſt außerhalb aller moͤglichen Er 
n/ Dadurch) aber yon allen Gegenjtänden mög 
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Alſo ſind alle Handlungen der Natururſachen in der Zeit 
folge ſelbſt wiederum Wirkungen, die ihre Urfachen eben 
fo wol in Der Zeitreihe vorausfegen. Kine urſpruͤngliche 
Handlung „ wodurch etwas geſchieht, was vorher nicht 


war, iſt von der Cauſalverknuͤpfung der Erſcheinungen 
niht zu erwarten, 


Iſt es denn aber auch nothhzwendig, daß, wenn bit 
Wirkungen Erfcheinungen find, die Caufalitätihrer Urſache, 
bie (nemiich Lirfache) feibft auch Erſcheinung iſt, lediglich 
empirisch ſeyn müfle ? und ift es nicht vielmehr möglich, def, 
obgleich zu jeder Wirkung in der Erfcheinung eine Pe 
fnüpfung ie ihrer Urſache, nach Gefegen ber empitiſchen 
Cauſalitãt, allerdings erfodert wird, dennoch dieſe empiri⸗ 
ſhe Tauſalitaͤt ſelbſt, ohne ihren Zuſammenhang mit den 
Natururfachen im mindeften zu unterbrechen, doch eine Bir 

fung einer nichtempiriſchen ‚ fondern intefligibelen Caufall- 
si feon könne? Di, einer, in Anfehung der Erfcheinungen, 
wiprünglichen Handlung einer Urfache, die alfo in fo fen 
—* Erſcheinung, fondern dieſem Vermoͤgen nad) intelli⸗ 
m * ke ob fie gleich übrigens gänzlid) , als ein Glied der 
urfecte, mit der Sinnenwelt gezähle werden muß. 


— —— des Satzes ber Cauſalitaͤt der Erſchei⸗ 
bedingunge — ber, um von Naturbegebenheiten Natur: 
und an = N, d. i.Urfachen in der Erfcheinung,, zu ſuchen 
durch * en au konnen. Wenn dieſes eingeraͤumt und 

eineæ Ausnahme geſchwaͤcht wird, ſo hat der Ver⸗ 


ſta nd, 
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und, obgleich die Wirkungen dieſes Denfens und Handelns 
des reinen Werftandes in den Erjcheinungen angetroffen 
paben , fo müflen diefe doch nichts deſto minder aus ih⸗ 
rer Urſache in der Erſcheinung nach Naturgeſetzen vollfem 
men erfläre werden können, indem man den bloß empiti 
fhen Character derfelben, als den oberften Erflärung® 
gund , befolgt , und den intelligibeien Character der bif 
tansfcendentale Urfache von jenen iſt, gänzlich a!s unbe: 
fanne vorbeygeht, aufier fo fern er nur durch den einpin 
(hen als das finnliche Zeichen deffeiben angegeben wird 
tagt uns Diefes auf Erfahrung anwenden. Der Ment 
ift eine von den Erfcheinungen der Sinnenmelt, um" 
fo fern auch eine der Matururfachen, deren Eaufalität u 
ter empirifchen Gefegen fteben muß. Als eine ſolch muß 
e Demnach auch einen empirischen Character haben, 1 
wie alle andere Maturdinge. Wir bemerfen dan 
durch Kräfte und Vermögen, die er in feinen Wakaagen 
äußert. Bey der lebloſen, oder bloß thieriſchbelebten 
Natur, finden wir keinen Grund, irgend ein Ver moͤgen 
uns anders als bloß ſinnlich bedingt zu denken. A 
der Menfch, ber die ganze Marur fonft lediglich nur durch 


ennt, erkennt ſich ſeibſt auch durch bloße Appeice⸗ 
* und zwar in Handlungen und inneren Beſtimmungen, 
= — nicht zum Eindrucke ver Sinne zäblen kann, und 
Es Eur freylich eines Theils Phanomer, .. 
= a nemlich in Anfebung gemiller —— 
— igibeler Gegenfiand, weil die Handlung dei eh 
IE zur Receptivitaͤt der Sinnlichkeit gezählt ve 


Sinne £ 


Er 72 


576 Efementarl. II.Sh. II. Abth. II.Buch. II.H 


Grund jederzeit eine Erſcheinung ſeytt muß. Dan 
Die Dandlung allerdings unter Narurbebingungen n 
fenn , wenn auf fie das Sollen gerichter ift ; aber 
Naturbedingungen betreffen niche die Beftimmun 
BilLFÜHr felbft , fondern nur Vie Wirkung und Den € 
bDerfeiben in der Erfcheinung. Es mögen noch fo viel 
&urgrünbe ſeyn, die mich zum Wollen antreiben, no 
viel finnliche Anreige, fo fönnen fie nicht das Sollen 
vorbringen, fondern nur ein noch lange niche nothn 
Diges, fondern jederzeit bedingtes Wollen, dem bage 
das Sollen, das die Vernunft ausfprichte, Maaf u 
Ziel, ja Werbor und Anfehen entgegen fegr. Es magn 
G5egenftand der bloßen Sinnlichfeir (das Angenebme) od 
auch der reinen Vernunft (das Gute) fen: fo giebr di 
Vernunft nicht demjenigen Grunde, der empiriſch gegeben 
iſt, nach, und folgt nicht der DOrdnmg der Dinge, fo 
wie fie fih in der Erfcheinung darftellen ſondern madıt 
ſich mit voͤlliger Spontaneität eine eigene Ordnung nad) 
Ideen, in die fie die empirifcyen Bedingungen hinein paßt, 
ee nach denen fie fo gar Handlungen für nothwendig er⸗ 
= Kr Die Doch nicht gefchehen find und vielleicht nicht 
—* ag werden , von allen aber gleichwohl voraufekt, 
— — —— in Beziehung auf fie Cauſalitaͤt haben 
EN : enn, ohne das, würde fie niche von ihren Ideen 
rkungen in der Erfahrung erwarten, 


Nun laßt uns hiebe i 
y ftehen bleiben und es wenig 
ftens als Möglich annehmen: die Vernunft habe wirtlih 
Cau⸗ 
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den Grund erforfchen fönnten, fo mürde es feine einzige 

menfhliche Danbfung geben, die wir niche mit Gemißbeit 
vorherfagen und aus ihren vorhergehenden Bedingungen 
alsnetbwendig erfennen fönnten. In Anfehung diefes em 
piriſchen ChHaracters giebt es alfo Feine Freyheit, und nad) 
diefem Fönnen wir doch allein den Menfchen betrachten, 
wenn wir lediglich beobachten, und, wie es in der An- 
thropologie gefchieht, von feinen Handlungen Die bemwe- 
genden Urfachen phyſiologiſch erforfchen wollen. 


— — 


Wenn wir aber eben diefelben Handlungen in Be 
ziehung auf Die MWernunft erwägen, und zwar nicht die 
fpeeulative, um jene ihrem Urfprunge nach zu erflären, 
fondern ganz allein, fo fern Vernunft die Urfache ift, fie 
feloit zu erzeugen; mit einem Worte, vergleichen wir fie 
mit Diefer in practifcher Abfiche, fo finden wir eine ganz 

ondere Megel und Ordnung, als die Marurordnung iſt. 

Denn da follte vielleicht alles das nicht geſchehen ſen, 

was doch nach dem Raturlaufe gefchehenift, und nad feis | 
nen empirifchen Gründen unausbfeiblich gefhehen mußte. | 
Disweilen aber finden wir, oder glauben wenigſtens zu fin. 
den, Daß die Idee der Vernunft wirklich Caufalirät in 
Anfedung der Handlungen des Menfchen, als Eriheinum | 
gen, bewiefen Haben, und daß fie darum geſchehen find, | 
ride weil fie Durch empirifche Urfachen, nein, fondern 
weil fie Durch Gründe der Vernunft beftimmt waren. 
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font wurde fie felbft dem Marurgefeg ber Erfheinungen, 
fofeen es Eaufalreihen der Zeit nach beſtimmt, unterwor- 
fen feyn ,„ und die Caufalität wäre alsdenn Natur, und 
nicht Sreybeit. Alſo werden wir fagen koͤnnen: wenn 
Venunfe Caufalitäe in Anſehung der Erſcheinungen ha 
ben fannn; fo ift fie ein Wermögen, durch weldyes bie ſinn- 
lihe Bedingung einer empirifchen Reihe von Wirfungen 
zerſt anfängt. Denn die Bedingung, die in der Ver: 
nunft liege, iſt niche finnfich, und fängt aljo ſelbſt nicht 
an. Demnad) findet alsvenn dasjenige ftatt, was mit 
in allen empirifchen Reiben vermißten: daf die Bedins 
gung einer fucceffiven Reihe von Begebenbeiten felbft em⸗ 
piriichunbedingt ſeyn fonnee. Denn hier ift die Bedingung 
außer der Reihe der Erfcheinungen (im Intelligibelen) und 
mithin Feiner finnlichen Bedingung und feiner Zeirbeftim- 
mung Durch vorhergehende Urfache unterworfen. 


Sleichwol gehoͤrt doch eben dieſelbe Urſache in einer 
andern Beziehung auch zur Reihe der Erfcheinungen. Det 
Menſch iſt ſelbſt Erſcheinung. Seine Willkuͤhr hat einen 
empirifchen Character, der die (empirifche) Urfache aller 
vun Handlungen ift. Es ift keine der Bedingungen, die 
Er Menfchen Diefem Character gemäß beftimmen, mer 
ee in ber Reihe der Naturmirfungen enthalten md 
— dem Gefege berfelben gehorchte, nach welchem gat 

* mpirifchunbebingte Kaufalität von dem, was in der 
: Seſchieht, angetroffen wird. Daher Fann feine gege 


ne Dandlung Cmeil fie nur als Erfcheinung wahrgenom: 
men 
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ah poſitiv durch en Bermdgen Bbegzeid 
Rh N von Begebenbeiten von ſelb arnrzufanrger 


felbt nichts anfängt, fonderrnr fie, als ıı 
gung jeber willführlihden Sanblunrg, zb 
Zeit nach vorbergepente Bebingung per 
daß doch ihre Wirkung in Der Meibe Der 
anfängt, aber darin niemals einer (chlech 
fang ausmachen fann. 


Um bas regulative Princip der WFerru 
DBeyfpiel aus dem empirifchen Sebrauche deffelt 
teen, niche um es zu beftäeigen (benn bDergl 
weiſe find zu rransfcendentalen Debauprungen wi 
fonebmeman eine willtührliche Handlung, 3 € 
bafte tüge, durch die ein Wrenfch eine gemwiffe Ze 
in Die Geſellſchaft gebracht hat, und Die man zue 
Bewegurfachen nach ‚ woraus fie eneflanden, un 
und Darauf beurtheile, wie fie famr ihren Folgen 
gerechnet werden fönne. In der erften Abfichr geb 
feinen empirifchen Character bis zu den Quellen del 
durch, Die man in der fhlechten Erziebung, Abler © 
haft, zum Theit auch in der WBösarrigfeit eines 
Befchämung unempfindlichen Maturels, auffüht, # 
Theil auf den Leichtſinn und Unbefonnenpeit —— 4 
bey man denn bie veranlaffenden Gelegenheirsurfaden a 
AUS Der Acht laͤßt. In allem diefen verfährt man, = 

— — in Unterfuchung der Reihe beftinmender In: 

n einer gegebenen Naturwirkung. Ob man — 
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fi die Are, woie fie fich in ihren NBirfungen 3 
ändern), in ihr gebe fein Zuffand vorher, PD: 
genden beftimme, mithin geböre fie gar niche in 
der finnlichen Bedingungen, welche Die Erfcheinu 
Maturgefegen norbwendig machen. Sie, die? 
it allen Dandlungen des Menfchen in allen Zeitur 
gegenroärtig und einerley, felbft aber iff fie nich 
Zeit, und geräth etwa in einen neuen Zuftandb, I 
vorher niche wahr; fie ift beftimmend, abernichr be 
bar in Anſehung deffelben. Daber kann man nicht 
warum Bar fich nicht Die Vernunft anders beftimme 
bein nur warum bat fie vie Erfcheinungen durd 
Caufalitäe niche anders beftimme? Darauf aber iff 
Antwort möglich. Denn ein anderer intelligibeler ( 
raeter würbe einen andern empirifchen gegeben hab 
und wenn wir fagen, daß unerachter feines ganzen, | 
bahin geführten, Lebenswandels, der Ahäter bie & 
bed) Hätte unterlaffen Fönnen, fo bedeutet biefes nu 
baf fie unmittelbar unter der Machr der Vernunft fteb« 
und Die Vernunft in ihrer Eaufalität feinen Bedingung! 
ber Erfiheinung und bes Zeitlaufs unterworfen iſt, der 


Unterfchied der Zei . fi ſchied 
der it auch zwar einen Hauptun erſ 
E ſcheinun * 


1 ei n ber 
’ gen vefpertive gegen einander, ba dieſe⸗ 
feine Sachen + mithin auch nicht Urſachen an fid) ſelbſt 
ſind, keinen 


Unterfchied der Handiung in Beziehung au 
bie Vernunft machen könne, 
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welhe Die Lirfache v 


on denen Erfcheinungen unſerer S 
welt enthalten, haben darthum mo 


len. Denn, « 
daß dieſes gar Feine transfcendentale Betrachtung, 
bloß mie Begriffen zu ehun Hat, gemefen fenn wuͤrde 
tönnte es auch nicht gelingen, indem mir aus der Er 
tung niemals auf etwas, was gar nicht nad) Erfahrur 
gefegen gedacht werden muß , fehließen koͤnnen. Fer 
haben wir auc) gar nicht einma 


( die Möglichkeit 
Freyheit beweiſen wollen; denn dieſes wäre auch ni 
gelungen , 


weil wir überhaupt von feinem Realgrun 
und Feiner Caufalität, aus bloßen Begriffen a prior: 
die Möglichkeit erfennen können. Die Freyheit wird hie 
nur als fransfcenbentale "bee bebanbelt, woburd di 
Vernunft Die Reihe der Bedingungen in ber Erſcheinuns 
durch bas Sinnlichunbedingte ſchlechthin anzuheben benft, 
dabey fic) aber in eine Antinomie mit ihren eigenen Ge⸗ 
ſetzen, welche ſie dem empiriſchen Gebrauche des De 
ftandes vorfchreibt, verwidelt. Daß nun dieſe Antino⸗ 
—7* auf einem bloßen Scheine beruhe, und, daß ste 

er Eaufalirät aus Freyheit wenigftens nicht widerſtte 


te ra 
das war das einzige, mas wir leiften fonnten, 
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gs Wefen, als Bedingung des Daſeyns ber Erſch 
gender Sinnenmwelt, niemals ftartfinden Fönnte. 


Es Hat aber der dynamiſche Megreffus diefes € 
thimliche und Unterfcheidende von Dem mathematifd) 
ſich: Daß, da dieſer es eigentlich nur mit der Zufam 
fegung Der Theile zu einem Ganzen, ober ber Zerfäl 
eines Ganzen in feine Theile, zu ehun bat, die Bedin 
gen dieſer Reihe immer als Theile verfelben, mirbin 
gleihartig, folglicy als Erfcheinungen angefehen weı 
müflen, anſtatt Daß in jenem Regreffus, da es nidıt 
bie Möglichfeir eines unbedingten Ganzen aus gegebe! 
:heilen, oder eines unbebingten Theils zu einem gegel 
nen Ganzen, fonbern um die Ableirung eines Zuftandı 
von feiner Urſache, oder des zufälligen Dafeyns der Sul 
ſtanz felbft von der norhmwendigen zu thin iſt, die Bedin 


gung nicht eben nothhwendig mit dem Bedingten eine em 
pirifche Meibe ausmachen bürfe, 


Alſo bleibe uns, bey ber vor uns fiegenben fcheinbar 
ren Antinomie, noch ein Ausmeg offen, da nemlich alle 
beide einander widerſtreitende Säge in verſchiedener De 
vu sugleich wahr ſeyn fönnen, fo, daß alle Ding! 
ber Sinnenwelt durchaus zufälligfind, mithin auch immer 
Nur empirifch bedingte Eriftenz haben, gleichwol von Dr 
ir ds Reiße , auch eine nichtempirifche Bedingung, 2. 
fes Sa edingenorgmendiges Weſen ftartfinde, Denn Die 
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eg igi i icht zur Reihe 
als ein Giied p intefligibeleBedingung, gar nicht } 


erfelben (nicht einmal als das oberfte je 
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dah nicht die ganze Reihe in irgend einem inrelligibe 
Weſen (rwoelches darum von aller empirifchen Bedingu 
fren iſt, und vielmehr den Grund ber Möglichkeit all 
diefer Erfchheinungen enthält ,) gegründer feyn fönne, 


— 


Es ift aber hiebey gar nicht die Meinung, das un 
bedingenotbmwendige Dafeyn eines Wefens zu bewei fen, 
oder aucy nur die Möglichkeit einer bloß ingelligibelen 
Bedingung der Eriftenz der Erfcheinungen der Sinnen 
welt hierauf zu gründen, fondern nur eben fo, mie mir 
die Bernunfe einfchränfen, daß fie nicht den Faden der 
empirischen Bedingungen verlaffe, und ſich in transſcen⸗ 
dente und Feiner Daftellung in concreto fähige 
tungsgründe verfaufe, alfo auch, andererfeits, das er 
fe6 des bloß empirifchen Werftandesgebrauchs dahin einzu 
fhränfen , 


\ daß es niche über die Möglichfeit der Dinge 
überbaupe entfcheide ‚, und das Intelligibele, ob es gleich 
von uns 


zur Erflärung der Erfcheinungen nicht zu 9 
brauchen ift, darum nicht für unmöglid) erfläre. E 
wird alfo Dadurch nur gezeigt, daß bie durchgängige du 
ſalligkeit aller Naturdinge und aller ihrer (empieifchen) 
Dedingungen, ganz wol mit der willführlichen Worauf 
feeung einer nothwendigen, ob zwar bloß intelligibelen 
Bedingung zuſammen beſtehen koͤnne, alſo kein wahrer 
2 derfpruch zwiſchen diefen Behauprungen anzumefit 
ne mibin fie beiderfeits wahr ſeyn fönnen. SAME 
* ‚er ein ſolches ſchlechthinnothwendiges Verftandeent 
N unmegtid) feyn, fo kann diefes doch 
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figfeie Derfelben entgegen. Das if7zab. 
was wir zu Debung der (Heinbaren D 
hatten, und wasfihnurauf Diefe "If5eife 
iſt die jedesmalige Bedingung zz jeDern 
Dafeyn nach) finnih, und eben Darm 
ig, fo iſt fie felbft wiederzzrre Bebdirftgr (m 
ber vierten Antinomie es ausmweifer). Es 
weder ein MWiderftreit mie Der MWerrnurnfr, 
bingte fodert , bleiben, ober Diefes außer Dei 
Ssntelligibelen gefeßt werber: „ Seflen Mor boe 
empiriſche Bedingung erfo dert roch verſtate— 
reſpective auf Erfcheinungen „ unbedinge nord. 


Der empitifche Gebrauch der Vernunft 
bung ber Dedingungen des Dafeuns in der Sir 
wird Durch Die Einräumung eiries bloß intelligib: 
fens niche afficire, fondern gehe nach dem Prit 
durchgängigen Zufäfligfeie, von empiriſchen Bebin 
zu höheren, Die immer eben fowol empirifch fenn. 
1 wenig fchließe aber auch diefer regulative Grundfi 
Annehmung einer intelligibelen Urfache, bie nicht ir 

Reibe ft, aus, wenn es um den reinen Gebraud 
Bernunfe (in Anfehung der Zwecke) zu thun iſt. Di 
da bedeurer jene nur den für uns bloß eransfcendental 
und unbekannten Grund der MöglichFeir der finnlichen Din 
> Überhaupt, deſſen, von allen Bedingungen berießteren 
“nabBängiges und in Anfehung diefer unbedingenoch 
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Grinde der Möglichkeit (Is unabbdı 
fahrungsbegriffen, nod) die snmnirnDejte D 
nen ſolchen Gegenſtand aygzımebrrzess , 
haben, und welches daher ein bloßes 4 
Gleichwol dringt uns, unter affen cosm 
biejenige, fo die vierte Antinorırnie peranlaßt 
wagen. Denn das in ih feIlbft 97774 - 
grindbete, fondern ftets bevingre, Dafe»rz ı 
gen [obere uns auf: unsnach erwas von 
nungen unterfchiedenem, miebin eözerr dnce 
genftande umzufeben , bey welchem Diefe Zul 
hoͤre. Weil aber, wenn wir uns einmal di 
gnommen baben, aufier dem Felde der gefamte 
keit eine vor fich beftcehende Wirflichfeir ar; 
Erfcheinungen nur als zufällige WBorftellungsarte 
beler Gegenftände, von foichen Weſen, die felbi! 
genzen find, anzufeben: fo bleibe rs nichts ander 
als Die Analogie, nad) der wir die Erfahrungsdrgri 
gen, um uns von intefligibelen Dingen, von dem 
an fich niche Die mindefte Kenntniß Haben, doch irgent 
gen Begriff zu machen. Weil wir das Zufäligerich 
— als Durch Erfahrung kennen lernen, bier * 
sen, Die gar nicht Gegenſtaͤnde ber Erfahrung 
fillen, die Rede iſt, fo werden mir ihre Kenncuiß aus m 


mas an fich nothwendi Bagrifen 
i gift, aus reinen SWS. 
— überhaupt, ableiten maſſen. Daher — 
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in concreto vorſtellen ließen. Sie enthalten eine gewiſſe 
Vollfiändigfeit, zu welcher Feine mögliche empiriſche Er. 
fenneniß zulangt, und die Vernunft hat dabey nur eine 
ſyſtematiſche Einheit im Sinne, welcher fie Die empiriſche 


mögliche Einheit zunäbern ſucht, ohne fie jemals völlig 
zu erreichen. 


Aber noch weiter, als die Idee, fcheint basjenige 
von Der objectiven Mealität entfernt zu ſeyn, wos ic) 
das deal nenne, und worunter ich die Idee nicht bloß 
in Concereto, fondern in individuo, d. i. als ein einzel 


nes, Durch die Idee allein beftimmbares ‚ ober gar be 
ſtimmtes Ding, verftehe, 


Die Menſchheit in ihrer ganzen Vollkommenheit, 
entbäfe nicht allein die Erweiterung aller zu diefer Natur 
gebörigen wefentlichen Eigenfcyaften ‚ welche unferen Be 
stiff von derfelben ausmachen ‚ bis zur volfitändigen Cor 
Sruenz mit ihren Zweden, welches u aſere dee der volk 
Fommenen Menfchheir feyn würde , fondern auch alles, 
2. außer dieſem Begriffe zu der Durchgängigen Beſtim⸗ 
— Idee gehoͤret; denn von allen entgegengeſetzten 
— kann ſich doch nur ein einziges zu ber Idee 

Deal ——— Menſchen ſchicken. Was uns ein 
andes Fate dem Plato eine dee des görelichen Ver—⸗ 
ung d ‚ em einzelner Gegenftand in der reinen Anſchoau⸗ 

——— Vollkommenſte einer jeden Art moͤgl⸗ 
cher 
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maaß ber Wernunft ab, die des Begriffs von dem, mas 
in — Art ganz vollftändig iſt, bedarf, um darnach 
den Grad und Die Mängel des vollftändigen zu fehägen 
und obzumeffen. Das Ideal aber in einem Benfpiele, 
d. i. in der Erfcheinung , realifiren wollen, mie etwa ben 
Beifen ineinem Roman, iftunehunlich, und har überdem 
etwas widerfinnifches und wenig erbauliches an fi, ins 
dem Die natürlichen Schranfen, welche der Vollſtaͤndigkeit 

in der Idee continuirlich Abbruch thun, alle Illuſion in 


ſolchern Werſuche unmoͤglich und Dadurch das Gute, das 
in Der dee liege ‚ felbft verdächtig und einer bloßen Er⸗ 
Dichtung machen, . ; 


So ift es mir hem Ideale der Vernunft bewandt, 
welches jederzeit aufbeitimmten Begriffen beruhen und zur 
RegelundUrbilde, es fey der Befolgung, oder 
lung dienen muß, Ganz anders verhält es ſich mit de 
nen Gefchöpfen ber Einbildungsfrafe, darüber fid nie 
mand erflären und einen verftänblichen Begriff geben fann, 
gleichfam Monogrammen, die nur einzelne, obzwar nach 
kein er angeblichen Regel beſtimmte Züge find, welche meht 
„© im Mittefverfchiedener Erfahrungen gleichſam ſchwe ⸗ 
bende Zeichnung, als ein beſtimmtes Bild ausmachen, der 
—— Maler und Phyſiognomen in ihrem Kopfe zu ha 
Bin. Seben, undbie einnicht mirzurheitendes Schatten 

> ibr er Probucte oder aud) Beureheilungen fenn follen. 
liche Fönnen, obzar nur uneigentlich, Ideale der Sinn 
md - : genannt werben, weil fie das nicht erreichbare Mufter 
Moöglicher empirifcher Anſchauungen feyn follen, mdon 
me 
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Dinge, ſo fern ſie mit ihren Gegentheilen verglichen wer · 
den, eineszufommen muf. Dieſes beruht nicht bloß auf 
dem Sage des Widerfpruchs; denn es berrachtet, außer 
dem Berbältniß zweier einander widerftreitendenPräbdicate, 
jedes Ding noch im Verhäfmifi auf die gefammte Moͤg—⸗ 
lihfeit, als den Inbegriff aller Prädicate der Dinge über: 
haupt, und, indem es folche als Bedingung a priori vor- 
ausſetzt, fo ftelle es cin jedes Ding fo vor, wie es von dem 
Antbeil, den es an jener gefammten Möglichkeit hat , feine ei- 
gene Möglichfeir ableite *). Das Prineipium ber durch⸗ 
gängigen Beſtimmung berriffe alfo den Inhalt und nice 
bloß Die logifche Form. Es iftder Grundſatz der Synthe⸗ 
ſis aller Prädicare, die den vollftändigen Begriff von eis 
nem Dinge machen ſollen, und nicht bloß der analprikhen 
Vorſtellung, durch eines zweier entgegengeſetzten Prädicatt, 
und enthaͤlt eine fransfcendentale Worausfegung, — 
ie 


“) Es wird alſo durch dieſen Grundſatz jedes Ding auf ein 
Ssemeinfhaftliches Correlatum „nemlich bie gefammtt 
sglichkeit, bezogen, welche, menn fle (d. i. der Stof 
au allen möglichen Prädicaten) in der dee eines eine 
Sen Dinges angetroffen würde, eine Affinität alles Mi 
lichen durch) Die Identitaͤt des rundes der durchaamgiaen 
etimmung deſſelben beweiſen würde, Die Zefimm 
Darkeie eis jeden Begriffe ik der Nllgemein 
niverfalicc,) des Grundſatzes der Ausfchließum 
ten a een weißen zweyen entaegengefegten Praͤdica⸗ 
ie Benimmung aber eines Dinges der Alb 
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ſind, oder neben einander nicht ſtehen koͤnnen, und bes 
fie ſich Bis zu einem durchgängig a priori beftimmeten ei 
griffe laͤutere, und Dadurch der Begriff von einem einzel« 
nen Gegenftanbe werde, der durch Die bloße Idee durch⸗ 


gängig beftimmt ift, mithin ein Ideal der reinen Ver: 
nunft genanne werden muf. 


Wenn wir alle mögliche Präpdicate nicht bloß logiſch, 
fondern ransfcendental, d. i. nach ihrem Inhalte, ber 
an ibnnen a priori gedacht werden kann, ermegen, fe fin 
ben wir, Daß durch einige derfelben ein Seyn, durch ans 
bere ein bloßes Nichtſeyn vorgeftellee wird. Die Iogifche 
VBerneinung, die fediglich durch das Wörtchen: Nicht, 
angezeigte wird, Bängt eigentlich niemals einem Begriſſe, 
fondern 


nur dem Werhältniffe deſſelben zu einem andern 
im Urtheile an, 


und fann alfo dazu bey weitem nicht hin⸗ 
reichend feyn, einen Begriff in Anfehung feines Inhalts ju 
bezeichnen. Der Ausdruck: Nichrfterblich, Bann gar nicht 
a erfennen geben ‚ daß dadurch ein bloßes Nichtſeyn am 
« vorgeftelle werde, fondern läßt allen Inhalt 
auberüßre. Eine fransfcenbentale Werneinung bedeutet 
Bes gen das Fichtfepn an fich felbft, dem bie mansfc 
% | { ntale Bejahung entgegengeſetzt wird, welche ein Etwas 


| ee i ' ict, 
1 undege F = egriff an ſich ſelbſt ſchon ein Seyn austrü 
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Realitãt (omnitudo realitatis). Alle wahre er 
gen find alsdenn michts als Schranken, welches fie 


genannte werben fönnten, wenn niche das Unbefchränfte 
(das AU) zum Grunde läge. 


Es ift aber auch durch diefen Altbefig der Realirät 
ber Begriff eines Dinges an fid) felbft, als durchgängig 
keflimmge ‚ Vorgeftellt,, und der Begriffeines entis realiflumi 
ift Der “Begriff eines einzelnen Wefens, meil van allen 
möalichen entgegengefeßten Prädicaren eines, nemlid) das, 
was zum Seyn ſchlechthin gehört, in feiner Beftimmung 
angetroffen wird. Alfe iſt es ein transfeendentales del, 
weiches der Durchgängigen Beftimmung ‚ die nothwendig 
bey allen, was exiſtirt, angetroffen wird, zum Orunde 
liegt, und die oberſte und vollſtandige materiale Bedin⸗ 
gung feiner Moͤglichkei ausmacht, auf welcher alles Den ⸗ 
fen der Gegenftände überhaupt ihrem Inhalte nad ai 
rücrgefünre werben muß. Es ift aber auch das einzige 
eigentliche deal, deſſen die menfchliche Vernunft fähig iſt 
nur in dieſem einzigen Falle ein an fi) allgemeiner 


Dinge durch ſich ſelbſt durchgängig ber 
‚, und die m 


orftellung von einem Individuum 
erkannt wird, 


Die logiſche Beſtimmung eines Begriffs durch Di 
Vernunfe beruht auf einem Bisjuncriven Vernunftſchluſſe, 
berſatz eine logiſche Eintheilung (die 
beiten I der Sphäre eines allgemeinen Begriffs) enchält, 
der Mitergag Diefe Sphäre bis auf einen Theil a 
ur 
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die Exiſtenz eines ſolchen Weſens, das dem Ideale gemäß iſt, 
ſondern nur Die Idee deſſelben vorausfegr, um von einer 
unbedingren Totalitaͤt der durchgaͤngigen Beſtimmung bie 
bedingte, D. i. Die des Eingeſchraͤnkten abzuleiten. Das 
Ideal ift ibr alfo das Urbild (Prototypon) aller Dinge, 
welche insgefame, als mangelhafte Copeyen (edtypa), 
den Stoff zu ihrer Möglichkeit daher nehmen, und, indem 
fie vemfelben mehr oder weniger nahe kommen, denn 
jederzeit unendlich weic daran fehlen, es zu erreichen, 


So wird denn alle Möglichfeie der Dinge (der Syn⸗ 
thefis Des Mannigfaltigen ihrem Inhalte nach) als abge: 
leitet und nur allein die besjenigen, mas alle Realität 
in fich ſchließt, als urfprünglich angefehen. Denn alle 
Berneinungen (melche doch die einzigen Präbicate find, 
wodurch fich alles andere vom realeften Weſen unterfchei- 
den läße,) find bloße Einfchränfungen einer größeren und 
endlich ber höchften Realität, mithin fegen fie diefe vor 

aus, und find dem Inhalte nad) von ihr bloß abgeleitet. 
Alle Mannigfaltigkeir der Dinge ift nur eine eben fo viel⸗ 
feige Are, den DBegriff der pöchften Kealirär, der ihr 
gemeinfchaftliches Subftrarum ift, einzufchränfen,, fo mie 
—— Figuren nur als dverfchiedene Arten, den unendlichen 
anna einzufchränfen, möglich find. Daher wirdderbiof 


ernunft befindliche Gegenftand ihres Ideals auch 
en (ens ori 


ginarium), fo fern es feines über 
fern alles — hoͤchſte Weſen (ens ſummum), und, ſo 


als bedingt, unter ihm ſteht, das Weſen al⸗ 
let 
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Wenn wir nun dieſer unſerer Idee, indem wir ſie 
bypoſtaſiren, ſo ferner nachgehen, ſo werden wir bas Ur 
wefen Durch den biofen Begriff der höchſten Realität als 
ein einiges, einfaches, allgenugfames, emiges ıc. mit eis 
nem Worte, es in feiner unbedingten Bollftändigfeit durch 
alle Prädicamente beftimmen können. Der Degriff eines 
fihen Weſens ift der von Sort, in trangfcendenralem 
Berftande gebacht, und fo ift das deal der reinen Ber- 
nunfe der Gegenſtand einer fransfcendentalen Theologie, 
fo wie ich es auch oben angeführt Habe, 


Indeſſen würde biefer Gebrauch ver fransfcendenta- 
ien Idee Doch fchon die Grenzen ihrer Beftimmung und 
Zuläffigfeie überfchreiten. Denn die Vernunft legte fie 
Ur, alsden Begriffvon aller Realität, ber durchgän⸗ 
sigen Beſtimmung der Dinge überhaupt zum Grunde, 
eone zu verlangen, dafi alle diefe Mealität objectiv gege 


J „(ey und felbft ein Ding ausmache. Diefes legrere iſt 
—* bloße Erdichtung durch welche wir das Mannigfal- 
ge tınferer Idee in ein 


efen em Ideale, als einem befonberen 
Befu ‚ äufammenfaffen und realifiren, wozu wir feine 
gniß haben, fo gar nicht einmal die Möglichkeit einer 
chen Oyypothefe geradezu anzunehmen, wie denn auch 
N, die aus einem ſolchen Ideale abfließen, 
vu su — Deftimmung — Dinge uͤberhaupt, als 
n Behuf die dee allein noͤthig war, nichts ange 

€ den mindeften Einfluß haben. 
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das Reale aller Erfcheinungen gegeben ift, bie einige allbefaf 
fende Erfahrung ift: fo muß die Materie zur Möglichkeit 
aller GSegenftände der Sinne, als in einem Inbegriffe ge 
geben, vorausgefegt werden, auf deſſen Einfhränfung an 
alle Möõglichkeit empirifcher Gegenftände, ihr Unterjchied 
von einander und ihre durchgängige Beftimmung, berur 
ben kann. NMun können uns in der That Feine andere 
Gegenftände, als die derSinne, und nirgend, als indem 
Eontere einer möglichen Erfahrung gegeben werden, folg⸗ 
ich iſt niches für uns ein Gegenftand, wenn es nicht 
den Inbegriff aller empirifchen Realität als Bedingung 
feiner Moͤglichkeit vorausſetzt. Mad) einer narürlicen 
Slufion fehen wir nun das für einen Grundfag an, de 
von allen Dingen überhaupt gelten müffe, welchet eigent. 
lich nur von denen gilt, die als Gegenftände unferer Sin: 
ne gegeben werden. Folglich werden wir das empiriſche 
Princip unferer Begriffe der Moͤglichkeit der Dinge, als 
enfebeinungen, durch Weglaffung diefer Einſchraͤntung 
a m fransfcendentales Princip der Möglichkeic der Dinge 
u erhaupt halten. 


— — aber hernach dieſe Idee vom Inbegriſt 
utiv ——— hypoſtaſtiren, kommt Daher: weil wir die diſtti⸗ 
Be inbeit des Erfahrungsgebrauchs des Verſtandes 
lecrifch —— Einheit eines Erfahrungsganzen Dil 
nung un Sn: und an diefem Ganzen ber Erfihe: 
tealicär ;. einzelnes Ding denken, mas alle empiriſche 
in fich enthaͤtt, welches denn , vermittelſt der 
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bloßes Sceibftgefchöpf ihres Denkens fofort für ein wirk⸗ 
liches Weſen anzunehmen, wenn fie nicht wodurch anders 
gedrungen woUrbe, irgendwo ihren Ruheſtand, im dem 
Kegreflus vom Bedingten, das gegeben ift, zum Unbebing- 
ten, zu fuchen, das zwar an fich und feinem bloßen Begriff 
nah niche als wirklich gegeben ift, welches aber affein die 
Reihe Der zu ihren Gründen hinausgefüßtten SWS! 
gen vollenden kann. Diefes ift nun dernarüridme Gang, 
ben jede mienfchliche Wernunft, felbftdiegemeinefie , nimmf, 


obgleich niche eine jede in demfelben aushäl. Die fängt 
nicht von Begriffen, fondern von dergemeinen Srfahrung 


an, und legt alfo erwas eriftirendes zum Grunde. Die 
fer Boden aber finfe, wenn er nicht auf dem umbenscglie 
hen Selfen des Abſoiu 


tnothwendigen rubet- Diele 10 

ei aber ſchwebt ohne a = noch außn 
unter ibm leerer Raum iſt, und er nicht ſeibſt alles . | 
ü cc) feinen Plag zum Warum mehr übrig * 
d. i. Der Realitaͤt nach unendlich iſt. 4 
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r aß, was eg auch ſey, —E— mm) / 
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gerweife da ft. Das ift das Argument, worauf die 
n Sorefchriee zum Unrweſen gründet, 
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tun Fanrn, Ber, weil er mangelhaft und ber Ergän« 
zung bebürftig ift, Fein ſolches Mertmatverlinabbängig- 
keit von allen ferneren Bedingungen an fic) zeigt. Es iſt 
wahr, baf Hieraus noch nich ficher gefolgert werden koͤn⸗ 
ne, DaB, was nicht die Höchfte und in aller Abſicht voll“ 
fKändige Bedingung in fich enthält, warum ſelbſt feiner 
Eriftenz nach bedinge feyn müffe; aber es hat denn doch 

das einzige Merfzeichen bes unbedingten Dans niit 
anfih, deſſen die Vernunft mädhrig ift, um bum_ vd) einen 

—— a priori irgend ein Weſen als unbedin It zu er⸗ 


Der Begriff eines Wefens vonder hoͤchſte Naziinir 


würbe fich alfo unter. licher Dinge ge 
dem Begri — ——— 


ffe eines unbedin penbigen Weſena amb* 
gtnothmendigen IHN” 2 
ften ſchicken, und, menn er dieſem auch nicewöS 
a. fo Haben wir doch Feine Wahl, ſondern jeßen m 
genötBige, uns an ihn zu halten, weil mir Bl 77 ze 
nes nothwendigen W er den W \ = 
ürfen» 8 efens nicht in — Zinni" 
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3 Callenfalls auch bloß meine 
richtiger Schluß auf die Eriftenz eines Se 
digen Weſens Ntattfinde ; äweirens daß ” 
welches alle Mealirär ‚, mithin auch alle a 
ols [hlechehin unbedinge anfehen muͤſſe, P 7 
gifdes Dinges, welches fich zur abfolssren M 
feit ſchicke, hiedurch gefunden ſey: fo Fann bat 
gar niche sefdyfoffen w 
ſchraͤnkten Weſens 
darum der abfoluren 
ich gleich im fein 
treffe, was d 
ſo kann dara — 
ſeyn eben darum bedingt ſeyn müfe; fo wie | — 
bypothetiſchen Vernunftſchluſſe nice fagen kannen 
gewiſſe Bedi 


naher 

dr unbenommen bleiben, alle * 
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den mag, läßt fih eben Diefes miel 
follen wir nun die oberfte Caufalirä 
dahin, wo auch die hõ ch ſte Caufali 
nige YBefen, mas zu Der möalicher 
lichkeit in ſich felbft urfprünglich « 
griff auch Durch Den einzigen Zug ein 
fommenbeit febr leichte zu Stande fo: 
Urſache Halten wir denn für feblechrbi 
wir e8 fchlechterdings norbmendig find 
aufzufteigen, und feinen Grund, über, 
aus zu gehen. Daber feben wir bey al 
ihre blindefte Vielgötterey doch einige Fu 
tbeismus Durchfchimmern , wozu nicht Nach 
Speculation, fondern nur ein nach und na 
gewordener natürlicher Gang bes gemeinen & 


führt hat. 


Es find nur drey Beweisarten vom Dafenn ( 
aus fpeculariver Vernunft moͤglich. 


Alle Wege, bie 
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Des pritten Da! 
DBierter WAbid 


Ben ber 
Unmdglichfeit eines ontolc 
vom Dafenn & 


M an ſiehet aus Dem bisherigen Iı 


eines abfolurnorhmenbigen A 
nunftbegriff, d. i. eine bloße Idee/ 
Kealitäe Dadurch, daß die Vernunft 
fange niche bemiefen ift, melche auch m. 
obzwar unerreichbare Vollſtaͤndigkeit Anm 
eigentlich mehr Dazu dient, ben Verſtan 
als ihn auf neue Gegenſtaͤnde zu erweitern, 
hir nun das Befrembliche und Wiberftrmi, 
Schluß von einem gegebenen Dafenn überpa 

gend ein ſchlechthinnothwendiges Dafenn, dr 
richtig zu feyn ſcheint, und mir gleichwol alt ‘dr 
des Berftanbes, ſich einen Begriffvon gi. f\ 
wenbigfeie zu machen, gänzlic) wider un 

ab 
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Prädicars im Urrbeile. _ Der vorige Sas fagte —* 
drey Winfel ſchlechterdings nothwendig ſeyt, ARE, 
ter der Bedingung, das ein Triangel da ar, (angeben I) 
find auch Drey Winke 

J Er Gleichwol Bar dieſe I 
\ Machr ihrer Illuſion 
griff a priori 
geitelle war, 
wer mit in feinen Umfang begriff, 
{ fhließen zu £8 

tr '. dasDafennn 


von einem Dinge gemach— harte, ber ® | 


9 (nad) der Kegel der oeniril) 
| gefe&t werde ‚ und Diefes Werfen daher ſelbſt ſchle rat" 
J nothwendig ſey, weil ſein Daſeyn in einem na * 

angenommenen Begriffe und unter der Bedingunge „u 
ie den Gegenftand Defjeiben fege, mir gedacht wird, 
"| | r 
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Prädicar ineinem | \ 7 ya 
j ehalte das Subject, ſo trifft v4 —* 
1 | PART, und daher fage ich, jenes For, Moring iin lt | 
| J | diger Weiſe zu. ebe ich aber das Sur d W 
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würde, | einen WBiderfprud) zurück liege, unP i 
derfpruch Habe ich, durch bloße reine sBegr 
kein Merkmal der Unmöglichkeit. 


Wider alle diefe allgemeine Schlü Fe ( 
Menſch weigern kann) fobert ifr mib Des 
auf, ben ibr, alseinen Beweis durd) Die — 
bafi es Doch einen und zwar nur biefen Einert 
badas Michrfenn oder das Aufheben feines «4 
In ih felbft widerfprechend fen, und Diefeg 72 
besallerrealefien Wefens, Es hat, fagtigr __ 
tät, und ihr fend berechtigt, ein folches MWBefer7i 
anzunehmen, (melches ic) vorjegt einwillige, „ob 
fi niche miderfprechende Begriff noch lange " 
Möglichkeit des Gegenftandes bemeifer) *). Iy 
ollev Mealitäe auch das Dafeyn mit begriffen: 
das Dafeyn in dem Begriffe von einem Mögliher- ’ 


*) Der Degriff ift allemal möglich, 4 
berfpricht. Das ift das logiſche Deret 6 —X 7 
und dadurch wird fein GSegenftand vn pe Bl 
unterfchieden. Allein er kann nichts Nö, nik) * 
— ſeyn, wenn die objectwe Reg; —V 

adurch der Bebgriff erzeugt wie), nee 2 
getban wird; welches aber jederze it (ch Ka 5 
vorden, auf Principien möglider —* u ⸗ 
—— dem Grundſatze ber Analpfis Cdem u 
—— beruht. Das iſt eine FE — — 
ichEeit der Begriffe (logiſche) nie ed 
oͤglichkeit der Dinge (reale) zu ſchließn Fi of 


’ 
— 
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derholt ihr es nur. Gefteht ihr Ddageger® 7 


mafen jeder Wernünftige gefteberr mu 3 nm 
Eriftenziatfaß funtberifch fen, mie wollree % 
ten, 


daß das Präbdicat der Eriftenz ſich — 
nicht aufheben laſſe ? da dieſer Vorzug nur oz 


als deren Character eben darauf berubre ⸗ 
ulommef. 


Sch mwürbe zwar hoffen, diefe grib/er 
fin, ohne allen Lmfchweif, durch eine 272 
mung des Begriffs ver Eriftenz zu nichre zu me 
id) nicht gefunden hätte, daß die Jllufion, 777 * 
tung eines logifchen Präbdicats mit einem realer 
Beltimmung eines Dinges,) beynabe alle Ber &"" 
fhlage. Zum logiſchen Prädicare fann alles I? 
man will, fogar das Subject kann von fich fer ZT" 
werben ; Denn die togif abftrahirt von allem Inha 

die Beftimmung ift ein Prädicat, welches über 

griff des Subjects hinzukommt und ihn veggoher⸗ / 
muß alfo niche in ihm fchon enthalten Von, 


Seyn ift offenbar kein reales Dr Y7 
Begriff von irgend etwas, was zu d ic, * TV, 


Dinges binzufommen könne. Es iſt 5, Derifer . 
eines Dinges, oder gewiſſer Seinem. NA — 


Im logiſchen Gebrauche iſt es ledigli 
Urtheils. Der Sag: Sott ift allmaͤcht eCard! 
Begriffe, Die ihre Objecte haben: Gr en * 
das Woͤrtchen: iſt, iſt nicht noch ein Deine 
/ 
pe 
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er pe" — uf, 
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Wenn ich alfo ein Ding, Durch 
grädicate ich will, (felbit in der Durchg 
mung)benfe, fofcmmt Dadurch, Daß ich rıc 
fes Ding ift, nicht das ininbdeffe zu dem Di 
fonft würbe nicht eben bajfelbe, fonbern m: 
ihim Begriffe gedacht hatte, und ich Fönn 
gerade Der Segenſtand meines Begriffs e 
ih mir auch fogar in einem Dinge alle 
einer, ſo kommt dadurch, daßich fage, ein 
haftes Ding eriftirt, die fehlende Meafirdr n; 
bern es eriftire gerade mit dvemfelben Mangeı 
id) es gebache Habe, fonft würbe etwas and, 
dachte, eriftiren. Denke ich mir nun ein BL 
hoͤchſte Mealirtät (ohne Mangel), fo bleibt noch 
Stage, ob es eriftire, oder nicht. Denn, obgleich . 
Begriffe, von dem möglichen realen Inhalte eine. 
überbaupe, nichts fehle, fo fehle doch noch erma. 
Verhaͤltniſſe zu meinem ganzen ZuftandedesDenten 
lid) daß die Erkenntniß jenes Objects ac ap 

möglich fey. Und Hier zeige ſich auch dy 

bey obwaltenden Schwierigkeit. Waͤre “le 

ftande der Sinne di u 
5 . die Mede, fo mürde ich N einem 
Dinges mit dem bloßen BegriffedesDin d;, Exit 
fein fönnen. Denn durch den Begriff „ "Snihrmr 
ftand nur mie den allgemeinen Bedingu My fig: 
hen empirifchen Erkenntniß überfanupe I nur 
durch Die Eriftenz aber als in dem Conrer U n 
fahrung entbalten gedacht; da denn durch . — 
ie dahth pr 
nit 
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zu erweitern. Sie vermag nicht ein 
uns in Anfebung der MöglichFfeir eines 
Das analyrifche Merfmal der Modglid 
ſteht, Daß bloße Pofitionen (Mealirä 
fpruh erzeugen, Fann ibm zwar nichr 
ba aber Die Werfnüpfung aller realen 
einem Dinge eine Spnebefis iſt, über i 
pira priori nicht urrbeilen Ffönnen, me 
täten fpecififch nichr gegeben find, and, r 
geſchaͤhe, dıberafl gar Fein Urrbeil darin fi 
das Merfmal der Möglichkeit fonrberifche 
immer nur in Der Erfahrung gefucht werden ı 
dier aber Der Gegenftand einer dee nichr gi 
fo bat ber berühmte teibnig bey weitem das 
fit, weflen er fich ſchmeichelte, nemlich eines 


nen ibealifchen Weſens Möglichfeit a prior # 
wollen. 


Es ift alfo an dem fo berühmten omtologifihe 
tefianifchen) DBemweife, vom Dajenn eines hochſen 2 
aus Degriffen, alle Mühe und Arbeit verlhren, UT 
Menich möchte wol eben fo wenig aus Kafen Ir! 
Einfichten reicher werden » als ein Kaufmann an Per 


gen, wenn er, um feinen Zuftand zu vebefem, 1 
Caſſenbeſtande einige Nullen anhaͤngen mollt, 


Mk — 
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beftlimme war. Hieraus entfprang 
mntologifehe Beweis, der weder fin 
gefunden Werſtand, noch für bie fü 
etwag genugebuendes bey fich führer. 


Der cosmologifbe*Bemeid, d 
den wollen, behält die Werfnüpfung d 
wendigfeit mit der böchften Mealitär ben, 
der vorige, von der höchſten Realitaͤt auf 
keit im Daſeyn zu fchließen, fehließr er v 
zum voraus gegebenen unbedingren Morbmi 
eines Weſens, aufdeffen unbegränzre Kealic 
fo fen alles wenigftens in das Geleis einer, 
ob vernünftigen, ober vernünftelnden, wen 
fihen Schlußart, welche nichr allein filr dengen 
der auch Den ſpeeulativen Verſtand die mein 
bung bey ſich führe; mie fie denn auch fidhrbarl 
len Beweiſen der natürlichen Theologie die erſten 
finien Ziebe, Denen man jederzeit nachgegange" 
ferner nachgeben mwirb, man mag fle nun durch ! 
vier Laubwerk und Schnörfel verzieren und verfi 
als man immer will,  Diefen Beweis, den fahrt 
den a contingentia mundi nannte, molle mir i 
Augen ftelten und der Prüfung unterwerfen 


Er lautet alſo: Wenn etwas erlitt, Amt" 
ein ſchlechterdings nothwendiges Weſen arilirn Da 
erifice, zum minbeften, id bt: aha 
hnechwendiges Weſen. Dr Uneritafi 


— 








II 
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zige, dadurch ein nothwendiges 


fann, d. i. es exiſtirt ein böchfte: 
Beife. 


In diefem cosmologifehen Ar 
Biel vernünftelnde Grundfäge zufamı 
Native WVernunft Hier alle ihre Dialecrifa 
u Baben fcheine, um den arößtindgicd 
len Schein zu Sande zu bringen, W 
fung indefien eine Weile ben Seite ſetze 
Liſt derfelben offenbar zu machen, mit we 
'gument in verkleiderer Geftale für ein 
und fich auf zweyer Zeugen Einftimmung b 
einen teinen Vernunftzeugen und einen ant 
Pirifcher Beglaubigung, ba es bach mur der 
» welcher bloß feinen Anzug und Grimm 
um für einen zmepten gehalten zu werden, 
Grund reche ficher zu legen, fußet fich dieſer? 
fahrung und giebr fich dadurch das Anfeden, 
vom ontologifchen Beweiſe unterſchieden, der ı 
reine Begriffe a Priori fein ganzes Bertrauen jet 
fer Erfahrung aber bedient fich der cosmalgi 
ur, um einen einzigen Schritt zu chun, mel 
Daſeyn eines nothwendigen Weſens überhaupt 
Diefeg fıir Eigenfchaften babe, kunnder empitiſhe da 
— wicht lehren, ſondem da nimmt — 
on ihm Abſchied und forfä hinter It Di ⸗ 
nemuich ein ab ſolutnothwendiges Weſen Ri 


vAbldn.inmöglichf. eines cosrrıof. DBerveif 
. fee 


für Eigenfchaften Baben miffe, 
möglihen Dingen Die erforberlichben “—Dedi 

— ©Osrgunge,, a, 
r sy7 biwenrnbigfeir irn fid 
Run glaube fe im Begriffe eines llertratet,, 5 
einzig und allein iefe Mequifire anzurreffen * 
fodann: das iſt das fcbtechrerpingsrordwendig 


fita) zu einer abfolurera 


D. #. melches un 





Es iſt aber klar, daß ırıarı Diebe» vorausfeßr t 
ern — 
x — a 


griff eines Welns vor 
Begriffe der abfoluten DROCH 
genug, d.i. eslaffe ſich aus 

Eis, den das ontologifehe p2 
man alfo im cogmologifcber 
Grunde legt, da mar eS D 
Denn die abſolute NMochenꝛ 


bloßen Begriffen. 


resliſſimi ift ein folcher 5 


zu dem nothwen dĩ genn = 
it; fo muß ich auch einräu 
fönne. 


gefchloffen werden 


ich nun: 


der böchffen Mealirär B 
wenbigfeie im Dafe, Ue >: — 


jener azıf Diefe ſchliege 

rqurmener bebauptere, —5* — — — 

_3emeife Annimmt Ti Fe — 
uns € = 

och Barce vermeiden „ Sr. — 

pigfeir ift ein Dafey, ug t* x 

Fegri © 
Der Begriff deg a, REN 


= age * — 

egriffi, un zwar Der ein;; — 

Dafenn paftenD und ibm —* — 
Daß aus ibm bag | NT SS 


ontologifche Beweis aus I 


genanntencosmoloatfeber a 
angeblidye Erfabrung i ſt 


nur aufden Begriff Der 
gen, nicht aber um biefe @ 
darzuthun Denn 
müffen wir ſofort 
reinen Begriffen ſu 
dingungen der DISS 


foba 
alle 
chberi, 
gichfei 


ga 
abfoluren 


m mir 
Erfapruns 
von ÄdREN woſ 


er, 


aufer —3egriffen, Der in de 
Z5eweisfraffenthäf, A 


Ile RR 

rı3 müßig, vielleiche, 

nı irgen z 
diefes zur Abſich⸗ 


welcher fü 
eines ab olutnothwen 
— ige 


Prorbwendigfe;, 
vd einem beſtimmten 


bit 


Geo, & 


Es ift alfo eigentlich „,, 
ey a 


en 
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fens enthalte. ft aber auf ſolche Weife nur bie Mi 
Iichfeir eines folchen Wefens eingefehen, fo iſt auch en 
Dafeyn dargerban; dennesheift fo viel, als: unter alle 
Möglichen ift Eines, das abfolure Nothmwendigleit ba 


ſich führe, d. i. dieſes Weſen exiſtirt ſchlechterdingoneth 
wendig. 


Alle Blendwerke im Schließen enrbeden ſch am 
leichteften , wenn man fie auf fejulgerechte Art vor Augen 
ſtellt. Hier iſt eine ſolche Darſtellung. 


Wenn der Sag richtig iſt: ein jedes —— 
wendiges Weſen iſt zugleich das allerrealeſte Britt 
welches der nervus probandi des cosmologiſchen 
ſes iſt;) ſo muß er ſich, wie alle bejahende Urteil z 
nigftens per accidens umfehren laſſen; alfe: * 
realefte Weſen find zugleich fehtechrpinnorgmerige DA 
Nun ift aber ein ens realifimum von einem AN 
feinem Stücde unterfchieden, und, mas alſo ven = 
unter dieſem Begriffe enthaltenen gilt, das gi 
allen. Mithin werde ichs (im dieſem Falle) — 
hin umkehren fönnen, d. i, ein jedes allerrealeft bie 
iſt ein norhiwendiges Weſen. Weil nun biefer su h 
Es feinen Begriffen a priori beftimmt ift: fo — 
F des realeſten Weſens auch die abſolute Nothwen 
ic € deſſelben bey ſich füßren; welches eben ie 
Stiche Bemeis behauptete, und der cosmologiſche "er 





V. Abſchn Unmoͤs lich E. eirres cos F. Deweiſe 
— 


erkennen wollte, gleicbwof aber feinen Schtüfen 
verſteckter Weiſe, unrerlegre. 


So iſt denn der zmwenpre —TBeg, ben die ſp 


Bernunftnimmt, um Das Dafenpn ves Böchfiengy 


beweifen, nihtallein mie Dem erfien gleich friigi; 
bern hat noch diefeg cabelbafrfe ar fich . 
ratio elenchi begeht, inbernm er zırıs verbeißt, ein, 


dußfteig zu führen, aber, ; 
uns wiederum auf den alrerı zurücfbringr, Denn, 


wegen verlaffen hatten. 
Daß in dieſem 


Daß er ein 


— 
nach einem Pleinen ums] — I 


2* 


e 


na 
le 


— 


Ich babe kurz vorb 3 —* MNeſt von Blafern, Try, 


Iogifden Argumente ſich ein ganze 


Anmafungen verborgen Dbalte, e 
tafe Critik leihe entdecfen unD eg 
fie jest nur anführen und es Dem on gebrer, 
überlaffen, den rüglichen 
ſchen und fie aufaubeber. 

Da befinder fich denn 3- — * a rg 
Grundfag, vom Zufälliger auf ei in Die, 

— Ac vo 5 

melcher nur in der u einmal einen &, * 


GSrund ſãͤtzen weiter "ad, 
fi 


welches bie fransfee, FC; 


2a 
De, Tr 


le 


er 


halb derfeiben aber auch Degriff des Zufag; en „Der. 


Denn der bloß ir — 
ee Grunbfag ber lebreren dar,’ bern 
Bedeutung und fein —— 
in der Sinnenwelt⸗ —— naus een, 
2) m 


um über die Sinnenm® 
Sy ? 
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Schluß, von der Unmöglichkeit einer unendlichen Reh 
über einander gegebener Urfachen in der Sinnenmelt eu 
eine erfte Lirfache zu fchliefen, mozu uns bie Principe 
Des Wernunftgebrauchs felbft in der Erfahrung nicht de 
rechrigen, vielmeniger diefen Grundfag über biefelbe (m 
Bin dieſe Kette gar nicht verlängert werden kann) aut 
nen fönnen. 3) Diefalfche Selbftbefriedigung bern 
nunfe, im Anfehung der Vollendung diefer Reihe, d 
Burch, daß man endlich alle Bedingung, ohne med 
Fein Begriff einer Nothwendigkeit ftarrfinden fann, "Y 
ſchafft, und, da man alsdenn nichts weiter begreifen fer 
Diefes für eine Vollendung feines Begriffs annimmt.4 > 
Verwechfelung der logiſchen Möglichkeit eines Bari: "" 
aller vereinigten Reglitaͤt (ohne inneren Wired) Mt 
ber trans ſcendentalen, welche ein Principium du Sp 
lichfeit einer ſolchen Syntheſis bedarf, das aber richeun 
nur aufdasFeld moͤglicher Erfahrungen gepen kannt 


Das Kunftftüc des cosmologifchen Beweiſes pe 

* darauf ab, zu dem Beweiſe des Dafenn and 
norbwenbigen Wefens a priori durd) bloße Begriffe 0 
äueichen, der ontologifch geführt werden muͤßte, MP 
Sie uns aber gänzlich unvermögend fühlen m 
** ſchließen wir aus einem zum Grunde gelegen — 

fi en Dafeyn Ceiner Erfahrung überhaupt), 1 gut 

> will chun laffen, aufirgend eine ſchlechterding 
rn Dedingung deſſelben. Wir haben alsdenn ya 

Möglichkeie niche nörhig zu erflären, Denn, = 


v.Abfdn.UInnsglichf. eines cosınHo1I. Deep 
. 


berviefen ift, daß fie Dafen „ fo iff Die 25rage we 
Moͤglichkeit ganz unnörbig, S2!i5oHer: wir mun un 
wendige Wefennach feiner *B5efchhafferbeir näher bar 
fo fuden wir nihht Dasjenige, was birnreideny 

ſeinen Begriffe die DrosbrmenDigfeir Des Dapy,, 
greifen; denn, fönneen wir Diefes, fo Bärren wir 
pitiſche Vorausffgung nöcbig; mein, roir füge 
negative Bedingurig (Ccorrditio Jıne qua non & 
welche ein Wefen niche abfoTuenorbmenbig fen 2 
Nun würde dag in aller andern Irre von Schlip, 
einer gegeberen Folge auf iBbren SrunD, mol Arc 
es trifft jih aber Bier unglfücflicher — —— 
dingung, dieman zur abfolurer — erg J 

nur in einem einzigen iefer anıgerko nn» 


welches baber in feinem Degrifie ebalrer: müßte 

Nothwendigkeit erforderlich — — möglich mad; "d 

einen Schluß a priori auf Diele * ORTE 
liegen fönnen: meld, B 


az e fch> : 
ich müßte auch umgefebr — Kealitär) zukommt 


dr 


alles, mas zur bg, Rz 
q, 
un 


ge die Barın ichfonideigee ET 


, menn id eß 
(mie ich denn die ſes gejteben — ich ER 
giſchen Beweis — ————— und befinde mic, ——— 
nem neuen Wege — — Begriff des bechy, un 
da, von wo ich ausging- a priori ein Genuͤge Re 
fens chut wol aller —— eines Dinges £g,, ig * 


ſchlechterdings norbmwen 


gen der inneren a — Darum auch ein %, up 
geworſen werdert , nn irıe Begriff daffelbe , v5 ohn 
9 mei gleich ar 8 


Gleiches, weilDer aulg® 





LS 
SIIS 
mn 











S 


540 Slementarl II.Th. II.Abth. II. 


ein Individuum unter allen möglicher 
net. Er rhur aber der Frage wegen 

ſeyns gar fein Genüge, als warum es 
au tbun mar, und man fonnte auf DieE 
Der Das Dafenn eines notbwenbigen Weſ 
nur wiſſen wollte, welches denn unrer o 
angefeben werden müffe, nicht antwort: 
Das nothwendige Wefen. 


Es man molerfaubtfenn, bas Dafen. 

von der höchften Zulänglichfeit, als Urfache 
lichen Wirkungen, anzunehmen, um der’ 
Einheit der Erflärungsgründe, melde fir } 
leichtern. Allein , ſich ſo viel herauszunehmer 
ſo gar ſage: ein ſolches Weſen eriflirt nothw 
nicht mehr die beſcheidene Aeußerung einer er 

potbefe, fondern die dreifte Anmaßung einer ar 

Gewißpeit; denn was man als ſchlechthinnotha 

erkennen vorgiebt, davon muß auch die Etkenncn 

laite Mothwendigkeit bey ſich führen. 


Die ganze Aufgabe des trangſtendemaln 
kommt darauf anz entweder zu der abſoluten Nee 
keit einen Begriff, oder zu dem Begriffe — 

inge die abſolu te Norhmenbigkeirbefihen ut, 
man das eine, fo muß man auch basandert — 
als ſchlechthinnothwendis erkennt bie Vann 


nige, was aus feinem Baegrifenenti ih 


. Au 








V.· Abſchn. Unm oͤg Ii DPeireinestco Sr. Bewe 
Er 


des überfleigt gänzlich uffe dußerffe ">effrebun, — 
von Verſtand über Biefen Purcr Zu Defriedigen 5% m 

alle Verſuche, ihn wegen Diefes feines Under at — 
ruhigen. — — 


Die miedingre Morbmwendbigfeir, Die min 
festen Träger aller Dirge, fo re ee Se Z 
der wahre Abgrunb Für Die anenfebliche ermunge Fr on 
die Enigfeit, fo febauberbafr et No Pan un 
hidern mag, mache Tange Den fcbwi r ——— — 
a ——— 
Dinge, aber trãgt fie niche- . i 
ee ——— 
gen: daf ein Befen, rn greichfam zu EEE, 
ſte unter alen möglicher eng Emigfeir, au Ie u 
fage: Ih bin von Eroigfeir zu meinen Wil, Mr IN 
nichts, ohne Das ‚ was B10ß — Sier finfr en R DZ 
S aiemoper bin Ich Damm enbeit, wi a 
uns, ımd die größfre — EN 

o z * 
— 
mindeſte Sindernißg perfchroinde 5, un 
die ihr Daß y, 

” Der PVarur, — durch 
— ——— 

— rm Durch %Beob. — d 
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dere oberſte Bedingungen habe, ſind ur 
unerforſchlich, obzwar die Sache ſelbſt 
aber nur nicht eingeſehen iſt. Ein Ide 
nunfe kann aber nicht unerfor ſchlich heiß 
feine Beglaubigung feiner Realitaͤt aufz 
Die Bedürfniß der Vernunft, verinirrefffi 
tbetifche Einheit zu vollenden. Da #34 
als denkbarer Gegenftand gegeben ijt, fo i 
als ein folcher unerforfchlid; vielmehr muß 
ee, in der Natur der Vernunft feinen E 
Auflöfung finden, und alfo erforfchr werden | 
eben darin beftehe Vernunft, daß mir poh < 
Begriffen , Meinungen und Behauprungen, 
objectiven, oder, wenn fie ein blofer Gaheit 
fubjectiven Gründen Rechenſchaft geben Fönnen 


Entdeckung und Erklärung 
des Dialectifhen Schelns 
ansfcendentalen Beweiſendom Duft 

nothwendigen Weſens⸗ 


in allen tr 
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heißt: ich Farın das Zurückgehen zu Den Bebin: 
Erifiirens niemalsvdollenden , ohne ein norbme: 


fen anzunehmen, ich kann 'aber von demſelbe 
anfangen. 


Bern ich zu eriffirenden Dingen überdaz 
Nothwendiges denken muß, fein Ding aber an } 
als nothwendig zu denfen befugt bin, fo folgt dare 
vermetblich, bag Nothwendigkeit und Zufälligfei 
* * inge ſelbſt angehen und treffen muͤſſe, meil for 
‚berfpruch vorgehen würde; mithin Feiner diefer bi 
Grundfäge objectiv fen, fondern fie allenfalls nur | 
jective Principien ver Vernunft ſeyn konnen, menzlider 
feits zu allem, mas als eriftirend gegeben iſt, etwas 
se + Das nothwendig ift, d. 1. niemals anders 2 
san: #iner a priori vollenderen Erklärung aufzuhoͤren, 
“rerfeits aber auch dieſe Vollendung niemals zu bei" 
d. i. niches Empirifches als unbedingt anzunehmen, und 
Kb DaBurc) fernerer Ableitung zu überheben. An fer 
Her Bedeutung Fännen beide Grundfäge als bh PT 
ſtiſch und regulativ, die nichts als dag formale Inter 
nn are beforgen, gang mol bey einandet se 
ſophire er eine ſagt, ihr ſoilt fo über bie Natur Pit 
einen 27 —* ob es zu allem, was zut Eriſten⸗ iv 
kemaripn netdigen erften Grund gebe, nedigheh ei 
ihr einer Einheit in eure Erkenntniß ju bringen, — 
ſten Gru dlchen Züge, nemlich einem eingebildeten ©" 
nde, nachgeht: der andere abermartteud, . 
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fen aber lag auch allein die abfolute Nothwendigkeit. 
Es mußte alfo bey dieſer Ueberredung ein gemifles regu— 
latives Princip zum Grunde liegen, In der That ift auch 
Ausdehnurig und Undurchdringlichkeit (die zuſammen den 
Begriff von Materie ausmachen) das oberſte empiriſche 
Principium der Einheit der Erſcheinungen, und hat, ſo 
fern ql8 es empiriſch unbedinge ift, eine Eigenſchaft des 


vegulativen Princips an fidh. Gleichyol, da jede Beſſtim 


mung Der Materie, welche das Reale derfelben ausmacht, 
miebir auch Die Undurcbringlichfeie, eine Wirkung 
andtung) ift, Bie ihre Urfache paben muß, und Dahr 
immer noch abgeleicer iſt fo ſhiat ſich die Materie det 
niche sur dee eines norhmenbigen Wefens, als ein 
Princips aller abgeleiteten Einheit; weil jebe ihre © 
len Eigenfchaften , als, abgeleitet, nur bebinge nat! 
dig ift, und alfo.an fich aufgehoben werden fann, heit 
aber das ganze Dafeyn der Materie aufgehoben mad“ 
würbe, menn diefes aber nicht geſchaͤhe, wir ben höchſen 
Korun der Eineie empirife) erreiche haben mirden, m 
es Durch das ätvente reguiative Princip verboten MI, 
fo folge: daß Die Materie, und überhaupt, mas zur! 
gebörig iſt, zu der Idee eines nothwendigen — 
(5 eo bloßen Principe der größten empirifen Einheit, nit 
—— ©), ſondern daß es außerhalb der Welt —* 
—* en müffe, da wir denn die Erfcheinungen — 
* ib D afeyn immer getroft von anderen ableiten koͤnnen 
der W es kein nothwendiges Weſen gaͤbe, und war 
REBollſtaͤndigkeit der Ableitung unafhoͤrlich be" z 
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dip in ein confliturines verwondeit werte; welche Unter⸗ 
fhiebung fich Dadurch offenbart, daß, wenn ich nun bie- 
ſes oberſte IBefen, welches refpectiv aufdie Wels fhlecht- 
pin (unbedinge) nothwendig war, als Ding für ſich be⸗ 
achte, die ſe Mothwendigkeit keines Begriffs fähig if, 
und alſo nur als formale Bedingung des Denkens, nit 
aber als Materiafe und buypeftarifche Bedingung des. Da⸗ 

— un meiner Wernunft anzutreffen geweſen ſeyn 

muͤ en 


Des dritten Haupt ſtücks 
Sechſter Abfihnitt. 


Bor der- 


Immöglichkeit des. phyſicotheologiſchen Beweiſts. 


of W enn denn weder ber Begriff von Dingen überhaupt, 
noch die Erfahrung von irgend einem Daſeyn 
überhaupt 


uch ein Mittel übri ine beſtimm⸗ 
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Gegenftände der Einnenmelt geftelft ſeyn und nur in An 
fehung ihrer eine Bedeutung haben koͤnnen. 


Die gegenwärtige Welt eröffnet ung einen fo uner: 
meflihen Schauplag von Mannigfalrigkeie, Ordnung, 
Zwefmäßigkeie und Schönheit, man mag biefe nun in 
der Unenplichfeie des Naumes, oder in ber unbegrenzten 
Theilung Deffelben verfolgen, daß felbft nach den Kenntniffen, 
welche unfer ſchwacher Werftand davon hat erwerben Fin: 

nen, alle Sprache, über fo viele und unabſehlich groß? 
Bunber, ihren Machdruck, alle Zahlen ihre Kraft # 
meflen « und ſelbſt unfere Gedanfen alle Begrenzung ver⸗ 
miffen, fo, daß fich unfer Urebeil vom Banzenin ein ſprach · 
loſes, aber deſto beredteres Erftaunen aufloͤſen muß. Aller: 
Of werts feben wir eine Kette von Wirkungen uud Urſachen, 
von Zwecken und den Mitteln, Regelmaͤßigkeit im Ent: 
| ſtehen oder Wergehen, und, indem nichts von felbit in 
| den Zuftand getreten ift, Darin es fich befindet, fo weil 
«Mer weiter Hin nach einem anderen Dinge, als feine 
4 ‚Urfache », welche gerade eben biefelbe weirere Nachfrage 
| —— mache, fo, daß auf ſolche Weife das gant 
' ” de Abgrunde des Nichts verfinfen müßte, nahme man 
"nretwas an, das außerhalb diefem unendlichen Zufäl 
‚, für fich ſelbſt urfprünglich und unabhängig beftehend, 
aſſelbe Bielte ‚ undals die Urſache feines Arſprungs ihm 
ei feine Fortdauer ficherte. Diefe hoͤchſte Urſoche 
fich — aller Dinge der Welt) wie groß ſoll man ft 
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veranlaffenne Idee, zuriick, und vermehren den Glauben an 


einen böchften Urheber bis zu einer unmiberftehlichen Us 


bez maung. 


Es miürde Daher nicht allein troſtlos, ſondern aus 

ganz umfonft. feyn, dem Anfehen diefes Beweiſes etwas 
entziehen zu roollen, Die Vernunft, bie burd) fo mäd- 
tige unb unter ihren Händen immer. machfende, objmar 
uur ermpirifche Beweisgrunde, unabläffig gehoben wird, 
kann Durch feine Zweifel ſubtiler abgezogener Speculation 
fo niedergebrücft werben, daß fie nicht aus jeber guibteri- 
ſchen Einentfchtoffenheit, gleich als auseinem Traume, 
einen Blick, den fie auf Die. Wunder der Marur und bet 
Majeftät des Weltbaues wirfe, geriffen werden folte, LM 
ſich von Größe zu Größe.big zur alterhöchften, vom De 
dingten zur Bedingung, bis zum oberften und undebing« 
een Urheber zu erheben. | 


ER Ob wir aber gleich roiber vie Vernunftmaͤßigkeit und 
MiSlichkeir Diefes Verfahrens nichtseinzumenden, ſondern 
ee vielmehr zu empfehlen und aufzumuntern haben, 
oͤnnen wir darum doch die Anfprüche.niche billigen, meh 
* dieſe Beweisart auf apodictiſche Gewißheit und © 
einen gar feiner Bunft oder fremden Unterſtuͤtzung bes 
dürftigen Beyfall machen möchte, und es kann ber guten 
Bade Feinesmweges fchaden die dogmatiſche Sprache eines 


enden Vernuͤnftiers auf den Ton ber Maͤßigung 
obgleich 2 eines zur Beruhigung hin ic 
eben. niche unbebingre Unterwerfung | 
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nem fünftlichen Bauwerk, an demjenigen, wohin unfere 
Beobachtung reicht, mir Gewißheit, weiterhin aber, 
nad allen Grundſatzen der Analögie, mithin Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſchließen. 


Ohne Hier mic Br natuͤrlichen Vernunft uͤber ihren 
Schluß zu Ehicaniren, dä fie aus der Analogie einiger Na- 
turproduete mit demjeiigeit, was menfchliche Kunſt hervor. 
bringt, wenn fie der Matın. Gewalt ehr, ünd fie noͤthigt, 
richt ach ihren Zwecken zu Verfai — 22 
unſrigen zu ſchmiegen, (der Aehniichkeit derſelben mit. Hau⸗ 
fern, Schiffen; Ußren 
Cauſalitãt » nemlich 


| e Kurift iind vielleicht ſelbſi ſoget die 
Vernunft zuerſt moͤglich macht), isch von einer anderen 
obgleich uͤbermenſch 


lichen Kunſt ableitet; welche Schlufärl 
ie ſchaͤrfſte trausſe. Critik nicht aushalten dürft 
muß man doch geſtehen, daß, wenn wir einmaäl eine lleſeche 
nennen follen, wir hier nicht ſicherer, als nach der Analegie 
N zweckmaͤßi gen Erzeugungen die die einzigen 
ON uns die lrfachen und Wirkungsart völlig be⸗ 
kannt find, verfahren koͤnnen. Die Vernunft würbeesber 
ſich feibft n Förinehi , wenn fie von der Cau⸗ 


 1ei icht verantworten _ 
falität, bie fie Fenne, zu dunkeln und unerweislichen Erfläi 
t kennt, uͤbergehen wollte: 


rungsgruͤnden die ſie nich 


un Nach diefemi Schlufe muͤßte bie Zweckmaßigkeit ind 
Wohfgereiin theit fo vieler Natutanſtalten bloß — 
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fen, beſczße. Denn bie Präbicate von ſehr großer, vor 
erftamlicher, won unermeflicher Mache und Trefflichkeit 
geben gar feinen beſtimmten Begriff, und fagen eigenelich 
niht, was Das Ding an ſich felbft fen, fondern find nur 
Bebäleni5Vorftellungen von der Größe Des Gegenflandis, 
ben der Beobachter (dee Welt) mit fich felbft und feiner 
Fallungsfraft vergleicht, unddie gleich Hochpreifend ausfal- 
(en, mai mag den Gegenftand vergrößern , ober das be 
obachtende Subject in Verhaͤltniß auf ihn Fleiner machen. 
Wo es auf Größe (der Wollfommenheit) eines Dinges 
überhaupt anfommt, Da giebt es feinen beftimmten Besril, 
alsden, fo die ganze mögliche Vollkommenheit begreiſt, 
und nur das All (omnitudo) der Realiräe ift im Begriff 
durchgängig beftimme. 


Mur will ich nicht hoffen, daß fich jemand untermit: 
ben follte, das ders a beobadhteren Belt 
größe (nad) Umfang fowol als Anhalt) zur Allmacht, Mt | 
Weltordnung zur Höchften Weisheir, der Welteinheit pt | 
abfoluren Ein heit des Urhebers etc. einzuſehen. Alſo kann 
F Phyſicotheologie feinen beftinmten Begriff von der | 
Serten Welturfache geben, und daher zu einem Pririd | 
der Theologie, welche wieberum bie Grundlage det Re 
ligion ausmachen ſoll, niche Hinveichend fern. 
— Schritt zu der abſoluten Totalitaͤt iſt durch bet 
an en Weg ganz und gar unmöglich, Nun thu 

Du Doch aber im phyſiſchtheologiſchen Beweiſe. J 
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Boden der Matur und Erfahrung fortgegangen ſind, und 
ſich gleichwol immer noch eben ſo weit von dem Gegenſtan⸗ 
de ſehen, der ihrer Vernunft entgegen ſcheint, ſie ploͤblich 
dieſen Boden verlaſſen, und ins Reich bloßer Möglichkeiten 
übergeben, wo fie auf den Flügeln der Ideen demjenigen 
nahe zu kommen boffen; was fid) aller ihrer empiriſchen 
Nahfuchung entzogen hatte. Machdem fie endlich durch 
einen fo mächtigen Sprung feften Fuß gefaßt zu haben 
vermeynen, fo verbrei 
Ei Cindeffen Beſitz fi 
find ‚I über da 


bas deal, welches lediglich ein Product der reinen Va⸗ 
nunft war , ob;war kuͤm 


⸗ — merlich genug, und weit uncer der 
Würde feines Gegenftanves, durch Erfahrung, ohne doch 
gefteben zu daß fie zu dieſer Kenntniß oder Vor⸗ 


ahrung, gelanget ſind. 


So liegt demna 
der COSMoLogifche, 
vom D 


ch dem phnficorheofogifchen Beweiſe 
dieſem aber der ontologiſche Beweis, 
inigen Urweſens als hoͤchſten Weſens, 
und da außer dieſen dreien Wegen keinet 
ativen Vernunft offen iſt, ſo iſt * ya 
ini » Aus lauter reinen Bernunfebegriffen, 

einzige Mögliche ‚ wenn. — nur ein ee von eb 


v allen empirifchen Berftandesgebraud) er 
möglich) ift, 


Des 


m 
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Nethwendigkeit feiner Matur, oder durch Freyheit, bleibt 
unentfihieden dieſer einen Welturheber vor. 


Die transſcendentate Theologie iſt entweder * 
nige, welche das Daſeyn des Urweſens von Erfahrung übere 
haupt, Cobne über die Welt, wozu fiegehörer, erwasnd- 
her zu beftimmen ‚) abzuleitengebenft, und heißt Cosm o⸗ 
theologie, oder glaubt durch bloße Begriffe, ohne Beihuͤlſe 


der mindeften Erfahrung, fein Daſeyn zu erkennen, und 
wird Dntotheologie genannt. 


Die natürlihe Theologie ſchließt auf die Eigen⸗ 
haften und das Dafenn eines Welturhebers, aus dir 
Defchaffendeit, der Ordnung und Einheit, die in biefr 
Welt angerroffen wird, im welcher zweyerley Caufalirät 
und deren Regel angenommen werben muß, nemlich Ne 
tur und Freyheit. Daher fteigt fie von diefer Welt zut 
hoͤchſten Meatirät auf, entweder als dem Princip ale 
natürlichen, oder aller ſittlichen Ordnung und Wolfen 
menbeir. 


Im erfteren Falle heißt fie Phyficorheologt 
im legten Moraltheologie. *) i 


_ Da man unter dem Beari Gore nicht etw 

r 4 egriffe von Got 
bloß eine blindwirfende ewige Natur, als die Wurzel Dir 
Dinge, fondern ein hoͤchſtes Wefen, das durch Be 


> Mir theotogifie Moral; denn die enthält pelihe 
> ‚ welche bas Dafeyn eines höoͤchſten Beltegien 
— zen, da Hingegen die Motalthelogie eine — * 
ich ar Daſeyn eines hoͤchſten Weſens iſt, we 
uf ſittliche Sefege gründet. 
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wenn dieſe irgend ein Dafeyn, als die Bebingung er 
Möglichkeit ihrer verbindenden Krafe nothwendig = 
austegen, dieſes Dafeyn poftulirt werben, darum, wei 
das Bedingte ‚von welchem der Schluß auf diefe beffimmte 
Beingung gebt, felbft a priori als fchlechterdingsnotb- 
wendig erfanne wird. Wir werben Fünftig von den mo- 
raliſchen Geſetzen zeigen, daß fie das Dafeyn eines hoͤch · 
fin Wefens nicht bloß vorausſetzen, ſondern auch, da fie 
in anbermweitiger Betrachtung ſchlechterdings no 


thwendig 
find, es mie Recht, aber freilich nur practiſch, pojtulis 


von; jeßt fegen wir diefe Schlufart noch bey Seite. 


Da, wenn bloßvondem, was da ift, (nicht, mas feon 
{ foll, Die Rede ift, das Bedingte, welches uns in der Er⸗ 
A fahrung gegeben wird, jederzeit als zufällig geracht 
4 wird , fo kann die zu ihm gehörige Bedingung daran ct 
| als ſchlechthinnothwendig erfannt werden, fondern bien! mr 
als eine reſpectivnothwendige, oder vielmehr nörhige, M 
ſich felbft aber und a priori willführliche Borausktn) 
zum WVernunfterkenntniß des Bedingten. Soll alſo ir 
ſolute Nothwendigkeit eines Dinges im theoretiſchen er 
kenntniſſe erkannt werden, fo Lönntediefes allein aus Be 


fen a priori gefchehen, niemals aber als einer ' 
in Beziehum 


g auf ein Dafeyn, das durch Erfahrung gr 
geben ift, 







Eine theoretiſche Erkenntniß iſt ſpeculativ wenn 
! ei —— Gegenftand, ober ſolche Beariffevon 2 
ande, gebe, wozu man in feiner le 
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müffen. Nenn aber auch nur von der Form der Welt, 
der Are ihrer Werbindung und dem Wechfel derfelben die 
Rede wäre, ich wollte aber daraus auf eine Urfache ſchlie— 
fen, Die von der Welt gänzlich unterfchieben iſt; fo würde 
diefes wiederum ein Urtheil der bloß fpeculariven Vernunft 
fon, weil der Gegenftand bier gar fein Object einer mög: 
lichen Erfahrung ift. Aber alsdenn wiirde der Grundſatz 
der Caufalirät, der nur innerhalb dem Felde der Erfah- 
rungen gile, und außer demfelben ohne Gebrauch), ja felbit 


ohne Bedeutung ift, von feiner Beftimmung gaͤnzlich ab⸗ 
gebrache, 


IH behaupte nun, daß alle Werfuche eines bloß 
feculariven Gebrauchs der Vernunft in Anfehung der 
Theologie gänzlich fruchtlos und ihrer inneren Beſchaffen⸗ 
hbeit nach null und nichtig find; daß aber die Principien 
ihres Naturgebrauchs ganz und gar auf Feine Theclogit 
— folglich, wenn man nicht moralifche Gefege zum 
* — at oder zum $eitfaden brauche, es überall keine 
tifche = e ber Vernunft geben fünne. Denn alle ſynthe⸗ 
Gebra Ze des Berftanbes find son immanentem 
wird pe, au ber Erkenntniß eines hoͤchſten Weſens aber 
—_ N fransfcendenter Gebrauch derfelben erfodert, 
ar —— Verſtand gar nicht ausgerüfter iſt. Soll das 
fühsen, aülcige Geſetz der Eaufalität zu dem Urweſen 
Crfaßrann PROBE Diefes in die Kette der Gegenſtaͤnde der 
Erfchein 3 mitgehören; alsdenn waͤre es aber, wie alle 
EUREN, ſelbſt wiederum bedingt. Erlaubte * 

a 
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chen fol, Der niemals irgend eine Erfahrung. . * 
men fanrı. Mun iſt, mach unſeren obigen Berne elöt, 
fontherifche Erfennenif a priori nur dadurdy ac fen, te 
fie die Formaten Bedingungen einer möglidye,, gig, daß 
ausdrückt , und alle Grundfäge find alfo any... b faßrıng 
nenter Guͤltigkeit, d. i. fie beziehen ſich le digrig — 
genſtaͤnde empirifcher Erkenntniß, oder * — 
Alſo wird auch durch transſcendentales Verf: 


abren in Ab⸗ 
fiht. auf Die Theologie einer bloß ſpeculative 


n Bernunft 
nichts ausgerichter. 


Wollte man aber lieber alle obige Benveife ter Ana- 

lytik in Zweifel ziehen, als ſich Die Ueberredung von dem 
Gewichte der fo lange gebrauchten Beweisgruͤnde tauhen 
laſſenz; fo kann man fich doch nicht weigern, der Auſſo- 
derung ein Genügezuthun, wenn ich verlange, man felle 
fih wenigfteng darüber rechtfertigen, mie und vermitteift 
welher Erleuchtung man-fich denn getraue, alle mögliche 
Erfahrung durch die Macht bloßer Ideen zu überfliegen, 
Mit neuen Beweiſen, ober ausgebefferter Arbeit alter Be- 
weife, würde ich bitten mich zu verfchonen. Denn, ob= 
man zwar Bierin eben nicht viel zu wählen bat, indem 
endlich Doc) alle bloß ſpeculative Beweiſe auf einen einji- 
gen , nemlich den onrofogifchen, hinauslauſen, und id alfo 
eben nicht fürchten darf, fonderlich durch die Sruchtbarfeie 
der dogmatiſchen Verfechter jener finnenfreien Vernunft 

beläftige zu werben; obgleich ich uͤberdem auch, ‚ohne 

mic) darum ſehr ſtreitbar zu dünfen, die . 
ni 


— [2 mem 
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Nutzen, die Erfenntniß deſſelben, im Fall fie anders wo⸗ 
her gefchöpft werden fönnte, zu berichrigen , mit fich ſelbſt 

und jeder intelligibelen Abſicht einftimmig zu machen, und 
son allem , was dem Begriffe eines Urweſens zuwider 
fon möchte, und aller Beimiſchung empiriſcher Einſchraͤn⸗ 
kungen zu reinigen,, 


Die transfcendentafe Theofogie bleibt demnad, al. 
fer ihrer Unzulänglichfeie ungeachtet, dennoch von michtie 
gem negativen Gebrauche, und ift eine beftändige Cenſur 
unſerer Wernunft, wenn ſie bloß mit reinen Ideen zu thun 
hat, Die eben darum fein anderes, als transſcendenla · 
les Richtmaafı zulaſſen. Denn, wenn einmal, in anders 
weitiger, vielleicht practifcher Beziehung, bie Der 

- fung eines Höchften und allgenugfamen Wefens, als oba · 
fier Intelligenz, ihre Güteigkeit ohne Widerrede behaur“ 
tete: fo wäre es von der groͤßten Wichtigkeit, diefen Der 
if auf feiner rransfcendentalen Seite, als den 
enes not hwendigen und allerrealeften Wefens, genau FI 
beſtimmen, und, mas der hochſten Realität zumider 
was zur bloßen Erfcheinung (dem Anchropomorphis im 
weiteren Verſtande) gehört, wegzuſchaffen, und zugleich 
ale entgegengefegte Behauptungen, fie mögen nina 
u, oder deiſtiſch, oder anthropomorphiltild l"", 
N FBene sum; wehen I dur Pen 
— ung ſehr leicht iſt, indem dieſelben Gründe, 

as Unvermögen der menſchlichen Vernunſt, in 
ſehung der 


I 
Behauptung des Daſeyns eines — 
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des Maumes, die Allmacht ıc. find lauter transfeenbentale 
Prädicafe, und daher fanndergereinigre Begriffderfelben, 


den eine jede Theologie fo fehr nörbig har, bloß aus der 
ttansfcendentalen gezogen werben. 


Ainbang 
zur transfcendentalen Dialectif. 


Bon Dem regulativen Gebrauche ber Ideen det 
reinen Vernunft. 


Dir Ausgang aller dialectifchen Werfuche der ao 
- Bernunfe beftätigt nicht allein, was mir fehon in ber man 
fcendentalen Analytik bewiefen, nemlich daß alle unfre 
Schiüffe, Die uns über das Feld möglicher Erfahrung ai 
ausführen wollen, trüglich und grundlos ſeyn; er 
er lehrt uns zugleich dieſes befondere: daß Die menſtat⸗ 
Vernunft dabey einen natuͤrlichen Hang habe, biefe Er“ 
ze zu Überfchreiten, daß transſcendentale Ideen iht * 
ſo natuͤrlich ſeyn, als dem Verſtande die Categortien/ 
gleich mit dem Unterſchiede, daß, ſo wie die letzen zu 
Wahrheit, d. i. der Uebereinſtimmung unferer Seit 
mit dem Dbjecte führen , Die erfteren einen bloßen , aber uf 
wider ſtehlichen Schein bewirken, deſſen Taͤuſchung * 
kaum Durch die ſchaͤrfſte Critie abhalten fan. 


Alles 
ft, mug 3 
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derſelben ei 
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alfo eigentlich nur den Werftand und beffen zweckmaͤßige 
Anftellung zum Gegenftande, und wie diefer das Monnig- 
feltige im Object durch Begriffe vereinigt, fo vereinigt 
jene ibrerfeits das Mannigfaltige der Begriffe durd) 
Ideen, indem fie eine gewiſſe collective Einheit zum Ziele 

ber Werftandeshandlungen fegt, welche fonft nur mit der 

diftriburiven Einheit befchäfftige find, 


Sch behauptedemnach: bie transfeendenalen Jen 
find niemals von conftitutivem Gebrauche, fo, daß dadurch 
Begriffe gewiſſer Gegenftände gegeben wuͤrden, und in den 
Falle, daß man ſie ſo verſteht, ſind es bloß vernunf⸗ 
telnde (dialectiſche) Begriffe. Dagegen aber haben fie 
einen vorefrefflichen und unentbehrlichnothwendigen ware 
ven Gebrauch, nemlich den Verftand zu einem gilt 
Ziele zu vicheen, in Ausfiche auf welches die Richrungel* 
ra aller feiner Regeln in einen Punct zuſammenlauſen/ 

er, ober zwar nureine \dee( focus imaginarius )/d.i. ein 
Dort iſt, aus welchem die Verſtandesbegriffe wirftichnidt 
— ’ indem erganz außerhalb den Grenzen möglich 
Einbeie ng liege, dennoch dazu dient, ihnen bie gr 
Nun ene — der größten Ausbreitung zu ——— 
dieſe — un. zwar Hieraus die Täufchung, rg 
re Mungslinien von einem Gegenftande gel, ei 
gefchtoff: = Selbe empirifchmöglicher Erkenntniß läge, © * 
flaͤche Ger waren (fo wie die Objecte hinter ber 
doch Bi eben werden), allein diefe Juͤuſion (velche m 
indern kann, daß ſie ni . iſt ſeichwol un 
icht betriegt,) iſt g 
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benfelben niche adãquat if. Man gefteht: daß fid 
ſchwerlich reine Erde reines Waſſer, reine Luft ꝛc 
finde. Sleichwol hat man die Begriffe davon doch nörhic 
(die alfo, was vie völlige Reinigkeit betrifft, nur in de 
Vernunft ihren Urfprung Haben), um den Antheil, den 
jebe Liefer Natururfachen an der Erfcheinung hat, gehe 
rig zu beftimmen, und fo bringe man alle Materien auf die 
Erden (gleichfam die bloße Saft), Salze und brennlice 

‚ endlid, auf Waſſer und duft als 
Bebifeln (gleihfam Mafchinen, vermittelſt deren die ne 


tigen wirken), um nad) der Idee eines Mecanismus 
die chemifchen MWirf 


ungen der Marerien unter einander ju 
erflären. Denn, wienolman ſich nicht wirklich fo austridt, 
fo ift Doch ein ſolcher Einfluß der Vernunft auf die Eine 
aturforſcher ſehr leicht zu eatdeden. 


Wenn die Vern 


unft ein Vermoͤgen iſt, das Beſen⸗ 
dere aus Dem Allgem . 


einen abzuleiten, fo ift enrmeber das 

—— on an ſich gewiß und gegeben, und alsdenn 
— “6 nur Urtheitskraft zur Subſumtion, und de⸗ 
ere wird dadurch nothwendig beſtimmt. Dieſes wil 

en apodictiſchen Gebrauch der Vernunft nennen, Oder 


das 
iſt Alsteine wird nur proplematiſch angenommen, un 

e loße Idee, Das Befondere ift gewiß, aber die 
Semeinheit der R 


egel zu dieſer Folge iſt noch ein Pre 
gewiß fin erben mehrere beſondere Faͤlle, die insgeſamt 
und in die der Regel verſucht, ob ſie daraus fliepen, 

fem Falle ‚ wenn es den Anfchein har, daß alle 
anjır 


u 
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Man ſiehet aber hieraus nur, daß die ſyſtematiſche 
oder Vernunfteinheit Der mannigfaltigen Verſtandeser— 
kenntniß ein logiſches Princip ſey, um, da mo der Verſtand 
allein nicht zu Megeln Binlange, ihm durch Ideen fortzu— 
helfen, und zugleich der Werfchiedenheie feiner Regeln Ein 
helligfeie unter einem Princip(foftematifche) und daburd) 
Zufammenbang zu verfchaffen, fo weit als es fich hun läßt. 
Ob aber die Befchaffenbeir der Gegenftände, ober die Na⸗ 
nır bes Werftandes, der fie als folche erfennt; an ſich zur 
fptem atifchenEinbeit beftimmt fey,und ob man diefea prio- 
ri, auch ohne Mückfiche auf ein ſolches Intereſſe der Der 
nunfe in gewiffer Maaße poftuliven, und alfo fagen fönnt; 
alle mögliche Werftandeserfenntniffe (darunter die empiti- 
(hen)Haben Bernunfteinheit,und ftehen unter gemeinſchaft⸗ 
lichen Prinzipien ‚ woraus fie, unerachtet ihrer Verſchie⸗ 

denheit, abgeleitet werden können ; das wuͤrde ein traus · 

ſendentaler Grundfag der Vernunft ſeyn, welcher die ſy 

he Einheit nicht bloß fubjecriv-und logifh-, A 
ode, fondern objectivnorhiwendig machen würde 


—— dieſes durch einen Fall des Vernunſie 

beit Unter die verfchiedenen Arten von z 

Eaufatieg Begriffen des Werftandes gehörer auch die 5 

Die ve = en Subftanz ‚ welche Kraft genannt mitt. 

Fe tfchiedenen Erfcheinungen eben derfelben Subſtan 
“ beym erften 

man bab er 


annebnien 


Anblicke fo viel Ungleichartigfelt, - 
anfänglich beynahe fo vielerien Kräfte derfel : 
muß, als Wirkungen ſich hervorthun, N 
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die die Erfahrung an die Hand aeben mag, fuchen, und, 


wo es fich thun läßt, auf folche Weiſe ſyſtematiſche Ein⸗ 
heit ins Erkenntniß bringen muͤſſe. 


Es zeigt ſich aber, wenn man auf den transfcen 
bentaten Gebrauch des Werftandes Acht bat, daß diefe 
Idee einer Grundfrafr überhaupt, nicht bloß als Problem 
zum byportbetifchen Gebrauche beſtimmt fen, fondern obje 
etive Mealität vorgebe, Dadurch die ſyſtematiſche Einheit 
der mancherien Kräfte einer Subſtanz poffulirer und ein 
apedictifches Wernunftprincip errichtet wird. Denn, ohne 
daß wir einmal Die Einbelligfeit der mancherfen Kräfte wtr 
ſucht Haben, ja ſelbſt wenn es uns nach allen Verſuchen 
mirinat, fie zu entdecken, fegen wir boch voraus; es M" 











| de eine folche anzutreffen ſeyn, und diefes nicht allein, mie 
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ſchiedentliche Beſtimmungen von wenigen Gattungen, die 
fe aber von noch höheren Gefchlechtern ꝛc. behandelt wer 
den müffen; daß alfo eine gewiſſe fuftematifche Einheit al» 
fer mäalichen empirifchen Begriffe, fo fern fie von höheren 
und allgemeineren abgeleitet werben fönnen, gefucht wer, 
den müfle; in eine Schufregel oder logiſches Princip, ohne 
weiches Fein Gebrauch der Wernunft ftattfände, meil mir 
nur fo fern vom Allgemeinen aufs Beſondere ſchließen fön« 
nen, als allgemeine Eigenfchaften der Dinge zum Grund 
gelegt werden, unter denen die befonderen ſtehen. 


Daß aber auch in der Natur eine ſolche Einpelligfeit 
angetroffen merde, fegen die Philoſophen in Der befannten 
Shulregei voraus: daß man die Anfänge (Prineipien) 
nicht ohne Moth vervielfältigen müfje (emtia prartt 1“ 
beffitatem non efle ınultiplicanda). Dadurch wird ge 
fügt: daß die Natur der Dinge felbft zur Vernungan— 
heit Stoff darbiere, und Die anfcheinende unenpfiche Br 
pi ‚dürfe uns nicht abhalten, hinter ihr | 
— deigenſchaften zu vermuthen, von welchen 2 
dee ——— nur durch mehrere Beſtimmung a 
See ift en kann. Diefer Einheir, ob fie gleich ein * 
* Be iſt man zu aflen Zeiten fo eifrig nachgegang 
mäßigen. eber Urfache gefunden, die Begierde nad) eh 
bie SH ge als fie aufzumuntern,. Es war ſchon viel, 
faure — ———— alle Salze auf zwey Hauptgauumn 
chen fo; laugenhafte, zurückführen konnten, ſie ve A 
Sar auch diefen Unterfchieb bloß als eine 
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ſelbſt kein Begriff von Gattung, oder irgend ein allgemei. 
ner Begriff, ja fogar Fein Verftand Kattfinden, als der 
es lediglich mit folchen zu thun hat. Das logifche Prin- 


eip der Gattungen ſetzt alfo ein transfcendentales voraus, 
wenn es auf Natur 


a priori nicht beftimmen für 
e Feine ermpirifche Begriffe, mirhin 
lich wäre, 


Dem logiſchen Princip der Gattungen, welches 


Identitaͤt poſtulirt, ſteht ein anderes, nemlich das der Ar 
“en entgegen, welches Mannigfaleigkeit und Verſchieden⸗ 
beiten der Di 


Inge, unerachter ihrer Uebereinftimmung un · 
m Perfelben Gattung, bedarf, und es dem Verſtande jur 
Vorfchrife mache, auf diefe nicht weniger als aufjene auf 
eyn. Diefer Grundfag (der Scharffinig: 
Leich er Des Unter fcheidungsvermägens) ſchraͤnkt den 
fan bes en (des Witzes) fehr ein, und die Ver— 
Rist Hier ein Doppeltes einander widerſtreitendes 
einerſeits das Intereſſe des Umfanges (Dt 
it) in Anfepung der Gattungen, andererſeits 
nigfateı . eſtimmtheit) in Abſicht auf die Man⸗ 
‚gEeie 2 Arten, weil der Verftand im 
F diel unter einen Begriffen, im zweyten a 
— mebr in —2 ee Aa — ſich * 
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zunächft auf ein Individuum bezogen ſeyn konne, folglich 
jederzeit andere Begriffe, d. i. Unterarten, unter fich ent- 
halten müffe. Diefes Geſetz der Specification könnte fo 


ausgedrüdt werben: entium varietatesnon temere efle 
minuendas, 


Man fieht aber Teiche, daß auch diefes logifche Ge 
feg ohne Sinn und Anmendung fern mirbe, läge mich 
ein fransjcendentales Geſetz der Specification zum Grun⸗ 
de, welches zwar freylich nicht won den Dingen, bie un 
fere Gegenftände werben Fönnen, eine wirkliche Unendlich” 
feit in Anſehung Der Verſchiedenheiten fobert; dem dazu 
giebt bas logifche Princip, als welches lediglich die Unber 
ſtimmtheit der logiſchen Sphäre in Anfehung der möglichen 
Eintheilung behauptet, feinen Anlaß; aber dennoch dem 
—— auferlegt ‚ unter jeder Art, die uns porfommt, 
ri ee zu jeder Werfchied enheit leinere Verſchie 

ir 6 zu ſuchen. Denn, wuͤrde es keine niedere 
griſſe geben, fo gäbe es audı feine hoͤhere. Nun erfennt 
der Berfland alles nur durch Begriffe: folglich, fo weit t 


in ber Eintbeilunga ro; I 
fonbern immer von 9%, niemals buch bloße Anka 


antni erum durch niedere Begriffe. Die 
ne Erſcheinungen in ihrer durchgangigen = 
eine —— — nur Durch Verſtand möglich it) KT" 
griffe, und eine * fort zuſetzende Specification feiner Dr 
fehiedenheiten "Fortgang zu immer noch bleibende Der 
mehr dem der wovon in dem Begriffe der Art, und" 
er Gartung, abftrahire worden. Ieh 
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Art zu jeder anderen Durch ſtufenartiges Wachsthum der 

Verſchiedenheit aebiereer. Wir koͤnnen fie Die Principien 
ber Homogenitaͤt, Der Specification und Der Eontis 
nude der Formen nennen. Das legtere entfpringt Das 
durch, daß man Die zwey erfteren vereinigt, nachdem man, 
ſowel im Auffteigen zu Höheren Gattungen, als im Her: 
abfteigen zu nieberen "Arten, ven foftematiihen Zufammen- 
hang in ber Idee vollender Hat; denn alsdenn find alle 
Mannigfaltigkeiten unter einander verwandt, meil fie ins“ 
gefamt durd) alle Grade der erweiterten Beftimmung von 
einer einzigen oberften Gattung abftammen. 


Man kann fich bie ſi it unter ben 
yſtematiſche Einheit un 

drey logiſchen Prineipien auf folgende Art ſinnlich meter. 
Man fan einen jeden Begriff als einen Punft angehen, Kt, 
als der Standpuncr eines Zuſchauers, feinen 


hat, d.i. eine Menge von Dingen, die aus demfelben für: 
nen vorgeftellee und 


gleichfam uͤberſchauet werden. 
halb dieſem Horizonte — eine nn von Puncren ins 
Unendlihe angegeben werden Fönnen , deren jeder wieder⸗ 
um ſeinen engeren Geſichts kreis bat; d.i. jede Are ente 
hält Unterarten, nach) dem Princip der Specificatien, 


der logiſche Horizont b ortzonten 
(Unterarten), niche a. nur aus Fleineren H 


aus Puncten die feinen Umfang 
——— Aber = dverfchiedenen Horijonen 
d. — + Die aus eben fo viel Begriſſen 
wer en,‘ fich ein gemeinfchafrlicher Horijont, darous 
man ſie insgeſamt als aus einem Witttelpunciů 


wi 
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grenzen an ae Sprung, ſondern nur dur, age tiein 


ander durch ein ſchiebes⸗ dadurch man von Einer zu a Rn 


e r zu 
re - 
Grobe des Ten IE einem Dar, eu u Dan 


, i der, (im Begri \ —— 
eren elangen pie einander, ffe d 2“ 
* * — a fondern 68 find mocp \ R — 
i ach 
nunfe) die na 


Zmwifchenartert 


deren Unterfchied von AR 
x Tr — — 


— 
NIE Ä 
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einander, 


Das erſte Gefes alfo verbürer bie A 
die Mannigfaltigfeie Derfchiebener urfprii 


- gen, und empfiehlt bie GSteicharrigfeit; das 


dagenen biefe Neigung zur Sinhelligkeit miel 
gebierer Unterſcheidung der Unrerarten, bevor 
feinem allgemeinen Begriffe zu ben Indiv 
Das Dritte vereinigt jede beide, indem fie bev 
Mannigfaltigkeit Dennod) die Gleicharrigfeit d! 
fenartigen Uebergang von einer Species jur a 
ſchreibt, welches eine Art von Verwandtſchaft d 
denen Zweige anzeigt, in ſo fern fie insgeſammt⸗ 
Stamme entfproffen find. 


Diefes Togifche Gefeg bes continui ſpeciern 
marum logicarum) fegt aber ein transfeenbental 
aus (lex continui in natura), ohne meldhes 
brauch des Verſtandes durch jene Vorſchrift nur * 
get werben würde, indem fie vielleicht einen DT 
gerade entge genge ſetzten Weg nehmen mird a: 
alfo diene Gefeg auf reinen transfcendentalet x 
ernpiifhen Gründen beruhen, Denn in dem * 
alle würde es ſpaͤter kommen, als die Goftent; 
aber eigentlich das Syſtematiſch eder Natur th 
hervorgebracht, Es find hinter diefen eh" mc 
eva Abſichten auf einemir ihnen, als blokn 3, 
anzuftellende Probe verborgen, —2 ſtehlch we 


* 


| 


VII.Abſchn. TTiciF aller fpeculativen —5eon,; 
P, ‘2 - 


fanmendfang, wmoer zurriffe, einen mächrigeng 
giebt, die byporberifchausgedadre EinHeir fir un ab. 
zu halten, und fie alfo auch in dieſer Abſeche ihre indes 
haben, fondern mar ‚fiebr es ibnendeurfich a, Nser 
dieSparfamfeiribrer &Srundurfacen, diem annigr, ev — 
der Wirfungen, unb eine Daberrüfrende —— figfef 
der Glider der Marur an ſich ſelbſt für Be Ibafar 
und deNamıer angermefien urebeilen, und Diefe On 
alfo dirert und niche bBfoB als Dandgriffe der Mary, ec 


Empfehlung bey ib Mübren- re 


i che, daß diefe Conrinuig: 
Man fieber aber e er finuirde 
j fey, Der ein congtuiren 
a — 
Be esmillen, weil die S 

kann, nicht afleirt u. z und, wnbdahe — 
achen nmüffen, und, wernderflufern 
HZ ermandtfhaft derſelben in 
Ha1b zroeyer gegebenen Xrren lägen, ea 


f e . 
glieder, bie irn IcheS unmöglich if: fondern ah, man — 


haltenmüßee, eg gar feinen beffimmeen empirif * — 


wir von dieferrt ırıerz, dradem dadurch nicht da⸗ 

— geri 
Gebrauch macher uffinirät angezeigt mid, nach wei — 
fie Merkmal —— pie Grabfolge ihre Tefhiedenge, N 


und wie weit WW - rg meiter, als eine allgemeine A J 
ern nich Nye: 
— gen ſuchen haben · iS 
daß wir fie a 


E3; 


N 
— 


— 
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Wenn wir die jetzt angeführten Princi 
nung nad) verſetzen, um fie Dem Erfahr' 
gemäß zu ftellen, fo würden Die Principi 
aſchen Einheit etwa fo ftehen : Mannigfa 
wandtſchaft und Einheit, jede derſelben « 
im höchften Grade ihrer Wollftändigfeit gen 
Vernunft fest Die Werftandeserfennenifle vor 
naͤchſt auf Erfahrung angemanbe werden, u 
Einheit nah Ideen, Die viel weiter geht, ab— 
reichen kann, Die Werwandrfchaft des Man 
unbefhadet feiner Werſchiedenheit, unter eine 
der Einheit, betrifft nicht bloß die Dinge, er 
mehr noch die bloßen Eigenfchaften und Kräfte? 
Daher, wenn uns z. B. durch eine (noch nidt! 
richtigte) Erfahrung der Lauf der Planeten als ! 
mig gegeben iſt, und wir finden Werfchiedenbeit" 
muthen wir fte in demjenigen, was den Cutel nl 
bejtändigen Geſetze durch alle unendliche Zmifiers 
zu einer diefer abweichenden Umlaͤufe abaͤndern fun, 
die Bewegungen der Planeten, die nicht Girfelfind, ' 
den etwa deſſen Eigenfchaften mehr ober weniger 

fommen, und fallen aufdie Ellipſe. Die Comm 
— * ** größere Ver ſchiedenheit ihrer Badıı er 
—— Beobachtung reicht) nicht einmal im Kuh. 
fehren; allein wir rathen eobelikhe" Is 
der doch mit der Eili anf einen pa el" 
ge Afhe der Te llipſis vermande ift, und, M 
Steven ſehr weit gefieit ji, mal! ge 


VII.Abſchn. Eritif aUer fpeculativerz = hropg; 

IP, 69x 
Beobadhtungen von iHr niche unterſchie Den werd 7 
So fommen wir, nach nleirung jener Deine fanıe_- 
Einheit dr Garrunger Diefer Bahnen in iBrer Ge n, auge 
burch aber weirer auf Sinbheit der Urgache ale, alr — 
ihrer Bemegung Cbie Gravitation) von da wir Öfeg m 
unfere Enberungen ausbebren, undauch affe Tai 
und fcheindare Zibmweichungen von yenen Degen Pi —— 
ſelben Princip zus erflärer fuchben, endlich gar u N Pike 
fügen, as Erfahrung jema Is Beftärigen fann, nemlig, Weka 
nad) den Regeln Der ee MORE Goperbofig nn 
Eometenbapnern zu Den fer, = = hen dieſe Eörper 9a — 
und gar unfere Sonnermele vera u rein indem fie yo 
Sonne zu Sonne geben, Pie —— Theile eines fig 
uns unbegrengrenn IBelrfi ne v eine und die 
felbe bewegende FJira fe zufe 3%, in ihrem lauf 


vereinigen. — 


RO fen Prineipienmerfwirdigig 

as iefes: daß 

euhatein ber ein — 
inen unD, © > ur Befo I 

—— inifchers au α der Vemunfe enppafre 

gung des emp Age ur gleich fam afpmptorifc, d. i. bloß ann > 

benen der letzter Fann , obrre fie ——— reichen, ſiegleieg 

näbernd folgen iſche Säge a — 0 Jective, aber un& — 

wol, als ſynthetif —öVä——— zu 


nafeirpaber, rung d 
immeSülrigfeif 7 . , Bearbeitung derfelben N 
ft ich in Gluͤcke gebrauch * deu Tr 


‚ und un 


Dienen, auch wir 1ie gurem * 
ſtiſche Grund oe. 2 ne rransfeendentale DVedyeri any — 
ohne daß man doch xx? Nam 
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felben zu Stande bringen kann, weld 
fen worden, in AnfeBung der Ideen jed 


Wir haben in der trans ſcendentalen 
Grundſaͤzen des Werſtandes die dynami 
gulativePrincipien Der Anſchauung, vı 
tifhen, die in Anfehung der letzteren con 
terſchieden. Diefem ungeachter find ged« 
Oefege allerdings conftieuein in Anfehung i 
indem fie die Begriffe ohne welche feine € 
findet, a priori möglich machen. Princir 
Vernunft koͤnnen Dagegen nicht einmal in 
empiriſchen Begriffe conſtitutiv ſeyn weil 
refpondirendes Echema der Sinnlichkeit 909 
fann, und fie alfo feinen Gegenftanb in con 
fönnen. Wenn ich nun von "einem folchen empi 
brauch derfelben + als conſtitutiver Grihbfäßr, 7 
will ich ihnen dennoch einen regulativen Gebrauch, 
demſelben eini 


einige objective Gültigkeir ſchem, und" 
derſelbe fuͤr Bedeutung haben? = 


ſtand macht für die ganf An 
Gegenftand aus ALS die Sinnfichkeie ir br 
Die Einheit affer u... e Sinnlichkeit für 


nunft, ſo wie der X 


er durchBegriff verknuͤpſtund untet empitiſer — 
ringt. Die Verſtandes andlungen aher, oh ai 
der Sinnlichgejr fü * 


ar 


vI.Abſchn. Gritif aller 
auch ir Zinfebung ber 


nunfteinheit 
denen, amd De 
Begriſſe ſyſte aa 
flimmt. Allein „ 

Einheit aller 
fhauung aus 


dech ein Analo O on 
e bes 


erftand en 
efie un „folutvollftändige laͤ 

(fe reftringirende rd be 

ee. 


welches die TSOE 
Bereinigung DET 
Denn das Gr 


ſtimmt gebenfert rs we 
syrarrt 


s Grabesr 
cifch vVerbinven fol, arı ſich 
ich für die ee Fi 
< ich 


fpeculativern Dheo 
logie 6 
693 


B - 
wie meit num 

‚ber Merfanp — 

en 


unbe 


erftarDe 
fünbis gemact werden kann, fo fan 
nundmuße 


eines 


il 


welche unbeftirn 

werden, Ufo igr pie . nu 

von einem S ema r Sinntlidfet, aber mit dem Unter. 
yımenbt der Berftandesbegriffe i — 

micht eben fo eine — 


des Gegenftanpe® 


Categorien @ 


Verſtandes g 
dem Verſtan 


a priori feſt ſetzt 
e 


Gegenftand® 


Age ber yeinert (rät 
sea 
r gonDe 


20 
gzernun pi (mie bey der A 
seit * , 
prineciP mer fuftematifhen Einheit dies 
Da nun jeder Grundfag * 
ige Einheit feines rn 


€ rau s- 
o purchs - 
opjzmar mut indirect, von be 


, arı 4 — 
Srfeprurs 3! t: ſo werden die Grund 
— au in Anfefung Diefes Ießte-. 

aben, allein nice um erwag e_ 
BR Sun Bar Verfahre 


u 


ven Be mer z 
inrsen zu be (chem per empiriſche und befti 
arızujigent, ch we Er 3 timmen 
—E 
Ta 


_— ers 
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Erfohrungsgebrauch Des Werſtand 


Ich nenne a 
ber Beſchafſenheit Des Dbjeces, fon 
ber Vernunft, u 


en der VBernunfr. Eoq! 
Die fediglich a. 


ben, obeszw. 
Ctive Principien, 


Wenn blog regulative Grundfäge als ı 
trachtet werden ſo koͤnnen fie afs objective P 
derſtreitend ſeyn; betrachtet man fie aber bleß 
men, fo iſt ein wahrer Widerſtreit, fonter 
verfhiedeneg Intereſſ⸗ der Vernunft, welches! 
nung der Den ungsart verurſacht. In der Zt 
Vernunft nur ein einziges Intereſſe und da Emm 
SE er Verfehiehenpeir und mel 
Einfhränkung per ethoden, diejem Jun er 
nüge zu thun ; 


der ſpeculativer 
ven Intereffe d 
fie wären obje 


Auf ſolche Weiſe vermag bey dieſen — 
mehr das Intere e der Mannigfafrigruirludte"" 
— * Seecicaiꝭ jenem aher ds 3 
(nach de Ep der Aggregapit) er 


nn. ] 


VII. Abſhn. Eritif aUer fpeculaiver He, 
695 
berfelben gaube fein Lirrcbeil aug be Ei i ſeche de 
zu haben, und gruüindber es Doch lediglich auf de Objects 
oder fingen AUnbängfichfeir an einen von beide Oferrer 
fäßen, deren Feine auf oDjectiven Grinden "Gun 
sen, 2* beru 
nur auf dem Wernunfrinrereffe, und die daher befinde 
men als Principien genannf werde koͤnnten. Mari 
einſehend Männer mir einander wegen der pn. 8 
i d racteriggi 
der Menihen, Ber Tbiere ober Pflanzen, jap ie 
Eörper des Minera [reichs im Streite ſehe, da die z dbe— 
3. ®. befondere und in Der Ab ſtammung atarundee Gen = 
charactere, ober auıch ent ſchiedene und rbliche Unterfe 
dedet familien „, Macen u. f- m. — andern 
gen ihren Sinn darauf [ op bie Natur in dieſe 
Stide gans und 32 A — 
a alligkeiten be 

aller Unterfehiep nur aus N beru 
fo darf a vie DD ERDE. ee egenftandes m 
Betr iepen, um au SIT, Daß er für beid 
Derrahtung 3 fiege, als daß fie aus €; — 
viel zu tief BEST fprechen fönnten, Ei e 
die Natur des DbJe“ fache Drtereffeder Bernun —— 

das zmtie ft, davo 
deres, als ine jener Das andere zu Herzen aim 
diefer Theil Das = — irpir Die Verſchiedenheit da ar e_ 
oder auch affectir Annigfalrigfeit, oder der Narureinei, in 
men der —— — ereinigen laſſen, aber ſo fange fie —* — 
welche ſich gar mP Balcer werden, nicht allein Strer 


——*— e 
objective Einficheer * 2 veranlaſſen, welche die W 
— 


— rıt 
fondern auch — pis ein Mirccel gefunden wird DE 
beit lange aufhalt — Er 4 BT — 
Ta 


—— 
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ftreitige Intereſſe zu Se 


reinigen, u 
über zufrieden zu ſtellen. 


Behaup 
von $eibnig i 
und durh Bonner efl 


Die Sproffen eingr folchen Seiter, fo wie 
rung angeben fann 


ſtehen viel zu weit ausı 
unſere vermeintlich frei 


> weite Kluͤſte, daß auf fol 
tungen (vornemli i 


es imm 
e 


R Prineip Srpnungin wir 
die Mapime, ein le, Ar 
wo, oder wie E, in einer Natur üßerfauptai 
det anzufehen a Allerdings ein rechtmaͤßiges wn 
meulatives rincip der Vemunſt; melde ah, 
folhes, vier peiter gehe als — fange De 
—— — fönnte doch —* 
en, ſon in 
4 55* * TUE jut ſyſtemoni ſhen Ei 


o⸗ 


vu uhſchn. Eritif ater ſpeculathert Dh eologie 
97 - 


on ber 
nrarisrlichen DialecHif der 


enabſich· 
Auncen Vernun ft. 
Die ver c reinen nn Bernunft förnen nimme 
an ff Dialee — geyrt „. fonderibr bloßer Mifhrauc> 
uns von ihnen ein — 


muß es alleirn ma u nr Pre fi — 
Schein en prins en ech die 
—— urgesebet , und diefer oberſter G er — 
aller Rechte und entf! peu? aunferer Speeulation —— — 
möglich ſelbft were che Zäufhungen und Blendm —_ 
vor cd erden ſie al ei 
uenli en alfo ihre gu 
enthalten. — —— 
ʒweclmaͤßigẽ Be im! munrs! in ranlageunfarer Be 
. pspel der Vernuͤnftler fchre — 
we — ſer * Se —— un ber — 
ura 
——— ri ce Res gier. na erg Plane — 
€ ermas gen Ein 
nicht zu we ge * ne 6 afeung und fo gar die on 
ex auch fe — nern Stand ſett, fie zu — 
Tan 


Begriffs a priorimit feiner S 


Ma 
o 
Herhein bedien gabe" Die Ideen der reinen Vern 
Stande —— ne gyepuction von der Are ‚als ie — 
——— BUT fie a —— riet, Verren aueh, — — 
ſoilen a Gürtel haben, und nicht big un —ãn— 
Aeſtimmt· ———— ratiocinaatie) Be — 
e (eat? Odr — 
kenbins Er 5 Ku II 
— — 


Q 
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fo muß durchaus eine Deduction derſel 
geſetzt, daß fie auch Don Derjenigen weit 

mit den Categorien vornehmen Fann. 1 
dung bes eritiſchen GSefchäfftes der reinen 
diefes wollen wir jege übernehmen, 


Es iftein großer Unterſchied, ober: 


nunft alsein Gegenſtand föhlechthin, od 
Gegenſtand in Der J 


zuftel So füge ich, der Begriff einer 
Sputefligeng iſt eine bloße ee, d. i. feine ebjectie 
ci ſol nicht Yarin beftehen, daß er ficgeratep‘ 
„siehe (denn in folder 2 
objective Guͤltigkeit nicht rechtſenin 
nen), ſondern er nur ein nad Bedingungen de st? 
—— geordnetes Schema, von dm de 
eines —— uͤb Apt, welches zur dau dien, 1" 
—— Einbeit im empirifchen an? 
alle te du erhalten, indem man den bou 
5* os gleichſam yon dem eingebildeten gi 
°e, als feinen Grunde, oder Urfodt, 
tet. Alsdenn * 


J 


* 


I% 


VII. Abſhn. Eritif aler fpecufativern = heofgg; 
"600 
fo betrachte werben, als oB fie voneiner Dihfen a 
genz ihr Daſey ra baärcer. auf fie XBeife — 
gentlich nur ein Hepriftifcher und nicht Oſtenſtve .edi- 
und jeige an, nichr mie ein G5egenitanb Befchafin ——— =; 
dernwie wir, unter Der £eirung deſſelben, de Be N, miz— 
heit nd Berfnüpfurg Der zen. der 6, * 
übahaupe fuchen foller. Wenn man num eigen £, re 
taf, obgleich Die Dreperley fransfcendenrafen — 
phelsgifehe, co SM olosifche, = theologiſche) —— 
auffeinen ih nern correfponbirenden Gegenſtand = 


rden, dennod und deſf 
Beſtimmun g Bezogen *2 V me u 4 ge Kegeln Da 
empiriſchen Gebrauchs Der Ir ta Vorausfegugz 


i n \ 
enesfühen Seen ED auf llmarfern ur 
fr füspren und Die l niß jederzeie = 
Ps aber — — ſeyn koͤnnen: —* — 
1% yY ® * 
iſt es norpwenbige En Und Def in. — 
a : iſt die er 
» ebucriort ee — — 
c icu ten er Ermei 5 
(gs confti i rweiterur 
nunſt, nicht a a “ber mehr Gegenftände ⁊ — 
enneniß * 8, ae 
unferer —_ 1, fonber nı als Fegulativer Principien DD 
tung gebert ı Einbeir des ———— der empirifep, I ——— 
ſyſtematiſch ern Berpaurf mel ji baburch in ihren ige a 
Erkenntniß U a zebauet und berichtige wird, at — 
Grenzen mebr @ H den bloßen Gebrauch der V — 
ſolche Ideen — — 
grundfüge seſcheb en 


s es or 

> 
erfta 
Fönnte. Da 


— 
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Ich will dieſes deutlicher machen. 
genannten Ideen als Principien zu Fola 
Pſychologie) alle Erfcheinungen, Handl 
pfänglichkeit unferes Gemürbs an ben Leit 
ven Erfahrung fo verknüpfen , als ob daſſe 
Subflanzmwäre, Die, mit perfönlicher Ide⸗ 
lich (menigftens im Leben) eriftire, inbeffer 
ftände, zu welcher Die des Cörpers mur als d 
gungen gehören, continuirlich wechſeln. 
zweytens (in ber cosmologie) die Bedingunge 
ven formel als Der äußeren Marurerfcheinunge 
ſolchen nirgenb zu vollendenden Uncerſuchung 
als ob dieſelbe an ſich unendlich und ohne ein + 
oberfies Glied fen, obgleich wir darum, auf 
Erfheinungen , Die bloß intelligibelen erften Grit 
ben nicht leugnen, aber fie doch niemals in den 
menhang ber Marturerflärungen bringen dirfen, mei 
gar nicht kennen. Endlich und drittens müffen wir! 
ſehung der Theologie) alles, was nur immer in den⸗ 
er möglichen Erfahrung gehörenmag, KM 
ten, a iefe eine abfolure, aber durch und a 


Die Sinnenwelt fefbft) ein nit? 


kt 

men Grund qufer hrem Un! 
habe,nemlich eine gr en 
fepfeifhe Wernunfe, in fetändige u 


‚in Beziehung auf melde m" a 






VII. Abſchn. Criti a 


Her fpeculativerg Eher, 
ro x 


Erweiterung fo richten, afs ob Die Ges rafkängen 
jenem Urbilde Uer Rernurift entſprungen vA — by 
nicht von einer einfachen Denfenden Subpan, Siem 
Erſcheinungen der Sseefe, fonbern nach Der a 

fachen Wefens jene von einander ableiren , * — — 
hoͤchſten Snrefligeng Die Belrerdnung — —8 eis: 
Einheit derfelbenn ableicen, fonten don der 9 "fee 
böchftweifen Ur ſa che Die Neger — a — 
Vernunft bey Der 3erfnüpfung px fachen un Wi 
gen inder Wele zus ibrer eigenen NM edigung am bey *X 

du brauchen fen. 


Nun ift niche das M I Ban Bünde, 5 
jecrivo un vypoſtati > an 
Stern auch als oBbjec 


* Iogifche, mo die Vernunfe — 
in Die cosmo ——— 
— 
ntinomie iſche und cheologiſthe enthalten Bergleich, T = 
(die pircholog ni © 


Sglichfeit eben 1 
— MArodarich ſo weni 
nen, da er von — wir, — HRS N 
men, noch ni genug, d 
ft, um etwas anzureb fa ter —— 


= fpeo % ð 
Vernunft, 
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fübren. Alſo follen fie 


PS Der ſyſtem 
euntniß, geften, mirbin foller 
von wirflichen 


begriff einfchränßen die abere 
lich machen * 
ſtimmten Begriff 
ein Etwas wir, was es an ſich 
keinen Begriff haben, aber wovon wir un: 
egriffe der Erſcheinumgen 
demjenigen ralogifch iſt, melces die Erf 
ter einander Daben 


Wenn wir demnach ſolche idealifche Wi 
men, fo erweitern wir eigentlich nicht unfere € 
über Die Dbi glicher Erfahrung, fondent 
Ein heit der leßteren durch ige 
+ Wozu uns die Idee dag Schema giebt, ml 
bin niche arg conſtitutives, fanden bis als rag 
Princip gile, en, daß mirein dr Sera 

13, ein Servas, oder wirkliches Bein 

—** nicht gefage, wir wollten unfere Erfennink 

‚nge mie FANSfCendengen Begrifen erneitem; Den! 

(es Weſen ird nur in der Fee und aicht an ſih b 
um Grunde Seleg 


t, Pr ui pm 





























VII. Alan. Eriie aTer Wectslitiven N 
a 


Beitauszutricfen „, Die uns 3er O ich tichnut 
Gebrauchs der Werme unfr Dicnen fol 


« 

. —— 
darübrauygunrachenr D— Srund diendꝛ E 

die innere Figenfcbafe eines folchen Weſen LS 


dem, alslirfache „ fie Berune, 


So iſt der ransfcenbenrale ınd einig 
“griff, den uns Die blo$, fpeenlarive > 8 
giebt, in genauueften Bcerfianbe Deiftifg, +, Sp, 
nunfe giebe niche einmal Die objective G,,- - 
hen Begriffs, fondern mur Die deep, 8 
Hand, worauf alle empirifchbe Wealir; : Ss, 
norbwendige Einbeie grünDber, und Welcg, 5, en 
anders, als nach Der Lrralogie einer wirtye S 98 
' Die Urfa icp B⸗ OR 
welche nach Bernunfrgefegern Ge 8 
benfen fönnen, mofern mir e3jJa Unter, KR —“ 
allalseinen befonteren &egenftand zu dep er DR 
lieber, mieder bloßen Idee des — "ge, 
Vernunftzufrieden, Die °ollendungapı,. 2 


fand, bey Seite fegen wollen, Meldeg „5 67 — ð 

ſicht einer volfommenen fuffermatifhen Cinpe, a 9y0r 

Erkenntnißß, Der — — Bernun Bay, ir, Fr 
{7} > 

en fege, niche 3u ſaummiers beſtehen Fanny, "te fer Oi 


Daher gefhiebrs nur, Daß, wenn ich ei, IR 


1 ar Weder — N gs 
Weſen anncebme, ich 3m von der in, Frer; 
lihfeit feiner pöchften Voll lommenheit, noch ten II 
wendigfeie feines Daſeyns/ den mindeſten Day IS N 
rk 5 = 
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aber alsdenn doch allen anderen Sr 
lige betreffen, 


ein Senüge ebun fanı 
die vollfomme 


nfte Befriedigung in; 
- forfchenden grö 


Bten Einbeie in ihrem 
de, aber niche in Anfehung biefer % 
verfchaffen fann; melches bemeifer, | 
Intereffe und nicht ihre Einfiche fie berı 
Punere, der fo weit über ihrer Sphät 
ben, um Dbarau 


5 ihre Gegenftände in ein 
Banzen zu betrachten. 


Hier zeige fich nun ein Unterfahled der 
ben einer und berfelben Vorausfegung, der, 
a gleichwot i 


N der Trans dentalphitofe) 
Ber Wichtigfeir ift, Schr * 


ſchlechthin anzunehmen 
0° _ Diefe Unterfcheidung a m 
AN regufatineg Princip zu thun ff, m 
— obwendigteie an ſich feibft, ar" 
er fernen, und dayu mir einen aber 
oß in der Abſi t annehmen, uum deſto beftimmter 
Mir ein m. 5 Princips zu denfen, als j m 
Fein Weren als exiſtirend dente, doß aiur hhan 
alen Idee correfpanbirt, m 
anregen, oc on Ss Dis im af 


Eeine Begriffe, dadurch ic mi 2 


VIl. Abſchit. Ceitif aMer fpectlativn 


Hm, garfeine DBebeucrung, Die irgend e, ta 
er = 1377 VR 5; 
S ray, Ye 


mee. Sie Fönren alfo zwar zu E:rfür,, 
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2 
NN 
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keitder Dinge in Der Sinnenmelr, BT Dr 


177 
ficheit eineg eltganzen ſel bſt gebt, ES FR Fi 
A nd aupßerdalb be en 

io 


diefer Hflärungsarıı 
me einer möglichen Erf 
Nun kann ich gie 
den Gegenffanb ei 
welt, obgleich nich 


> 
E27, € 
W ——— — 
KEN > — SEN 
a, «3 > 
W 


i irifeberi®&ebraug, "% 8 
demgroͤßt mõgli cheri emp ei Vera Dep 
eine Idee (Der foftemrart fchoollftändigen —* — 

Den werbe) zum Orunpe ;Deir —* * 


bald beſtimater ve! 
felbft niemals aDaq 
werten, ob fie gfei 


quaf in ber Erfahrung p 
ch, ım Die embiring 


De zu näbern, um e 


Ö 


dglichen &ra —*— 
en ar fo merde ich richt affein 6, —* 
genöchige feyrt , 
wirflihen ®egert 
überhaupt , 
id nur, als € 
in Beziehung au 


piefe Idee zu teafijiren, — 

Fand zu fügen, aber nur ar Kg 
vas ich arı fich ſelbſt gat nicht —* 
inem Grunde jeder ſtematiſ 


te 
f viefe lescere ſoſche Ei en 
Yy igenfep 
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Q 
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als den Werſtandesbe 
logiſch find. 

Realitäten in 
und der Mot 


griffen im empirifd 

Ih werde mir alfo nad 
der Welt, der Subffanjr 
Diwenbigfeie, ein Weſen bi 
diefes in Der Höchften Bollfommenbeit bef 
biefe Idee blog auf meiner Wernunfe berudi 


ls felbfiftändige Vernunft, mas burd. 
ten Harmonie und Einbeir, Urfache vom | 
benfen Fönnen F 


ſo Daß ich alle, Die Idee e 
Bedingun 


gen weglaffe, Tebiglich um, ancet 
eines folchen Urgrundes, ſyſtematiſche Einbe 
nigfaltigen im Welt 


ch alle Verbindungen fo auſe 
ſie Anordnungen einer hoͤchſten Vernunft wären, 
die unſrige ein ſchwaches Nachbind if, Ich N 
alsdenn dieſes hoͤchſte Weſen durch lauter Deal 
eigentlich nur in der Sirinenmelt ihre Anwendung 
da ich aber auch) jene transſcendentale Worausie 
feinem andern afg relativen Gebrauch habe, nemlih, 
— 25 Subftragum der groͤßtmoöglichen Erfaheungen 
en ſolle, fo darf ic) ein Weſen, Das ihn 
Welt unterſcheide, ganz wol durch Eigenfchaften bet?" 


lediglich stur — erlag 
re IT Sinnen . enn ich vera 
keines weges welt gehören, D 


erlangt, 
dieſen Gen: —— ke = niche beugt r gi 

n enſtand mei ma 
ſich ſeyn mag, einer Idee, nach dem; 


id Peine Be⸗ 
äu erfennen; denn bagu habe ih ge 





VII. Abſchn. Eririf afer m ecuſatiben 






griffe, und ſIGIF bie VFre von Bra > ES 
Cauſalitͤt, ja ſo gar Der Morhimerndigfeir F en 
liehren ade Bebeurung, aD find leeie en, !a 
oßnealln Srbale, wenn ich mich ag, "& == RE 
Sinne damie Binauızwage- Ich denfe Rs T IS, > Be 
tioneinsmiran fiechb ganz smmıbefannten‘ 3 Du DL 2 — 
ſyſtematiſchen Einbeir Des 2i3elrgangen, EN ,,Rr r 
Schema des regularipven Princips Desg,, in 0 
piriihen Gebrauchs meiner Mreruunfin, Se 7 un,‘ 
Werfen wir tmferen Blick nun up 
dentalen Gegenffanb unferer — — F a 
feine Wirflichfeie nach Ders Begriffen vo) 5 Cr = u 
an fich felbft Mich, De, Ün "ang, u 
auf ermas, das —— ZN 
welt ganz unter nicht Die ming, Ns, FR 
ganz ion d er 
haben. Alfo iff Die — — nee erg," fo, 
als oberfter Uriache, brop Fer —& — 


höchſten Weſen⸗ — — 
und ein bloßes Ermwas + + Moden —8 4 — 


an ſich ſe feinen Bes . i 
auch, le wir zwar in “Dezledung auf da ꝰ ers nn 
rend den Sinnen 9€9 
digen Urwefens beP 


feiner abfofuren Deot Ken 
haben fönnen- eg a ID 
« en wir das N x 
Nunmehr Fönn ultat dergan,, NL 


ialectit deutlich vor Augen 
ſcendentalen D 9 9 ſtellen an 
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Endabfiche Der Ideen der reinem IF ery27 
Mißverftand der Unbeputfamfeie Dialerr 
nau beftimmen. Die reine Bernungfe üſt 
nichts als fich felbft befchäfftige, 2227 Azserı 


res Geſchaffte baben, weilihr niche Die € 
Einheic des Erfahrungsbegriffs ‚ fondernbie 
fenntniffe jur & 


», um fie über Die Segenſtand 
fubjectiv als Marime, um fie über affes ındglü 
Ihe Erkennt De zu verbreiten. 
befördert de 


ng, fondern bemwähtr 

Richtigkeit deſſelben, und das Principiu 
ſolchen ſyſtematiſchen Einheit i 
unbeſtimmte Art (prineipium vagum), nidrelscon! 
ves Princip , i 
senftandes zu beftimmen, fondern um, als bloß tes 
tiver Grundfag und Marime, ven empiriſchen Ochs 
ber Bernunfe Durch Eröffnung neuer Wege, die da . 
fand nicht Fenne, ins Unendliche(Unbeftimmte) uber‘ 
und ‚gu befeftigen » ohne dabey jemals den Geſehen de 
eMmpirifchen Gebrauchs im Mindeften zuwider zu nn 


“Ä 


VII. hr. ErArse anMer SPectrativg 


Die Dernunfe Ffann aber bie ſyſt 
nicht anders Venfen Daß fie ibrer J r 
Gegenftand giebe, Der aber Durch Feine & * A. 
wedenfann; Denn Erfobrımng giebr niey, ’ 
vollfommener (uftermarifchber &Einbeir. D; BEN 
fen (ens ratiomıs ratiıocınatae) iſt nm ei x 
Idee, und wirb alfo miche fchblechrbin ung Sn 
etwas Wirklich es angenommeen, ſondern Se, 
zum Grunde gqgelege Cmweil mir es durch Eu 2? Bu 


iffe er Srnnen un: alle Berfn. 
begriffeareichen forn I — in 2 





niß aber auf alle 2Beife 1: Ted Pk 
mals pinderlich ſeyn Farın. Sr. erg, © 
—S 


Man verkennec fogleich —* Bedeu, 
wenn man fie fir Die em * d, 
Borausegung einer wirf i oe ache bar, —8 
den Grund der fufte en * —— * N 
gedädhte; wieimebr Iäß fich ganzlich um Sa —8 
was der unferen Begriffen ſich entzießende G, eg EN 
ben an fich für Beſcha fferi heit babe, und feßer ,; Uns N, Qu 
ichrspurtefe, AUS weichen ein; nm, 
ee zum Geſi : ög , up TEN 
manjene, ber Dernunft fo weſentliche und den, 176 AL SS 
jene, Einbeir verbreiten kann; mitei LEN 
i ? Ihnen & 
9 IKTEN RN 


defoheilfame „ y 35 
IS 
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dieſes trans ſcendent a 
gulativen Princips, 


iſt, ſyſtematiſche Ei 


le Ding iT bloß de 
wodurch Die Verr 
nbeie über alle E 


Das erfte Dbjeck einer folchen Fi 
bloß als Denke 


nde Natur (Seele) betra 
die Eigenfchafe 
eriftire , Auffuchen, fo muß ichdie Erfaßrufi 
felbft » bF 
ſtand anwenden, als in fo fern das Schem 
ber finnfichen Auſchauung gegeben iſt. Hiem 
aber niemals zu einer ſyſtematiſchen Einheit 
nungen des i en Sinnes, Statt des Erjahn 
alfo Coon dem , WAS die Seele wirklich if), de 
weit führen kann, nimmt die Vernunft den Begt 
ven Einheit alles Denkens „ und mache dad 
fie Diefe Einbeir. unbedinge und ur ſpruͤnglich dur 
dernfelben einen ernunftbegriff (Idee) von eine 
ben ‚Subftan;, Die an ſich ſelbſt unwandeiber ( 
lich Be er andern wirklichen Dingen = 
Ua (ehe: min .: orte; von ein‘ 
fachen folk a ne 
nichts anders vo ugen, als Principien derfnfiematid 
Einheit in Erk iãrung der Erſcheinungen der Seele, M 
lich: alte Tim mungen, alsineinem einigen Cubjet 
° Die 
Grundkrafe, — 


VII.Abſchtt. CEAMÆ aTer FPeculative,, 


einsund beffeIlBber Bebarrfichen Weſens 

ak Erſch eit ungen im MKaume, als ve 

des Denfen® sar3zsz wunrerfchieDden Borzufg, y_ 
fohheitder Subftanz z2c. follte rau das |“ — 
regulativen Princip fepun, und — Se, I 
fey ſie de wir Fliche &runD Der —— — >e& 
mn auch auf aan er 
wir gar niche fennen, wie mir 1 dj XR 


; Ie% 
ommene Prädicate eigentiig Ir  Qpn Veg 
P r ı a 2 5 en * 
— wern mir fie gleich b SS er, 


erfennen fönncer , je eine bog 8, S, Le 
molltengelren Tafferı , wa % * ann 
bie nconcreto gar niche ».co a fan 8 d.y, Or A 
a 
als Brebeil entfpringen, 7 Rep tr Ran 
h : bDIoße Idee, Bi, & —* 
für etwas mebr als ınfegebraud;, OR 8%, Ges, = 
* ati ſchen Werrt 7 + Du ra 
den ſyſtem Seele, gelten "Hy, Ve;, rer 
fiheinungen unferer —— * — 

2 i en fü 
mengen fich eig ——— Her fing, — ri 
nungen, bie > 2 frar den inneren &; " 8, erg F IN 
gen deffen, wa h RIZER SS 


* ste Der Eeelen —* 
alingene fie : h IC, u Qu 
ſtͤhrung aan = ie rung Diefes Gegenſtandes de > — I 
N gleiche, innere * ISIN 
RS 


tefler R EN 
en Erflärungsgringein —— —F X 8 
auf gerichte — iſt, auf ein einziges Prin; —2 EN N‘ 
it es möglich ift, 9 pp; Ce 
DEE ER AUG Dyy — — 
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führen 3 welches alles burdh ein folches < 
es ein wirfliches NBefen wäre, aırı bejfen | 
und allein, bewirft wird. Die Pf Dolos 
auh nichts andres als das Shernma eines 
grifis bedeuten. Denn, wollte ich auch nu 
Seele niche an ſich geiſtige Marcur fen, 
Srage gar feinen Sinn. Denn DIrd ejuei 
griff nehme ich nicht. bloß die förperliche 7a 
uͤberhaupt alle Matur weg, d.i. alle Pradic 
ner möglichen Erfahrung, mithin affe Bedin 
einem folchen Begriffe einen Gegenfrand zu d 


welches Doc) einzig und allein es macht, daß m 
babe einen. Sinn. 


Die zweiteregulative Idee der bloß fperwhatit 
nunfe iſt der Welcbegriff überhaupt, Denn Nau 
gentlich nur das einzige gegebene Ddjece, in An 
deſſen die Bernunfe regulative Principien bebarf. ' 
atur iſt zrwiefach, entweder die denfende, oder gr 
perliche Marır. Allein zu der legreren, um feibre 
ven Möglichkeie nach zu denken, d. i. Die Auwendu- 
Ategorien auf Diefelbe zu beftimmen, bedürfen > 
Idee, di. einer Die Erfahrung überfteigenben Bart" 
x iſt auch Feine in Anfehung derfeiben möglich, m . 
re Bloß Durch, fürnliche Anfchauung geliter mer, 5 
welcher ein. Dem pfüchofsgiftpen Grundbegrift 1 
ge eine gemwiffe Form des Denfens, nemlich * m 
effelben + & priori enthält, Alſo bleibt uns 7 


— 


SEE 
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— — - As Mau, 8 
eeine Bernunfe nichrs —— — in wa os, 
die Bolljlindigfeir Dev. ZDie abfoltıte To⸗ —58 e 
gend einem Princip. in Der Ableieung ie ‘En ha ep — 
bieſer Sebingunger, ia emrpirifchben RS, Te en Rn u 
eine See, die zwar u Srande fommem un, 3, rg — — 
nunft niemals Dale 20 = in Anrfebung Qı * — 

Regel diene , * Erflärung gegeg x — S 
tr Req — in Der igen) Sr > Qı — 
ee en Bar — RR. RS, Un RT N 
as wen Sr III 
be an fd) unendlich m RN U 0% —*5 x 

a a RI 
ird in der Srepbeie), £ der Sinne De * I ng 
— iche ein DBbjec sen, wodeg, Ar 
als ob wir rı vor uns Bdr ungen, ‚Cds 
ee ee Birne er 
mehr inber Neibe fönnen, —— — —X —E u 
en Eee. aldoe gg 8 Sup —— 
erben Far Er angen Wire, Dir, —J 

— Urſache — Sr, Ca * NS 
— * daß Die ——— Dim Eitferng Te 
eweifer, ; um : 
pl ge —— 55 sa — 
conftituio, eine nan ——— u N 
Das übrige Fann ma | a 


N, 
der teingn Wernunfe ſuche 


ie dritte — — — I 
bloß — Surpoſi 
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EN 
Harhe affer op Ur N 
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einigen unD allgenugfa 
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— 








— —ñ— 


\; 
Ki MM 


I 
* 


d ' | r 
L 
1 IR m % 
' i 








724 Elementarf. II.Th. 11.21 BrB.II.: 


fer Idee, Haben w 
bin anzunehmen (an fi 


n, oder 02D ru 
en Bollfommenpe, 
nnobwendig, aus d 


nbig feyn farın ; unb Da se 
fo wie alle fpecul 


ü erachten, mithin als ob fi 
aus einem einzigen allbefaffenden Weſen, also 
‚ ’entfprungen wären. H 
ift Diebey nichrs als ihre ei 
. ferung ihres empirifcher © 
— Baben konne ‚ niemals aber eine Eure 
unter Diefer tenzen Des empiriſchen Giebrauds, f 
—— er Idee kein conſtitutives Princip ihres auf 

abrung gerichteren Gebrauchs verborgen lien 


—— boͤchſte formale Einheit, welche allein auf Ve 
esn en Das fpecufative Intereſſe der Pernunft mad 
als ob fie >. » alle Anordnung in der Welt fo anzu)" 
fproffen wÄre, der Abfiche einer allerhöchften Wermunft an" 


Ein ſolches Principeröffnernemlich * 


- 


VlIl. Abſch. Eriif agTer fpectulativen Q 


auf dag Feld Der ESrfabrurngen angeny 
ganzneue YAusfichren, nach releofoaifchen —— — 
der Welrzuverfnüpfen, und DaDurchzud,, on Rn 
tiſchen Einheit Derfetber zu gelangen. A un 
einer obeaften TSrırelligenz, als ber allei Ren 5* 
Weltganzen, aber frepfich BIo in des N te 
derzeit de Bernunfrnußen unbDbabeyvg Ca Topp 
Dein, wenn wir in Anfehung Dderisigurd, at = T, sy 
doc) etwas abgeplarreren) ”), Der ebig N tr — 
lauter weiſe Abſichreri eines Lirbebers „O8 De 0, 
men, fofönnen wir auf Diefcm 200 1 3, 7 
D * e — * 
Eutdeckungen miacben. Dleiben en, MR 
ausfefung, als einem bIoß relativen 6 
ſelbſt de Irrehura niche ſchaden. D, te, Ds. Une S 
falls daraus nichrs Ze ng als dag? * * 8 
teleologiſchen Zufammenbang (MeXusn,,,- &, fo 
ein * mechanifcher ober pbofifcher (is) RS, * — 
u, Eng "er,, * 


Qu 
* 


9 


den die kugelichte Erögen 


*) Der Bortbeil, * 
tannt genug; aber — — DaB ip r reg, ne E 
als eineg Spbäreids, en a derbinder, © ER, — IN 

des fe audes or, 
Servorragungen + Oder a5 iar 
vielleihe Durch Erdbeben aufgemgrfener ð —2 * — — 
1 irlich und in m, ge ey e 
der Erde conrinuirli nice eben ge, „tin IR 


R äre nide dj. 4, Ger Lie ZERO hi 
feontich verrücken, 97 a Motel," Bey Tr Rn 
a 


unter der Linie ein fo gewaltiger Berg, den 


bern 7 
jedes an Zchfe Bringen kann, Und do 


Anſehung Der 

die weife Anftale obne Debenfen aus u Mär. as 
F en Erdmaſſ⸗ Sr; 

der ehemals flüſſis . ! 


Berges niemals merklich aug * S RN SS 
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angetroffen werbe, wodurch wir, ine 
nur eine Einbeit mebrvermifiern „ aber ı 
einbeie in ihrem empirifchen Febrrzzurche 
fogar Diefer Querftrich fann Das ESefr£ , 
ner und feleologifcher Abfihe über baupe nid 
ob zwar ein Zerglieberer eines rrrBumes i 
fann., wenn erirgenb ein Gliedr7a2£& eines 
pers auf einen Zweck bezieht, von werden 
zeigen kann, daß er daraus nicht erfolge: 
ganzlich unmöglich, ineinem Falle zu bemeif 
Matureinrichrung, es mag ſeyn melche es 
unb gar feinen Zweck habe. Daber ermein 
Phoyfiologie (der Aerzte) ihre fehr eingefchrän 
ſche Kenntniß von den Zweren des Glieberbaue 
ganifchen Görpers Durd) einen Grundfag, me 
reine Vernunft eingab, fo weit, daß man dariug 
und zugleich mic aller Verſtaͤndigen Einftimmung 
Habe alles an dem Thiere feiner Mugen und 9: 
ficht ; welche Borausfegung, wenn fie confticuciv fe) 
viel weiter gehe r als uns bisherige Beobachtung be 
gen kann; woraus denn zu erfehen iſt, daß fie wich 
ein requfativeg Princip der Vernunft fen, um gu! 
ſten ſyſtematiſchen Einheit, vermittelſt der Ider ders" 
mäßigen Cauſalitãt der oberſten Welturſache, und, en 
ee als hoͤchſte Intelligeng, nach derweifeften A“ 
tfache von allem fey, zu gelangen, 


Gr 
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Shen wir aber von Biefer Meftricrz a 
ben bio regulariven &ebrauch ab, fon Fa 
auf ffmancheriey ZBeife ärve gefiibrr, X 
den Boden der Erfahrung, Der Doc bie 
res Öanges enebalten muf, verläßt, un inte 


ben zudem Linbegreiflichen und Linerforg, IR U A 
überdeflen D6He fie norbwenbig fehrwindtii, Fy,. 
fih aus derr Srandpuncere Deffelben — — 
Erfahrung Himmigen Debrauh I ap ꝛ — 777 — 
N 
ſieht. 2 —— Pi 
2 
Te 
—E 


— > 2 ie 8 
Der erfte Sebler, Der —— 
die Idee eines böchiten — — — * 

bern (welches Der SPfratur einer Idee zuny; du Ge r 
tiv brauche, üſt Die faule Bernunf er Say, aß 
M eden GSrunbfag fo nennen, „ Ne," — 
an kann J urchung; m cp a, 83 
man ſeine Nacurunmn ter fuchung/ wo —— —* 
2 CE Bad, I SR 


2 fen, — I 
— FIN 
en Die alten Dialeetiter eiten « S 
s bein ne ; 
fo lautete : ggenn € Schiccta/ —* 


follt vor »iefer Krankheit senefen, fo wir ? Bey, [33 


Fr sı Auzt Brauden oder ni eg e 
u magft eine ; — icht. "Me 
b 8 ſchließen ihten Namen deh — > F IT 


*)&o nannt 


diefe irrt au x 
daß dieft ine folat, ar Fein Gebtang 2 bob, ® DIN 
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wenn mait E 
im Leben “br!s 
ih das 

demſel ben 
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ſchlecht hin vollen 
Rube begiebr ‚ 
ter babe, 


rung unferer Erfennenig bi 
Erfahrung Binaus (ihren 
brauche wird, 


aber auch affen 


er in dem Sch 


ingen nehmen, Die fi 
gen follen, aus dem Bemußr 
nferes denfenden Subjects : 
aturunterſuchung der Urſode 
inungen aus phyſtſchen Erf 
eichfam durch den Machrjprude 
ernunft die immanenten Erfenntnifcn 


Marur u 
h aller N 
eren Erſche 
indem er gl 


theo⸗ 
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theologie) in die Mugerı. Denn ba Diene, — 
Natur jeigende | ofe nur von 10% felbjr Q 
Zwecke dazu, es une in Der ES rforfchungs, Rn nn — 
bequem jumacbera _ nemlich, anffarı fiein X EIN —E 
Geſetzen des Mechanismus ver Miarerieny, D = Se R E — 
a are Der, * — 
Weisheitzuberufer, und Die RVernunftebe. 8 — * 
für vollendet anzufeHen, wenn man fich ig ep Var “fig un 
überhebt, der Doch nirgenD einen a —— 
ibn unsdie Ordnung Der Marur und di— s Re, —8 
innerer und ag, ð 
ibren Fest Io, 8 ig 3 * 
r Feh 
tzen, an die Dand giebr. eis S Q — * en — 
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ben die phyſcſchmeche niſche Werfnüpfung nach allgemeinen 
Gefegen verfolgen dürfen- Denn fo aflein kann das Prin- 
cip der zwecfmäßigen Einheit den Vernunftgebrauch I 
Anfebung der Erfahrung jederzeit erweitern, ohne ihm IN 
gend einem Falle Abbruch zu thun. 


Der zweyte Fehler, der aus ber Mifbeufung besst 
dachten Princips Der fuftemarifchen Einheit enefpringt, I 


der der verfehrren Vernunft (perverla ratio, Drepr 
wpörsgov rationis). 





Die Idee der foftematifchen Einpet 
follee nur dazu dienen, um als regulatives Princip 1! 


der Verbindung ber Dinge nad) allgemeinen Nana 

| gen zu firchen, und, fo weit ſich etwas davon auf dern em⸗· 
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94 1 J unerforfchlich ift, antbropemorphiftiich beftimmt, undd — 
ae | J der Natur Zwecke, gewaͤlt ſam unddieratorifd, Rn 
Aa | 2 anſtatt fie, wie billig , auf dem Wege der phyſiſchen ” 
3480 11 ;\ forfehung zu ſuchen, fo daß nicht allein Teteologit, 
| 4 | | dazu dienen follte, um bie Marureinheit nach allgem”. 
\ ur Gefegen zu ergänzen, nun vielmehr dahin wirkt, . 
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tzen, heißt nur die Vernunft verwirren. Die Ntufor- 
ſchung gebt ihren Gang ganz allein an der Kette der Ma⸗ 
tururfachen nad) allgemeinen Gefegen derfelben, par 
nach der dee eines Urbebers, aber nicht um die Zweck 
maͤßigkeit, der fie allerwerts nachgeht, von demſelben ab= 
zuleiten, fondern feyn Dafenn aus diefer Zwedmäßigfeie 
die in den Wofen der Marurdinge gefucht wird, wo mög 
lich auch in den Wefen aller Dinge überhaupt, mithin als 
ſchlechthin nothwendig zu erfennen. Das leßtere mag 
nun gelingen oder nicht, fo bleibr die dee immer richtig, 
und eben ſowol auch deren Gebrauch, wenn er auf die 
Bedingungen eines bloß regulativen Prineips reftringirt 
worden, 


& 
- 


Vollſt andige ʒweckmaͤßige Einheit iſt Vollkemmerhet 
(ſchlechthin betrachtet). Wenn wir dieſe nicht in dem 
Meien der Dinge, welche den ganzen Gegenſtand der Er⸗ 
fahrung, d. i. aller unferer ebſectivguͤltigen Erkennmiß aus⸗ 
machen, mithin in allgemeinen und not hwendigen Nalur⸗ 
geſetzen finden; wie wollen wir daraus gerade auf die Jee 
einer hoͤchſten und ſchlechehin nothwendigen Vollkommen⸗ | 
heit eines Urweſens ſchließen, welches der Urfprung aller | 
Cauſalitaͤt iſt? Die größte ſyſtematiſche folglich auch die 
zwectmäfige Einheit iſt die Schule und ſelbft die Grund: 
lage der Moͤglichteit des größten Gebrauchs der Menſchen⸗ 
vernunft. Die Idee derſelben iſt alſo mir dem Weſen 


une 
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Unterſchiedenes gebe, was den Grund der Weltorbnung 
und ihres Zufammenhanges nad) allgemeinen Geſetzen enc- 
halte, fo ift die Antwort: ohne Zweifel. Denn die Wele 
ift eine Summe von Erfcheinungen, es muß alfo irgend 
ein transfcendentaler, d. i. bloß dem reinen Verſtande 
denkbarer Grund derſelben ſeyn. Iſt zweytens die Fra⸗ 
ge: ob dieſes Weſen Subſtanz, von der größten Reali⸗ 
tät, nothwendig ꝛtc. ſey; fo antworte ich: Daß diefe gras 
ge gar keine Bedeutung habe. Denn alle Eategorien, 
durch welche ich mir einen Begriff von einem ſolchen Ge 
genftande zu machen verfuche, find von feinem anderen 
als empirifchen Gebrauche, und haben gar feinen Ein, 
wenn fie nicht auf Objecte möglicher Erfahrung, d.i. auf 
bie Sinnenwelt angewandt werden, Außer diefem Felde 
find fie bloß Titel zu Begriffen, die man einräumen, da · 
durch man aber auch nichts verſtehen kann. Iſt endlich 
drittens die Frage: ob wir nicht wenigſtens dieſes von 
der Welt unterſchiedene Weſen nach einer Analogie mit 
den Gegenſtaͤnden der Erfahrung denken dürfen? fo iſt 
die Antwort: allerdings, aber nur als Gegenftand in der 


sum bloß vegulativen Vernun tgehrauch, geſagt habe, 
überhebt mich der Weitlaͤuftigkeit, pie transfeendentale 
Illaſion, nach der jene ſyſtematiſche Einheit aller Man 
nigfaltigkeit des inneren Sinnes hypoſtatiſch vorgeſtellt 
wird, noch beſonders zu erörtern. Das Verfahren hie 
bey iſt demjenigen fehr Ähnlich, welches die Critit in An 
fehung des theologifchen Ideals Beobachter. 
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riff haben, was es an ſich ſelbſt 
talen Gegenſtand), aber, in 
ſche und zweckmaͤßige Ordnung 
des Welrbaues, welche noir + wenn ir die Matur fhudiren, 
porausfegen müffen, baben wir jeneg uns unbefannte We 
fen nur nach der Analogie mit einer Intelligenj (ein em: 
pirifher Begrifty gedacht e D.i,es in Anfehung der Zwede 
und ber Vollfommenpeir « die fich auf demfelben gründen, 
gerade mit den Sigenfchafren begabt, die nach den Be 
dingungen unferer Bernunft den Grund einer folchen fofte 
matiſchen Einheit enthalten koͤnnen. Dieſe Idee iſt alſo 
reſpectiv AUT Den © eltgebrauch unferer Vernunft gar, 
gegründer, Ollten wir ihr aber ſchlechthin objective 
Gültigkeig ertbeilen, ſo wuͤrden wir vergeſſen, daß es 
IR ein Weſen in der Idee⸗ ſey, das mir denken, und, it 
en Dir Alsdenn von einem Durch die Weltbetrachtung 9) 4 
richt beftimmbaren Gi unde anfingen, wuͤrden mir 
außer Stand geſetzt, Diefes Princip dem empiriſchen Per 
nunftgebrauch angemeffen anzumenden. 


> ii fan 
BE on Are Degriffe und der | 
brauch — in der vernuͤnftigen Weltbetrad 


igennich Dh I 
Ru Deran, 3, dazu war auch eigen! nord ichmu 
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nicht vorbey geben , 
als zufällig und byperphyſi 
ſehen, weil wir nicht bere 
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Eben daher ſind wir auch berechtigt, bie Welturf 
che in der Idee nicht allein nach einem fubeiteren Anchto⸗ 
(ohne welchen ſi 


und Willen bat etc. zu denfen, ſondern dem⸗ 

ſelben unendliche Bollfommenpeic beyzulegen die alſo die 
der WB IE, Dazu wir durch empiriſche Kenntnif 

5 eltordimung berechrige fern können. Denn dus — 
ei n © Sefeg der ſyſtematiſchen Einheit will, -. 
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die Zufammenftimmung beffetben mie fich felbft durd fr 
ftematifhe Einheit zum Höchften Grabe bringen, men 
man fie aber mißverficht, und fie für conftiturive Prind 
pien transfcendenter Erkenntniſſe Hält, durch einen zwat 
glänzenden , aber trüglichen Schein, Ueberredung und ein, 


gebilderes Willen, hiemit aber emige Widerfprüde un 
Streitigkeiten hHervorbringen. 


So fängt denn alle menſchliche Erkenntniß mit An 
ſchanungen an, gebt von da zu Begriffen, und erdigi mit 
sen, Ob ſie zwar in Anſehung after dreyen Elemente 
Ertennnifquellen a priori hat, bie beym erjten Anblidedt 
Grenzen alter Erfahrung zu verſchmaͤhen ſcheinen, je über 

zeugt Doch eine vollendere Critif, daß alle Vernunſt um 
freculativen Gebrauche mir diefen Elementen wie? 
über das Feld möglicher Erfahrung hinaus fommer konnt, 
wi daß die eigentliche Beſtimmung dieſes oberften tn 
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auch dem Jutereſſe nach, das man hier am Unheil 
nimmt, anlodend , und jederzeit nacürlich ift, und foiz 
alle Zukunft bleiben wird ſo war es rathſam, gleichſan 
die Acten dieſes Proceſſes aus fuͤhrlich abzufaſſen, und fe 
1 cöiee ber menfchfichen Mernunft, ju Berhitz 
künftiger Itrungen aͤhnlicher Are, niederpulegen. 
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vollftändigen Syftemg Der reinen Vernunft, Wirmerden 
es in biefer Abfiche mie einer Difciplin, einem Canen, 
einer Arhitectonie, endlich einer Geſchichte der reinm | 
Vernunft zu thun baben, und Dasjenigein transfcenden 

taler Abſicht leiften , Das, unter dem Namen einer pratfi 
fen Logik, in Anfepung des Gebrauchs des Verftandet 
überhaupe in den Schulen geſucht, aber fehlecht geleift | 
wird; weil, da die Allemeine $ogif auf feine — 
Mandeserfennenig (3. B. nicht auf die reine), 
T geroiffe Segenftände eingeſchraͤnkt üt, I 
nderen Wiſſenſchaften zu bergen, 
ifchenr 7 Als Titel zu möglichen Metho⸗ 
den ind techrifche Ausdrüce, deren man ſich in Anehuns 
des Spftemarifchen in allerley Wiſſenſchaften bedient, 1 
zutragen, die den Lehrling zum voraus mit Namen be· 
ER? Ic, "+ deren Berenrung und Giebrauf er fr 
tig allerexft fott fernen fernen 
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welches ſchon vor ſich ſelb 


bat, wird alſo die Diſcipt 
aber und D 


ſt einen Antrieb zur Aeußerung 
in einen negativen die Cultur 
octrin einen poſitiven Beytrag leiſten. 


Daß das Temperament 


Die fich gern eine freye und uneingefchränfte Bewegung 
erlauben, (als Ein 


Ab ſicht einer D 


en, 





J | Br Sehr 5 ebdarf Feiner Sritif der Bernunfe im empiriſchen 
| | | | brauche, tweil ibre Srundfäge am Probirftein der Et⸗ 









als Sucht, von 

8, forgfättig unterfchieden 

er Dinge erbeifche es auch feißk 

inzigen ſchicklichen Ausdruͤcke 

3 - ieneg > * daß ich wuͤnſche, man möge niemals er 

| | —* chen in anderer gig negativer Bedeutung 
lm 


Beleprun 
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Die Diſciplin Der reinen Vernunft. 


fahrung einer onfinuirfichen Prüfung unte 


ie, vw 
u — — 


Begriffe an der reinen WAnfchauun fofore ; 

dargeſtellet werben miüffen, und Iibes — — ⸗— — = 
Willkuͤhrliche dadurch alsbald offenbar wird. m ca —⸗— Zu 
weder empirifche noch reine Anfhauung die Bernunfr — 

einem ſichtbaren Gelei ſe Balten nemlic, in ihrem as ⸗ — 
feendentalen Gebrauch „ nach bloßen "Begriffen, da bed. = 

fie fo fehr eine Difeiplin, Die ihren Dang zur Etw — 
‚terung, uͤber die engen ©renzen möglicher Erfahrure — 
bändige, und fevon lus fchmeifung und Irrthum ds 
te, daß auch die ganze Mhiſoſophie ber reinen Vernum 

bloß mit diefemnegativen PMRusen zu rbun bar. Einzeiney, 
Verirrungen fann Durcb Cenfur und Den Urfachen derſe 

ben durch Cricie abgebolfen mwerden. Wo Wie in 

der reinen Bernunfe, ein ganzes kr * — 

gen und Blendwerfen angerroffen wird z e unfer fi 

wol verbunden unb wmnrer BEemtein Ben * — 

vereinigt find, Da febeine eine ganz a in * nen 

gative Gefepgebung rforderlich rc — der —— 

dem Namen einer Difciplin —— —— — 

und der Gegenſtãnde i os SSeibftprifung errichte, dog 

ein Syſtem der Worfichr freinder Schein befteben kann 


welch in falſcher vernüun / 
** ee * unerachrer aller Örinde feiner Be 


fhönigung, verracben muß- 
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Ss iſt aber wol du merfen: daß ich in dieſem zweh⸗ 
ten Dauptrheife Der transfcendentalen Eririf die Difeiplin 
ber reinen Vernunft nicht auf den Inhalt, ſondern bloß 
i niß aus reiner Vernunft richte, 
Elementarlehre geſchehen. Es 
auch ſo viel Aehnliches, auf wel⸗ 
angewandt werden mag, und iſt 
endental ſeyn ſoll, zugleich von 
n fo weſentlich unterſchieden, daß, ohne die 
einer beſonders Darauf geiiellen 
: bie Srerhümer niche zu verhuͤten find, bie aus 
[gung folcher Methoden, die jnar 


- aber nur niche Hier anpaſſen, nerfe 


wendig entfpringen müffen, 


Des er ſten Sauptſtücks 
Erſter Abſchnitt. 
= Die 
Difeipfin der reinen Vernunft im dogmatiſchen 
BSebrau che. 







Beyſpiele ſind 
be Vermögen, welches I} 
eben daſſelbe Gluͤck in anb 
eiches ihm im einem Falle zu 
er hofft reine Vernunft im fransfcenden 





Die Difeiplinder rei = 

| feip einen Dernunft in bogm. > — A — gt, 
Giebrauche fih eben fo glücklich und BI — Fu ie 
zu fönnen, als es ibr im en = ; 
wenn fie vornemlic Diefelbe Werbode a er SS — * 
hier von fe augenfcheinlichem MNautzen gewefen — ra zz! 
uns alfo viel daran , zu mwiflen: ob bie Metbove ö⸗⸗ — 
dietiſchen Gewißheite zu gelangen, Die man in — ce — > 
Wiſſenſchaft mapemrarifch nennt, mit ne u — 
fer, womit man eben Diefelbe E&emißbeit in der Phil — 

phie ſucht, und die vafelbft DOogmat iſch genamt ner > ⸗ — — 


muͤßte. 


Die philo ſop h i ſche &rfenneniß iſt die Vernunft e 
kenntniß aus Beariftert, Die marbematifche aus der Co —— 
ſtruction der Begriffe- Einen Begriff aber conftuirer. 
heißt: die ihm corre® fpondirenDe Anſchauuns & prioriday, 
fielen. Zur Conftrucriort eines Begriffs mird alfo eĩn 
nice empiriſche Anfchanurng exforberts die folglich, ar 
Anfhauung, ein ein zeines Dbject iſt, aber nichts deſto 
weniger, als Die Eonftruerion ee R 
meinen Vorſtellung)/ utgemeinsüttigfeit fir — 
Anſchauungen, Die urfer venfelber — ven, in bey 
Vorftellung ausprickere UM a — ng 
Triangel, indem ich DET! ee ei bild — 
Gegenſtand, entweber pure Bioge Sindrung, in Der rei, 


ck uf dem Dapier, ind 
erfefben au! I : * 
nen, oder nach D fi Beidemadl aber pollig a priori, 


empirifchen Anfch auurng, _ ; R 
pirifch re irgend eier Grfahrung seberge 


ohne das Mufter vaz : f geber 
zu haben, darftefle- Die ni bingezeichnete Figur iſt 


emp 
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empirifch, und bient gleichwol ben Begriff, unbefchabet 
feiner Allgemeinheit, auszubrücken, weil bey diefer empi- 
rifchen Anfchauung immer nur auf bie Handlung der 
Eonitruction des Begriffs, welchem viele Beftimmungen, 
3. E. der Größe, der Seiten und ber Winfel, ganz gleich 
gülcig find, aefeben, und alfo von dieſen Verfchiebenheiten, 
bie ven Begriff des Triangels nicht verändern, abftrahirt 
wird. 


Die pbilofoppifche&rfenntniß betrachtet alfe das Be⸗ 
fondere nur im Allgemeinen, die marhemarifche das Al 
gemeine im Beſonderen, ja gar im Einzelnen, gleihel 
doch a priori und vermiktelft Der Wernunft, fo def, mie 

Biefes Einzelne unter gewiffen allgemeinen Bedingungen 

\ Der Conftrucrion beftimmt ift, eben fo der Gegenſtand des 

| Begriffs, dem diefes Einzelne nur als fein Schema art 
ſpondirt, allgemein beſtimmt gedacht werden muf- 


In diefer Form befteht alfo der weſentliche Unfr 
ſchied Diefer beiten Arten der Vernunfterkenntniß, und ber 
ruper niche auf dem Unterfchiebe ihrer Materie, ot Ge⸗ 
genſtoͤnde. Diejenigen, welche Philoſophie von Mathema⸗ 
FR Dadurch zu unterſcheiden vermeineren, daß fie von jener 
fagten, ‚fie Habe bloß Bie Qualität, diefe aber nur die 
Duanricäe zum Objeet, haben die Wirfung für die Ur 

a Bien, Die Form der mathematiſchen Erkennt⸗ 
> Urfache, daß diefe lediglich auf Quanta gehen 
Rruiten enn nur Der Begriff von Größen laͤßt fid or | 
d. i. a priori in der Anfchauung darlegen, gr 

itaͤ 
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Aufhauungbdarftelen. Daber Eann eine Bernunfter 
niß derfelben nur burch *Begriffe möglich feyn. So —— 
niemand eine dem Degriff Der Mealitär correſpont ã ⸗ -— — 
Anfhauung anders mwober, als aus ver Erfahrung = 
men, niemals aber a priori aus ſich felbft und vor —⸗ — 
empiriſchen Bewußt ſe Haꝛu Derfelben theilhaftig werben. — 
coniſche Geſtalt wir man oBbne alle empirifdie Beyy F ae — — ⸗ 
bloß nach dem Begriffe, anfchauenb machen fönnn, a Ei — 
bie Farbe dieſes Kege 1* wird in einer ober andere Erf — ⸗ 
tung zuvor gegeben fer mäüfjen- Ein DBestiff eine I ee a 
fache überhaupt farırn ich) auf Feine IBeife in der Anfhauzez DX 
arftellen, als an einem *Bevfpiele, ROM MRINE Sabru ··— 

— — Uebrigens banbelt die DH 
an die Hand giebt, U- f- = (8 Die Math a 
tofophie eben mol Por — — — uf. Ri; — 
z. B. von der Zoralirär, Der An Sem Unerffieen = 
Mathematik bephäfteige* fich auch nn verfchlebene nn — 
finien und dchen, als RAUNTETT, ums als einer Qua 
tät, mit der Continuiräar Der —— foichen Fällen ein 
lität derfelben. Aber, obgleich nn , fo ift bie Ar, * 
gemeinſchaftlichen Gegenftan® D Doch ganz anders — 
durch die Vernurift 53124 Aſchen Becrachtung. Jene 
philoſophiſchen, als nachen88 f diefe kann mit dem 
hätt ſich bloß an allgemeirtert 


ich — 
bloßen Begriffe niches FT "fie den Begriff in concreto be. 
—— — ce empirife, ſondern bloß in einer 
trachtet, aber 


aa 4 fol 


litaͤten aber fen fih in Feiner anderen als empi = — — 7 oh 
— -— © 
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folhen, Die fie a priori barftelfer, b. i. conftruirer bat, 
und in welcher basjenige, was aus ben aligemeinen Des 
kingungen Der Conftruction folgte, auch von dem Objecte 
bes eonftruirren Begriffs allgemein gelten muß. 


"Dean gebe einem Philofopben ven Begriff eines Tri 
angels, und laffe ihn nach feiner Art ausfündig machen, wie 
fih wol Die Summe feiner Winkel zum rechten verhalten 
möge. Er bat nun nichts als den Begriff von einer Figur, 
bie in drey geraden finien eingefchloffen ift, und an ihr ben 
Begriff von eben fo viel Winfeln. Mun mag er dieſem 

Degriffe nachdenten, fo lange er will , er wird nichts 
Neues Herausbringen. Er kann den Begriff der geraden 
finie, oder eines Winfels, oder der Zahl drey, zergliedern 
und deuelich machen, aber nicht auf andere Eigenſchaften 
kommen, Die in biefen Begriffen gar nicht liegen Allein 
der Seometer nebme dieſe Frage vor. Er fängt folort da 
vor an, einen Trianget zu conftruiren, Weit er weiß, 
baß zwey rechte Winkel zufammen gerade fo vief austra« 
gen, ‚als alle beruͤhrende Winkel, die aus einem Puncte 
auf einer geraden tinie gezogen werden fönnen, zufammen, 
———— er eine Seite feines Triangels, und befommt 
gleich) Pr Winter, bie zweyen rechten zufammen 
fein, inden Nun tbeiler er ben äußeren von biejen Win 
bes 2 * eine Linie mir der gegenüberftehenden Seite 
Berer ie —* — zieht, und ſieht, daß bier ein dw 
gleich ift brender Wirnkel entſpringe, der einem inneren 
Wim, Er gelangt auf ſolche Weiſe durch eine 
Kette 





+; 


F . “ 4 = 
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Kette von Ehlüffen, immer von ber Anfhauungge —— — — 


zur völlig einleuhrenben Annd zugleich allgemeinen 


fung ber Frage, 3,3 
vi 
Die NMahemarif aber conftruirer nicht Hurt „.>r 
ge 
AT 


(Onanta), wie in Ber &Geomerrie, fondern nu oo Z I 


Groͤße (Quantitarerm), wie in Ber DBuchftabenchnez ae = 


mwoben fie von der Befchaffenbeir Des Segenftands, a — 


— nach einem ſochen SSFier Bbeqviff Sebocht werben ſoll, g cœ 
Hd) abſtrahirt. Sie WMHI fich alsbenn eine gewife = — — 

zeichnung aller Eonffrucrionen von Größen überhaupt 3. 

fen, als der Abirionn, GBubrractiorn u. f- m.), Ausjiebierz — 

der Wurzel, und, nachdem fie ber allgemeinen Begriff » —_ zz 

Größen nach den verfchiebenen Berbälrniffen derſelbe 

auch bejeichnee Hat, #O ftellee fie alle Behandlung, d ie 
durch die Größe ergeugef unb wperänberf wird, nad gewi gen 
fen allgemeinen Neger in Der Anfchauung dar; mo irn 
Größe dur die anbere »ipibirer merben foll, feßt fie be * 
der ihre Charactere nach Der Bezeichnenben Zorm der Di 
vijion zufammen zı. f- 79-7 und gelangt alfo vermittelft ez_ 
net fombolifchem Eonftrucrior eben fo — die Geo 
metrie nach einer 0ſtera fi ꝰ er ober RE Fe Ge, 
genſtaͤnde ſelbſt) pabir , mobin bie — enntnig 
vermitielſt bloß er Bege i ffe emals gelangen Fönnte, 


fache biefer fo verfihiebenen Sage 


ie Kir er 
feyn ber — — DErnunftetuůnſtler befinden, Deren 
ber eine feinen Bes nad 5egriffen, der andere nach An 
ſchauungen nimmt, 


a prior den Begtiffen gemaͤß dat 


vie er 
uaas5 ſtellet. 
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fiellee. Dach den oben vorgetragenen transfeenbentalen 
Grunbflepren ift Diefe Urfache klar. Es kommt hier niit 
auf analyrifche Säße an, die durch bloße Zerglieberung Der 
Begriffe erzeugte werben fönnen, (bierin würde ber Philo- 
ſoph obne Zweifel den Wortheil über feinen Mebenbuhler 
haben,) ſondern auf foneberifche, und zwar ſolche, die # 
priori follen erfannt werben. Denn ic) foll nicht auf das: 
jenige fehen, mas ich in meinem Begriffe vom Triangel 
wirklich Denfe, (dieſes ift nichts weiter, als die bloße Defi- 
nition,) vielmehr foll ich über ihn zu Eigenfchaften, bie 
in biefem Begriffe nicht liegen, aber och zu ihm gehören, 
Binausgehen. Nun ift dieſes nicht anders möglich, als 
baß ich meinen Gegenftand nach ben Bedingungen, ent: 
' weber ber empirifchen Anfchauung, oder der reinen Aw 
ſchauung beftimme. Das erftere wuͤrde nur einen empi⸗ 
— — (durch Meſſen feiner Winkel), der feine Al- 
— — noch weniger Nothwendigkeit enthielte, ab 
> en, und von dergleichen ift gar nicht die Rede. Das 
- — Berfahren aber iſt die mathemarifche und zwar 
einer sen Conſtruction, vermictelft deren ich — 
ſchen, d z Mn chauung eben fo wie in ber empitt- 
Triangels üb annigfaltige, ‚was zu dem Schema eines 
Binzufege — mithin zu feinem Begriffe gehört 
Ge conftruie mac Allerdings allgemeine fpnrperifär@% 
werden müffen, 








ER würde alfo umfonft über den Triangel philofe 
‚ D-i. discurſiv nachdenken, ohne dadurch im m 
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e 
beften weiter zufommen, als auf die bfofe Defrr zZ —NN 2 — 
von der ich aber billig anfangen müßte. Es . ZPF FE 
eine transfeendentale Spntebefis aus lauter Begrifſen — -—-— — 
wiederum allein denn Mhiloſophen gelingt, Die aber —N 
mals mehr alsein Ding dıberbaupe betrifft, unter wer - 
Bedingungen deffen Bahrnebmung zur möglichenEr —— — 
rung gehören koͤnne. ber in ben matrbematifchen Auf = ge — 
ben ift hievon nd überbaupe von der Eriftenz gar — — 
die Frage, ſondern yon ben Eigenfchaften Der Gegenſt er ze 
de an fich felbft, Tebiglich To fern Diefe mit bem Brig — 


derfelben verbunden finD.- 


m angefiibrren Devfpiele nurderge__ 
welcher große Unter ſchied zwiſche 
Brauch nach Begriffen und de 


fe. Nun fräges ſich marlırl 

fen, die einen folchert — 
d an we 

ne — Der erfte, ober auch ber zwepte fare, 

finde. | 

Beziebr ſich bod zuleßt auf 

er — ——— u diefe allein wird ein 


; - be 2 3 
— NE ur enrbält — — 
egenf and geg — Ari m m ſchon eine reine 
(ein nicht empir — Ispenn fann er conſtruirt were 
Anſchauung in ſich/ ieh Soprutbefis Mdgficher Anfehauun. 


den; oder nichts ST Ben find, und nn man 
bie a priori nicht gege i algdenn fa en 


gen, 
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wol durch ithn ſynthetiſch und a priori urtheifen, aber 
mur Discurfio, nach Degriffen, und niemals intuitive 
Burch vie Sonftruction Des Begriffeg, 
Mun ift von affer Anfchauung Feine a Priori geges 

ben, alg die bloße Form der Erfcheinungen, Kaum und 
eit, und ein Begriff von dieſen, als Quantis, läßt ſich ent 
weder zugteich mit der Duafirde derfelben (ihre Geſtalt) 
Quantitãt (die bloße Syntheſis des 
— durch Zahl a priori in ver. 
auung darſtellen, d. i. conſtruiren. Die Materie aber 

er Er einungen, wodurch ung Dinge in Raume und 
ber Zeit gegeben werden, Faun nur in der Wahrnehmung, 
! iori geſtellet werden, Der einzige Ber 
Sriff, der a prios; dieſen empirifchen Gehalt der Erfchei- 
ungen borjiefle, ig. pe Zriff des Dinges überhaupt, 
—— ſynthetiſche Erkenntniß von demſelben a priori fann 
& Ben Regel der Syntheſis besjmi- 

oo Prnehmung a Pofleriori geben mag, ag 
Ef x Dauung des yeafen Gegenftandes aprion 


S i . En 
ren —— Säge, Die auf Dinge überhaupt, de 


* Priori gar niche geben käßt, geben, 





— ? | 
s  DieDikiplin der reinen Dernunft im dogm & — —— 
” er e 
a» ben fann, (der W iri | 
| ch S ee abrnebmungen,) empirifch gefucht — — 2 
*— — >. feinen einzigen ihrer VE — 
| einem alle darſtellen, fonve 
, xn r =— 


diefes nur apofleriori, Dermittelft der 
> Er 
nad jenen pntherifehen ESrunbfägen allererfi ei vs — 


Wenn manpon einem Begriffe ſynthetiſch urthe ĩ a — — 
ſoll, fo muß man’ aus Diefem Biesriffe hinausgeben · a· ⸗ü— 
zwar jur Anfhauunng, ira welcher er gegeben if. Den 
bliebe man bey dem feeben, was im Begriffe enthare— 
if, fo wäre das Urepeit PIoß analytifeh, und eine Erkt — 
tung bes Gebdanfern, nach bemjenigen, mas wirflid in ig 
enthalten if. Ich Ffanrınn aber »?on Dem sDegriffe zu ber idee 
correfpondirenden reinert oder empirifchen Anſchauung ge 
ben, um ihn in verfeibert im concreto zu ermägen, ung 
was bes Gegenftande Deffelben zufommf, a prior; open 


a pofleriori zu eefennert. Has erftere ift die rationale une 
mathematifche Erfenneriß Durch die Eonftruetion des B 
griffe, daf zweyte Die bloße empirifche (medanifce) Ein 
orbmenbige und apodicciſche Sie 
ich meinen empirifchen Begriff vom 


obne Dadurch ermas meiter ju gewin, 


fenntniß,dieniemals rt 


i m 2Borte mirflich denfe 
nen, als alles, was 1 . fen D Denfe, 
erzäßfen zu tänrtert; wodurch ir meinem Erfenntnif zwar 
eine logiſhe Werbeflerriris por£e 
oder er erwor * ich nehme aber bie Micrer 
vie, welche unter Dviefem 
ihre Wahrnehmung an, 


ben mwirD- Eo s 
Namen vortemmt, und fielle mie 


weiche mit derſchiebene ſynthe· 
ride, 
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\ 
tifche ,„ aber empirifche Säge an die Hand geben merben. 
Den marbematifchen Begriff einesTriangels würde id) con 
firuiren, d.i. a priori in der Anfchauung geben, und auf 
Diefem Wege eine fonebetifche, aber rationale Erfenntnif 
befommıen. Aber, wenn mir der transfcendenfale Be 
griff einer Realität, Subftanz, Kraft ꝛc. gegeben it, ſo 
bezeichnet er weder eine empirifche, noch reine Anfchauung, 
fondern lediglich Die Syntheſis der empirifchen Anfchauun- 
gen (die alfo a priori nicht gegeben werden fönnen), und 
es kann alfo aus ihm, weil die Syncheſis nicht a prior ju 
Der Anfchauung, die ihm correfpondirt, hinausgehen kann, 
aud) fein beftimmerider foneberifcher Sag, fondern nur 
ein Grundfag der Syntheſis *) möglicher empiriſchet An- 
ſchauungen entfpringen. Alſo ift ein fransfcendentaler 
Sag ein fonrhetifches Vernunfterkenntniß nad) bloßen Be⸗ 
griffen, und mithin discurſiv, indem dadurch alle ſoncheti 
fehe Einheit der empiriſchen Erkenntniß allererft möglih, 
feine Anfchauung aber Dadurch a priori gegeben ur 
N) 








*) Vermittelft des Begriffs der Urfache gehe id wirklich 
— dem ewmpiriſchen Begriffe von einer Begebenheit (da 
bi ° geſchieht) Heraus, aber nicht zw der Anſchauurg 

ie den Begriff der Urſache in conereto darſtellt, ondem 
nn Beitbedingungen überhaupt, die in der Erfahrung 
ten ne der Urſache gemäß gefunden werden mid 
Burch > verfaßre alfo bloß nach Begriffen, und kann nicht 
Stiff ei onftruction der Begriffe verfahren, meil der De 
die — Regel der Synthefis der Wahrnehmungen it, 
nicht en find, und ſich alfo a prior 


® 4 — * * - 

Die Difeiplin der reinen Dernunft in dogm.G. — a 
Pu =. 

So giebteg denn einen Doppelten Bernunftanr 9" — — 

der, unerachte der Allgeneinheit ber Exkenniß — *— 

ihrer Erzeugung a priori, welche fie gemein baben = — 

noch im Fortgange ehr ver ſchiedben iſt, und zwar verz# u 

weil in der Erfheinung „ als mwoburch uns alle — — 

ftände gegebenwerbern „ we» Strcce find: die Some —— 

Anſchaumg Kaum und Zeit), die völlig apriorri — — 

kanm und beſimmt werben fanr, und bie Materie (oe 

Ponfifce),oder per GHeBale, woelcher ein Erwas bture — 

das im Kaume und Der Zeie angerroffen wir, mb zen 

ein Daſeyn enthaͤlt unb Der ei Ag 

In Anfehung des Tegreren, — 

ee, als empirifch gegeben — 

nen wir nichts a priori Babern * als un Ri * * egriff⸗ 

der Syntheſis möglicher — sglieben Erf 

Einheit der Apperceprion an — wir —— 

gehoͤren. In Anfeburs Mer rt Be men, indem * 

griffe in der Anfchanuurtg a prıorı Brände MR vie 

uns imRaume unb Der Zeit 2 — wir ſie PA 

gleihförmige Synepefis er der Vernunftgebrauch 

— bern —— sg meiter chun * alg 

eariffen,, in a unter tıffe 

Erfheinungen dem realen I" — — L 

bringen, welche darauf —— als Regeln einer em. 

a pofteriori, (aber jerrert nen beffimmt werben; Die. 


5 fön 
—S— — burch Conſtruction der Ber 
er er errins 


DRAN grifig, 
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griffe, indem dieſe, da fie ſchon auf eine Anfchauung apriori 
geben, auch eben darum a priori. und ohne alle empirifde 
data in der reinen Anfchauung beftimmt gegeben mwerben 
Fönnen, Alles, was ba ift, (ein Ding im Raum oder der 
Zeit), zu ermägen, ob und mie fern es ein Quantum ift oder 
nicht, daß ein Dafeyn in demfelben oder Mangel vorgeitellt 
werden müffe, mie fern diefes Etwas (welches Kaum oder 
Zeit erfülle) ein erſtes Subſtratum, oder bloße Beltimmung 
(ey, eine Beziehung feines Dafeyns auf etwas Anderes, als 
Urfache oder Wirkung, babe, und endlich iſolirt oder in wech⸗ 
felfeiciger Abhãngigkeit mit andern in Anfehung des Da 
feyns ftebe, die Moͤglichkeit dieſes Dafeyns, die Wirflid- 
keit und Nothwendigkeit, oder die Gegentheile derfelben 
au erwägen: dieſes alles gehörer zum Wernunkterfennt: 
niß aus Begriffen, melches philofophifch genannt wird, 
Aber im Raume eine Anfchauung a priori zu beftimmen 
(Geftalt), Die Zeit zu theilen (Dauer), ober bloß das Als 
gemeine der Syntheſis von einem und demfelben in det 
Beit und dem Raume. und die Daraus entfpringenbe Or 


Be einer Anfchauung ü J 
iſt ein Wer g überhaupt (Zahl) zu erkennen, | 


nunftgefchä ſe, 
und heißt ——— OLE 


Das große Glůͤck, welches bie Vernunft vetmitell | 
* aAthematitk macht, bringe ganz natuͤrlicher Beift 
doch — ns zuwege, daß es, mo nicht ihr ſelbſt⸗ 
ngen er Dterbode, aud) außer dem Felde ber Größen "| 
werbe, indem fie ale ihre Begriffe auf Anſchun 

9 


| 
| 


———— 1GS ” 
’ Die Difeiplin der reinen Dernunft im dogm. G. — — 


gen bringt, die ſie a priori geben Fann — 

und > > = 
fo zu veden, Meter uber Die Matur eh —— — —ñi —⸗ 
reine Philoſophie mie Ditcurfiven Begriffen a — a u 
Natur herum pfuſche, obne Die Mealirär Derfelben ü ai ie — 


anſchauend und eben Dadurch beglaubigte machen zu a... — 
nen. Auch ſcheint es Den Wleittern in diefer Runftan mag — 


fer Zuverfiche zu ih Felbfi unb Dem gemeinen Wein cz m 

großen Erwartungen pon ibrer GSefchiclichfeit, wen Fe 

ſich einmal hiemit befaffen follten, gar nicht zu fehle — 

Denn dafiefaumpern. Is dr ber ibre Marbemarif philoſophi = 

baben, (einfhweres G5efcbäffre!) fo Fommr ihnende ſpeet ⸗ 

fiſche Unterſchied des einen Dernunfrgebrauchs von dem arn 

dern gar nihr in Sinn unD Gjebanfen. Gangber un 

empiriſch gebrauchte Megelrt, Die fie von Der gemeinerg 

Vernunft borgn, gelrert ibnen Denn ftart Ariomen. Wo 

ihnen die Begriffe port Kaum und Zeit, — ſie ſich 

(als den einzigen uꝝ ſpꝛ unglidyen — “ haͤfftigen. 

herkommen mögen, Daran if ihnen gar ni egen, und 

eben fo ſcheint es innen unnüß au feyn, Den * prUng rei. 

ner Verftandesbegriffe und biemit auch * —— 

Gotigkeit zu erforfchert „ ee — — — 

Bm Ben — es Di der Marur nice 

eunvermerft, von dem 

auf ben unficheren Boden reiner 

—_3egrifte, mo ber Grund (in- 

nıcla) innen meder zu fteben, 

pe, und ſich nur fluͤchtige Schritte 
Bbbo thun 


ihre angewieſene Grenze@e, i 
ibe-fhreiten. Go aber gerarben ft 
Fe de der SinnlichFeir,, 
und ſelbſt ransfeendenraler 
flabilis tellus, innabilis uU 


noch) zu ſhwimmen erlau 
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* 4 Va t 
tbun laſſen, von denen die Zeie nicht die ee 
aufbepäle, da Bingegen ihr Gang in det Marhema 
Deeresfiraße mach 


t, welche noch vie fpätefte Nachfommen, 
haft mic Buverfiche betreten kann, 


Da wir es ung zur Pflicht gemacht haben, bie 
Stenzen der reinen B 


Fauche genau und mi 
re der Beftreb 


Fungen Dinaus in die reitzend 


len zu gelangen; ſo iſt es no 
letzten An ker einer 


uclicher oufzudecken, daß Meßlunſt und 

iedene Dinge ſeyn, ebfie ſich 
ANurwiſſenſchaft einander die Hand bieten 
erfahren des einen niemals von dem ander 
E werden Fönne, 


emonftrarionen. Ich merbe 
gnügen, ZU Zeigen: dag Feines diefer Stü 
em Sinne 


tbematifer nimmt, \ 





en 


5 


= Tr — WE em 


Die Difciplin der reinen Vernunft imdogm.os _ — — ze 
> 


Phitofophiefönne geleifter, noch nachgeabmt werv: 
der Meßfünftter, nach feiner Metrbode, inter Pi — e 3 
nichts als Kartengebäude zu Stande bringe, der Phil — — 


nach der feinigen in Denn Antheil ver Matbemati 

\ atif = 
Geſchwaͤtz erregen fönne, moiemwol eben barin Pie > — — 
beſteht, ſeine Gren zera zuı fennen. und felbft ber Maherer - — 
tifer, wenn das Talerı£ Deſſe lben nicht etwa ſchon von — — 


Natur begrenzt und auf fein Sach eingefchränte it, > E 
Warnungen br Ppilofopbie niche ausfcylagen, noch — 


über ſich megfegen fFarnrt- 


1. Benden Definitionen. Definirenfol,nie eu 
der Xusdrud felbft giebE - eigenrlich nur fo viel bedeurerz 
als, den ausführlicher? —Segriff eines Dinges innehar 
feiner Grenzen urfpraüt nglich Dariftellen. > Mac einem 
folden Federung Farınn ein empirıfcber — gar nice 
definirt, ſondern nıır — ———— — —— > 

" eh .> - 
an ihm nur einige SMerfma “ro ifi es niemals ficer, ir 


ind Si aben 
genftände der Sinne H > — Denfelben Gegenftand bejeih, 


‚man unter dem Worce 
” <—>5bb> ner, 
. die Klarheit und Zulänglide 
*) Ausfüprlihfeie Bebdeutef r Die Präcifion, daß deren 


<&renze ö x . 

Is — A⸗fuhr lichen Begriffe gebören; 
a iefe Srenzbeftimmung nicht ite 
D alfo nod eines Bewelſes bee 
einetiche Erflärung unfäbla mas 


after Urtheile fer ginen Degen 


feit der Merfmale > 
nicht mehr find, 
urfprängiich aber, 

Ba — abxeleirer Ted ꝛa ta 
dürfe, welches D 
hen mirde, an Der 
genitand zu fteben- 


ie vermit 


Spiße 
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net, nicht einmal mehr, das anderemal weniger Meat: 
male beffelben denfe. So fann der eine im Begriffe vom 
Golde fich außer dem Gewichte, der Farbe, der Zähigfeit, 
noch Die Eigenfchaft, daß es nicht roſtet, denfen, deram 
dere Davon vielleicht nichts wiffen. Man bedient ſich ge 
wiffer Merkmale nur fo lange, als fie zum Unrerfeheiden 
hinreichend feynz; neue Bemerkungen dagegen nehmen 
welche weg und fegen einige hinzu, ber Begriff ſtehet alfo 
niemals zwifchen ſicheren Grenzen. Und wozu follte e 
aud) dienen, einen folchen Begriff zu definiren, da, ment 
3. D. von dem Waffer und deſſen Eigenfchaften die Rede 
ift, man fich bey dem nicht aufhalten wird, mar man bey 
dem Worte Waſſer denkt, ſondern zu Vetſuchen ſchreitet 
und das Wort, mit den wenigen Merkmalen, die im 
anhängen, nur eine Bezeichnung und nicht einen Begri 
der Sache ausmachen foll, mithin die angebliche Definie 
tion nichts anders als Wortbeftimmung ift; Zweytens kann 
auch, genau äu reden, Fein a priori gegebener Begriff de 
— 3. B. Subſtanz, Urſache, Recht, yo 
lic 8* Denn ich kann niemals ſicher ſeyn, daß et 
oſtellung eines (noch verworren) gegebenen Begrfis 
— rge entwicele worden, als wenn ich weiß, DIR 
— — Gegenftanve abäquat ſey. Da “en 
ea et, fo wie er gegeben ift, viel dunfele 
übergeben Rat kann, Die wir in ber 282 
brauchen. * Dir Ne zwar in der Anwendung ai 
nes Degri * iſt Die Ausfuͤhrlichkeit der Zergliederung ri 
S immer zweifelhaft ‚, und kann nur ——* 
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mehr noch weniger enthalten, als der Begriff, weil durch 
die Erflärung der Begriff von dem Gegenſtande urfprüng« 
ih, d. i ohne die Erflärung irgend wovon abzuleiren, 
gegeben wurde. Die deurfche Sprache har für die Aus 
prüfe der Expoſition, Eyplicution, Declararion und 
D-NnMion nichtsmebr, ala Das eine Wort: Erflärung, und 
baber müffen wir fchon von der Screnge ber Foderung, da 
wir nemlich den philofopbifchen Erflärungen den Ehren: 
namen Der Definition verweigerten, etwas ablaffen, und 
vollen Dieie ganze Anmerfung darauf einfdiränfen, daß 
philo ſopyhiſche Definitionen nur als Expoſitionen gegeben, 
morhematische aber als Conſtructionen urfprünglidigemed: 
\ . ter Deariffe, jene nur analptifch Durch Zergliederung (der 
t ven Bollftändigkeit nicht apodicrifch gewiß ift), Diele ſon⸗ 
thetiſch zu Stande gebracht werden, und alfo den Becriff 


felbft machen, dagegen die erfteren ihn nur erflären, 
Hieraus folgt; BEER m 


a) baf man es in ber Philoſophie ber Mochema· 
KR nicht fo nachthun müffe, die Definitionen votanzu 


na h als nur erwa zum bloßen Verſuche. Dem, da 
En eberungen gegebener Beariffe find, fo gehen Def 

Id aan obzwar nur noch verworren, voran, und Die W 

San wir aus ‚ge Erpofition gebt vorder pollftändigen, 10, 

| vollender — — Merkmalen, die wir aus einer noch um 

— * Zergliederung gezogen haben, manches vorher 

Ä u D Önnen ehe wir zur vollftändigen Erpofirion, d.K 

Ur Definition gelangt find, mit einem Worte, 9* 
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einigen «Dem Mirtelpuncte) gleich weit abfteben, den Feh⸗ 
ir, Daß Die Beltimmung frumm unndrhiger Weife einge 
floſſen iſt. Denn es muß einen befonderen Lehrſatz geben, 
der aus Der Definition gefolgere wird und leicht bewieſen 
werben fann: Daß eine jede tinie, deren alie Puncte von 
einem einigen gleich weit abfteben, krumm (fein Theil 
von ihr ger de) ſey. Analyrifche Definitionen Fönnen 
dagegen auf vielfältige Art irren, enrmeder indem fi 
Merfmale Hineinbringen, bie wirklich nicht im Begriff 
lagen, vder an der Ausführfichkeit ermangeln, die das 
Weſentliche einer Definirion ausmacht, weil man der Vol: 
ſtaͤndigkeit feiner Zergliederung nicht fo völlig gemiß ſeyn 
kann. Um deswillen läfit fich Die Merbode ver Marhema- 
tit im Definiren in der Philoſophie nicht nachahmen. 


2. m i 
Brundräg en ben Ariomen. Dieſe find ſyntheniſche 


Nun rap ° a priori, fo fern fie unmittelbar gewit find. 
a a ſich nicht ein Begriff mir dem anderen further 
Mn. ** unmittelbar verbinden, weil, domit wir 
— ar binausgehen fönnen, ein driries mm 
BloB Die Me kenntniß noͤthig iſt. Da nun Prioierhie 
Ir tina rnunfterkenntniß nach Begriffen iſt, ſo wirdin 
Axioms v Era: anzu effen jenn, ber ben Namen eine 
a — iene Die Marhemarif dagegen iſt der Ari 
greift: =; nr „reit fie vermittelſt der Conſtruction ber ba 
beſſeiben Anſchauung des Gegentiondes Die Pradicaft 

#2 prior: und unmittelbar verknuͤpfen Fann, B. 
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fihdazu bequemen, ihre Befugniß wegen derſelben durch 
gründliche Deduction zu rechtfertigen. 


ederzeit i 
ee ie (durch Begriffe) berrachren muß, 
atrbematif das Allgemeine in concreto (in 


uung) und doc) durd) reine Vorftel- 
fung 
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überfenen worden, und es nöchig machem, fie entweder 
mehr zu beftimmen, oder ganz abzuändern, 


| sch eheife alle apobicrifcehe Säge (fie mögen nun er⸗ 
\ weislich oder aush unmittelbar gewiß fenn) in Dogmata 
\ J ud Mathemata ein. Ein directſynthetiſcher Sag aus 
| Begriffen ift ein Dogmaz bingegen ein dergleidyen Sag 
\ durch Conftruction der Begriffe , iſt ein Mathema. Ana 
lytiſche Urtheile lehren uns eigentlich nichts mehr vom Ger 
genftande,, als was der Begriff, Den wir von ihın haben, 
fhon in fich enthaͤlt, weil fie die Erkenntniß über den Ber 
griff des Subjects nicht erweitern, fondern dieſen nur er⸗ 
ii lautern, Sie können daher nicht füglich Dogmen heißen 
J J (weiches Wort man vielleicht durch Lehr ſpruͤche überlegen 
| koͤnnte) Uber unterden gedachten zweyen Arten ſontheti 
j her Sägen priori fönnen, nad) dem gewöhnlichen Rede 
— ‚ nur die zum philoſophiſchen Erkenntniſſe gehoͤ· 
rige Diefen Mamen führen, und man wuͤrde fhmerli 
es nn der Rechenkunſt, oder Geometrie, Dogmata nen⸗ 
il ij | nen. Alfo beftätige Diefer Gebrauch die Erflärung, die 
F | —— Daß nur Urcheile aus Begriffen, und nicht die 


aus d ; nd nich 
— Conſtruction Ber Begriffe, dogmatiſch heißen 


— 


vor | TER ech enthaͤlt die ganze reine Wernunft in ihrem bloß 
3 — — Bebrauche nicht ein einziges birectfon 
' F — beit aus Begriffen. Denn durch Ideen iſt fer 
die — haben, gar feiner ſynthetiſcher Urtheilbe, 
oGuͤltigkeit hätten, fähig; durch en 
ä ri 
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fubjecriv) ift felbft ein Spyiftene — at 
brauche „ vermittelft bloßer Bez rifTe | 
Nach for ſchung nah Grunbfätezrz Her ⸗ 
Erfahrung allein den Stoff her æ 
gnrbümlichen Metbobe einer Transsr, 
täßt fi) aber Hier nichts fagen„. Da wir 
Critik unferer WBermögensumtärzde gu c6ı 
überall bauen, und wie hoch wir ımoJ ze. 
dem Stoffe, den wir haben, (den — 
%priori,) aufführen können, 


DeB dritten Dauprfi 
Zweyter Abfjchnifz. 


Die 
Difeiplin der reinen Wernunft ir 2 


ihres polemifhen Gebrauchs. 


Ss Vernunft muß fich in allen ihrer Unternel 

ber Eritif unterwerfen, und Fann der Fre? 
felben durch Fein Werbor Abbruch chun, ohne fi 
(Haben und einen ihr nachtheifigen Verdache auf | 
ziehen. Da ift nun niches fo wichrig, in Anfebun 
Nutzens, nichts fo Heilig, das fich diefer prüfenden 
mufternden Durchfuchung, die fein Anfehen der ” 
kenne, entziehen dürfte, Auf diefer Freybei berubt !* 
die Eriftenz der Vernunſt, die fein dictatoriſches Anj) 
bat, fondern deren Ausfprud; jederzeit nichts al — 
ſtimmung freyer Bürger iſt, deren jeglicher — 


x 


MB: — — Pe 


— ur 168  Metbodentebre !. Hauptſt. II: Abſchn 


nur mie größerem Scheine) behaupten fönne. Denn wit 
find alsdenn dod) niche bittweiſe in unferem Befis, wenn 
wir einen, obzwar nicht binreichenden , Tirelderjelben vor 
uns haben, und es völlig gewiß, daf niemand die Un— 
vecchtmäßigfeir dieſes Beſitzes jemals beweifen koͤnne. 


Ss ift etwas Bekuͤmmerndes und Mieberfhlagendes, 
daß es Üüberhaupr eine Anticherif der reinen Vernunft ge 
ben, und Diefe, die doch den oberften Gerichtshef uber 
alle Streitigkeitert vorftelle ‚ mie fich felbft im Streit gera⸗ 
then fol. Zwar hatten wir oben eine foldye ſcheinben 
Anticherif derfelben vor uns; aber es zeigte fih, daß ft 
aufeinem Mißverftande berubere, da man nemlih, dem 
gemeinen Vorurtheile gemäß, Erfcheinungen für ES. 
en fich felbft nahm, und denn eine abſolute Vollſtaͤndigkeit 

ihrer Syntheſis, auf eine oder andere Art (die aber auf 

beiderley Arc gleich unmöglich war), verlangte, welches 
aber von Erſcheinungen gar nicht erwartet werden kant 
Es war alfo Damals Fein wirflicher Riderfprud da 
— mie ihr ſelbſt bey den Sägen: die Reihe an 
\ > gegebener Erſcheinungen har einen abfolur eften A 
— ne: biefe ift Reihe ſchlechthin und an ſich ſehbſt 
yufamm.. Anfang: denn beide Säge beftehen gar o— 
Tee weil Erfheinungen nad) ihrem Dafeyn (als 
fox ae an ſich ſelbſt gar nichts d. i. etwas widen 
Weiſe nein find, und alfo deren Vor aus ſetzung naniridt 
Derfprechende Bolgerungen nad) fich ziehen = 
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ben, erfinben. Vielmehr bin ich g 


ewiß, daß dieſes nie- 
mals geſchehen werde. Denn 


wo will Die Wernunft den 
n Debauprungen, bie ſich 
rfabrung und deren innere 
», bernebmen ? Aber es ift auch apo⸗ 
dicti ſch gewiß, daß niemals irgenbD ein Menfch aufrreren 
il mir dem mindeften Scheine, 
dogmatiſch behaupten Fönne, Denn, weil er 
b Bernunft darthun Fünnte, fo 
‚ 3uU bemeifen : Daß ein hädftes 
Denfende Subject, als reine In: 
telligenz, unmöglich ſey. Mo will er aber die Kennmiile 


‚ von Dingen über alle mögliche Er- 
ſynthetiſch zu urth 


— m empirifchen Gebrauch ganz mol zuſam⸗ 
effe zu . Ir mie Practifchen Inter: 
ö Dereinigen Die einzigen Mireer find, Für den 

e . ni — + 
mu r bier nicht bloß als Eritifer — werben 


— —— Bereitſchaft, wel, 
erwirren muß 


indeſſen daß wir die 
uf uns nicht Meigern, indem mir die 
-tarime der ernumnfe beitändig im Rückhalte 
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nur vergönnet ift, fie in einer unbeurlichen und von uns 
felbft bezweifelten Wahrnehmung anzutreffen, dadurch 


ausfpähende Blicke mehr gereizr, als befriedigt werben. 
Ob es nüßlich ſey, in Anfehung folcher Ausfichten dteiſte 
Beſtimmungen zu wagen, ift wenigſtens zweifelhaft, viel 
liche gar ſchaͤdlich. Allemal aber und ohne allen Zweifel 
iſt es nuͤtzlich, die forfchende ſowol, als prüfende Ba 

nunfe in völlige Freyheit zu verfegen, damit fie ungefin 

dert ihr eigen Intereſſe beforgen fönne, welches chen ſo 


wol dadurch beförbere wird, Daß fie ihren Einſichten 
Schranken ſetzt, als daß fie ſolche erweitert, und welches 
allemal Leider, wenn fi) fremde Hände einmengen, um 
fie wider ihren natürlichen Gang nad) erzmungenen Ab 
fihten zu ienken. 


Saffer demnach euren Gegner nur Wernunft fügen, 
und befä 


mpfet ihn bloß mie Waffen der Wernunft. Uebri⸗ 
sens feynd wegen ber 


guten Sache (des practifchen Inter 

efle) außer Sorgen, denn die fommt im bloß fpecuativen 
fteite niemals mit ins Spiel. Der Streit entdekt alte 
denn nichts, als eine gewiſſe Antinomie der Vernuntt, die, 
da fie auf ihrer Natur beruhet, nothwendig angehört und 
gepruͤft werden muß. Er cultivirt dieſelbe durch Berrad 
ir — * Segenſtandes auf zwehen Seiten, und bericht 
was pi zell Dadurch, daß er folches einfchränft. Dis 
Ton Diebey ftreicig wird, ift niche die Sache, fondern M 
der f pa un es bleibe euch noch genug übrig, um bie vr 
tfften Bernunfe gerechtferrigee Sprache eines B= 
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entziehen will. Es würde unbillig feheinen, ben a: 
ber feine paradore Behauptung mit der Religionsa fr 

zu vereinigen weiß, zu verfchreien, und einem mohldenfen- 
den Manne wehe zu thun, weil er fich nicht zurechte fin, 
den kann, fo bald er fich aus dem Felde ber Naturlehre 
verlohren hatte. Aber diefe Gunft muß dem nicht minder 
gutgefinnten und feinem fürtlichen Ebaracter nad) untadel- 
haften Hume eben ſowol zu Starten fommen, ber feine 
sabgezogene Speculation darum niche verlaffen fann, weil 


er mit Recht Dafür hält, daß ihr Gegenſtand ganz aufer- 
halb Den Gren 


zen Der Maturwiflenfchaft im Felde rein 
Ideen liege, 


Was ift num biebey zu thun, vornemlich in Anfe 

hung der Gefahr, bie Daraus dem gemeinen Beſten ju 
oben fcheiner? Miches ift natürlicher, niches billiger, als 
die Enefchließung, die ihr deshalb zu nehmen habt. taft 
biefe Leute nur machen; wenn fie Talent, wenn fie riefe 

und neue Machforfchung, mit einem Worte, wenn fie nut 

Vernunft zeigen, fo gewinne jederzeit Die Vernunft. Bern 

ihr andere Micrer ergreift, als die einer zwangsioſen Ber- 

mr wenn ihr über Hochverrath fehreier, das gemeine 

Weſen, das ſich auf fo fubtile Bearbeitungen gar nicht 

— — ‚Sleichfam als zum Feuerlöfchen zufammen ruft, 
nihen is € ihr euch lücherlich. Denn es iſt die Nede gar 
haft ee was dem gemeinen Beten hierunter vorrheil- 
nunfe Y nachrbeilig fey, fondern nur, wie weit die Ver 
es wol in ihrer von allem Intereſſe abſtrahitenden 


Specu ⸗ 
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Dt reinen ernun 


— — 
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gewiß unblutigen Ausgange », Ve eure Einſichten ee — zes, 
lich ausfallen muß. Denn es ift fehr was ige r— = > .><h 
von der Bernunfe Aufflärung zu erwarten, und EEE = 

vorher vorzufchreiben — 


— zois 
auf welche Seite fie not ⸗ — E171 

ausfallen muͤſſe. Ueberdem wird Bernunft ſchon v V¶ — — — 
durch Vernunft fo wooi gebändige und in Schranfer <e — — — 
ten, daß ihr gar nicht nöchig hobt, Schaarwahen ⸗ mE — 
bieten, um demjenigen “Ibeite, deſſen beſorgliche => m 
macht euch gefährlich Scheine, bürgerlichen Bvere ET ⸗ — — 
entgegen zu fegen. Din Diefer Dialectif giebts feinen Gh Eon <=—E., 
über den ihr beforge zu feyn Urfache hättet. 


Auch bedarf Die Wernunft gar fehr eins SL —E 


— —— — 
Streits, unnd mwäre zı münfchen, daß er eher urn D — — 
uneingefhränfrer Sffenclũ cher Erlaubniß wäre geführe — EI 
den. Denn um Defto früber märe eine reife Criez — u 


Stande gefommen, bevn Derer Erſcheinung alle dieſe S 
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Natur Eomme,eine Anlage zu guten Zwecken enthalten muß, 
nemlich eine Meigung, feine wahre Gefinnungen zu 

len, und gewiſſe angenommene, Die man für gut und rühm- 
lich hält, zur Schau zu tragen. Ganz gewiß haben bie 
Menfchen durch dieſen Hang, ſowol ſich zu verpeelen, ei 
aud) einen ihnen vortheilhaften Schein anzunehmen, ſich 
nicht bloß ciwilifire, fondern nach und nad), in gemifle 
Maaße, moralifire, weil keiner durch bie Schminke de 
Anftänbigkeie, Ehrbarkeit und Sittſamkeit burdbringen 
konnte, alfo an vermeintlich ächten Beyſpielen des Guten, 
die er um fich ſahe, eine Schufe ber Beſſerung für ſih 
ſelbſt fand. Allein Diefe Anlage, fich beſſer zu fell, a 
man ift, und Gefinnungen zu äußern, bie man nice fat, 
biene aur gleichfam proviſoriſch dazu, um den 

aus der Bohigkeit zu bringen, und ihm zuerſt menigfens 


die Manier ves ÖButen, das er Eennt, annehmen zu laflen; 
denn nachher, 


wenn die ächren Grundfäge einmal eitridet 
und in Die Denkungsart übergegangen find, fo muß I 
SalfchHeie n 


ac) und nach Fräftig bekämpft werden, meil 
ee as Herz verdirbt, und gute Gefinnungen ut 


cherk auſtom · 
men laͤßt. raute bes ſchoͤnen Scheins nidt 


Es thut mir leid, eben biefelbe Unlaurerfeit, Pr 
fellung und Seuchelen fogar in den Yeufierungen br It 
—— Denkungsart wahrzunehmen, worin doch Mo 
und Da Geftändniß ihrer Gebanfenbiliger mache 
Anderdofen zu entdecken, weit weniger bindemiſe 
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— => ll 
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meiniglich der Gall ift), ſo moiderfteht denn bohdie EEE — ee 
anderer mit öffentlicher Senehmigung, und die ⸗ — 2 
kommen zulege Dabin, 100 die lauterſte Gefinnure ae — n 
Auftichtigkeit, obgleich weie früher, fie hingebtach EEE —— — 
wuͤrde Wo aber Das gemeine Weſen dafür haͤlt — — — 
fpigfindige Weracara felee mir nichts minderem umge ⸗ ⸗⸗ = m 35 
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den, da feheine es niche allein der Klugheit genã __ em m 
bern auh erlaube unb mol gar rühmlid, der gun I — — er 
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gründe einer bloßenSpecufarion alles ehrlich zugeben müffe 
ift wel das Wenigſte, mas man fordern fan. Könnte man 
aber auch) nur auf diefes Wenige fiher rechnen, fo mar 
der Streit Der fpeculativen Wernunt über die wichrigen 
Fragen von Gott, der Unfterblichkeit (der Seele) und der 
Freyheit, entweder längft entfchieden, oder wuͤrde fahr 
bald zu Ende gebracht werben. So ſteht oͤſters bie daw 
terfeit Der Geſinnung im umgefehrren Verhaͤltniſſe der Gut⸗ 
artigkeit der Sache felbft, und dieſe hat vielleiche mir | 
aufrichtige und rebliche Gegner, als Vectheidiger. 


Ich ſetze alſo Leſer — die keine gernäe Een 


mit Unrecht vertheidigt wiſſen wollen. In Anſchungd 


ren iſt es nun entſchieden 
e daß, nach unferen 

— wenn man nicht auf dasjenige Ned, 

=. » fondern was billig gefchehen ſollte, en Den 


— —— Polemif der reinen Vernunft geben mu ig 
führen Pk zwey Perfonen einen Seit It! 
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heraus nee die Wirklichkeit des Gegen 
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ins Mittel legt, im zweyten aber die Sentenz, die, we 
ſie Hier Die Quelle der Streitigkeiten ſelbſt erifft, einen 05 
gen Frieden gewähren muß. Aud nörhigen die endloſen 
Streitigkeiten einer bloß dogmatiſchen Vernunft, u 
irgend einer Critik diefer Wernunft ſelbſt, und in ein i 
gebung, Die fich auf fie gründer, Ruhe zu fchen ; Be 
Hobbes behauptet: der Stand der Natur ſey no = 
bes Unrechts und der Gewairchätigfeit, und man mühe 
nothwendig verlaffen, um fid) dem geſeblichen In u 
unterwerfen, ber allein unfere Freyheit dahin — 
Daß fie mit jedes anderen Freyheit und eben —X 
dem gemeinen Beſten zuſammen beſtehen Fünne 


Zu dieſer Freyheit gehoͤrt denn auch bit, P 
Banfen, feine Zweifel, die man ſich nicht 


ann, Sffentli : gquftellen, eh un 
— ch zur Beurtheilung aus —* 


° für einen unruhigen und gefaͤhrlichen —* 
ſchrieen zu werden. Dies liege ſchon in er —* 
a Rechte ber menfchlichen Vernunft, .. int 
— Richter erkennt, als ſelbſt wiederum hetzinh 
— enfchenvernunft, worin ein jeder feine Sn 
2 von Diefer alle Beſſerung, deren unfer 5 ig, 
ft, herkommen muß, fo ift ein ſolches * 
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— geſchmaͤlert werden. Auch iſt © ſht un 
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matifche Meligionsgegner , meiner Eririf gewuͤnſchte De. 
ſchaͤfftigung und Anlaß zu mehrertt Berichtiguns * 
Grundſaͤtze geben, ohne daß feinetmegenim mindeſten ef" 
was zu befürchten wäre. 


Aber die Jugend, melde dem academäfcher u 
richte anvertrauet ift, foll doch wenigftens vor dergleichen 
Schriften gewarnet, und von ber frühen Kenntniß rs 
fährlicher Säge abgehalten werben, ehe ihre rede 
gereift, ober vielmehr bie Lehre, welche man ni 
gründen will, feft gewurzelt iſt, um aller de 
-zum Gegentheil, woher fie auch kommen möge 
zu widerftehen ? 


Müfte es bey dem dogmatiſchen Beth" nor 


hen ber reinen Vernunft bleiben, und Die abferrigens —* 
Gegner eigentlich polemiſch, d. i. ſo beſchoffen en : 
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Streiche, bie Das Gebäube bes Feindes niederſchlagen, auch 
feinen eigenen fpeculativen Bauwerke, wenn er etwa ber« 
gleichen zu errichten gedaͤchte, eben ſo verderblich ſeyn 
muͤſſen: fo ift er darüber doch gaͤnzlich unefümment, 1% 

denı er es gar nicht bedarf, darinnen jumohnen, fonbern | 
noch eine Ausficht in das practifche Feld vor fich hat, w | 
er nie Grunde einen fefteren Boden hoffen kann, um dat: 


auf fein vernünftiges und heilfames Syſtem zu are 


So giebrs demnach Feine eigentlich? Polemitind” | 
de ber reinen Vernunft. Beide Theile find ee 
ſich mic ihrem Schatten herumbalgen, denn | 
die Matur hinaus, wo für ihre dogmatiſchen * hu 
vorbanben ift, was fich faſſen und halten ließt. er! 
ben gut fämpfen; die Schatten, die fie —* 
ſen, wie die Helden in Valhalla, in —* 
derum zuſammen, um ſich aufs neue in unbluige 
pfen beluſtigen zu koͤnnen. 


Ss giebt aber auch keinen are ke 
tauch Der reinen Wernunfe, melden man "nn 
der Meutralirät bey allen ifren Greisf@l,. 
ante. Die Vernunfe wider ſich ſelbſt 3" ie 
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Bon der , Bigung 
. : iedi 
Unmoͤglichkeit einer ſceptiſchen Befri J 
der mit ſich ſelbſt veruneinigten rein 
| 
Vernunft. 
net, (wenn Die 
Das Bemwuftfenn meiner Unnifente® = daß fi | 
nicht zugleich als nothwendig erkannt er — Eimer de x | 
meine Unterfuchungen endigen ſollte, N Unısi iaheit it 
gentfiche Urfache , fie zu erweden. be gu 
entweder Die der Sachen, oder en r 
zen meiner Erfenntnif. Wenn Rn, ren 
fig ift, fo muß fie mich antreiben, IM 2 ‚ 
Sachen (Gegenftänden) dogmatiſch, IMS, iider 
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alle Fragen unſerer reinen Vernunſt auf das, mas außen · 


Halb dieſem Horizonte, oder allenfalls auch in feuer 
Grenzlinie liegen möge. 


Der berühmte David Hume war einer dieſet Ges 
grapben ber menfchlichen Vernunſt, welcher jene Fra⸗⸗ 
insgeſamt dadurch hinreichend abgeſertigt zuhaben verme 
tt, daß er fie außerhalb den Horizont berfelben verwien . 
er boch niche beftimmen konnte. Er hielt ſich vorn 
bey dem Grundſatze der Caufalität auf, und bemert ! 
ihm ganz richtig, daß man feine Wahıdel (ja mist 
mal die objective Gültigfeit des Begriffs einen mirfende® 


. te 
Urfache überhaupt) auf gar Feine Einjiht, * —* 


—* eine daher entfpringende fubjectivt Su 

gone Mani, en ganyes Ant is 

— Unvermögen unferer Vernunft mu me 

brauch faße einen über alle Erfahrung NR 
zu machen, fchloß er die ricrigteit a 1 
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nen alle unfere Ertenntniß von Gegenttände 
fen ıjt. 


Unfere Wernunft ift nicht etwa eineunbefti : 
ausgebreirere Ebene, deren Schranken * —* 8 zu 
haupt erkennt, fondern muß vielme KR Sp" 
veratichen werden, deren Hatbmeiler 1 — 
ming Des Bogens auf ihre Oberflaͤche DEF RN 
fdiev Säfe a prior‘) finden, deraus aber uch ** 
und Die Degrenzung derielben mit Siherheit — 
läß Außer dieſer Sphaͤre (Feld der ae 
nichrs für ihr Dbject, ja ſelbſt Fragen ü ee 
vermeintliche Gegenitände berreflen nur (bien i 
pien eine: Durchgänyiaen Deftimmund ber die 
weiche unter den Werftanvdesbegriflen innere 
Spbäre vorfommen fönnen. 
j ir find wirklich im Belis ee 
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der Wernunfr find Facta, die ber Cenfur zu unterwerfen im» 
mer nüßlichift. Diefes aber kann nichts über die ——— 
gen der Wernunft entſcheiden, einen beſſeren Erfolg ihrer 
fünfigen Bemübungen zu hoffen und darauf Anfprüce zu 
mahen; Die bloße Eenfur Fann alfo die Streirigfeit iden 


bie Recht ſarne der menfchlichen Vernunft niemals #4 — 
bringen. 


Da Bume vielleicht der geifreichfte Un * 
Sceptifern, und ohne Widerrede dervor zügtichftein 3" 
bung des Einfluffes ift, den das ſceptiſche Verfahren — 
die Erweckung einer gründlichen Bernunftprütun U 
er 2 fo verlohnt es ſich wol der Mühe, be ih 
——— und Die Wegirrungen eines ſanſebendenn 

en Mannes, die doch auf der Spur der Baht! 


gefangen baben » fo weit es zum einer Abſicht —R 
vorſtellig Zu machen, 


mals . 2 : 
gewiffer — entwickelte, daß wir I. him 
ausgeben ‚ über unfern Begriff vom = inte 
genannt. => babe diefe Art von Urthei er 
Bin Habe e ich aus meinem Begrifie⸗ fin 


“De, vermittelt der Efahrung pr aihk 
— Bedenklichkeit — —— nie 
nen Be an Syntheſis der Wahrnehmung" unge 
durch — den ich vermittelſi einet Wa f 
ben auch Binzufonmendevermehret- 


a - . 
Priori aus unferem Begriffe 


DieDI ſchlin der reinen Veroudſt en volerm. G. 19 — 
— „ Diefes verſuchẽ ⸗ 
unſer ß erweitern zu tünne! wAnfehungue 
roir entweDer durch den reinen Berkkan® ! < Erfahrungen? ei 
jenigen, Waswenigftens. ein Dijut minfegung® | 
Fann, ober fogar Durch reine Verwooſt sl des Dofehn 
cher Eigenſchaften der Dinge , Oder al" na niemals vor — 
— Gegenſtaͤnde, Bie in Der Sieht! ONE dieſe ben? 
— fönnen, Un fer Scceptifer unt? atte tbun ſollen 

vren der Urtheile niche » wOie er es had) er Begriffe u 


und hielt geradezu die . oe, 
fich ſeſbſt, und, " Bermehnng ähtung unfere 


Nerftandes eo su fagen, DieSeantge „eh Erfahrung 
gefchmängert zu feyrı „ iehin alle * 
Meintliche Principier Derfelben a prior MM * — 
und fand, daß fie nichres als eine aus Erfahrung un — 
ren Geſetzen entfpringende E5emoHnpeit, mithin bloß emp z 
riſche d. i. an fish sufällige Megeln fepn, denen mir ein 
vermeinte Nathwendigkeit unb All gemeinheit beymeſſen 
Er bezog ſich aber zu "DBebauprung biefes befremdliherse 
hes aufden allgemein anerfannten Grundfag von dere 
Verhaͤltniß Der Urfache zur Wirkung. Denn Baunsfei 
Veritandesvermdögen von Dem Degriffe eines Dinges 
dem Dafeyn vor etwas anderm, mas dadurch allgemein , äta 
nothwendig gegeben fen, fübren fann: fo glaubre erdarg “Dr 
folgern juföonnen, Daß wir ohne Erfahrung nicht⸗ babe 
was unfern Begriff permebren und * du einem ſoſch — 
a priori ſich ſelbſt erweirernben —— erechtigen Fön, SL 
Daß das Sonnenlicht, welches bas Wachs Öeleuchter ie = 
DDoD 5 — 


I 
u 
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zugleich ſchmelze, indeſſen es den Ton haͤrtet, fönne fein 


Berftand aus Begriffen, die wir vorher von dieſen Dingen 
hatten, errathen, vielmeniger geſetzmaͤßig ſchließen, und nut 
Erfahrung Fönne ung ein folches Geſeh lebren- Dagege 
haben wir in der-transfcendentalen Logif gefeben * daß, © 
nie zwar niemals unmittelbar über den Inhalt Des — 
geiffs, der uns gegeben iſt, hinausgehen können, wir 
doch völlig a priori, aber in Beziehung auf ein pritte®, 
nemiich mögtiche Erfahrung. alfo dech & prioti· * 
ſetz der Werknupfung mit andern Dingen erfennen Haft 
Wenn alfo vorher feftgenefenes Wachs ſchmilzt, 97 
id, a priori erkennen, daß etwas yorausgegandft — 
muͤſſe C(6(3. DB. Sonnenwaͤrme,) worauf dieſes w 
beftändigen Ghefege gefolgt ift, ob ih Mat, en 
Pe aus ber Wirkung weder bie Ur und 
ac)e Die NBirfung, a priori und © ne Bel 


Der Zufälligkeit unferer Beftimmung MT 
an ‚ aufdie Zufälligkeit des Geſetzes a 
usgeben aus dem Begriffe eines Dinge auf * 


einem x m nt 
nem Princip der Affinicäe, welches i — 


Si 9 
Ka 8* xD nothwendige ——— 
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er, oe 
‚oneerubrigen Bier Erwähnung val hen gefunde 
Grundjag dr Bebarrlidzkeit als einen ( (rät, die Er 
haben, der eben fomol, afs ver de Cult dem a prio®” 
fabrung antieipiee. Dadurch würde er at Vernunft be 
fich ermeitenden Werftande und ver reinen et abe 
ſtimmte Örenzen baben vorzeichnen Fünnen- Dr e 
unfen Verſtand nur einfchränfe, ohne ihn zu begten — ⸗ 
ud, zwar ein allgem eines DrTifierauen, aber keine beſtimm t —— — 
Kenntniß der uns unvderrneinblichen Unwiſſenheit zu Stunt 
bringe, da ereinige Gdrun dfäge Des Verſtandes unter ler — — 5 
für being, opne Diefen Werſtand in Anſehung feines ga 
DU ’ die Probirmage ba Eririf Ye — — 
zen Vermögens auf e 3 gu bringe, 


und, indem er ibm Dasjenige abfpridt, mas er wirkt s 
nichtleiften fanrnı, weirer gebe, und ibm alles Vermoͤgen 88 m 

a priort zu erweitern, beitreiree, uneracrer er biefes ga , nn — 
Vermögen niche zur Schägung 3%; fo wider: SS 
ihmdas, was jeverzeie ven — 

lich, daß er feibft beswei fett a a feine Ein, > 
nur auf Fadtis, melche zufällig find, hr aber auf N 
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eipien beruhen, die eine nothwendige Entſagung auf das 
Recht Dogmatifcher Behauptungen bewirken koͤnnten. 


nunft, wider welche doch hauptſäãchlich feine Ang 5 
tet ſind, keinen Unterſchied fennt: fofühte bie Vernunn ine | 
ren ganz eigenebhümlicher Schwung hiebey * 
beiten geftöhrer, ſondern nur gehindert — von 
Raum zu ihrer Ausbreitung nicht verſchloſſen/ * — 
ihren Werſuchen, unerachtet fie hie oder da gegwadi Zw 
niemals gänzlich abgebracht werben. Denn möt um 
griffe rüfteer man fich zur. Gegenmehr, und ja md 
befto fteifer feinen Kopfdrauf, um ſeine Geberun® 
— völliger Ueberſchlag aber ſeine⸗ * 
und Die Daraus entſpringende ir he 
Sewißheit eines Kleinen — der Ein 70 
rer Anfprüche, hebt allen Streit auf, und bene" uhr 
einem eingefchräntten,, aber unſtrittigen Goentzo 
fertig zu begnuͤgen. 


— ben uncrieifchen Dogmatiker d * 
mõ lid erflandes nicht gemeffen , mithin die —8 
— ven Erkenntniß nicht nach Principu kan, | 
e niche fchon zum vorausmeiß, mit viel R en 
find Di durch bloße Werfuche ausfindig 3" ieh ir 
dern ; efe fceptifche Angriffe nicht lein gel RT 
ein — verderblich. Denn, — ie 

ebauprungberroffen wird, pie ® gr 


ur 
% 
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— 
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. am t 

gen, deren Schein er aber — 

, wideln kann, fo fälfe —— I {o überredet 


fie auch fonftimmer feyn mögen / 
ger des Doamd 


* Bi piftder Sceprtifer der Zahl ns Beten 
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' ge felbft. WBennath) & denn er une, | 
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halb demfelben iege, morauf er keine w — 
— — * er videlt werde 
| auch niche in Streitigkeiten" x on fich felb 
fann. Soiftdas fceprifeche Werfahren et aber 4 — 
für die VBenunfefrager niche Befriedige® ; g 
vorübend, um i i — 
ihre Worfichrigfeit zu er afiger⸗ 
gruͤndliche Mittel zu weifern, Die fie in igren rehwaͤhis 
Beſitzen ſichern Fönnıen. 


Des erften Dauptſtücks 


Dritter Ab ſchnitt. — 
Die 


Difiplin per reinen 3ernunft in Anſehung 
Der Oypotheſen. 


alt wir Denn Burch Ericif unferer Vernunfe e 
(ih fo viel wiffen, Daß mir in ihrem reinen A 
fpeculativen &Gebra 
x 
—F 


uche in Der Zbar gar nicheg reiffen un 
nen; follte fie nicht etrt netto ne zu Syporp u 
eröffnen, da es mwenigften® vers n iſt, zu dichten 4, Ar x 
mepnen, wenn glei iche zu bebaupten? NO — 
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Wo nicht etwa Einbildunaskraft ſchwaͤrmen/ er 
dern , uncer der firengen Auſſicht der Vernunſt, dichter 
ſoll, fo mußt immer vorher etwas voͤllig gewiß und nich 
errichree, oder blofie Meynung feyn, und © ift die Mog 
fihBeit Des Gegenftandes feibft. Alsdenn ift es mol er 
faube, wegen der Wirklichkeit deſſelben, zur Mepnun 
feine Zuflucht zu nehmen, die abet um nicht grundie⸗ 
zu fenn , mir dem, was wirklich gegeben und ſolglich 4 
wiß ift, als Erflärungsgrund in Verknubfurig 
werden muß, und alsdenn Hypoiheſe heißt. 


Da wir uns nun von der Moͤglichk eit ba d 
Berfnüpfung a priori nicht Den mindeiten De 
können, und die Categorie des reinen Verſtondes * = 
dient, bergleichen zu erdenfen, ſondern nur, work 
Erfahrung angetroffen wird, zu verſtehen: —* 
nicht einen einzigen Gegenſtand, nach einer — 
— nicht anzugebenden Beſchaffenheit —** 
en urſpruͤnglich ausfinnen und ſie — ße 
Rare efe sum Grunde legen; denn dic tea hi" gute 

ft leere Hirngefpinnfte, ftatt der Hegrint? * 
unterzulegen. Go iſt e lite ſch (9 = 
—— Kräfte zu — 3.* ‚ine * 

— 





der ver * 
— ſey, ſeinen Gegenſtand ehr 
ober eine Oder eine Anziehungstuaft eh", R 
lichPeir ——— Subſtanzen, zB. Ne" j 
2 DS eig 
Gemeinfche ic * me gegenwaͤrtig woͤre tt 
er Subjtanzen, dievon‘ 
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terfchiedertift, erg ge Hand aiebe: kein⸗ GT. 
Gegenwartanderg > ee — me Douer, atspl? 
— WW 


in der Zeit. Mir e: ‚gg unlerer MW ernurt — 

—— ee Worter et * Erfahrung ot z ’ 

Bedingungen ders 78 1 Sungen mio! wbrauchen; ke 

nesmwegesaber, ganz —7— — keit der Sr can NO etort weh? 

gteichfam zu fhaffer „ eanaigvondie Here, on 
Dergleichen O ꝛoenſtand ſey 


ohne Widerſpru 
wuͤrden. * Dennoch auch ohne 


i er# 

und 5 * Vernun febegriffe find, wie geſagt/ —* — — 

aben freylichy feinen Ge irgend einer 
fahrung, aber b Ssenftan in 1°” ichtere un I" 

ng, aber bezeichnen Darumı Doch nit arbichtere um” _ 
augleichdaben für möglich angenonımen.geaelände St — 
ſind bloß problem at ĩ ſch SeDache, um, in Beziehung au — — 
Be Laie deniftifche Sicrionen), regularive Princpien de— 
foftematifchen” DBerftant esgebrauchs im Feldte der Eıfa — 4 
— Gebr man Davenab, fo find ee blo fẽ 
’edanfendinge, beren Wröglichkeir rnichtermoeistich , u u 
die daher auch niche der Erflärung wirklicher — * 
gen durch eine Dpporbefe zum Gyrunde⸗ gelegt werden Fri 
nen. Die Seelefich als einfach Denfen, if 6 


laube, um, nach Dicfer Adee, eine Vol a ol a nn, 
wendige Einbeie aller &entmrbsfräffe, ob man fie Ber m > 
nicht in conereto einfeben fann, zum Princip unferer gg, © : 
theilung ihrer inneren SErfcheinungen zu legen %6 
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Seele als einfache Subrianz anzunehmen (ein tra 
denter Begriff, wäre ein Saß, der nicht alſein ung, 
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lich, (wie es mehrere phyſiſche Hypotheſen find,) —— 
auch ganz willkührlich und blindlings gervagt —— 
weil das Einfache in ganz und gar feiner Erfahrung WF 
fommen fann, und, wennman unter Subſtanz hierdas ber 
harrliche Dbject der finnlichen Anſchauung verfteßt, ze 
Möglichkeit einer einfahen Erfheinung 9° Be 
fehen ift. Bloß intelligibele Wefen, oder bloß inrefligibeie 
Eigenfchaften der Dinge der Sinnenwelt laſſen ſich 
einer gegründeten Befugniß der Bernunfr als ee 
annebmen, obzmar (meil man von ihrer Might 
Unmsöglichfeit Feine Begriffe har) auch durch an w 
meinte beffere Einficht dogmatiſch ableugnen. 


Zur Erftärung gegebener Erſcheinungen find 
— Dinge und Erflärungsgründe, al die, h 
“are befannten Geſetzen oder Erſcheinungen ae 
— * Verknuͤpfung geſetzt worden, ange * 
Idee „„ansfcendentale Hypotheſe be 
würde er Vernunft zur Erklärung der Natur I 
—— Ta en 

; n aus befannten empiriſchen j 
— ——— —* —— 
einer ee gar nichts verſteht. Auch wor * 
Wernunfe u Hypotheſe eigentlich nur zur * at 
brauchs r und nicht zur Beförderung v —* 
und ehe Anſehung der Gegenſtaͤnde pienet * 
turgründ maßigfeit in der Marur muß !” *⸗ 

en und na J 


dan,” 
ch Naturgeſetzen ee 
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der Weltobjecre macherna, 
nungen find, an ihnen niemat — a 


5 etwas Vo 
Syntheſis der Reibe vor "Bedingungen gebefltt werden 
kann. 





Transfcendenralen Dpporbefen des ſpeculativen Ges 
brauchs dr Bernunfe, unDb eine Sreppeit, zu Erfegung des 
Mangels an phy ſi ſchern Erflärungsgründen, ſich allenfalleg 
hyperphyſiſcher zu bedienen, Fann gar niche 


geftarter wer 
den, teils weil Die Wernunfe dadurd 9a 
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ſie — 

umlich —8 
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gebracht wird, fonberr vielmebr Den ganjen Borrgang 
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ad ſorſchung ſchließt —— 
dern Durch u 3 ıb reiflichkeit eines Princips, 
N zum dor 
Stiff deg abg: 
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ihn aber Ausrorren, w 


enn wir ihm nicht Freyheit, ja ſelbſt 
Nahrung geben, Ar 


AUF auszufchießen, um fi) Karel 
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intelligibel ſey, ben Zeitveraͤnderungen gar nicht unter: 
worfen, und mweber durch Geburt angefangen habe, n 
duch den Tod geendige werde. Daß dieſes⸗ geben nicht⸗ 
als eine bloße Exrfiheinung, d.i. eine fimliche Vorſteuun⸗ 
yon dem reinen geiftigen geben, und die ganze Sinnenwell 
ein bioßes Bild fen, welches unferer jegigen Erfenntnikarf 
vorihmwebe, und , wie einTraum, an [ib feine objectivt 
Realität babe: daß, wenn wir die Saden und uns * | 
anfhauen follen, mie fie find, wir uns in einer * 
geiſtiger Maturen ſehen wuͤrden, mit welcher unſere ei 
sig wabre Gemeinfchaft weder Durch Geburt angefangen 
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find alfo Feine Privatmeinungen, können aber doch nicht 
fünfich (felbft zur inneren Beruhigung) gegen fich regende 
Scrupel entbehrt werden. In diefer Qualität aber muß 
man fie erhalten, und ja forgfältig verhüren, daß fie 
nicht als an fich felbft beglaubigte, und von einiger abſo⸗ 
luten Gültigkeit, auftreren, und die Vernunft unter Er 
tihtungen und Blendwerken erfäufen. 


Des erftien Hauptfiid 
Vierter Abfchnitt. 
Die Difcipfin der reinen Bernunft in Anfehung 
ihrer Beweiſe. 


Sy" Berweife transfcendentafer und ſynthetiſcher CiE 

Haben bas Eigenthümtiche, unter allen Bewenen 
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Deweife ſelbſt. Wenn ich über den Begriff von At 
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jederzeit beweiſet, daß die Sache ber Vernunft er 
öft,) als neue dogmatifche Beweiſe verfuchen wollen. 


Iſt aber ber Gas, über den ein Beweis geführ 
werden foll, eine Behauptung ber reinen Vernunft, und 
will ich fogar vermittelſt bloßer Ideen über meine 
rungsbegriffe hinausgehen, fo müßte derfelbe ned vi 
mebr Die Mecdhrfertigung eines folchen Schrirtes ber Enns 
thefis (Wenn er anders moͤglich wäre) als eine nommen 
dige Bedingung feiner Beweiskraft in ſich enthalten. E⸗ 
fheinbar daher auch der vermeintliche Beweis der einfi 
den Matur unferer Denfenden Subftanz aus Dr Einheit 

der Apperception ſeyn mag, fo ſieht ihm doch die Veat. 
lich keit unabweislich entgegen: daß, da die abſolute Ei 
ſawheit doch fein Begriff iſt, der unmittelbar aufeit 
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ten, die nichts aus Begriffen entwickelt, und auch nicht in 
Beziehung auf mögliche,;Erfahrung anticipirt werben fün- 
nen, Denn bernebmen wolle: fo kann man fid) viel ſchwere 
und dennoch fruchtiofe Bemühungen erfparen, indem 
man der Wernunft nichts zumuthet, mas offenbar über 
ih Berimögen gebt, oder vielmehr fie, die, bey Anwand⸗ 
iungen ihrer fpeculariven Srweiterungsſucht, ſich nicht 
gerne einfchränfen läßt, der Difciplin der Enthaltfamfeit 
unterwirft. 


Die erſte Regel ift alfodiefe: Leine transfeendentale 
DBeweife zu verfuchen , ohne zuvor überlegt und fic des 
‚ falls gerechrfertige zu haben, woher man die Gruntiäße 
nebmen woolle, auf welche man fie zu errichten gedenft, —8 


mit weichem Rechte man von ihnen den guten Erfola Der 
Schluͤſſe erwarten fönne. 


Sind es Grundfäge des Ber 
ſtandes (3. B der Cauſalität), fo iſt es umfonft, vermit⸗ 
telſt ihrer zu Ideen der reinen Vernunft zu gelangen; denn 
= gelten nur für Gegenftände möglicher Erfafrung: 
| ollen es Grundfäge aus reiner Vernunft fen, pe it 

wiederum alle Mühe umfonft. Denn die Vernunft hat 

deren swar, aber als objective Grundfäge find fie ineg⸗ 

fame dialectiſch, und Fönnen allenfalls nur wie regulatide 
9° Principie 
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Gegenſtand beſtimmt werden koͤnnte, der Beweis alſo nichts 
weiter, als die Beſtimmung eines Gegenftandes überhaupt 
nach die ſem Begriffe, der auch nur ein einziger ift, enthalten 
kann. Wir hatten z.%- in ber trangfcenbdentalen Analytik 
den Grundſatz: alles, was geſchieht, hat eine Urfache, aus 
der einzigen Bedingung ber objectiven Möglichkeit eines 
Begriffs , von dem, mas überhaupt geſchieht, gezogen 
daß Die Beftimmung einer Begebenheit in der Zeit, m“ 
hin Diefe (Begebenbeit) als zur Erfahrung gehörig, ehne 
unter einer folchen dynamiſchen Regel zu ftehen, unm 
li voäre. Diefes ift nun auch der einztgmögliche Beren 
grund; denn dadurch nur, daß dem Begriffe perminel 
bes Ghefeges der Caufalirär ein Gegenſtand beftimme mt, 
hat Die vorgeftellte Begebenheit objectine Güleigteit, d-" 
Wahrheit. Man bat zwar noch andere Beweiſe ver w 
fm Srund ſatze z B. aus der Zufälligkeit verſucht; ale 
wenn, Diefer beym zichte betrachtet wird, fo kann man ft 


Kennzeichen ber Zufälligkeie auffinden, als das Geſchehen, 


d.i. Das Dafeyn, vor welchem ein Nichrfepn bes Oegn 
fandes vorhergeht, und Fommt alfo immer wieder auf 
dem nemlichen Beweisgrund zurüd. Wenn der Sub be 
wie ſen werden ſoll: alles, was denkt, iſt einfach; ſe halt 
man fich nicht bey dem Mannigfaltigen des Demfens auf 
fondern beharret bloß bey dem Begriffe des I, welchet 
un ift und worauf alles Denken begogen wird. Eh 
— mit dem transfcendentalen Beweiſe vom Dale! 
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Daber find die legreren mehr eine Norhhülfe, als ein % 
fahren, melches allen Abfichten ber Mernunft ein Genü 
thut. Doc) Haben diefe einen Worzug der Evidenz ? 
den directen Beweifen, darin: daß der Widerſpruch al 
mal mebr Klarbeit in der Worftellung bey fic) führt, @ 


die befte WBerfnüpfung, und fich dadurch dem Anſchaulich 
einer Demonftrasion mehr nähert. 


Die eigentliche Urfache bes Gebrauchs pages" 
Bewe iſe inverfchiedenen Wiffenfchaften ift woldiefe. Te" 
Die Gründe, von denen eine gemiffe Erkenntniß ebgelat 
werden foll, zu mannigfaltig oder zu tief verbergen Is" 
fo verfucht man, ob fie nicht durch die Folgen zu wi 
fey. Dun wäre der modus ponens, auf die Baht 
einer Erfenntniß aus der Wahrheit ihrer Folgen 5 er 
Ben, nur alsvenn erlaubt, mern alle mögliche dla" 
ber FaUS mahr find; denn alsdenn iſt zu dieſem nur ein J 
ger Srund moͤglich, der alſo auch der wahre if zei 
soerfapren aber ift unthunlich, weil es er = 
—— gebt, alle mögliche Folgen von irgendeinem —7 
Se menen Sage einzufeben ; doc) bedient man te * 
icht zu ſchließen, obzwar freilich mir einer gewiſen! alt 
Fa wenn es darum zu thun iſt, um etwas —* 
no — beweiſen ‚, indem man ben Schluß N —* 
— ogie einraͤumt: daß, wenn ſo viele Folgen, un 
de — verſucht hat, mit einem angenommen dar: 
auf ‚DI sufammen ftimmen , Ähtte übrige mögliche uf a 
einftimmen iwerben. Um deswillen kann durch 2 
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In der Marhematif iſt dieſe Subreption unmoͤglich; 
daher haben ſie daſelbſt auch ihren eigentlichen Platz. In 
der Naturwiſſenſchaft, weil ſich dafelbft alles auf empirr 

eAnfchauungen gründer, fann jene Erfchleichung durd 
viel verglichene Beobachtungen zwar mebrentheils verhir 
tt werben ; aber biefe Beweisart ift daſelbſt doch mehren 
cheils unerheblich. Aber die transfcendentalen Ver ſuche 
der reinen Vernunft werden insgefamt innerhalb dem ei⸗ 
gentlichen Medium bes dialectiſchen Scheins angeftellt, d. i. 
des Subjectiven, welches ſich der Vernunft in ihren Praͤ⸗ 
miſſen als objectiv anbietet, ober gar aufdringt. Hier 
nunfann es, was ſynthetiſche Säge betrifft, gar nicter- 
(aubt werben, feine Behauptungen dadurch zu recheferti» 
gen, daß man das Gegentheif widerlegt. Denn entweder 
diefe Wider legung ift nichts andres, als Die bloße Verſte 
vs >. Witderſtreits ber enrgegengefegten Meinung, mit 
ben fubjeceiven Bedingungen der Begreiflichfeit durch uns 
freBernunft, welches garnichts dazů that, um die Sa 
gebt Darum zu verwerfen,, fo wie z. B. die unbebingfe 
Nothwendigkeit im Daſeyn eines Weſens ſchlechterdings 
— nicht begriffen werben kann und ſich daher ſubje⸗ 
re nn fpeculativen Beweiſe eines nothwendigen ot 
weiens = s mit Recht, der Möglichkeit eines ſolchen Ur 
beide, fo er am fich felbft mir Unredhe widerfett) © 
a — wol der behauptende, als der verneinende * 
———— den transfcendentalen Schein bectrogen⸗ einen 
en Degriff vom Gegenftande zum Grunde, ” 
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n feiner Meihe bald Sieger ift, bald unterliegt, nehmen 
oftmals Daraus Anlaß, das Object des Streits felbit fcepeih 
zu bezweifeln. Aber fie Haben nicht Urfache bazu, und es 
—— BD un zuzurufen: non defenforibus iftis tem- 
En Ein jeder muß feine Sache vermittelſt eines 
pr ) transjcendentale Deduction der Beweisgruͤnde 9% 
— — — Beweiſes, d. i. direct, führen, damit 
führen Hab was feine Wernunftanfprüche für fich ſelbſt anzu 
Gründe vn : — F fußet ſich ſein Gegner auf ſubjectide 
Vortbeil ex ft er freilich leicht zu widerlegen, aber ohne 
den fubteerie en Dogmatifer, der gemeiniglich eben 1 
geftale von * rſachen des Urtheils anhaͤngt, und gleicher· 
kann. 9 feinem Gegner in die Enge getrieben merden 
den fie — fahren aber beide Theile bloß direct fo mer» 
Titel ihrer ne Scmierigfeit, ja Unmöglichteit, den 
und fich auf ehauprungen auszufinden, von felbftbemerter, 
bie — an nur auf Werjährung berufen Fönnen, oder 
und Die — ——— dogmatiſchen Schein leicht entdeten 
Anmaßunaen i ernunfe nörhigen, ihre zu hoch gerieben? 
fich — ſpeculativen Gebrauch aufzugeben, und 
nemlich pra ie Grenzen ihres eigenthuͤmlichen Bedens 
ctiſther Grundſaͤtze, zuruͤckzuziehen. 
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gu Serebümern Arlaß geben, in ber That aber das Ziel 
der Beeiferung der Wernunft ausmachen. Denn weicher 
Mrfache follte fonft wol die nicht zu dämpfende Begierde, 
burchaus über Die Grenze der Erfahrung hinaus irgend; 
wo feften Fuß zu faffen, zuzuſchreiben ſeyn? Sie ahndet 
Gegenftände, die ein großes Intcereſſe für jie ben ſich füh- 
ren. Sie tritt Den Weg ber bloßen Speculation an, um 
fih ihnen zu nähern; aber diefe fliehen vor fi. Va— 
mutblich wird auf Dem einzigen Wege, der ihr noch übrig 


iſt, nemlich dem bes practiſchen Gebrauchs, befferes Oli 
für fich zu Hoffen feyn. 


Ich verftehe unter einem Canon ben nbegrifi det 
Örunbfäge a priori des richtigen Gebrauchs gemifler Er. 
fennenißvermögen überhaupt. So ift die allgemeine degif 
drem anatyrifhen Theiie ein Canon für Verſtand und 
Vernunfe überhaupr, aber nur ber Form nach, denn fe 
abſtrahirt von allem Inhalte. So war bie transſcenden 
tale Anatyrifder Eanon des reinen Verſtandes; dran da 
nem wahrer foneberifcher Erkenntniſſe a prior sahig- 

o aber feinrichriger Gebraucheiner Erfennenißtraftmdge 
— 4 ba giebr e8 feinen Canon Nun ift alle fonehert- 
= 


enntniß der rei ® eculativen 
Gebrauche ß einen Vernunft in ihrem ſpeculet 


nach allen bisher geführten Beweifen, gan 

a möglich. Alfo * es feinen Canon des It 

ativen Gebrauchs berfelben (denn diefer ift burd — 

ſondern alle transſcendentale togit 

nichts als Difciplin, Folglich, er 
ü 


durch Diafe ti 
in Diefer Menden 








», wiederum Sinheit Haben müffen, um das: 
jenige Intereſfe der Menfchheir, welches feinem höperen 
unfergeordner iſt, vereinigt zu befoͤrdern. 


Die Endabfiche, worauf die Specufation der Ber: 
nunfe im Fansfcendenrafen Gebrauche 
bertiffe dre i 


> Gegenftände ! Die Freyheit des Willens, die 
Unferbfich Feier S 


nde, mie unaufbörlichen Hinder 

niffen tingende Arbeie transſe. Nachforſchun übernemmen 
Deil man von allen Entdeckungen die bierüberzu 

machen ſeyn moͤchten, Doch fei ? Gebrauch machen kann, 
i ung, ſeinen Nu— 


. er Wille mag auch frey ſeyn, ſo kann die⸗ 
fes doch, E Die intelligibefe Urfache unferes Wollens an- 
en N, wasdie Phänomene der Aeußerungendef- 
felben, d - die H ndlungen betrifft, fo muͤſſen wir, nad) 
er —— SI Ndmarime, obne welche wir feine 
en empi Dem Gebrauche ausüben können, fie 
n r 8 Derg als Ü brige Erſcheinungen der Matur, 
* > an elbaren Gefegen derſelben, erklären. 
mit — Pens auch ° geiftige Matur Der Seele (und 
nen, fog - ” Ölichkeir) eingefehen werden koͤn⸗ 
nungen d 3 Wweder in Anſehung der Erſchei⸗ 


einen Erklaͤrungsgrimb = 
au 
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wWichtigkeit wol eigentlich nur das Practifche angehen 
muͤſſen. 


Practifch iſt alles, mas durch Freyheit möglich if, 
Wenndie Bedingungen der Ausübung unferer freyen Bil: 
führ aber empirifch find, fo kann die Wermuraft dabep fi: 
nen anderen als reqgulativen Gebrauch haben, und nur die 
Einheit empirifcher Gefege zu bewirken dienen, wie. ®, 
in der Lehre der Klugheit die Wereinigung aller Zuekt, 
die ung von unferen Meigungen aufgegeben find, in den 
einigen, die Gluͤckſeligkeit, und die Zufammenfimmung 
der Mittel, um dazu zu gelangen, das ganze Gelhäfteder 
VBernunfe ausmacht, bie um besmillere Feine anm ab 
pragmatifche Geſetze des freyen Verhaltens, zu Eridus 
ber uns von ben Sinnen empfohlenen Zwede, und all 
feinereine Geſetze, völlig a priori beftimmmt, liefen fan. 
Dagegen wuͤrden reine practifche Gefege, Deren Zuet du 
die Bernunft völlig a priorigegeben ift, und dienichteup⸗ 
riſchbedingt, fondern f&hlechthin gebieten , Protuctedernth 
nen Bernunft feyn. Dergleichen aber find Die moralifden 
Gefege, mithin gehören diefe allein zum praceifhen Ohr 
che ber reinen Vernunft, und erlauben einen Cat. 


Die gan ‚inter 
arbeitung , ganze Zurüftung alfo der Vernunft * 


die man reine Philoſophie nennen fann, | ” 
a : nur auf die dren — Probleme gerihue. 
— F ber aber haben wiederum ihre entferntere Arndt) 
Gott und 8 zu hun ſey, wenn der Wille fd, MT 
eine fünftige Welt if. Da dieſes * 
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fheinungen empirifch vorausgefegt werben Fann, fonden 
felbit ein Problem für die Wernunft ift, bier, als oben 
abgethan, bey Seite fege. ine Willfürhr nenlic if 
bloß tbierifch (arbitrium brutum), die nicht anders als 
durch ſinnliche Antriebe, d.i. pathologiſch beftimmt werden 
fann. Diejenige aber, welche unabhängig von finnlicen 
Antrieben , mithin durch Bewegurſachen, melde nur vor 
der Bernunfe vorgefteller werden beſtimmet werden fant, 
heißt die freye Willführ (arbitrium liberum), undalks, 
mas mit Diefer, es fey als Grund oder Folge, jufmmar- 
hängt, wird Practifd genannt. Die practifceärenfelt 
kann Durch Erfahrung bewiefen werben. Denn, nicrblof 
das, was reißt, d.i. die Sinne unmirrelbar at, be 
fimme Die menſchliche Wiltfüpr, ſondern mir hehen in 
Vermögen durch Vorftellungen von dem, mas fehl auf 
entferntere Are nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ift, bie Eindrücke uf 
unfer finnliches Begehrungsvermögen zus Uberminden; dir 
feleberfegungen aber von dem, mas in Anfehungunfets 
ganzen Zuftandes begehrungsmertf, d. i. gut und itid 
if, berupen auf der Vernunft. Diefe giebt dha auf 
Oefege,, welche Imperativen d. i. objectäve Oufite de 
Stepheit find, und welche fagen, was geſchehen fol, ob 
es gleich Dieffeichenie geſchieht, und fich darin den Natu 
gefegen, die nur von demhandeln, mas gefhieht, u 


— weshalb fie auch practiſche Geſehe gem! 
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Practifhe zu thun ift, und worüber in ber Antinomie ber 


reinen Wernunfe fchon binreichende Erörterung zu fin 
den ift. 


Des Eanons der reinen Wermunft 
Zweyter Abfchnitt. 


Bon bem 


Ideal des hochſten Guts, als einem 
DBeftimmungsgrunde Des 
legten Zwecks der reinen Zernunft, 


Si Vernunft führere uns in ihrem fpeculativen Os 
brauche durch das Feld der Erfahrungen, und, nel 
daſelbſt für fie niemals völlige Befriedigung anzutrenif, 
von da zu fpeculativen Ydeen, die uns aber am krde 
wieberum auf Erfahrung zuruͤckfuͤhretern, und ale ee be 
fiht auf eine zwar nügliche, aber unferer Ermartung git 
nicht gemäße Art erfülleten. Nun bleibt uns nech ein 
Berfuch übrig: ob nemlich auch reine Wernunftim prat 
fhen Gebrauche anzutreffen fey, ob fie in Demfelben den 
seen führe, melde die hödjften Zwecke der minn Bar 
yunft, Die wir eben angeführt Haben , erreichen, ınd Dr? 
alfo aus dem Geſichtspuncte ihres practifchen ntercfierit 
dasjenige gewähren konne, mas fie ung in Anfehung M 
fpeeulativen ganz und gar abfchlägt. 
Alles Intereſſe meiner Vernunft (das fpeculatv ſo 


wol t fi ( 
Srogenz Das practifche) vereinigt ſich in folgenden den 
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der Dinge if. Jenes läuft zuletzt aufden Schluß Gina 
daf etwas fey (mas den legten möglichen Zwect u. 
weil etwas geſch ehen ſou dieſes, daß eiwas fen (m 
als oberſte Urſache wirke),, weil etwas geſchieht. 


Gtiefeligkeie iſt Die Befriedigung aller unferer Ne) 


gungen, (ſo wol extenfive, der Mannigfalrigkeit der 
ben, als intenfive, 


dem Grabe, und auf) protenlive, 

ber Daur nah). Das practiſche Gefeg aus dem de 
wegungsgrunbe Der Gluͤck ſeligkeit nenne ih progmankh 
(Kugheitsregel) ; dasjenige aber, mojern ein fhes iR 
das zum Bewegungsgrunde nichts anderes het, als die 
Wuͤrdigkeit, glucklich zu feyn, moraliſch (Sitnghd) 
Das erſtere raͤth, was u thun ſey, wenn wir de end: 
feigteit wollen eHeitgaftig, das zmeste gebiert, mi mt 
uns verhälten ſollen, um mır der Btücfeligfeit wirdig 
ha en 5 etftere grüner fich auf empiniht Pi 
‚ciplen; bean anders/ afs vermittelſt der Erfahrung: (om 

ich weder twiffen., weiche Meigungen da find, de 

bigt werden wollen, noch welches die Natururfade" md, 
*8* Defriedigung bewirken koͤnnen. Dis meyit db 
me. Neigungen, und Pacurmittelm fi su bt 

bigen, UND Derrachser nur Die Frepfeit eines» 

Befens ÜberHaupe ‚ und bie norhmendigen Bedingung, 

unter denen fie allein mit der Austheilung der ON 
| en — pien Zufammenftimmt ‚und kann 

n J 
und a priori — der reinen Vernun 
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finnen. Demnach haben die Principien Der reinen Ir 
nunft in ihrem practifchen,, namentlidyaber, demmeral; 
fen Gebrauche, objective Realitaͤt. 


Ich nenne die Welt, fo fern fie allen fietlihen ©: 
fegen gemäß wäre, (wie fie es denn, nad) der regt 
bervernünftigen Wefen, feyn fann, und, nachden nf} 
wendigen Geſetzen der Sittiichkeit, ſeyn foll,)einemart 
aiſche AWelt. Diefe wird fo fern bloß als ide 
Welt gedacht, weil darin von allen Bedingungen (dm 
den) und feibft, von allen Hinderniſſen — 
der ſelben (Schwäche oder Unlauterkeit der men 
Natur) abftrahire wird. So fern ift fie ale m ir, 
aber Doch practifche Idee, die wirklich ihren Ein ade 
die Sinnenmelt haben kaun und foll, um fe die Di 
viel als moͤglich gemäß zu machen. Die Je mt 
lfhen Welt hat daher objective Realitaͤt, nicht as m! 

fie auf einen Gegenftand einer intelligibelen 

ginge (dergleichen wir uns gar nicht denken funet, = 
bern auf die Sinnenweit, aber als einen Ggenfant 
einen Vernunft in ihrem practifchen Cebrauft, 
Corpus myflicum der vernünftigen Weſen in it, Ar 
deren freye Willführ unser moraliſchen Geſehen —* 
ſich ſeibſt, als mit jedes anderen Freyheit d 


ſoſtemat iſche Einheit an ſich hat. 


Das war die Beantwortung der *25 
a —— der reinen Vernunft, bie bes pre 
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S————— Da aber ae 

eit = em Moralifchen n Gefege e für jedes enden &6 
brauch der Fre eybeic.gütcig bleibe, wenn gleich ander di 
fem Öefege ji fich niche gemäß erhielten, ſo iſt meter un 
ber Natur: er Dinge der Welr, rioch ber —— 


* — legt, ſondern darf nur geheft 

fen ei en * hoͤchſte Vernunft hie nach motah· 
etzen ge t der Natur 
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auch niche thum, mo fie niche in einem nothwendigen Tr 
fen, als dem höchften Gurfiegen , melches einefolde med 
mäßige Eittheit allein möglich machen fanır. 


Leibnitz nannte die Welt, fo fern man darin nur auf 
bie vernänftigen Wefen und Zufammenbang nad me 
taliihen Seſetzen unter der Diegierung des höchften Bus 
Aht hat, das Meich der Gnaden, umd unterſchied een 
Reiche der Natur, da fie zwar unter moralifden Oro 
genfteben, aber feine andere Erfolge ihres Behalms 
erwarten, als nach dem $aufe der Marur unferer Sirmen, 
wet Sich alfo im Reiche der Gnader zu ſehen, welt 
Oluͤck ſeligkeit auf uns mwarter, außer fo fern air uam 
Antheil an derfelben durch die Unwuͤrdigkeit, gidih p 
fen, nice felbft einſchranken, ift eine practifdnihem 
dige Idee der Vernunft. 


2 Prastifche Geſetze, fo fern fie Zugleich fbjetme 
Gründe der Handlungen, d. i ſubjective Grundſete nt 
ven, beißen Mazimen. Die Beurrheilungd St 
lihfeie, ihrer Reinigfeir und Folgen nach, geftiche nad 
Sdeen, bie Defolgung ihrer Gefege nad Mimi. 

&s ift 
fittfichen Mm 
gleich unmg 


nothwendig, daß unfer gartjer sebenenenl 

aximen untergeordnet werde; . if ar P 
glich, daß diefesgefcjehe, wenn bie 

Sag a: dem mordifhen nn eine biofie Pe 

ud — wirkende Urſache verknuͤpft, welche dem — * 

—8F dem ſelben einen unferen höͤchſten Zwechen en. 

prechenden Ausgang, es ſey in dieſem, — 
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auch nicht ber ganzen Gluͤckſeligkeit wũrdig, bie vor de 
Denunft Feine andere Einfchränfung erfennt, alsdie, me. 
ge von unferem eigenen unſittlichen Verhalten herrühtt. 


Gflückfeligkeitalfo, in dem genauen Ebenmaafe mit 

ber Gittlichfeit der vernünftigen Weſen, dadurch fie der 
felben würdig feyn, macht allein. das hoͤchſte Gut eine 
Melt aus, Darin wir uns nach den WBorfchriften der ni: 
nen aber practifchen Wernunfe durchaus verfegen mifle, 
und weiche freilich nur eine inrelligibefe Welt ift, de die 
Sinnenwelt uns von der Matur der Dinge dergleicer hf 
matifche Einbeic der Zwecke nicht verheißt, deren Ästitt 
auch auf nichts andres gegründet werden fann, a aufie 
Vorausfegung eines, böchften urfprünglicen Out, de 
ſelbſtſtaͤndige Bernunfe, mit aller Zulaͤnglichkeit int 
ften Urfache ausgerüfter, nad) der voll kommenſien deed. 
wRaͤßigteit die allgemeine, obgleich in Der Sinnenmelt und 
febr verborgene Drbnung.der Dinge gründe, ehäl u 
vollführer, —* 


Dieſe Moraltheologie hat nun den iigenin ita 
Vorzug vor ber fpeculativen, daß fie unauuuuut 
= Degriff eines einigen, allervofommenfien u? . 

nftigen Urwefens führer, worauf uns [peculatiot ; 
Iogie nicht einmal aus objectiven Gründen hinmeilt, 
Khweige uns davon überzeugen konnte. — ir 
: — er in der transfcendentafen, noch natuͤtlichen Tea 
* weit uns auch Vernunft darin führen mad, ii 
gen & ebeutenden Grund, nur ein einiges TE 
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vörgeftellet werden „ wenn fie mie demjenigen Wemunftge 
brauch ohne welchen wir uns felbft der Wernurnift unnin 
dig haften würden , nemlich dem morafifchen , alswelht 
durhaus auf Der Idee des Hächften Guts berubrt, zuſem⸗ 
menftimmen ſoll. Dadurch bekommt alle Naturfotfhung 
eine Richtung nach ber Form eineg Syftems ber Zuect, 
und wird in ihrer Höchften Ausbreitung Ponfecorheotogk. 
Diefe aber, da fie doch von firtlicher Ordnung, als ein 
indem Wefen ber Freyheit gegründeten und nicht dur) 
äußere Gebote zufällig geftifteren Einheit , amheb, First 
die Zweckmaͤßigkeit der Matur auf Gründe, Des pron 
mit der inneren Möglichkeit der Dinge unzertrennlih net 
knuͤpft feyn müffen, und dadurch auf eine transfeendet" 
tale Theologie, die ſich das Ideal der hoͤchſten enter 
gſchen Vollk ommenheit zu einem Princip der trmafr 
{hen Einheit nimmt, welches nach alige meinen und not 
wendigen Macturgeſetzen alle Dinge verfreüpft, meil ft 
en in Der abſoluten Rothwendigkeit eines einigen Ume 
fens ihren Urfprung haben, 


— koͤnnen wir für einen Gebrauch vor unferent 
era =. machen, felbft in Anfehung ber Erfah, 
ober ft — ung nicht Zwecke vorſetzen? Die pöchften Zwei 

"D Die der Moralitär, und diefe kann uns mut reine 
und nr zu erkennen geben. Mit dieſen nun verfehen, 
niß ber —* Leitſaden derſelben, koͤnnen mir von ra 
febung d atur ſelbſt keinen zweckmaͤßigen Gebrauch in 

er Erfenntmiß machen, mo die Netur * f 
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mangelt haben), dazu beytrugen, brachten einen Begriff 
vom görtlihen Wefen zu Stande, den mir jeht filr den 
Achtigen Halten, niche weil ung fpecularive Vernumft von 
deſſen Richtigkeit überzeuge, fondern mail er mit ben 
moralifchen Bernunfrprincipien vollkommen jufammen« 
ſtimmt. Und fo hat am Ende doch immer mr reirte Ber- 
nunft, aber nur in ihrem practifchen Gebrauhe, das 
Verdienft, ein Erkenntriiß, das die blog Speculation ur 
wãhnen, aber nicht geieend machen kann, an unfer hö 


ftes Intereſſe zu tnüpfen, und daburd mat nicht zu 


einen demionftrireen Dogma, aber bach ju einer ſchech⸗ 
terdingenorhmendigen 


\ Ar mefenf? 
Höfen Zneten zu —— beh ihren 


Wenn aber Practifche Vernunft nun bien eb 


; netmlich dert Begaf eines nbrll 
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Des 
Eanond der reinen Vernunft 
Dritter Abfchnitt. 


Vom Meynen, Wiſſen und Glauben. 


as Furwahrhalten ift eine Begebenheit in unferem 
D Veftanbe, die auf — Grinen beruben 
mag, aber auch ſubjective Urſachen im Gere el 
der da urtheilt, erfodert. Menn es fürjedermam gültig 
iſt, fo en es nur Wernunfe par, fo if der rund Def 
ben objestiv Kinreichend, und das Fürmahrhalem haſt 
alsdenn Ueber zeugung. Kar es nur in de * 
Beſchaffenheit Des Subjects feinen Grund, er 
Meberredung genannt, 


Meberrebung ift ein bloßer Schein, — 


des Urtheils, weicher kebialich ; — 
glich im Subjec 
jectiv gehalten wird, 2 


Da tein foldhes N. 
nur Privargültigkeie ‚ und De Shnmafpaen * 
wiittheilen. Wahrheit beruht aber auf de 


mung mie dem Dbjecte, in Anfehung beffer we 
Urtheile eines jeden Verſtandes einftimmig 1 de 
(onfentientia uni tertio, confentiunt ine ©} 
—— Fuͤrwahrhaltens, ob ehe 
—— ſey, iſt alſo, aͤußerlich * ie 
— mitzutbeifen und das Fuͤrwaht 
— en Vernunft guͤltig zu befinden; er 
ens eine Wermurpung, der Grund zug 
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Weberzeugung wirft. Weberrebung kann ich für mich behal- 
ten, wenn ich mid) dabey wohl befinde, kann m der un 
foll-fie außer mir nicht geltend machen wollen. 


Dos Fuͤhrwahrhalten, oder die fuhjetir Blltigfeit 
bes Urtheils, in Beziehung auf die Ueberzugus (weiche 
zugleich objectiv gilth, hat folgende drey Selen: van 
nen, Glauben und Wiffen, Meynen if din mit - 
wußtſeyn ſewol fubjectio, als ohjeti up 
Zürwahrhalten. ft das letztere nur fubjeetie preidend 
und wird Zugleich für objectiv unzureichend gehe", p 
peiße es Glauben. ¶ Endlich Geift das fm MIT 
als objectiv äureichende Fuͤrwahrhalten das fm. Die 
fubjective Zulänglichkeie Heiße Ueberzeugung —V 
ſeſh, Die objective, Gerihhen (fir mean I 


eb bey der Erläuterung fo fapiche De * 


Ich darf mich niemals unterwinden, 
ohne wenigftens etwas zu miffen, vermittel 
an fi bloß problematifche Urteil eine Bett! dech 
Wahrheit bekommt, die, ob fie gleich nich! belſiigd 
mehr als willkuͤhhrliche Erdichtung iſt. Das 
ſolchen Verknuͤpfung muß uͤberdem gewiß foot. 
ae, in Anfehung deffen aud) nichts als Mat r 
defle —— nur Spiel der Einbildung, MY 
Bern esiehung auf Wahrheit. Im Unelen g” 
weil ee iſt es gar nicht erlaubt, zu meyuen onden 

nicht auf Erfahrungsgruͤnde ge ag ſen⸗ 
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comparatio jureichend, wenn ich gar feine andere Bedin · 

ngen weiß, unter Denen der Zwed ju arihen wäre; 
aber fie ift ſchlechthin und für jedermann jureichend, werin 
ich ses — daß niemand andere Beringunget = 
nen könne, die auf den vorgeſetzten Zwec führen 
ten Falle iſt meine en — — 
gewiſſe Bedingungen ein bloß zufällige, im men Falle 
aber einnothwendiger Glaube, Der Arje muß bey einem 
Kranken, der in Gefahr iſt, ermas thun, fennt ober 
die Krantheit nicht. Ex fiehe auf die Erfhinunet, ud 
ureheilt, weil er nichts befferes weiß, es fep bie Eihwind- 
fügt. Sein Slaube ift feibft in feinem eg Ihre 
Be ee ein anderer möchte es wiellicht kr" 

en. nenne dergleichen zufä Glauben, de 

dem wirklichen — * — zu gerifen al 
gen zum Grunde liege, den pragmatiſchen ei 


Der gewoͤhnliche Probirftein: ob etwos et 


7 PA wenigftens fubjective Vebergasun N 
tn. O en fen, was jemand behauptet". une 
ſichtlich eſters ſpricht jemand feine Süß "! At 
niß — und unlenkbarem Trotze aus, daß F in, Eine 
Werte Irethums gänzlich abgelegt zu paben Am * 
ee ihn ftugig. Bisweilen zeigt Las ip | 
ſchaͤtzt dung genug, die auf einen Ducoten a. 
werden Fann, aber niche auf zehn, befigt, * 


den er ai 
ſten wagt er noch wel, aber beh vo ke | 


r ı 


‚re, 
Doch mol möglich ſey, e—⸗ 
ſich in Gedanken vorſte⸗⸗ * > — 
ganzen Sehens vermengen nt e —— — nn Pe — i — 
phirendes Urtheil gar febr, wir — ae — = 


und entdecken fo allererft, Dafi unfer Danube fo weier == = — 
zulange. So hat der fragmarifche SS laube nur e# oe — 
Grad, der nach BerfichiedenHeie Des Frneereffe, bass 

ben im Spiele if, groß oder auch Flein ſeyn Fann. 
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Weil aber, ob wirgleich ira Bezichbung ——— ag“ — 
ject gar nichts untenedmen fönner:, „Ufo das Firm cz. — — 
halten bloß cheoretiſch iſt, wir Doch in nn Ben r5S= Ze 
Unternehmung in Gedanken faffen — Sg ae ._— ee 
nen, zu welcher mir even ——— — ber ME os — 
meynen, wenn es ein Mirref säbe, i r£ zen — 
che auszumachen, ſo giebt es ir bios ee — — 
len ein Analogon von practifchert „ ae Den wirtn > m, 
haltung das Wort Glauben page, oo es mögid > u —— 
ffrinalen Glauben nennen Fönner. — achen, pmöcks Zn 
re durch irgend eine Efaprung arızzın : 


in, daß es &⸗ö —— 
ich wol alles das Meinige varanıf in die wir ſe d mm ⸗ 
nigſtens in irgend einem Don Der m. es nicht —— mann 
Einwohuer gebe, Daber fage ich, 5* De ſſen Rdise — = U —— — 
ung, ſondern ein ſarfer u ee —— agen mwiürbe), dba — — — — 
Vortheile des Lebe 
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Nun muͤſſen wir geſtehen, daß bie lehre vom Da- 
ſeyn Gottes zum Doctrinafen Glauben gehöre. Denn, ob 
ich gleich in Anfebung Der theoretiſchen Weltkennniß nichts 
zu verfügen babe, was Diefen Gedanken, als Bedingung 
meiner Erflärungen Der Erfcheinungen dr Belt, norb- 
mendig vorausfege, fondern vielmeht verbunden bin, meis 
ner Vernunft mich fo zu bedienen, als ob alles Hof Nas 
tur fen; fo ift Doch die zweck maͤßige Einheit eine ſo große 
Bedingung der Anwendung der Vernunft auf Natır, Daß 
ih, da mir überdem Erfahrung reichlich davon Lefpiele 
darbietet, fie gar niche vorbengehen fan. Zu tiefer Ein 
2 — ich feine andere Bedingung, bi fr mir 
um en Der Maturfor achte, als men 
vet, Daß eine He Zul erde 
weifelten Zwecken fo georbner habe. Foiglih iR ent 
Bedingung einer zwar zufälligen, aber dech mie wer 
peblihen Abfiche, nemlich, um ehe leitung inet * 
ſchung der Natur zu haben, einen weiſen 1 
vorauszufeßen. Der Ausgang meiner Verſuche betäigt 
and (0 ofe Die Brauchbarkeir diefer Verausſchen en 


nihts kann auf ent eide ider angeht MT" 
—— mel Zi 
halten bloß ein Meynen nennen mollte, ponbern A 

an theoretiſchen Verhaͤltniſſe geſagt weiden 
be J * euren Gore glaube; aber alsdenn i die 
muß ei enger Bedeutung dennoch nicht prof an Die 
n doctrinaler Glaube genannt werdet, sh 
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Wenn ich das bloß theoreti 5 — 

(de SüurmabrBatten hier Tr 
nur Dpooref nennen wollte, Die ich nt ber — — 
u. , fo würde ich mich D,aburch (bon anbeifdig re — ——⸗e — 
und —— von ber Befcheibenbeie einer Belmfe — 
a cn andern Well, Begriff zrı Baben, als id win — 
— zeigen kann; denn was ich Ah nur als Hypot — 

nehme, davon muß ich wenigftens feinen Eigngafru er 
Och fe weg fennen, dag ich niche feinen Begtif, [SE ze 
dern nur fein — Def, as Faser — 
aber gehe nur auf die $Seitung, Die mir eine Idee gie — — 
und den fubjectipen Einfug auf Die Beförderung meira ⸗ 
—— die mich an berfelben ſeſthaͤt, — —— 
ich gleich von ihr niche im Stantbe Bir:, ir ſp eculativer —— —— 


ſicht Rechenſchaft zu geben. 
Aber der bloß doekri aa Ie I4 ia Be bat etwas ICE Er — 
u "fh; man wird oft Dureb chmierigafeitn, 2 
ſich in der Speculation vorfinden , aus Demfelben gefe ==> — — 
S26Bb 4 — — — 
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sb man zwar unausbfeibfich daju immer wiederum ZU» 
ruͤckkehrt. 


Ganz anders ift es mit dem moroliſchen Glauben 
bewandt. Denn ba ift es ſchlechterdings nerhwenbig, dag 
ermas gefheben muß, nemfich, daß ich ber! ftichen Ger 
fege in allen Stücken Folge leiſte. Der Zmed ft Hier un, 
umgänglid) feſtgeſtellt, und es iſt nur eine einzige Bedin« 
gung nach aller meiner Einfidit meglid, unter 
diefer Zweit mit allen gefammten Zueten jufommenhängt, 
und dadurch pracrifche Guitcigteit jobs nemlh MP en 
Gott und eine kuͤnftige Welt fen: ich weiß hr 9 
wiß, daß niemand anbere Bedingungen f Ä 
dieſelbe Einheit der Zwecke unter dem aalſter OB 
führe. Da aber alſo die ſittliche DVorfehrift jaja m 
Marime ift (mie denn die Vernunft gebietet/ np feed 
ſeyn (ol), fo werde ich unausbleiblih ein Difm ONE 
en teben glauben, und bin ſche —* 

en nichts wankend machen könne, T ; 
— * liche Grundſaͤtze ſelbſt umgeftürät 
va — entſagen kann, ohne in meinen 
gen verabfcheuungsmürdig zu ſeyn. 


1 


Auf folche Weife biei —— 

eibt uns, nach 
en Abfichten einer über die Groͤnyn rn 
drin hinaus herumfchweifenden Vernunft „ine 3 
— daß wir damit in practiſchet abfe inmand ab» 
men — haben. Zwar wird freilich par ei fig 
en? er wiffe, daf ein Gott RT om 


= 


nn u 
Dom Meyercn 


I; — 
fen und Hausen. : 
$eben fen; denn, mem, 


ö 
Do a ma TE 
— Gegenſtand derbloße Pernunfr Berriffr) fanr® — — 
wicerheilen, und ich wiirde fo auch Hoffen Förnen,burd> = — “= 
Belehrungmein Biffenin fo Bemuinbrau ng Srouedigen En = Zus 
Be ausgedehnt zu feben, 1 ĩ 





muß ich nicht einmal ſa en: es iff aorati ſch geriß,daZ — = — 
Gott ſey ꝛc, Bear bin Mmoralifch gemiß ıc. vo — — 
beißt: der Glaube an einen Gore und eine anbee de ——— 
mit meiner moralifchen Sefinnung fo en — —i— ⸗ 
wenig ich Gefahr laufe, die erffere einzsibüßen, eben 


nig beforge ich, da mie Der Zmweyre jemals ner# 
werden fönne, _ — - 
der, E —— — 
Das einzige Beberfliche, Da =“ fi = Bi a. —n ⸗ 
daß ſich dieſet Vernunfta laaube auf D ne 
talifcher Oefinnungengründee. Ge a cher Gefegginz T 
nehmen einen, der in AnfeBung fire 


u 

{ } a i i 32 me e — — — 

gleichguͤltig waͤre, ſo wird die FrrA Lation, und — 

aufwirft, bloß ine Aufgabe für Die erg us der nal. m — 

“denn jwar noch mie ftarferı en Harınädigfe ñ — — —— 

aber nicht mit ſolchen, der era nn >). Eift —u — — — 

felſicht ergeben müßte, unter ft GE — — m 
SbBb 5 


immer (io mie — —— — — — — 

i 2 — — — — 

*) Das menſchliche SGemUtb > — nerhwen <I> = 
4 bey jedem vernünfeige ze — — 
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fein Menfch bey Diefen Fragen frey von allem ntereffe 
Denn, eb er gleich) von dem moralifßen, durch den Marı- 
gel guter Oefinnungen, getrennt fepn mödte: ſo bleibe 
doc) aud) in diefem Falle genug übrig, um machen, 
daß er ein goͤttliches Dafeyn und eine Zutunſt fürchte, 
Denn hiezu wirb nichts mehr erfordert, als daß et wenige 
fiens feine Gewißheit vorfchügen fünne, daß fein ſol⸗ 
ches Weſen und kein kuͤnftig Leben anzutreflen fen, woju, 
weil es durch bloße Vernunft, mithin apedictiſch bewieſen 
werden müßte, ex Die Unmöglichkeit von been barufdun 
haben würde, welches gewiß Fein vernünftig en 
übernehmen fann. Das würde ein negativer Ö auhe ſeyn, 
ber zwar nicht Moralität und gute Gefinmunge, 

doch das Analogon derfeiben bemirfen, nemli den 

bruch ber boͤſen mächtig zuruͤckhalten koͤnnte. 


Iſt das aber alles, wird man ſagen, ir 
Vernunft ausrichter, indem fie über die * 
fahrung hinaus Ausſichten eroͤffnet? niches mr P? 

gman De 


Glaubensareifet? fo viel Härte auch wol der 9 — * 


* rürliches Intereſſe an der Draliit, ® * 
und „setbeilt und practiſch überwiegend "1 gm 
in: et diefes Intereſſe, und ihr werde 
mie Ber gelcehrig und ſelbſt aufgeklärt? art 
einigen practiſchen auch das fpeculative I ie uch 
enigitr — ihr aber nicht —— kn sh 
u A 
dem halben Wege, gute uf ih 


fo £ 
Deren — niemals aus ihnen a 


ar 


% 


SS — 


Vom M 
REN, Wipen unDd — — sr 
— —— Die y — Ausben. — * 
Innen! ePpben zı: Mare Er 
zu 58 
Ich will hier nich das -— 


Die menfchliche Bern Beftrebung iBrer Griri® 
unft abe; Sefeßr, es folfre aus Be 2 — 
wird in dem er mwerber;z Denn pa = — — 
— — noch er was vorfomrre — —V 
„daß ein rfennenig, Ihe — 
— — angeht, den gemeinen ne — — 
en * Phiofepben erneDdecke werden ſo — — — 
0 WAS ihr fadelt, ifE Die Befte Deftärigungg > — 

—— der bisherigen Be Barnaa pEnatagera, da es De —— er 
n ° man anfangs nie vorberfeben Fonnte, ade — 
— — daß die Natur, in Dem, was DIRT enfchen —— 
i nrerſchied angelegen if, feiner partepifchen Ausıheile® — — 

hrer Gaben zu befhjutigen fen, und Die böchite — — 
pbie in Anſehung der wefentlichen Zmecfe Der menfhlich 

Ur es niche weiter bringen fönne, als di kur — 


* auch dem gemeinften Ferfiande bat angdeie u ⸗ 
affen, 
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Der 
Zrangfendentalen Methodenlehtt 
Drittes Hauptſtuͤc. 

Die 
Architecton ik Der reinen Vernunft. 


ges verſtehe unter einer Architeetorik die Kurt ber 
ad Softeme. Weit die foftemarifhe@infet dasjenige 
ift, was gemeine Erfennniß allererft zur Wiebe. 
aus einem bloßen Aggregat derfelben ein Eofiem macht, 
fo ift Architectonif Die Lehre des Seientifiſchen 1 unfeer 


Erkenntniß überhaupr 5 2 : 
zue Methodenle hre. , und fie gehört alf namen 


Unter der Regierung ber Vernunft duͤrſen unfet & 
kenntniſſe überhaupt Feine Rhapſodie, ſondem fe mi 
ein Suftem ausmachen , in welchem fie all ntie net 
lichen Zwecke Derfelben unterftügen und b ren 
Ich verſtehe aber unter einem Syſteme die Eu 
mannigfaltigen Erfenntniffe unter einer pet. Die 
der Banunftbegriff von der Form eines Gary pfem 
durch denfeiben der Umfang Des Mannigfaltigt" —N 
als die Stelle der Theile unter einander, — 
* — feientififche Vernunſtbegriff aachat a u 

xuirt ie Form des Ganzen, das mie be” 
pi der Id ie Einheit des Zwecks, worauf ſich arte she * 
daß ein * deſſelben auch unter einander gesehen, it, 
jeder Theil bey der Renntuiß bet ta 


Die Aditecfon, B 


werden fann, und Feirre dupz 
Ken Groͤße der Bolt, Ka 

run Grenzen babe, m —— bie — — 
gegliedert (articulatio) und NDer, Das Sarnze i — un 


nichr Sebäufr (coacvat- 


eg fann ma i - 
1 ’ 


nicht äußerlich (Per appofiri One 
— zrı ) ma ie — 
eDierifher Cirpe, deffen Wach se Husm Fein —— — — — — 
ſon ern, ohne Veränderung Der Proportion, ein gen 

äu feinen Zwecken färfer und elchceiger smachr. 





Die Idee bedarf zur Ausfügrung ein Shan >— — — 
eine a priori aus dem Princip Des Zwecks nen zur u — 
feneliche Mannigfaltigfeie und Drünung Der Teile. EZ Zr — — 
Schema, welches nicht nach einer Idee, dv.e i. aus we — — 
Hauptzwecke der Vernunft, fonDern empirifch, nah —— — — 
fällig ſich darbietenden Abfichten CDderen Dienge ma rn — — 
voraus wiffen fann), entwor fer wird, qgiebr tech niſche, oa u 
jenige aber, was nur zu Folge einer T5bee errefpringt ie 
die Vernunft die Zwecke a priori aufgiebr, und nidye Se — — 
piiſch erwarteth, gͤndet arcbiteetonifche een ie eh = — — 
lechniſch, wegen der Aehnich Ee n t Des — — I a ar 
des zufälligen Gebrauchs Der Erfennenig ın eöncre — EEE 
aleciey beliebigen äugeren Zwecken, fonbern ——— — — — 
niſch, um der Bewandfchafe willen und — a = — — — 
von einem einigen oberften unb inneren Zme — 
Ganje allererſt moͤglich mache, Ffarn — — Bee — — — 
was wir Wiſſenſchaft nenner, Dejfert N east nG5 uw 
(monogramma) und die Einebeilung De — re Mn — 


— — u en 
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der, der Idee gemãß, u, . "a Priori enrSaften, nd efes 


von allen anderen ficher Und mach Principien maſtha 
den muf. 


Niemand verſucht es, eine Wiffenfchaft zu Stande 
zu bringen, ohne daß ihm eine dee zum Grunde liege, 
Allein, in der Ausarbeicung der ſelben enfpricht das Scher 
ma, ja fogar die Definition, Die er gleich zu Anfange von 
Der Bifenfchafe gieg,, ſehr ſelten feiner Jr; dern 
diefe liegt, wie ein Keim, in der Vernunft, in meiden 


alle Theile noch ſehr ein ewi der microſcopi⸗ 
ſhen Beobad) ung fi gewickelt und faum 


f des⸗ 
hnbar verborgen liegen, Un 
willen muß man iffenfchaften, weil fie doch alle aus 


dem Gefihtspungge eines gewiſſen allgemeinen d —* 
ausgedacht werden f niche nad) der Befchreibung, hie der 
Urheber derſelbe dav 


Da VON giebtſonben nad de It 
welche man au er natürlichen Einf eit ber Theie, die er 
enmengebrach at, in der Vernunft felbi gegründet 
finder, erfläre und beftimmen Denn da wird ſch Die 

ee Derumirren bie fie ſich ſelbſt md 
deutlich machen - mlichen Inhalt, 
J UND Daher den eigenthuͤmlichen 
——S oſtematiſch⸗ Einheith und Grenjen da 
chaft nicht beſtimmen fönnen. 


Zeit iſt ſchlimm, daß nur allererſt, nachdem — 

1 apfop —* Meifung einer in uns verftek — 
viele dapi ae 

Dayzeug gefamı dahin ſich begiehende E 


14 
’ Mer, ja gar fange Zeiten pindund It 
| tech⸗ 


— — 


SS  —— 


Die Arhitecko Er Mn 
rechniſch zuſammenge fü; en 3ernunft- — — 
lich iſt, die Idee ir — oen, €*S uns bern allererff — 


Ganzes nad} den Zwe⸗ Zichre zı erbii „27 — — 
entwerfen. Die en en Der Dernıurn fr —— is“ — 
eſheinen - wie &emii => — == 
rme, — Pr: = 


eine generatio aequiy 
von — A in _————ur 

h 3 mmel£- 
a os 

‚als Den urfprünglihe Re 

in der ſich bloß auswickelnden Pernunfr — se — —— — 
nicht allein ein jedes für ich nach einer dee gegie> — — 
ſondern noch dazu alle uncer einander in einem — — 
menſchlicher Erkenntniß wiederum als Eflieber eins EF — — 
gen zweckmaͤßig vereinigt find, ınD eine Arvchitectonit —— — — 
menſchlichen Wiſſens erlauben, bie jeBiger Zeir, da IF — — 
ſo viel Stoff gefanmelt il, ober aus Kuinen — — — — 
alter Gebäude genommen werden fanrn, nicht allein — — — —— 
lich, fondern niche einmal fo gar ſchwer fepn rolrde, 2 se — —— 
begnügen ung bier midr Wollenvdung unferes Soute — 
nemlih, lediglich die Aechirectonif aller Erfennmiß — Ks 
reiner Vernunft zu enwerfen, unD fangen nur um — — — — 
Puncte an, wo ih diealigemeine 2Burzel — — zu — — 
nißkraft theilt und zwey Srcämme ausmirff, eu a m 
Vernunft if, Ichverftiepe Bier aber nn u alſo De — 
das ganze obere Erfennenigpermögen, UM 
Rationale dem Empirifchen entgegen- 


Benn ich von allem ZSnbalrte ne — — — — 
ctis betrachtet, abftrapive, Jo i1t alles nn 
‚ z — — — 
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'etio, entweder bifterifch oder rational. Die Gifteriiche 
Erfenneniß ift cognitio ex datis, die rationale aber OgAI- 
tio ex prineipiis, Eine Erkenntniß mag urfprünglich ge· 
gegeben ſeynn, woher fie wolle, fo ift fie bob — 
ſie beſitzt, hiſtoriſch, wenn er nur in dem Grade und ſo 

viel erkenne, als ihm anderwerts gegeben weiden e8 03 
diefes Hm nun Durch unmittelbare Erfahrung a En 
hung, oder auch Belehrung (allgemeiner Ertemmilt) 9" 
geben ſeyn. Daher hat der, weichet ein Soften de PR 

. lofopbie, 3.3. das wolfiſche, eigentlich gelernt ht 
er gleich alle Grundfäge, Erklärungen und Bamik; Pr 
ſamt der Sintheilung des ganzen gehrgebäubes, ins 
hätte, und alles an den Fingern abzählen fünntt — 
andere als vollſtaͤndige hifoei ſche Edenntniß derm 
Philo ſophie ʒ er weiß und urrheift nur fo wid an F 
geben war, Streiter ihm eine Definition, ſo weiß⸗ 7 
0° E* eine andere hernehmen ſoll. Et BR“ it na 
fremder Vernunft, aber das nachbildende —— 


riche Das erzeugende, d.i, das Erfennmiß mtr) 
ibm niche aus Vernunft, und, ob es gleid, ie 
dings ein Vernunfterfenneniß war, 0 it 
ad, bloß Hiftorifch. Cr hat gut gelaft und — 
—* Selerner, und iſt ein Gipsabdrud von ein! ar 
d 00m, Vernunfterfenneniffe, die es objectie WS 
— anfangs nur aus der eigenen Bemunlt 1, 

fübjecen Pringen koͤnnen,) duͤrſen nur denn * 


net 
io Diefen Namen führen, wenn fi aus 


x 


nn. (A 5 Ri 
FR 


1) , 
| Die Architectonik der reinen ger pP v K; v 





Quellen der Vernunft, woraus auch die EAN ge p 7 N] / 

Die Verwerfung des Gelerneten entfpringen! | 

aus Principien geſchoͤpft worden, MW j ⸗ 
Aue Vernunfterkenntniß it nun ent 4 4 

Begriffen, oder aus der Conftruction Der Be A / / 

erſtere heiße pbilofophifch, Die zweyte marheman v 

dem inneren Unterfhiede beider Babe ich unit N 4 

Hauptſtuͤcke gehandelt. Ein Erfennenig dena te! / f ' 

jectiv philofophifch feyn, und ift Doch, Tubjectiv gi! X ⸗ 7 

ben den meiften &ehrlingen, und bey allen, die N —0 

Schule niemals binausfeben und Zeitlebens Lehrling .(F / 

ben. Es ift aber doch fonberbar, Dag Das marheme u) 
Erfenntmiß, fowieman es eriernet Hat, doch audı ul / 

für Bernunfterfenneniß gelten fann, und ein folhert ⸗ 

ſchied bey ihr niche fo woie bey bem Pbilofopbpifchen ie ⸗ 

finder. Die Urſache iſt, weil Die Exrfennenißquelln, g G 

denen ber $ehrer allein Ichöpfen Fann, nirgend anders P 

in den weſentlichen und Achren Principien der Bernust Re 

liegen, und miefin vorn Dem 2ebrlinge nirgend anders he 

genommen, noch etwa geftritten werben fönnen, und bb 

fes zwar darum, weil Der Gebrauch) der Vernunft hi 

nur inconcreto, oebzmwar Dennoch aprieri, nemid arg 

der reinen, und eben Desmegen feblerfreyen, Anfbanrz 

geſchieht, und alle TZäufchung und rrepum ausſchliefg 

Man kann alſo un ter allen ernunfrmiffenfchaften (aprz_ = 

ri) nur allein Marbernarif, niemals aber Philoſophie (a & 


fen denn hiſtoriſch) fonderrn, was bie Vernunft bern R 

höchftens nur ppilofophiren Iernen. * 

> ii d = 
Q 

8 


* 
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Das Spftem aller pbitofophifchenGrtenmmi if = 
Philoſophie. Man mufs fie objecrio nehmen, mn ma 
darunter Das Urbild der Beurtheilung aller Veruhr s 
philofopbiren verſteht, welche jede fubjectine Ppiofopbi 
zu beurtheifen dienen foll, deren Gebäude ch Man 
nigfaltig und fo veränderlic) ift. Auf biefe ei 
Phitofophie eine bloße Idee von einer möglichen Bile 
(haft, Die nirgend in concreto gegeben if, melder mat 
ſich — mancherley Wegen zu nähern ſucht, Pe Jar 
ge, bis der einzige, fehr durch Sinnlichkeit 
Zußfteig entdecke er: a * bisher veree ut vn 
fo weit als es Menſchen vergönnet iſt, dem * 
zu machen gelinget. Bis dahin kann man fein PR 
pbie lernen; denn, mo ift fie, mer hat ſie in |. 
woran läße fie fich erkennen? Man fann nur net 
— * lernen, d. i. das Talent der Vernunft * 
gung ihrer allgemeinen Principien an gewiſſen en 
nen Werfuchen üben, doc) immer mit » 
Rechts der Vernunft, jene ſelbſt in ihren Quellen M 
terfuchen und zu beftätigen, oder zu vermerfe 


Dis dahin ift aber der Begrif un 


ie wufbegeift, nemlich von einem Syſtem d 
’ 


die nur als Wiffenf id, ehe 
i chaft gefucht wird, 
die Io als bie foftemarifche Einpeit dieſes Bil" 
zu — Vollkommenheit Ettenntniß zun (or 
ceptus en. Es giebe aber noch einen Weubegtiſ 
— — , der dieſer Benennung je 
8elegen bat, vornemlidy wenn man im 


x 





t 

Die Architectonik der reinen at \ \ * 
KA Yu „ / 

fam perfonificirte und in dem Ideal Vest N IV y 

— 


— 
als ein Urbild vorſtellte. In dieſee ABkot Ü hl 

die Wiſſenſchaft von der — —* —8 J 9 
die weſentlichen Zwecke der menfchlichen Be N \ f 4 
logiarrationis humanae) ‚unb Der Duty t g 4 
Vernunftkuͤnſtler, fondern Der Sefeßgeber der mi 8 N 


Vernunft. In ſolcher Bedeutung wäre es it d l / 
dig, fich felbft einen Phitofophen zu nennen, und N \ 
mapen, demlUrbilde, Das nur in Der Idee lieatı ’ ⸗ 
gekommen zu ſeyn. 
—9 

Der Marhematifer, ber Moaturkindiger, de Gr 
fer find, fo vortrefflich Die erfteren aud)y überhaupt im 77 
nunfterfenntniffe, vie zoeyten befonvders im —B Ki 
Erkenntniſſe Sorrgang Haben mögen, boch nur ww 
fünftler, Es giebe noch einen tebrer im deal, * 
dieſe anſetzt, ſie al Wer Ekzena ge nur, um bie wegenttid £ 
Zwede der menfhlichben Wernunfe zu beförbern. De 
allein müßten wir ven PHilofopben nennen; aber,da er fel 
doc) nirgend, die Jdee aber feiner Ber — 

FE rofien wird, 

ben in jeder Menfehenpernunfe anget — näber beftime ⸗ 


wir uns lediglih an ver leßtern balten, ——— 
men, was Philoſop hĩe, nach Diefem FBeltbegriffe ), fũ 
ii a hen 


MW 


> — s betrifft 
*) Wettbegrif beißt bier Derjenige, — * w 
jedermann nochwenbig Imre mit 2” effimme 7 x 
i x —— Scehutbegriffen, f 
die Abfihe einer BEiffenfchafr nad Tehu ’ Re, 
fie N eine vor: ber Sefchiflichfeisen du SEN 
; wird. e 
beliebigen Zweck ern angefeben 
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ſyſtematiſche Einheit aus dem Standpuncte der Zwede 
vorſchreibe. 


Weſentliche Zwecke ſind darum noch nice Die boh 

ften, deren (bey vollfommener fotematifher Einheit 
Bernunft) nur ein einziger fegn kant Dehe ſud ſu — 
weder der Endzweck, oder ſubalterne Zwede, ” pn 
als Mittel nothwendig gehören, Det ae it ten z 
derer, als Die ganze Beftimmung des Menſchen * 
Philofophie über dieſelbe heißt More Um dies ©" 
zugs willen, den die Moralphitofephie gar ale! —— 
Vernunftbewerbung hat, verſtand man auch DE? * 
unter demMamen des Philoſophen jederheit ageun 
züglich dem Moraliſten, und ſelbſt mache bet p 
der Selbſtbeherrſchung durch Vernunft, deß me Pr 
den noch jeßt, bey feinem eingefahränften fr 
einer gewoiffen Analogie, Pilofenh MT 


Die Gefeggebun 9 
R g ber menſchſichen Be 

N. Bat nun zwey Gegenftändt, Nat — 
* enthaͤlt alſo ſowol das Raturgeſeh, 6 enen 
geſetz, anfangs in zwey befondertl, zulett **5 
— phitofoppifchen Spftem. De 
s atur gebt auf alles, was da iſt; pie der ON 

a8, was ba fenn foll. 

- ff ud 
reiner — Philoſophie aber it entweder Ei 
{hen — oder Vchunſtatemn —* 

u. ncipien. Die erftere heißt reine, W 
piri N 
fhe Philoſophie. dit 


* 


Inn A um 
—J— 





* ⸗ 
9 Pi % sb 7 
Die Architectonik der reinen age 9 N v9 "4 / 
g fi 
Die Philofophie der reinen Bernunit NV v 0 


— *70 
ber Propädenrif ( Vorübung), voeldye ne Ü ( / 
BBernunft in Anfehung aller reinen. Ertennmh? 
eerfucht, und heißt Eritif, oder Jiweytens NO) 4 4 
reinen Vernunft (Wiſſen ſchaft) die gang RER N y 
als ſcheinbare) pbilofopbifchhe Erfenntnig aus 8 f 
nunft im foftematifchen Zufammenbange ‚an gi f 
taphyſik; wiewol dieſer Mammne aud) ver gan! g 
Philoſophie mit Inbegriff der Sritit gegeben voerbelt, hy $ 
um, ſowol die Unterfuchung alles Deflen ‚ was Y 4 V 
a priori erfanne werden Fann ‚, als aud) die Dont 
desjenigen, was ein Spftem reiner vottofopuiinn. 
fennenife diefer Art ausmacht „ von allem ep! 
aber, imgleichen ven marbematifchen ernunftget® 
unterfhieden ift, zutammen zu Taffen. Y 


£ 
Die Metapbuyfif ebeiler fich in bie des fpecutath” ĩ 
und practifchen Gebrauchs Der reinen ernunfe, und iſt ul 
entweder Metaphyfif Der TPrarur, ober Metapprfit _ 
Sitten. Jene enrbäle alle reine WBernunftprincipien @ 
bloßen Begriffen Cmiebin mie Aus ſchließung der Mar et 
matif) von dem eHeoretifchben Erfenneniffe allerDing; DE = 
fe die Principien, welche bas Zhun und Laſſen apı ꝰ¶ X 
beſtimmen und notbwendig machen. Mun iſt die Mray 
tät die einzige Gefegmäßigfeir Der Danbdlungen, bie voͤllẽ 
2 priori aus Principiern abgeleirer werden fann. Da A 
if die Metaphyſik Der Siccera eigentlich bie reine —* 
in welcher keine Anrhropologie (feine empiriſche Ber, r 

= ii 3 un N — 


N 
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gung) zum Grunde gelegt wird. Die Metaphyſik der 
ſpeculativen Vernunft ift nun das, was mal im engeren 
Verſtande Met aphyſit zu nennen pflegt; ſ fern aber reine 
Eirtenlehre Doch gleichwol zu bem hefonderen Stamm 
„ menfhliher und zwar philof opbifcher Erfenntniß aus reiner 
Vernunft gehöret, fo wollen wir ihr jent Benennung er⸗ 
alten, obgleich mir fie, ats zu unferm Zaete jege mict 
gehörig, bier bey Seite fegen. 


F Es ift von ber außerſten Exesit, ee 
die ihter Gattung und Urfprunge nad von andern une» 
fhieden find, zu ifoliren, und forgfältig gu wer ! 
daß fie nicht mit andern, mit melden ſie im Gehe 
gemöhnlich verbunden find, in ein G emifche yufammen 
fließen. Bas Chemitfer beym Scheiden der Materien, 
was Mathematiker in ihrer reinen Groͤßenlehte un, 8 
liegt noch weit mehr dem Philoſophen eb, damit © 
el den eine befondere Art der Etkenntniß * 
— Verſtandesgebrauch hat ipren —* 
die che Einfluß ficher beftimmen koͤnne. Dehe 
vielmehr iche Vernunft ſeitdem, daß ſie gt it 
behren —— hat, niemals einer M * 
a er gleichwol fie nicht, genugfam get we 
feichen —— darſtellen koͤnnen. —3 — 
ſchenvern iſſenſchaft iſt eben ſo alt, als ee 
nun auf unft; und vwelche Wernunfe fpeculit ni . 
ſcholaſtiſche, oder populäre Art geftehen? . 


muß indeffen geftehen, daß die Unterkiitus'" 4 


a eo Zn ae 
„ef er 
F. 
Die Arditectonif ber reinen et ’ 


rs 
BER 
Elemente unferer Erfennenif, Deren bie einent ge 9 9 ⸗ // 


in unferer Gewalt find, die anderen nur a yl 
der Erfahrung genommen werben Fünnen, it N A) 4 M / 
fern vor Gewerbe, nur febr undenttich biub, v y ( 1 / 
niemals die Grenzbeftiimmung einer befomet 4 4 
Erkenntniß, mithin nicht die ächte tee einer IN N r 
die fo lange und fo fehr Die menfchliche Wernunt er | 
tigt hat, zu Stance bringen Fonnte. Bam mt 1% | 
Me aphyſik ijt die Wiffenfchafe von den et WM 
der menfchlichen Erfenneniß, fo bemertte mandonu » 
eine ganz befondere Art, fonbern nur einen Rang t \ 
bung der Affgemeinbeie, Dadurch fie alfo vom Em“ ’n 
nicht Fenntlich unterfchieden werden Fonnte * denn a) v v 
‚ ter empirifhen Principien find einige allgemeiner, & 
darum höher als andere, und, in ber Meihe einer El „4 
Unterordnung, (da man Das, was völlig a prior HF 
dem, was nur a pofteriori erfannt wird, nicht unt ge 94 
det,) wo fol man den bfchyniere machen, der ben a wa 
Theil und dieoberften E&lieder Don Dem legten und den .s* * 
tergeordneten unter ſchi e de ? A würde man dazu € 
wenn die Zeirehrung Die Epochen ber Welt nur fo 
: ei ie erften Zahrhunderte art 
zeichnen fönnte, vaß fie fie in D ' infte, Der 
indiedarauffolgendenn einrbeilere ? — pe 
zehnte xc. Jahrhundert auch zu Den erften ? murde = ee 
en. öre ber Begriff des Aus 
gen; eben fo frage nn — — — ja! en, abera > — 
* 2 cv * — 
dehnten zurMetapbu ft und Der des flüffigen Cörpers? i m 


der des Coͤrpers? ja ! 
ii 4 Cr —X 
J 
N 
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werdet ſtutzig, denn, wenn es fo weiter fortgeht, fo wird 
alles in Die Metaphyſik gehören. Hieraus fieht man, dab 
ber bloße Grad Ver Unterordnung (das Belendere unter 
dem Allgem einen) keine Grenzen einer Wiſenſeſi beim: 
men fönne, fondern in unferem falle die gänjiche Un 
gleihartigfeie und Verſchiedenheit des Urſprungt. Was 
aber Die Grundidee der Metaphnfif noch auf einer ande: 
ren Seite verbunfelte, mar, baf fie als Ertennniß 
a prıori mie Der Mathematik eine gewiſſe Gieharigfet 
zeigt, Die zwar, was den Urfprung a priori bett, ſie 
einander verwandt, mas aber die Eckenntnihen * 
griffen bey jener ‚ in Mergleichung mit det Ant boß 
durch Conſtruction der Begriffe a prioti zu urthelen, 


dieſer, mithin den Unterfchied einer phlohehſtev 
fennenig 


ne fo entfchiedene pie man yes 
geit glei Ungleichartigfeit, di 


“ * 4 N en 
chfam fühlere, niemals aber auf deutli ei 


— konnte. Dadurch iſt es nun geſchehen —* 
en i der N 
Willenkpanı felbft in der Entwidelung 


| fehleten, bie Bearbeitung derſelben leinen 
—— Zweck und keine ſichere — — 
— und ſie, bey einem fo willkuͤhtlich * he 
—— unwiſſend in dem Wege, ben fie i 

N, und jederzeit unter ſich ſtreitig, über * 


gen, die ein jeder a 1: cht pen meltt, 
ihre Wi uf dem feinigen gemadt Pf 
ſich og haft äuerft bey andern und endlich I" 


n Verachtung brachten. 


von der mathematiſchen anlangt; ſe zii 


u 


IR 


Een — 
r 


- vs 2 

Die Architectonif der reinen get Ä — ** * 
* 

Ale reine Erkenntniß a priori wobnd — ⸗ / 
ge bes befondern Erfennrnifvermögeng, Dam! v ( M A 
nen Giß haben kann, eine befonvere Sinhaät Sn { * | 
taphyſik ift diejenige Phitofophie , welche ut —3 y fi 
in diefer foftematifhen Einheit Darftellen (ol. N ( 
lative Theil, derfelben, der fich Diefen Mama? 9 
zugeeignet hat, nemlich Die, voeliche woir man gl 








Natur nennen, und alles, fo fern es ift , nicht vo N 
ſeyn foll,) aus Begriffen a priori erwägt, wit mt IA 
gende Art eingerheile. MR 


Die im engeren Werftande fo genannten g/ f 
befteht aus der Transfcendbentalpbilofophie und it k / 
fiologie der reinen WBernunft.- Die erftere berranit p 4 
ben Verſtand uno WBernunfe felbft in einem Stat! 4 
Begriffe nd Grundfäge ,„ Die fie) auf Segenttänd:” U 

| haupt beziehen, ohne Dbjecte anzunehmen, die 9 .4/ 

| wären (Ontologia) ;, Die zwweynpte betrachtet Natur, 44 ⸗ 
den Inbegriff gegebener Segenſtãrde, (fie mögen nur ur; 
Sinnen, oder, menn man rmoill, einer andern Art —J * 
ſchauung gegeben feyn,) und ift atfo Phyſiologie (0% — 


ionali i Vern 
nur rationalis), SFPrurr ift aber Der &Gebraud ber 
in diefer rationalen Prarurbe trachtung entweder pbufa ra 9, 


oder hoperphyſiſch oder Befler, 7 — — 
transſcendent. Der erftere gebt ST En conereto) Dei 

als ihre Erfennenißg in ver Erfabrung‘\ Berfni eq 

angewandt werden, Der smenre auf — — 5 
der Gegenſtande ver Erfabrung, we DER ON, 


u 
ii 5 EN 


— 
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überfteige. Die transfcendente Phyſologie hat daher 
entweder eine innere Verknuͤpfung, det äußert, die — 

beide über mögliche Erfahrung hinausgehen, I ihrem 
Gegenftande; jene ift Die Phyſiologie det gefamten Ratur, 
d.i.die transfcendentale Weliterkenntniß/ dieſe des Zu. 
fammenbanges der gefamten Natur mit einem Weſen über 


der Natur, d. i. die eeansfcendenrafe 


Die immanente Phyſiologie betrachtet tagen 
tur ale den Inbegriff aller Gegenftände der — 
hin fo wie fie uns gegeben iſt, aber nut nad N 
gen a priori, unter denen fie uns überhaupt —* ver 
den kann. Es find aber nur zmeyerlen re 
felben. 1.Die der äußeren Sinne, mithin de er 
derfelben ‚ die förperlicyhe Matur. ?- : 
des inneren Sinnes, die Seele, und, nah" 5 
begriffen derſelben überhaupt, die denfend‘ or 
Metaphyſit der Förperlichen Natur heißt —* 
weil ſie nur die Principien ihrer Erkenntniß der 
Halten foll, rationale Phyfit. Die Meat, 
enden Natur Heiße Pſychologie, und aus re 
geführten Urfache ift hier nur die rationale ei 
berfelben zu verftehen. 


„uff 
RN — beſteht das ganze Syſtem * * 
ons vier Dauptepeilen, x. Der Omne 
8 n Phyſiologie. 3. Der rationalen Ge 
F — Theologie. Der zweyte A an 
ebre der reinen Vernunft, enthält en? 1 





' y ⸗ 
Die Architectonik dee reinen get re Na * # F 


! 
/ 
gen, bie phyfica rationalis *) und at £ f ⸗ / * ⸗ 


nalis, % N V 
Die urfprüngliche Idee einer Duefott | 
N 
Vernunft ſchreibt dieſe Abtheilung — Kg M — / | 
architectoniſch, ihren wefentlichen Zwecken RS Ay 
niche bloß techniſch, nach) sufällig voahrgenommt' 9 


wandtſchaften und gleich ſam auf aut Eylück ang BA 
darum aber auch) unpandelbar und legistateriit ge 

den fich aber biebey einige Puncte ‚, Die Bepnti® 4 

regen, und die Ueberzeugung von Der Sefegmäng! 


felben ſchwaͤchen fönnten.. # y ? * 
Zuerſt, wie fann ich eine Eretennenig a prion,M EM. 
Metaphrfit, von Gegenftänvden erwarten, fofant! HJ 
feren Sinnen, mithia apofteriori gegeben find? N (ah 
ift es möglich, nad Principien a priori, Die Naturde 
— 


he, was man gemeiniglic phyfica generalis nennt, € 
mehr Mathenatif „ als PBHilefopbie der Matur it. D 2 
die Metappyfit Der DAAtur fondert fich gänzlich von c — 


* | 
a g — 
) Man denke ja nicht „ daß ich Bierunter dasjenige ve s’ 
— 


Mathematik ab, hat auch bey weitem nicht fo viel er? 

ternde Einfihten anzubieten, als dieſe, jit aber doch Je en 
wichtig, in Anfebung der Eritif des auf die Natur au gz T 
mendenden reinen Werftandeserfenntnijjes überhaupt; er 
Ermangelung deren felbft Drarbematifer, indem fie Q 

wiſſen gemeinen „ ir Der That Doch metapbufifchen IN: 
griffen anfänger, Die TVraturlebre unvermerft mit 5 

thefen beläftige Haben „ rwelche bey einer Eritif diefer qy' en — 
cipien verfhwinden, obrıe Dadurch doch dem Gebyg *. — 
der Mathematik in Diefem Felde (der ganz anentheh RN 

if) im mindeften Abbruch zu tbun. EA N 


N 
< 
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ge zu erfennen und zu einer rationalen Phyſtelegie Ju 98 
langen? Die Antwort ift: mir nehmen aus da Erfah 
rung nichts weiter, als mas nörhig ift, uns in Döjet, 
theils des äußeren, theils des inneren Sinnes zugeben, 
Jenes gefchiehe durch den bloßen Begriff Mate w 
durchdringliche Leblofe Ausdehnung), dieſes durd der de 
griff eines denkenden Weſens (in ber empirjchen NINE 
Vorftellung: ch denke). Uebrigens müßten Mt er 
ganzen Methaphyſit Diefer Gegenftände, uns alr mr 
ſchen Principien gänzlich enthalten, die uͤber den Co 
noch irgend eine Erfahrung hinzufegen möchen, um «ma 
über Diefe Gegenftände daraus zu urtfiler 


: Zweytens: wo bfeibe denn bie empf Jh 
logie, welche von jeber ihren Plag in der ut 
bauptee bat, und von welcher man in unfr gn 
ei Dinge zu Aufklärung derfelben — 

em man die Hoffnung aufgab, etwas eg 
* Szurichten? Ich antworte: fie fommt — 
En Empiriſche) Naturlehre pingetelt me ju 

nlich auf die Seite der angemandten pol I» 
— die reine Philoſophie die Principien 74 
= 22 die alfo mit jener zwar verbunden, z gingit 
= — werden muß. Alſo muß — DE 
Durch, un etbappyfif gänzlich verbannet ſeyn 24 
Gleichen dee berfelben davon gänzlich wi N 
en A wird man ihr nad) dem Schulgebrt karl 

mer (obzwar nur als Epiſode) ein Bu 


* 


Die Architectonik der reinen ga! Ay 
verſtatten müffen, und zwar aus dconemitirt «4 f f J — 


chen, weil ſie noch nicht ſo reich iſt, vage a b W 
dium ausmachen, und boch su wichtia —8 v f 
ganz ausſtoßen, oder N 

/ anderwerts anbeiten K $ 


nod) weniger Verwandſchaft als in Der Met 
—— 7— alſo bloß ein ſo lange RO 
8, demman auf einige Zeit einn U 
vergönnt, bis er in einer ausfübrlichen Anehropit? 9 
Pendant zu der empirifchen SM aturlebre) feine ar 
baufung wird beziehen Eönnen. / 
0 
Das ift alfo Die allgemeine Idee ber Mut‘ Y 
welche, da man ihr anfänglich mebr zumutbete, N 
gerweife verlangt werben Fann, und fich eine zeit? 4 
angenehmen Ewartungen ergößte, zulege in alla! 
Beratung gefallen ift, Da man fich in feiner —— 
berrogen fand, Aus Dem ganzen Werlauf unferer C £ 
wird man fih bhinlänglich Vberzeuge Haben: daß, w, 
gleich Metaphyſik niche Die G5rundvefte der Meligion f 
kann, fo müffe fie Doch jeberzeir als die Schutzwehr der 2 
ben fteben bleiben, und Daß Die menfchliche Vernunft, —— 
che ſchon durch die Michtung ihrer Matur dialectiſch "ra 


— 
einer folhen Wi ſſen ſch a Fe niemals entbehren fönne,bie ES 
jügelt, und, durch ein feiert ififches und völlig einlubro gg 
des Selbfterfennrnii , Die Wermüftungen abbält, vey 
eine gefeßlofe fpecuularıpe D3ernunfe ſonſt ganz unfehrg, > 








in Moral fowmol als Meligion, anrichten mürde, IR 
kann alfo fiher fepnn , fo fpröde, oder geringſchaͤßend q Qq * 





— — — 


378 Methodenlehre. II. Haupiſ. 


diejenige thun, die eine Wiſſenſchaft nicht nad ihrer Na 
tur, fondern allein aus ihren zufälligen Wirkungen zu bes 
urtheilen wiſſen, man werde jederzeit zu ihr, wie ju einer 
mit ung entzweyten Geliebten zurüdtepren, weil die Ver: 
nunft, da es bier wefentliche Zwecke betriſt, rafilos, ent 
weder auf gründtiche Einſicht oder Zerſtͤrung füen ver 
handener guten Einfichten arbeiten muß. 


Metapbnfif alfe, ſowol der Natur, al de Eier, 
vornemlich Die Critik der fich auf eigenen Flügeln — 
den Vernunft, welche voribend (propätertil) verhe · 
geht, machen eigentlich allein dasjenige aus, ” 
achten Berftande Philoſophie nennen koͤnnen 3 
zieht alles auf Weisheit, aber durch den Weg — 
ſchaft, den einzigen, der, wenn er einmal gebahnt 07 
mals verwächft,, und feine Verirrungen verftft. " ’ 
thematit, Naturwiſſenſchaft, ſelbſt die empiri = 
niß des Mtenfchen, baben einen heben Be dech 
tel, größtentheils zu zufaͤlligen, am * 
zu nothwendigen und wefentlichen Zweden —— 
aber alsdenn nur Durch Vermittelung eine! er 
erfennmiß aus bloßen Begriffen, die, man mr 


nenn 3 
fit if wie man will, eigentlich nichts al gut 


aller nn Desmegen ift Metaphyſik auch — 
Ultur Der menſchlichen Vernunft, u 


Die Architectonik ber reinen gut 


lich ift, wenn man gleid) ihren Einftug , W * v 
auf gemifle beftinnmte Zwecke bey Seita (ekt. 9 \ y 
trachtet die Vernunft nad) ihren Elementen” N 
Marimen, die felbft ver Möglichkeit eimar ah 
ten, und dem Gebrauche aller, zum Girunde kV" &4 
Daß fie, als bloße Speculation, mehr va | ws 

thümer abzuhalten, als erfenntnig zu erwettati ıf H N 
rem Werthe feinen Abbruch ,„ fondern aiebt it” \ 04 
Würde und Anfehen durch Das Cenforamt, WU u 


Ö 
Ay 
k 





allgemeine Ordnung und Eintracht, ja den Bl 


mwiffenfchaftlihen gemeinen IBefengs fichert, und IS 
thige und fruchtbare Bearbeitung abhpält, ieh v Mt 
dem Hauptzwecke, ber allgemeinen Stücfeligtett,d 
fernen, 


v 
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Der 
Frangfcendentalen Methodenlehrt 


Miertes Hauptiid. 
Die Geſchichte der reinen Vernunft 


De Titel ſteht nur hier, um eine Stel zu aid 
nen, die im Spftem übrig bleibt, und Eng 

gefüllee werden muß. Ich begnüge mid), aus din 

transfcendentalen Gefichtspuncte, memlich der Ratır do 

reinen Vernunft, einen flüchtigen Blick auf das 

der bisherigen Bearbeitungen derfelben zu werten, me 


bes freilich meinem Auge zwar Gebäude, 
Ruinen vorftelle, 


Ss iſt merkwürdig genug, ob es glelch wa 
a" nicht anders zugeben fonnte, daß die *— 
ale der Philoſophie davon anfingei, — * 
er endigen moͤchten, nemlich, zuerſt die Er ding 

*0, und bie Hoffnung oder wol gar die Zerhafen 


en Welt zu ftudiren. Was auch die — 
für — — dem rohen Zuſtande der Voͤlter —J— 
— * „teligio:sbegriffe eingeführt haben Fr ich 
freyen M ieſes doch nicht den aufge te 
ae, chforfchungen über diefen he und zu⸗ 
verläffigere ei feine gen" m it, 
* rt geben koͤnne, der unſichtbaren 


it regi ß a 
regiert, zu gefallen, um wenigftens * gt 





ET PR 
gr ge I f [2 Ef 


Vs f 
DE Yu 
Belt glücklich zu ſeyn, als den guten —8 DR 9, Al / N * 


7 


/ 










nunftforfchungen, benen man fich nachher ae 4 ) / 
met bat, Die erfiere war indeffen eigentiht? gr 
bloß fpeculative Bernunfe nach unb nad inne — 
309, welches in der Tolge unter dem Name 
phyſik fo berühme geworden. 


Ich will jetzt die Zeiten nicht —— 9 
che dieſe oder jene Verander urng Der Metophyſt tl / 4 
dern nur die Verfhiedenbeie Der Rdee ' voelche die v6”, 
fählichften Revolueionen veranlafite, in einem fü MT 
Abriffe darftellen. Und Da finde ich eine drenfade W ⸗ 
in welcher tie namhafteſten Weränderungen au 
Dühne des Streics geftifteer worden. 


c 


2. In Anfebung Des Ghegenftandbes aller nf® 
Bernunfterfenneniffe, waren einige bloß Senfuals, arı 
bloß InrelleruatfpHitofopBen. Epicur kann der vneDF 
fe Philofopp ver Sinntichreier, Plato des Intellene[f 
genannt werden. Diefer Lincerfchied der Schulen aber, 
ſubtil er auch ff, Barrte fcbon in ben frübeften Zeiten 
gefangen, und bat füch Tange unumrerbrocen erhalten „TR vo. 
von der erſteren Bebaupreren , in ben Gegenſtände ex 
Sinne fep allein WBirflichfeir, alles übrige fen Einbijy N © 


die von der zweytenn fagren Dagegen: in ben Ei, 
—— en — 
2 
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nichts als Schein, nur Der Werſtand erfennt das Wahre, 
Darum ſtritten aber Die erfteren ben Verſtandesbegriffen 
doc) eben nicht Realitär ab, fie war aber ben ihnen num 
fogifh, bey den andern aber myſtiſch. Jene räume 
gen inrellectuelle Begriffe ein, aber nahmen biof ſenſibele 
Gegenftände an. Diefe verlangren, daß diemfren Ge 
genftände bloß intelligibei wären, und behaupteten eine An 
‚ fhauung durd den von feinen Sinnen begleiteten und 
ihrer Meynung nach nur verwirreten reinen Verſtand. 


2. In Anſehung des Urfprungs reiner Qernunf 
erfenneniffe, ob fie aus der Erfahrung obgeleuet, ede, 
unabhängig von ihr, in der Vernunft ihre Quelle hehe 
Ariſtote es tann als Das Haupt der Empirilien, atriht 
der Noologilten angefehen werden. sode, der in nur 
Zeiten dem eriteren, und teibniß, der dem lehteren — 
zwar in einergenugfamen Entfernung von deflen maptiden 
Softeme) folgete, haben es gleichwol in diefem Sret 
noch zu feiner Entfcheidung bringen koͤnnen. Benin 
verfuhr Epicur feinerfeirs viel confequenter nad jan! 


Senſualſyſtem (denn er ai 
über bie Örenze der Erf ging mir feinen Sclüfe 


a ale 
en aD) 
Den Grundfäge von derErfahrung abge Dt 
te, fo weit im Gebrauche derfeiben geht af Dt 
tet, man fonne das Dafeyn Gottes mi Sie nf 
ber Seele (objwar beide Gegenftände ganz uf 
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gen möglicher Erfahrung liegen) eben fo evident beweifen, 
als irgend einen mathematifchen Lehrſatz. 


3. In Anfehung der Methode. Wenn man et- 
was Methode nennen foll, fo muß es ein Verfahren nad) 
Grundfägen fern. Nun kann man die jegt in diefem Fache 
der Nachforfchung herrfchende Methode in die naturalifti» 
ſche und feieneififche eintheilen. Der Naturaliſt der reis 
nen Bernunft nimmt es fich zum Grundſatze: daß durch ges 
meine Vernunft ohne Wiflenfchaft (welche er die gefunde 
Vernunft nenne) fich in Anſehung der erhabenften Fragen, 
die die Aufgabe der Metaphyſik ausmachen, mehr ausrich« 
ten laffe, als dur) Speculation. Er behauptet alfo, 
daß man die Größe und Weite des Mondes ficherer nad) 
dem Augenmaaße, als durch mathematiſche Umſchweife 
beftimmen fönne. Es ift bloße Mifologie, auf Grundfäge 
gebracht, und, welches das ungereimtefte ift, die Wernad)- 
laͤſſigung aller künftlihenMittel, als eine eigene Merhobe 
angerühmt, feine Erkenntniß zu erweiten, Denn 
was die Naturaliften aus Mangel mehrerer Einficht betrifft, 
fo fann man ihnen mir Grunde nichts zur Saft legen. Sie 
folgen der gemeinen Vernunft, ohne fid) ihrer Unwiſſen⸗ 
beit als einer Methode zu rühmen, die das Geheimniß 
enthalten folle, die Wahrheit aus Demoerits tiefen Bruns 
nen herauszuholen Quod fapio, fatis eft mihi ; non 
ego curo, efle quod Arcefilas aerumnofique Solones, 
Perf. iftipe Wahlfpruch, ben dem fie verghuͤgt und beifalls« 

Kkk a würdig 
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würdig leben können, ohne fich um die Wiflenfhaft zu 
befümmern, nod) deren Gefchäffte zu verwirren. 


Was nun die Beobachter einer ſeientifiſchen Metho · 
de betrifft, fo haben fie bier Die Wahl, entweder dogma⸗ 
tiſch oder ſceptiſch, in allen Fällen aber doch die Verbind- 
lichkeit, ſyſtematiſch zu verfahren, Wenn id) hier in 
Anfehung ber erfteren den berühmeen Wolf, ber det 
zweyten David Hume nenne, fo Farın ich die übrigen, mei- 
ner jekigen Abfiht nach, ungenannt laſſen. Der critiſhe 
Weg ift allein noch offen. Wenn der fefer dielen in 
meiner Gefellfhaft Durch zumandern Gefälligkeit und Gr 
duld gehabt hat, ſo mag er jege urtheilen, ob nicht, MM 
es ihm beliebt, das Seinige da zu beizutragen, um dieſen 
Fußſteig zur Heeresſtraße zu machen, dasjenige, mas 

viele Jahrhunderte niche leiſten konnten, noch ver Yhlauf 
des gegenwärtigen erreiche werden möge: nemlich, die 
menfchliche Bernunfe in dem, was ihre Wißbegierde jeder: 


zeit, bisher aber vergeblich beſch⸗ e, yur päligen 
Befriebigung zu bringen, eſchaͤfftigt hat, } 
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